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ZU ESCHICHTE Band (1967/)
Georg Schwaiger, Fürstprimas

arl Theodor VO Dalberg
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Band (1968)
Paul Maı, Predigtstiftungen des

späten Miıttelalters 1m Bıstum
Regensburg
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Schönen Marıa 1n Regensburg

Josef dagmeister, Propst Johann
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Gerda Maıer-Kren, Die bayeri-
schen Barockprälaten un ihre
Kırchen
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Predigtstiftungen des spaten Mittelalters
1mM Bistum Regensburg

VO'

Paul M aaı

Das Hauptmittel der Seelsorge War VO  ; jeher 1n der Kirche neben der Sakra-
mentenspendung die Predigt Eıngedenk des Wortes Jesu „Gehet hin un: lehret
alle Völker und verkündet das Evangelıum (Matth. 28, 19)> haben die Geilst-
lıchen als ıhre vornehmlichste Pflicht erachtet, das olk durch die Predigt be-
lehren Regensburg 1St ıne Stadt mit besonderer Predigt-Tradıition. Der berühm-

Prediger des Hochmittelalters, der Franziskaner Berthold VO'  3 Regensburg
(T 1272),; Wa  — ınd dieser ta: un wıirkte meıist 1ın Regensburg!. Noch heute
kündet die Predigtsäule Bahnhof un diıe alte „Predigtglocke“ 1m südlichen
Domturm VO der großen Predigttätigkeit 1im Hochmiuttelalter. Die Gegend, 1n der
die Predigtsäule steht, hiefß nach Hugo VO  3 Walderdorft „Auf der Predigt
den Liınden“, weıl hier bei besonderen Gelegenheiten, namentlıch Kırchweih-
fest VO  3 eıh St. Peter, gepredigt wurde. Dagen berichten, dafß arl Gr schon
h:  1er predigen 1eß Für das Jahr 1458 haben WIr urkundlıich bezeugt, daß Schot-
tenmönche VO  } der Predigtsäule Öffenrtlich gepredigt un Ablässe verkündet ha-
ben‘' Besonders dıe Kreuzzug- un Ablafßverkündigung stand hervorragender
Stelle 1n der Regensburger Predigtpraxıis.

Diese Studie wıll einen kleinen Einblick 1n die reiche Predigttätigkeit beson-
ders des Spätmiuttelalters geben un möchte aufzeigen, daß sıch die Periode
mittelbar VOTr der Reformation würdig dıe eıit der Hochblüte der Predigt 1n
Regensburg anschließen kann. Dıiese Arbeit entstand Aaus einer 1958 VO' der
Phil.-Theol Hochschule Regensburg prämierten Preisarbeit un verwendet 1m
wesentlichen NUur gedrucktes Materıal, zumal s1e 1L1UT einen Überblick über diıe
Prädikaturen 1mM Bıstum Regensburg VOL der Reformation geben 11l

Dıe Predigt 1n den Synodalbestimmungen
Wenn na  3 sıch eın Bild über das Predigtwesen 1mM Spätmittelalter machen will,

mu{ iINnan VOTr allem dıe Synodalbestimmungen über die Pfarrpredigt einsehen.

Spezialliteraturangaben vgl Klapper Pa Berthold VO  3 Regensburg, 1n : Stammler W.,
Die deutsche Literatur des Mittelalter, Vertfasserlexikon Bd. 1 (1933) Sp. 213—223 un!'
Rosenfeld H) Berthold VO  3 Regensburg, 1n Langosch K Dıie Deutsche Literatur des
Mittelalter. Vertasserlexikon (1955) 50.91

Endres Ja Die Predigtsäule Regensburg (1924) 163 f



Sıe geben uns ZuLeE Aufschlüsse auf die Fragen, w1ıe oft un Wann gepredigt
wurde. Die sonntäglıche Predigt WAar ine Ptlıcht des jeweıligen Pfarrers. Schon
1n den Aachener Kapitularıen VO  3 789 und 8Öo1 heißt allen Sonn- un!:
Feiertagen mu{ jeder Priester dem Volke das Evangelıum predigen?.

895 verpflichtet das Konzıil VO'  3 Trıbur jeden Pfarrer, alle Wwe1l bis drei WO-
chen das olk 1n der Pfarrkirche nach dem Evangelium unterrichten‘. Im
Spätmittelalter wıesen die häufigen Diözesan- un Provinzıalsynoden ımmer Ww1e-
der daraut hın, die Pfarrpredigt recht eifrig pflegen. Als schwere Sünde tür
dıie Pfarrgeistlichkeit galt, WenNn s$1e nıcht predigte**, 1377 berief der seeleneifrige
Bischof Konrad VI VO'  - Haimberg (1368—1381) ıne Dıiözesansynode nach Re-
gensburg. Am i} 1377 wurden die Synodalbeschlüsse teierlıch verkündet. Ihr
erstes Kapıtel ezieht sıch sofort auf die Unterrichtung des Volkes 1mM Glauben.
Den Ptarrern wiırd befohlen, jeden Sonn- und Feiertag den Gläubigen die lau-
bensartikel,; das Paternoster, Ave un! Credo 1n Deum richtig un volkstümlich
(vulgarıter) auszulegen?®. Die Bemerkung evangelıum legerint beweist
uns, daß VOTr allem während der Messe, also Vormittag, gepredigt wurde.
Dıiese Annahme, dafß 1mM Pfarrgottesdienst gepredigt wurde, erhärtet eın Dekret
des Bischots Johann 111 VO  3 FEichstätt: „Inzwischen o1bt etliche Priester, diıe

der öffentlichen Predigt, 1in der das Wort Gottes verkündet wırd, 1n den
Kirchen Messen gelesen un: dadurch sıch die Strate der Suspension ZUgEeEZOgECN
haben“® Dıie Synode VO:  »3 1377 die ‘9 die sıch 1im Mittelalter 1n Bayern mMIit
der Predigt beschäftigt, xibt den Predigern ganz konkrete Anleitungen, w1e s1e
predigen sollen: 1n $ 37 dem Titel „de Verborum significatione“ Sagt s1e:
„Da einıge Kleriker, wıe WIr gehört haben, AUuUS Unkenntnıis der Worte manchmal
ıhren Sınn verdrehen un Unkraut in die Kirche (sottes saen, ordnen WIr d
daß jeder, der dazu bestimmt 1St, 1Ur das Evangelıum, die Briefe Paulı un die

Schriften auspredigt oder auspredigen läfßt, nıcht aber die vulgären Bücher der
Laıen, 1n denen INan viele Lügen findet, ZuUur Predigt verwendet. Anderntalls wırd

mMit einer entsprechenden Strafe bestraft“?. Aus dieser etzten Bemerkung aber
schließen, daß die Predigt dieser eit iın Vertall gekommen ISt, 1St völlig

abwegig, denn iSt NUuUr VO'  - „nonnullı clericı“ die Rede ber wird auch
klar, daß die Predigt alleın dem Parochus zustand un daß eın Gesellpriester

Biınterim A Ta Deutsche Conciliengeschichte Bd. 2, 250: Heftele B Fa Concıilienge-
schichte Bd. 3 (1858) 691

Bınteriım Ar I Deutsche Conciliengeschichte Bd 214; Heftele K, Ja Concilienge-
schichte Bd. 3 (1858) 621— 628

ClIm tol 744?
Lipf J‚ Oberhirtliche Verordnungen un!: Allgemeine Erlasse für das Bıstum Re-

gensburg VO Jahre O0—1 (1853) Insuper statu1mus, quod ecclesiarum
9 vicarı1 plebanı nNOSIrae dioecesis Per vel substitutos diebus domin1-
C1S et festivis subditos SUOS articulos tıdei tideliter instruant, doceant informent,
singulis diebus dominicis, evangelium legerint, nOster, AVOC Marıa, et

credo 1n Deum SU1S plebibus $ideliter vulgariter
Buchner a Die mittelalterliche Predigt 1mM Bıstum FEichstätt (1923)
Lipf J Oberhirtliche Verordnungen, De verborum significatıone: Cum nonnull:ı

clericorum, audivimus, verborum ıgnorantıia sSENSUM intellectum mutando alı-
quando inducant zızanıam 1n ecclesiae de1, statuımus, quilibet CUraLtLus deinceps V an-

gelia epistolas Pauli vel SdCIds$S scr1pturas PCr praedicat, vel praedicarı 9
er NO  = ]} libros laicorum vulgares, 1n quibus multa figmenta reperiuntur, praedicare PF

Alioquin anımadversione condigna punılatur.
(



NUuUr Mi1t seiner Eıinwilligung predigen durtfte. Davon hing Ja auch schließlich die
einheitliche Seelenführung der Gemeinde ab

Fünfzig Jahre spater hielt der reform-eifrige Bıschof AlbertI Stautter VO'  3

Stauffenberg (1409—1421) 1n Regensburg ıne 1özesansynode un
1419 ab Der Bischof hatte vorher Konzıl VO  3 Konstanz (1414—1418) un:

Provinzialkonzil ın Salzburg (am 11 teilgenommen‘. Es wurden
hier 1n Regensburg VOT allem dıe Salzburger Bestimmungen promulgiert un MIit
notwendiıgen Erklärungen versehen. Dıie Synodalbeschlüsse zeıgen, WwI1e tief be-

der Bischof den Wandel se1nes Klerus WAar un welche Anforderungen
ihn stellte. Teıilweise 1STt der Stil sehr salbungsvoll®. Im einzelnen wırd der

Klerus ermahnt, fleißig Sonn- un Feiertagen das Evangelıum un die Schrit-
ten der Apostel predigen. „Ermahnt alle uTe Pfarrkinder Weihnachten,
Ostern und Pfingsten, Zur Kommunion gehen USW., seht Z daß iıhr allen
Parochialen das Glaubensbekenntnis un!: das Gebet des Herrn einprägt“. Auch
das Salzburger Provinzialkonzil VO'  - 1456 verpflichtet die Pfarrer, den Sonn-
un Feiertagen das Gebet des Herrn dem olk erklären!®. Die Ptarrer sollen
die Pfarrangehörigen anhalten, den Sonn- und Feiertagen die Kirche be-
suchen, die Paten sollen ihre geistıgen Kınder 1M Credo un: Paternoster Nier-
welsen. Diese Statuten hatte der damalıge Generalvikar Wernher Aufleger mMi1t
yroßem Ernst verkündet!!. Von den Dıiözesansynoden VO  3 1429, 1434 und 1440
sınd keine Eınzelheıiten, VOT allem aber keine Statuten, bekannt!?. In die Regıe-

Diese Salzburger Synode hatte Erzbischof erhar VO:  3 Neuhaus einberufen, der
sich schon 1n Konstanz durch seinen Retormeiter ausgezeichnet hatte. Es erschienen auch
vıier Wıener Professoren, von denen der berühmte Nikolaus VO  3 Dinkelsbühl vgl Ma-
dre A! Nikolaus VvVon Dinkelsbühl, Leben und Schriften. Eın Beitrag Zur theologischen
Literaturgeschichte (1965) 1n Beiträge ZUr Geschichte der Philosophie un Theologie des
Mittelalters Bd. 40 Heftt und Johannes Sundraniı die Aufgaben erhalten hatten, eın
Pastoralbu: tfertigen, worın die nötıge Belehrung für die heiligen Sakramente un:
Te Spendung enthalten se]l. Es wurden 1er die alteren 34 Provinzialstatuten
un verfügt: Unser Glaube mMUuU: dem der römischen Kirche kontorm se1n, dem Laien
eintfach eingeprägt, den Klerikern ausführlicher erklärt werden. Der Priester be-
lehre seın Volk, dafß eın jeder bei der Elevation andächtig die Knie beuge der sıch
weniıgstens ehrerbietig verneıge. Vgl auch Janner B Geschichte der Biıschöte VO  3 Re-
gensburg 376 tf.; Dalham E Concılıa Salısburgensis provincıialia et dioece-
Sana (1788) 167 ff

Janner (1886) 23872
Schannat J.-Hartzheim Ta Concilia Germanıae (1763) 945

11 Dipft Ja Oberkhirtliche Verordnungen, 17/.—18 Unusquisque Vvestrum, quantum
Dit, plebi SU4Le€e de evangelio vel de apostolo die dominica vel testivis diebus annuntiet,
verbum domiını debetis praedicare Videte, omni1bus, parochianis vestr1s symbo-
lum oratıonem dominicam insınueti1ıs. Jejunium quatuor rogatıonum,
litanias maJores plebibus vestris Omnıno observandum insınuate; terıa quarta Ntie qUa-
dragesimam plebem ad contessionem invıtate e1 1Uuxta qualitatem delicti poenıtentiam
inJungite. Tribus temporibus 1n N1NO ıd CeST, 1n natalı domin1, pascha peNtECOSTE
nNneSs ıdeles ad cCOommunıonem corporıs Sangu1n1s dominı accedere admonete; certis
temporibus CONJugatos aAb uxoribus abstinere exhortaminı.

Lipf I Geschichte der Bischöfe VO  3 Regensburg © J.} 135—138; Bischof Konrad
VIiL von Soest (1428—1437) 1e6 durch seinen Generalvikar VO  3 Heringen,
Dechant bei St. Johann, Pro reformatione correctione für den 73 8. 1429
ıne Diözesansynode ausschreiben. Für den 1434 jeß durch seinen Generalvikar
Ulrich von Weıssenburg, Kanonikus der alten Kapelle, eine zweıte Synode ausschre1-
ben.



rungszeılt des Bischofs Friedrich ı. VON Plankenfels (1450—1457) tallen wel wich-
tige Salzburger Provinzıalsynoden, ıne 1451 S1e eitete der berühmte Retormkar-
dinal Nıkolaus VO'  - C ues un ıne 1456 Hıer wurde über das Predigtwesen
ebenso beraten. Doch ganz vortreftliche Predigtanweisungen wurden R11-
pert l., dem Administrator des Regensburger Bıstums, erlassen. Nur wenıge Tage,
bevor der Junge Oberhirte starb (ihn ereılte der Tod auf der Synode), Aall-
laßte seinen Generalvıkar Konrad VO'  - Sınzenhofen, ine Diözesansynode aAb-
zuhalten, aut der Johann Weıissenburger, Dompfarrer un Kanonikus der
Alten Kapelle, 1465 die Diözesanstatuten promulgierte!?, Da Kanon
Ll praediıcatione verbi dıyını“ hochinteressant lSt, oll hier wiedergegeben
se1in: „Da die Priester, denen das Amt ZU Predigen VO' Herrn aufgetragen
wurde, die Schafe des Herrn, dıe das Wort (Jottes glauben, mit geistiger Nah-
IuNng niähren mussen un! lehren sollen, 1n den göttlıchen Geboten wandeln,
verordnen WIr, daß s1e vorsichtig in ıhren Predigten seıen, damıiıt Sie nıcht unnutze
un!‘ leere und solche Worte gebrauchen, die fromme Ohren csehr kränken, sondern
vielmehr die heiligen Schritten des Neuen un Alten Lestaments un besonders
das Evangelıum Christi ausführlich und verständig Sonn- un Feiertagen dem
Volke predigen. Zuerst den Text, w1e dasteht, dann ıhn 1n der Volkssprache
auslegen MI1It Beiziehung VO'  3 Postillen oder Stück tür Stück erklären, w1e der
Fassungskraft des Volkes entspricht. Weil dıe wiederholte Kenntnis der Gebote
Gottes ZUT Erbauung des Volkes viel beiträgt, verordnen WIr 1mM einzelnen, dafß
die Vorsteher der Ptarrkırchen wen1gstens einmal 1M Jahre die zehn Gebote her-
nehmen un: mMIit der Rüge der Hauptsünden entsprechend fortsetzen, dabei Mi1t
allem Fıter das olk ZUrTr Bufße für dıe begangenen Sünden anleıten. Deshalb
wollen WIr ersten Sonntag 1ın der Fastenzeıt 1n jedem Jahr, daß dem Volke
dıe Konstitutionen des allgemeınen Konzıiıls bekannt gegeben werden, die da
lauten: Jeder Gläubige beiderlei Geschlechts, nachdem den Jahren der Un-
terscheidung gelangt 1St uUuSW. tür andere heilbringende Ermahnungen bringen
Ss1ie sS1e ZU Bekenntnis un durch Gott S1ie ZUrr: Versöhnung. Auch mogen sich
die Prediger hüten, da{fß s1e 1n ihren Predigten apokryphe oder nıcht authentische
Schriften benützen oder, wWenn s1e unwissentlich vorgebracht haben, W 4s die
Kıiırche oder die Kirchenlehrer nıcht gebilligt haben, mögen s1ie sıch bemühen,
vorsichtig wıderruten. S1e sollen auch nıcht Zur Beschimpfung oder Verfluchun-
gCcn des Lasters oder iıhren eigenen Privatangelegenheiten 1n iırgend einer Weiıse
die Kanzel gebrauchen, damıiıt s1e Ja nıcht dort Ha oder Rache oder Streit saen,

sich die Sache Gottes handle. Eınen solchen Mißbrauch verbieten WIr
StreNg der Strate der Suspension VO' Gottesdienst un! des Predigtverbotes
auf drei Monate“14. Dıiese überaus klare und praktische Predigtanweisung 1St wirk-

Janner (1886) 530; ZU Inhalt des Statuts vgl ClIm
14 Lipf J. Oberhirtliche Verordnungen, 21 g1bt Ausschnitte AUS CiIm 1 f

De praedicatione verbi divinı: Cum sacerdotes, quibus Domino praedicandıi mınısterıum
cCommıssum CST, dominicas V eS sıbı creditas verbo Deı, spirituali alımonia PaScCCIc Cet,
1n praeceptis divinıs ambulent, edocere debeant, iıdcırco eosdem 1n SU1S sermonıbus Prac-
C1P1mMUus m a Cautos, verba proferant inutilia Aaut Vana maxıme plarum aurıum of-
fensiva, sed potıus scr1ıpturam SA4aCcI amn veterıs videlicet OV1 testament1ı praecıpue
evangelium Christi plane intelligibiliter dominicis alıis solemnibus diebus populo
praedicent, prımo teXtLIUm, Jacet, vulgarıter exponendo subjunct1s postillıs, vel CI
membra declarent, veluti plebis capacıtatı convenıiıre cognoverınt. Et quıa repetita
notit1ıa mandatorum dei multum videtur aedificare iın populo, specialiıter ordinamus,



lich schriftnah un: teilweise ganz modern Doch sınd diese Diözesan-
nıcht auf der Synode VO  } 1465 entstanden, denn S1e finden sich WOTrt-

lıch 1n den Diözesanbestimmungen der Eıchstätter Diözesansynode VO'  3 1447
Nur der Erlaß, VO' ersten Sonntag in der Fastenzeıt dem olk die allgemeıinenBeichtkonstitutionen vorzulesen, die tolgendermaßen beginnen „OMnNn1s utrıusque
XU! inducant“, tehlt bei der Eıchstätter Synode VO'  3 1447 Es wurden
viele Bestimmungen der Synode VO  3 1377 beibehalten un: I11UT ein1ge weniıge
NEUE Tıtel angeführt!®, Eıgens herauszuheben waäare noch die Bestimmung, daß
dıe Vorsteher der Ptarrkirchen wenıgstens einmal 1m Jahre über die ehn Gebote
predigen mußten. Die gleichen Bestiımmungen bringt neben der Synode VO  3 FEich-
sStatt auch dıe Bamberger Synode VO'  3 149117 Zehn Jahre spater sıeht sıch Bischof
Heıinrich VO  3 Absberg genötigt, nochmals auf einer Diözesansynode VO': 1475
die Statuten der Synode VO  3 1465 1ın das Gedächtnis seines Klerus rufen,
den cehr besorgt warls Dıiese Synodalstatuten wurden 1mM wesentliıchen spaterdurch dıe Beschlüsse der Proviınzıalsynode VO'  3 Mühldorf 1491 neuerdings e1n-
geschärft!®,

Dıie Synode VOon 1508, die dem Regensburger Bıstumsadministrator Jo-hann IIL., dem Sohn des Kurtürsten Philipp VO'  3 der Ptalz (1507—1538), abge-halten wurde, beschäftigt siıch auch, Ww1e schon dıie Synoden VO'  3 1465 un 1475,
miıt der Unterweısung 1ın den Zehn Geboten un! mit der Aufforderung Bufßs-
predigten. Lipf berichtet uns, da{( diese Statuten VO'  - Johann Pteijl ın Bamberggedruckt wurden. Lıpf bringt NUr Auszüge Aaus diesen Statuten“. Obwohl die
Statuten immer 1Ur der Jahreszahl 1512 zıtlert werden, wurden S1e doch
auf der Synode Von 1508 erlassen?!. Wıe WIr schon bei der Synode VO'  3 1465 g-sehen haben, spielt hier auch die Bekanntgabe der Prohibitionen für den Oster-

ecclesiarum parochialium ad M1INuUs semel 1n NN materı1am decem
Praeceptorum ıllam CUu correctione vitiorum convenılenter ProOsequantur, inducentes
CU) diligentia populum ad agendum poenıtentiam Pro peccatıs COmmı1ssıs. Ac
Propterea singulis annıs dominiıca prima quadragesimae volumus, quod eidem populopublicent et pronuntıient cCOonstiıtutiıonem generalis concıilii, quaec INC1IPUL: Omnıs utrıus-
quc ıdelis ad NN! discretionis pervenerıt etcC. aliis monı1tıs saluta-
rıbus eOS ad contitendum sacerdotibus et Deo reconciliandum inducant. aveant

Oomnıno praedicatores, 1n SU1S sermonıbus uUuLaniur scr1pturıs apogryphis S1VEe 10  -
authenticis, 61 quid torte PCI 1gnorantıam proferant aAb ecclesia vel doctoribus NO
approbatum, hoc studeant Neque ad CONVIC1A vel exprobationes Cr1m1-
11U) vel ad SUas particulares CAausas expediendas 1n amboni;ibus QUOVIS modo descendant,
ut, ubi De1 CALaUSas agıtur, 1bı odia, rıxae S1Ve vindictae NO  3 semıinentur. Quem quıdemabusum sub O suspens10n1s divinis et interdictionis officı praedicationis spatıotr1um ensium districte prohibemus.

15 Buchner X’ aaQ., 15
Lipf J., Oberhirtliche Verordnungen, Statuta 1psa ın SU1S titulis et BUu:  o

CUu statutis synodalibus NNO 1377 maxıme concordat; OVQa aditamenta titul; hic
SCQUUNTUr,

Schannat J.-Hartzheim J. Concilia Germaniae (1763) 628
Lıipf J., Oberhirtliche Verordnungen, Statuta 1psa 37 tıtulos continentia CONn-

cordat CUuUum statutıs synodalıbus NNO 1465
19 Diese gedruckten „Statuta Di0cesis SECu Synodalıa Revmi ıll princ1ıpı1s Joannıs,Adm. Rat. Ecel., Bav. Ducıs“ stehen auch 1n der Regensburger Schottenbibliothek mMI1t

der Sıgnatur: Inc.
2() Lipf J) Oberkhirtliche Verordnungen, 28
21 Ennhueber Consıilia Ratısbonensis (1768) 606
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sakramentempfang iıne Rolle, die der Pftarrer ersten Sonntag ın der Fasten
verkünden mußte??, Der Ptarrer soll aber auch dıie Gläubigen ermahnen, da{fß s1ie
nüchtern und vorbereıtet ZuUuUr Kommunion gehen“®. Beicht- un: Kommunıo0n-
unterricht enthielten me1list die sonntägliıchen Pfarrpredigten 1n der Fastenzeıt.
Dıie Baseler Synodalstatuten von 1503 verordnen ausdrücklıch: „Curate 1n qUuUa-
dragesimale princ1ıp10 populum 1n sermoniıbus instruant, quomodo debeant COIMN-

tıterı curatı CIrca dominıcam Palmarum populum ad Commun1ionem incıtent,
ST, ut nullo 1n PECCATO mortalı scıenter accedant, paterne obtestentur et

Aavisent“24‚ Ahnlichen Wortlaut haben auch die Regensburger Synoden VO'  3

1465, 1475 und 1508
Johann 111 VO'  - Regensburg erließ aber auch Jun1 1518 eın Dekret, 1n

dem seine Priester auffordert, den Wucher predigen. Der Wucher,
der mit dem mittelalterlichen Frühkapitaliısmus zusammenhängt, scheıint eines der
Haupftlaster der Stadt Regensburg SCWECSCIL se1in. Denn schon Berthold VO  3

Regensburg legte be1 seiner Predigt auf dıeses Laster seiın Hauptaugenmerk“®, Das
Dekret Johann 111 lautet: Verbi dıvını concıonatores ostendant, quam damna-
bilis SiIt et quod absque PECCATO desuper sententıları SCu judicarı NequUeAT,
sed soluta repetil possıt; Juramentum praeterca ICO christi1ano de et up'

Nu pecunl1a 1PS1US chirographo 110  - obstante judice christiano
deterrı er desuper sententları possıt et debeat, quemadmodum bullae SANCTLO

Domino Leone Papa desuper ımpetratae et publicatae dısponunt. Praetatae
bullae adhuc insolutae collectione pecunı1arum in parochi1s solvantur, et quilibet
parochus quidquid collectum tuerit apud SUUI decanum deponat“®.

Am Januar 1524 1eß Johann 111 wieder ıne Diözesansynode einberufen,
die Februar, dem Montag nach Invocavıt, 1524 statttand. Aut ihr sche1-
LLCI1 die Statuten promulgiert worden se1n, die der Kardinallegat Campegıus
1 Junı 1524 beı einer Zusammenkunft der bayerischen un! Österreichischen Lan-
desfürsten un: Bischöte 1n Regensburg diesen nochmals einschärfte, nachdem das

Allgemeıne Konzıil 1 Lateran das Predigtamt als das notwendiıgste 1n der Kır-
che am Oktober 1515 bezeichnet hatte?7, Kanon dieser Statuten lautet: s
soll keinem Priester, auch eines exemten Ordens, erlaubt sein predigen, der nıcht
uUVOo VO Bischof oder seiınem Generalvikar 1n Hinsicht der Sıtte und Lehre

2}geprüft worden WAar un seine erhaltene Erlaubnis schriftlich aufweisen ann

Der austührliıche Wortlaut der Prohibitionen steht beı Schannat J.-Hartzheim Ja
Concilia Germanıae Bd. 1 (1759) 114

Lipf J. Oberhirtliche Verordnungen, Quivıs reCtiOor ecclesiae hortetur plebem
SUamll, ıntirmı tempest1ive Jjejunı sacramenta percıplant, nN1S1 periculum mort1ıs aliter
CEXPOSCALT.

Schannat J.-Hartzheim J7 Concilia Germanıae Bd. 6 (1764) 9— 10
Pfeifter F , Berthold VO'  3 Regensburg. Vollständige Ausgabe seiner deutschen Pre-

digten Bd. 1 (1862) un: Bd (1880); F1 Die Missionspredigt des Franziskaners
Berthold VO  3 Regensburg (*1929); Richter D! Die eutsche Überlieferung der Predigten
Bertholds VO:  —3 Regensburg (1969) Münchener Texte un Untersuchungen ZUuUr deutschen
Literatur des Mittelalters d. 21 Besonders 1n seiner zweıten, vierten, neuntfen un!:
neunzehnten Predigt sıch Berthold Mit dem Laster des Wuchers kritisch ause1n-
ander.

Lipf Ia Oberkhirtliche Verordnungen,
Hefele K. J.-Hergenröther J! Conciliengeschichte Bd. 8 (1887) 294
Lipf Oberhirtliche Verordnungen,



Dıiıese Bemerkung Sagt uns, da{fß auch 1n unNnserer Diıiözese die Reformation gerade
VO'  3 den Predigern her iıne gew1sse Unterstützung erhalten hatte.

Jle dıe angeführten Statuten der Regensburger Diözesansynoden zeıgen, wel-
che Bedeutung dıe Kirche der Pfarrpredigt 1im spaten Miıttelalter einräumte.

I1 Die Predigtstiftungen
Der Verpflichtung, das Wort (jottes verkünden, WAar während des gyanzen

Spätmittelalters eifrıg Genüge worden. Gewissenhafte Oberhirten beschränk-
ten sıch nıcht allein auf Ermahnungen, sondern stellten ın den Kirchen iıhres Amts-
bereiches durch Vertrauenspersonen Nachforschungen A} ob der Ptarrer jeden
Sonntag die Messe lese und predige*?, Selten hört INan, daß nıcht gepredigt würde
oder das Volk die Predigt gering schätze, un! hätten Laıen un: Kleriker dıe
Predigt nıcht wichtig IX  9 ware es nıcht unerfreulichen Auseinander-
SETZUNgEN zwıschen den Mendikantenorden un der Weltgeistlichkeit gekommen,
WEeIInNn das Recht zustehe, der Gemeinde das Wort Gottes verkünden.

Jedoch schien die herkömmliche Art der Verkündigung un! Auslegung des
Evangelıums ıcht mehr genugen. Vor allem das autstrebende Bürgertum ın
den Stäidten stellte mıi1ıt zunehmendem Selbstbewußtsein un größerem theologi-
schem Interesse höhere Ansprüche die Predigt, die nıcht allein der relıg1ösen
Erbauung, sondern der Unterhaltung Sanz allgemeın dienen sollte. SO kam
der spätmittelalterlichen Eigenart, hauptamtliche Prediger anzustellen, die durch-
WCBS Inhaber akademischer Grade seın mu{fßten?®. Bezeichnend für die Anftorde-
rungen, dıe INa eiınen solchen hauptamtlıchen Prediger stellte, WAar die Prädı-
katurstiftung der beiden Nürnbergerinnen, Margaretha VO'  3 Haslach un! Marga-
retaz2 Fleischmann, 1513 für Berching, die VO'  3 dem Bewerber verlangten, da{ß
eın gelehrter, geschickter, verständiger Weltpriester sein musse, der entweder Dok-
COr, Lizenzlat, Baccalaureus der Hl Schrift oder zumındest Magıster der treien
Künste se1 und we1l Probepredigten halten habe31, Allerdings War damıt auch
die Einrichtung einer wohldotierten Pfründe verbunden: denn den nıcht gerade
zahlreichen Bewerbern ine Predigerstelle muften größere wirtschaftliche O1-
cherheiten geboten werden als einem eintachen Messleser, dessen Einkünfte sıch 1Ur
allzuoft der unteren Grenze des Existenzminimums bewegten, WOTAauUsSs dıe
Pfründehäufung verstehen 1St.

So kann nıcht wundern, daß 1n dem städtereichen Franken Prädikaturstift-
tungen verhältnismäßig häufig sind. Während für das große Bıstum Regensburg
11UT Predigerstellen belegen sınd, weıisen die räumlich wesentlich kleineren

Vgl Staber J. Die Domprediger 1M und 16. Jahrhundert, 1n Der Freisinger
Dom. Beiträge seiner Geschichte. Festschrift ZU 1200)jährigen Jubiläum der TIrans-
lation des hl. Korbinian (1967) 119

30 So äfßt sıch 1509 1n Amberg eın Doktor der Theologie, Johann Stainpeck nach-
weısen vgl Götz J‚ Religiöse Bewegung 1n der Oberpfalz VO:  3 0—15 1914, 21),
1487 ın Weiden eın Magıster Michael Ehentelder vgl OAR Visitationsprotokoll VO  3
1508 Z279: das Visitationsprotokoll VO  } 1508 Wı1e auch das VO: 524/25 wird VO
Vertasser dieses Beitrages gegenwärtig tür den Druck vorbereıtet. Bauer J. Beiträge
Zur Kırchengeschichte der Stadt Weiden, 19720, r 1n ham eın Magıster Georg
Wolftf und 1n Neunburg Vorm Wald eın Magıster o Maurer vgl OAR Vısıtations-
protokoll VO: 1508 t. 24 un: 261

31 Buchner X! Dıie mittelalterliche Pfarrpredigt 1M Bıstum Eıichstätt (1923) Anm 3
23



fränkischen Kirchensprengel FEichstätt un: Würzburg bzw Prädikaturen
qus®?. Deutlich macht siıch 1n der 1Öözese Eıichstätt der Einflufß der wohlhabenden
Nürnberger Patriziergeschlechter emerkbar, aber auch 1 Bıstum Würzburg ent-
stand über die Hälfte der Predigerbenetizien iın freien Reichsstädten (Wındsheim
1421,; Heilbronn 1426, Rothenburg o.d 1466/68, Schwäbisch all 1502,
Schweinturt Dazu kam 1n diesem Gebiet eın nıcht übersehender Anteıl
der reichen Kollegialstifte (Ansbach 1430, Mosbach 1456, Römhbild 1476, Ohrin-
CIl 1506, Haug 1507/8, Schmalkalden). Diese beiden Komponenten ehlten 1m
Bıstum Regensburg. Außer Regensburg und Eger zählte keine freien Reichs-
staädte seiınem Diözesangebiet un auch mit Kollegialstiften WAar schlecht be-
stellt. Außer den beiden Stitten St Johann und Unsere lıebe Trau ZUur Alten Ka-
pelle 1n Regensburg bestanden 1m Spätmittelalter 1Ur noch Wwe1 Kollegiatsstif-

ın Essing un! Pfaffmünster, letzteres ab 1581 nach Straubing verlegt. Jedoch
dıese Orte klein, einen eigenen Prediger benötigen, vielleicht

auch unterhalten können. Dıie Kanoniker der Regensburger Stifte aber
Zzumelst Dompfarrer un: hatten sOomı1t bis 1481 die Predigt 1n der Dompfarrei

halten, da{fß sowohl in der Alten Kapelle als auch in St Johann kaum BC-
predigt wurde.

Eın bemerkenswerter Unterschied zwischen den fränkischen Diözesen un! dem
Bıstum Regensburg zeıigt sıch auch in der gesellschaftlichen Struktur jenes Der-
sonenkreises, der Prädikaturbenefizien stiftete. War 1n Franken VOT allem das
reiche Bürgertum, das die Predigerpfründe auSsStTattete, stehen 1M Regensbur-
SCI Raum zahlenmäßig erster Stelle dıe Geistlichen®?. Doch 1St nıcht die
offizielle kirchliche Behörde, die den Anstofß tür Predigtstiftungen gab s1e
folgt 1U csehr zögernd mit der Errichtung der Domprädikatur nach sondern

siınd seeleneifrige Prıester, die sıch 1n privater Inıtiatıve die Errichtung
un: Ausstattung VO  } Predigerstellen emühen.

Wenn auch das Bıstum Regensburg nıcht allzuviele Prädikaturen aufweisen
kann, dartf doch für sıch 1n Anspruch nehmen, die altesten Einrichtungen
dieser Art 1N Bayern besıtzen. ıcht die Neuen Spital in Nürnberg 1385
durch den Priester Cerdo gestiftete Predigerstelle 1St, w1ie vieltach ANSCHOIMMLEN,
die alteste**, bereıts VOTLT 1355 erscheint ıne solche 1n ham und 1n Schwarzhoten®.
1370 Januar bestätigt der Regensburger Bischof Konrad VI VO'  - Haimberg
ıne Prädikatur 1in Amberg. Bereıts 1355 mußte It. Urkunde eın Hoft 1n Leder-
dort (Ledarn) jahrlich eın Pfd Rgbg Pfennige un! wel Hühner ZUr Prädikatur
ın Cham zahlen, doch äßt sıch nıcht mehr eruleren, WLr damals den Hot besaß
bzw. das ega stittete?®. Jedenfalls scheint Cham damals sehr wohlhabende

Vgl BuchnerF Dıie mittelalterliche Pfarrpredigt 1mM Bıstum Eichstätt (1923)
un: Freudenberger Th., Der Würzburger Domprediger Dr. Johann Reyss (1954)

Vgl hıerzu für das Bıstum Würzburg: Freudenberger Th., Der Würzburger Dom-
prediger Dr. Johann Reyss (1954) 1 für das Bıstum Freising: Staber Jy Dıie Dompre-
diger 1mM un: 16. Jahrhundert (1967) 175

Vgl Looshorn A Die Geschichte des Bisthums Bamberg (1900) 161; Freuden-
berger Th, Der Würzburger Domprediger Dr. Johann Reyss (1954) O  8  8 f, Staber i Die
Domprediger 1mM und 16. Jahrhundert (1967) 125 Bauerreis R) Kirchengeschichte
Bayern 311 meıint iırrıgerweıise das Entstehen der Prädikaturen erst 1n das
beginnende Jahrhundert setzen mussen.

Lucas \ @ Geschichte der Stadt und Ptarrei ham (1862) 132
Linsenmayer A.,, Geschichte der Predigt 1n Deutschland VON Kar l d. Gr. bis zZzu

Ausgang des 14. Jahrhunderts (1886) 113



Patrizier, Rıtter und Bauern gehabt haben, die MmMi1t ıhrem Reichtum iıne Pre-
dıigerpfründe geschaffen haben Nach der Meınung VO  $ Lucas?? War der Magı-

von Cham OSa jahrhundertelang angstlıch darauf bedacht, dıe eiıgenenSöhne der ta bepfründen. Tatsächlich NiIstammen die Prediger JohannKraft und Leonhard Erber letzterer War verwandt mit dem Kastenschreiber
Georg Erber und mi1ıt Johann Erber Chamer Bürgersfamilien, doch WAar die
Installierung eıiner Pfründe nıcht ausschlaggebend für die Stiftung einer Prädıiı-
katur, sondern dıe persönliche Frömmigkeit un! die Hochschätzung der Predigt,deren Besuch stärker betont wurde als das Kirchengebot der Sonntagsmesse®®, Vor
allem WAar dıe 1mM Spätmittelalter besonders starke Verehrung des Hl Kreuzes,als Zeıichen des Leidens un Sterbens unNnseres Herrn un als Symbol UDNSecTer Er-
lösung, eın Motiıv für die Predigtstiftungen. Man wünscht wohl, da{ß eın eigenerPriester möglıchst oft über das hl Kreuz Christi predigte; 1St auch VCI-
stehen, daß 1ın Cham un Weiden die Prädikaturen „beneficiıum SanctL4Aae crucıs“
hießen. Gern verband INan Predigtstiftungen Mi1t Med(ßbenefizien, das Eın-
kommen erhöhen?8*. Das Chamer Predigerbenefizium schien eines der best
dotierten 1M Regensburger Bıstum SCWESCH se1in. Von knnn Wr JohannGössel Dekan 1n Cham; seın Bruder Paul Gösse] stand ihm als Prediger ZUuUr Seıite.
Dıie Brüder Gössel mu{ften über eın beträchtliches Kapıtal verfügen, W as sıch
nıcht NUur Aaus den zahlreichen Stiftungen, die S$1e machten, erg1ibt, sondern auch
Aaus den beträchtlichen Summen, die sıie verleihen konnten. 1416 leiht PfalzgrafJohann VO  ; Neumarkt 100 $1 VO  3 Paul Gössel, die innerhalb VO'  = vier ‘ Jahrenzurückzuzahlen verspricht. Statt dessen nımmt aber weıteres eld auf; denn
1424 ekennt seine Schuld VO  $ 300 1 rom. Landwährung „ZUm Predigeramt“in Cham?®?. Da Johann VO'  3 Neumarkt auch diese Summe nıcht auftreiben kann,stellt 1441 und 1447 wel Schuldscheine Aaus, worın die Stadtkammer —-
welılst, Aaus den Steuergefällen, die ıhm die Stadt jJährlıch St Miıchael abzufüh-
Ien hat, „dem Predigeramte Cham, das Jjetzt IlCUu daselbst angefangen un! g-stiftet 1sSt rh f1 Jange auszuzahlen, bıs dıe Schuld VO'  3 300 fl getilgt 1St.
Aus diesem Schreiben lassen sıch Wwe1l Schlüsse zıehen. Zu eiınem irrt Lucas ın se1-
Her Annahme, der “  „gute Pfalzgraf habe dem Predigeramte mehr verschrieben,als Paul Gössel geschuldet habe®, ZU anderen, da{fß War se1it der Mıtte des

Jahrhunderts eın hauptamtlicher Prediger 1n Cham fungierte, das Prädika-
turbenefizium aber durch die Zuwendungen un!: das Vermächtnis des 1447 VeI-
storbenen Paul Gösse] wiedererrichtet wurde. Bıs dahin auch die Predigerden Pfarrgesellen gezählt worden‘“®. Der Stiftungsbrief 1St VO  3 Konrad Leıin-
burger bis 1455 als Dekan 1n Cham nachweısbar Pfalzgraf ÖOtto VO  e} Neu-
markt und Bıschof Friedrich 1iX VO'  ; Regensburg, VO Domkapitel un: VO'
Kämmerer der ta Cham unterzeichnet. Auch andere Personen bedachten das
Chamer beneficiıum praedicaturae, daß dessen Einnahmen ständiıg wuchsen.

37 Lucas i S Geschichte der Stadt und Ptarrei ham (1862) 132
Staber E Die Seelsorge 1n der 1öÖzese Freising den Bischöfen Johannes Tul-beck, S1Xxtus Von Tannberg und Pfalzgraf Philipp, 1n Episcopus. Studien ber das Bı-schofsamt 21
Die Prädikaturen in Weiden, Nabburg und Vilseck miıt einem Marienme({fß-beneficium verbunden, ın ulzbach miıt einem Barbarabenefizium, 1n Neunburg mi1it eiınerSpitalpfründe, 1n Dingolfing mit der Frühmeßstiftung uUSW,.

Lucas T Geschichte der Stadt und Ptarrei ham (1862) 132
Lucas Ta Geschichte der Stadt und Ptarrei ham (1862) 1326



1477 vermachte Heinrich Smide VO  3 Penting ıne Geldsumme, 1479 verkaufte
Nıklas Schreindorter VO:  » Cham seın Haus die Prädıikatur, 1483 stiftete Mar-
gareta Swabio einen Zehnt Höten Z.U)] Predigeramt“. Nachdem die Prediger-
stelle nach dem Tode Paul Gössels ein1ge Jahre unbesetzt WAarl, erhielt als erster

nach der Wiedererrichtung der Predigerpfründe Johann Kraft (1450—1495) die-
sCc5 Amt. Kraft galt als einer der gewandtesten Prediger seiner Zeıt, der eın B10-
Res persönliches Vermoögen seın Eıgen nannte“** un der ıne vorzügliche Ausbil-
dung, die möglicherweise 1n Bologna erworben hatte, vorweısen konnte®. 45 Jahre
lang hatte das Predigeramt inne; 1495 tand der Kanzel VO'  3 Cham-
munster, VO  - der MI1t gewaltigen Worten das Evangelıum verkündet hatte, seiıne
letzte Ruhestätte. Nıchts Näheres 1St dagegen VO'  - seınem Nachfolger, Georg Mı-
ael Woltf (1495—1514) ekannt. Leonhard Erber, der bei seiner Installierung
1514 dem Dechanten der Stadt ausdrücklich gelobte, den Stiftsbrief Lreu be-
obachten, tiel ZUuUr lutherischen Lehre aAb un mußte 1526 VO'  - der Prädikatur

werden. 1528 erscheint Ulrich Waldturner als Prediger 1n Cham, doch
auch scheint mit der Lehre sympathisıert haben, wıe seıne reißerischen
Predigten Bılder- und Heiligenverehrung zeigen“*,

twa die gleiche eit w1ıe 1n Cham entstand die Prädikatur 1n Schwarz-
hoten®. 1405 wiırd sie als tromme Stiftung der Gemahlıin Ruprechts VO'  -

Neunburg, Elisabeth, 1n Neunburg V, Wa einer Filiale der Ptarreı Schwarzhoten,
neuinstalliert. Verbunden WAar das Predigerbenefizium MI1tTt dem 1398 August
VO'  5 Ruprecht errichteten Spital tür Arme un Siıeche Bischof Johannes
bestätigte diese Stiftung und eıgnete ihr noch den Zehnt VO'  $ Lengdort ZzZu Fuür
1508 1St eın Magıster Johann Sichelstall Aaus Amberg als praedicator in Neunburg
und als Benetiziat einer Altarmeßstifttung MIt dem jährlıchen Eınkommen VO'  3

$1 nachweisbar. Das Besetzungsrecht steht der Stadt ZzZu
ber dıe Errichtung und Dotatıon der Prädikatur 1n Amberg sınd WIr ziemlich

gut unterrichtet. 1370 Januar bestätigt der Regensburger Bischof Konrad V1
Vo  a Haimberg auf Bıtten des Bürgers Friedrich Alhart VO'  3 Amberg dessen Stift-
tung für dreı Wochenmessen un dreı Predigten Je Woche*®8, Das Benefizium mu{
csehr reich ausgestattet SCWESCHL se1n, da bereıits sieben Jahre spater der Bischot BC-
STAtteLl, 25 Ptd hiervon als Rente tür einen anderen 7 weck abzuzweıgen““
Trotzdem die Einnahmen auch in der Folgezeit beträchtlich. 530/31 be-

41 Brunner I Geschichte der Stadt ham (1919) 309 tf
Lucas ı PE Geschichte der Stadt und Ptarrei ham (1862) berichtet, Krafit habe sich

14/9 1n ham eın eigenes Haus gekauft.
Script. rer: Ger. 2100 „Haec siCcut aAb illıs Italienıs audıvı“.

44 Lucas Ta Geschichte der Stadt un Ptarreı ham (1862) 228; Strohmeier G., Aus
der Kirchengeschichte VO'  3 ham (1956) z

45 Linsenmayer A,., Geschichte der Predigt 1n Deutschland VO  3 arl d.Gr. bıs ZU)

Ausgang des 14. Jahrhunderts (1886) 119: Schrems K) Dıie religiöse Volks- un!' Jugend-
unterweısung 1n der 1özese Regensburg VO Ausgang des 15. Jahrhunderts bıs
nde des 18. Jahrhunderts (1929) 18 Anm

Janner (1886) 300; vgl hierzu auch Tüchle H Kirchengeschichte Schwabens
(1954) / 1 der die Beobachtung macht, da{fß die Prädikaturen teilweıse in Verbindung mi1it
Spitalpfründen estanden.

OAR Visitationsprotokoll VO 1508 t. 250
1ed Codex chronologico diplomatıcus ep1scopatus Ratisbonensıis Bd. 3

(1817) 1n der Staatl]. Bibliothek Regensburg Nr. 602 D
4588 Dafür hatte der Benefiziat auch NUur noch we1l Wochenpredigten halten.



trugen s1e IL: Schilling, Pt. Zınsen, dazu kamen in Naturalien 115
Viertel Korn, 121 Vıertel Hafer, Viıertel VWeızen, Vıertel Gerste, a  K  Ase,
502 Eıer, Herbsthennen un: Fastenhennen*?. Das Registrum subs1d11 Ar1ı-
tatıvı von 1438 weIlst eınen eigenen Prediger für dıe ta) Amberg 2ZUS' un
1508 wırd eın Prediger Amberg erwähnt, der mıiıt dem Ptarrer der Stadt 1n
Streıit Jag*

Die Straubinger Prädikatur dürfte wahrscheinlich schon VOTLT 1401 entstanden
se1n, denn 1n einer Urkunde VO':  - 1401 wırd eın Predigerhaus 1n Straubing CI -
wähnt®. Da aber dort kein Dominikanerkloster gab un! das Karmelitenklo-
Ster nıe bezeichnet wurde un sıch auch der E1ıgenname „Prediger“ 1ın Strau-
bing nıcht nachweisen läßt, dürfte sıch diese urkundliche Erwähnung mıiıt aller
Wahrscheinlichkeit auf das Haus des Stadtpredigers beziehen. Allerdings scheint
die Predigerstelle 1m Laute des Jahrhunderts eingegangen bzw. vakant SCWC-
SCIHI se1n. 1474 wırd nämlıch VO'  3 dem Straubinger Bürger un Stadtkämmerer
Andreas Lehner dem Stadtpfarrer un Augsburger Domherren Jobst (530SS-
ler iıne Prädikatur Samn«t einer Ewigmesse NECUu gestiftet. Das Augsburger Dom-
kapıtel bestimmte, da{f der Lehner’sche Benetiziat VO'  3 den Pfarrgesellen Nier-
stutzt werde®. Noch 1524 hatte der Aaus Regensburg stammende Prediger GeorgLerchenfeld dreimal 1n der Woche ıne Predigt halten®4.

1405 entstand die schon erwähnte Predigerstelle 1n Neunburg Ya un: 1411
stiftete der Pfarrer Paulus Gössel, der jedoch kaum iıdentisch 1St mit dem Chamer
Prediger Paul Gössel, ıne Prädikatur 1in Sulzbach, die f1 erbrachte®. Auch das
Regıstrum subsidii cCarıtativi VO  3 1428 verzeichnet neben dem Pfarrer, einem
Hilfspriester, acht Kaplänen auch einen Prediger 1n Sulzbach un für 1474 1St
eın Jodocus Yunner als praedicator VO  3 ulzbach namentlıch erwähnt®.

Janner (1886) Ards Schmidt O Religiöse Verhältnisse 1n Amberg VOT der Jau-
bensspaltung 1n 102 (1962) 204

50 OAR 58 Matrikel der 1öÖzese Regensburg 1916,
OAR Visıtationsprotokoll von 1508 f. 216; die VO:  3 Ot7z Religiöse Bewe-

gung ın der Oberpfalz VO (1914) und Lıippert F., Geschichte der Gegen-reformation 1n Staat, Kırche un: Sıitte der Oberpfalz Kurpfalz Zur Zeıt des 30)jäh-rıgen Krieges (1901) vorgebrachte Vermutung, die Amberger Prädikatur se1 erst 1526
gestiftet worden, lehnt Schrems K, Die religiöse Volks- und Jugendunterweisung 1n der
1özese Regensburg VO: Ausgang des 15. Jahrhunderts bis nde des 18. Jahr-hunderts Anm. mi1t echt ab Das bei Lıppert erwähnte Verlangen der Stadt
Amberg nach einem gelehrten Prädikanten strebt nıicht erst die Errichtung einer Predi-
gerstelle d} sondern das 1US eligendi, assumendi, praesentandıiı amovendi praedica-
y das der Stadt auch VO: Bischof als singulare indultum verliehen wurde.

9 229 Chunrat Eysenmann, Friedrich VO:  —3 ala Hans Gravenawer und Andre
von Popgen, Zechmaister der Beckenknecht-Bruderschaft Straubing bekennen, das
Agnes die Lebansorginn Geswester 1m Predigerhaus Straubing VO'  3 ıhnen gehauft hat,daß s1e derselben eıne Wandlungskerze 1n dem Kloster Straubing alle Tage dem
letzten Amt brennen lassen sollen, bis da{fß der Herr, der dieses Amt SIngt, unNnsern Herrn
genießt.
(1966)

Janner (1886) I62; vgl Staber { Kirchengeschichte des Bıstums Regensburg
OAR Vısıtationsprotokoll VO:  3 524/25 t. 43
BHStAM Regesburg-Reichsstadt Lit. 4/7/ Registrum decanatum ecclesiarum ParoO-chialium PCr C1vitatem diocesim Ratısponensem (ca. f. 45 Predicatura CU)

4NN ECXO beneficio S. Barbare testudine de presentatıone magıster CIYy1um AAN COm1-
ıbıdem“.

Gack G) Geschichte des Herzogtums Sulzbach nach seinen Staats- un: Religions-verhältnissen (1847) 109 ff



In Weiden stiftete 1446 der Nürnberger Bürger Erhard Kugler das beneficıum
SAaANCLAae CrucCıS, mi1t dem ine Predigerstelle verbunden war.?”. Doch erst 1522 wurde
die Prädıkatur bischöflich kontirmiert®®.

Das Priädikaturbenefizium 1n Schlicht-Vilseck stiftete 14558 der Ptarrer Ulrich
Roth* 1508 WAar Johann Faber dort Prediger, der zugleich folgende Pfründe
auf sıch häutfte: Benet1izium St. Nıkolaus 1n Schierling, Benetizium St. Martın 1n
der Alten Kapelle Regensburg, Benetfizium St. Ursula-Altar in der Re-
gensburger St. Paulkirche®.

Schwandort erhielt 1486 September 21 durch dıe Ta bedeutender Be1i-
hılte des Ptarrers Lorenz Spörl ine Predigerstelle gestiftet, die VO'  3 Bischof Heın-
rich Dezember des selben Jahres kontirmiert wurde®!. Dıie Schwandor-
ter Bürger esaßen das Präsentationsrecht auf dıe Prädıikatur, die mıit einer Me{ifß-
stiftung Marienaltar der St. Jakobskirche verbunden war un t1 jäahrlich
abwart. Fuür 1524 1St Heinrich Wulftfer Aaus Eger als Prediger 1n Schwandort be-
legt®.

Vor 1517 entstand das Predigerbenefizium 1n Nabburg, denn tür dieses Jahr 1St
bereıts eın gewısser Lerchentelder als praedicator genannt®, Um 524/25 hat
Johann Tegkendortffer dieses Amt inne, der bei einem jJährlichen Einkommen VO  -

t1 die Verpflichtung hat, alle Tage eın Amt Ehren der CGsottesmutter
sıngen, jeden Sonntag predigen un! 1n der Advent- un Fastenzeıt auch
dreı Wochentagen das Evangelıum auszulegen®,

Für dıe eıit VOLr 1525 sınd auch die Prädikaturen 1n Viechtach, Frontenhausen,
Dingolfing, Jachenhausen un! 1in der Reichsstadt Eger einzureihen. 524/25 be-
sa Dingolfing 1M Frühmeßbenetiziaten Ulrich Prophoyt eiınen Prediger, jedoch
scheint hıer nıcht ZUr tormellen Gründung eıner Prädikatur gekommen
sein®®. Ptarrvikar Udalrıch Krämel AUuUS Dıingolfing holte sıch VOL 524/25 seinen
Landsmann Andreas Viechpeck als Prediger nach Frontenhausen. Dıie dortige Pra-
dikatur wurde 1500 vermutliıch VO Ptarrer gestiftet, da s1e dem Ptründeniın-
haber 1mM Ptarrhaus treien Tisch gewährt. Dazu tragt s1ie Pfd Pfennige SOWI1e
1 Jahrtagsgeldern e1n. Der rediger 1St gehalten, SOMNI1- un!: feiertags das

Bauer Ja Beıträge ZUr Kirchengeschichte der Stadt Weiden (1920) 13 {f., bes. 2
die bekannten Weidener Prediger aufgezählt werden: Michael Ehenfelder, Johann

Hert]l gest und dessen Nachfolger Johann Freysleben, der schon 1mM lutherischen
1nnn predigte.

1ed Codex chronologico diplomaticus ep1scopatus Ratisbonensıs Bd  N (1816)
1125 Nr. 11854

BHStAM Regensburg-Reichsstadt Lit 477 47° „Predicatura 1n Vilsegk CU) altare
beate Vvirgınıs de collatione consulatus ibidem $1.>

OAR Visitationsprotokoll VO: 1508 197
61 Janner (1886) S62 vgl Staber J’ Kirchengeschichte des Bıstums Regensburg

BHStAM Regensburg-Reichsstadt Lıit. 477 * 45° „Predicatura CU) anneXO ene-
ticıum altare beate Marıa virgınıs de presentatiıone ıbidem“.

63 OAR Visitationsprotokoll VO  3 524/25 *. 211
Schrems K., Dıie relig1öse Volks- un!: Jugendunterweisung 1n der 10zese Regens-

burg VO) Ausgang des 15. Jahrhunderts bis nde des 18. Jahrhunderts (1929)
185 Anm.

CQOAR Visitationsprotokoll VO  3 524/725 $£. 266
Vgl OAR Visitationsprotokoll VO  3 524/725 £f. 150 Ulricus Prophoyt, presbyter

Rat(isbonensis) diocesıis primi1ssarıus alıas predicator 1n Dingolfing, SUSPCNSUS ad CI A,
AUNDNECXA predicatura otticıo 1n Dingolfing“.
18



Wort Gottes verkünden un wöchentlich Stiftsmessen persolvieren®, InViechtach 1m Bayer. Wald WAar das Predigeramt mıiıt dem Benetizium St Pe-tersaltar verbunden, das 15058 eın Benetiziat Wolfgang inne hatte®.
Wann in Eger die Predigerstelle geschaffen wurde, aßt sich nıcht ausmachen.Jedenfalls 1St 1508 Johann Bescho als Stadtprediger VO' Eger belegt un dasVisıtationsprotokoll VO 524/25 weIılst Johann uschka, eiınen Deutschordens-Priester AaUusSs dem Prager Erzbistum 1n dieser Pfründe aus®
Dıie Errichtung der Deggendorfer Predigerstelle dürfte Aaus der eıit der KRe-tormation datieren, möglicherweise estand sie aber auch schon früher Jedenfallsberichtet erstmals eın Ratsprotokoll VO  } 1556 VO'  3 eiıner solchen Instiıtution: »”  IsBenetiziaten wiırkten diese elit Georg treubl un: Jakob Turl,; terner alsStadtprediger Georg 1rostmaier un Stephan Speiner“?9,

kannt?!.
ber die Stiftspredigerstelle St KRupert 1n Regensburg 1St nıchts Näheres be-
In Neustadt der Donau un: ın Jachenhausen scheinen die geplanten Prädi-katuren nıcht ZUur Errichtung gekommen sein!1*. Dıie Untersuchung über dieStiftung VO Predigerstellen 1mM Bıstum Regensburg bringt die interessante est-stellung, daß sıch 1m nördlichen Diözesangebiet die Prädikaturen auttallendhäufen, während der Süden, also der nıeder- bzw oberbayerische Teıl, mi1ıt tünfurkundlich belegbaren Prädikaturen sehr schwach estückt 1St War galt die ber-ptalz 1M spaten Miıttelalter noch als wohlhabend, doch kann ine schlechterewiırtschattliche Lage 1m südlıchen Teıl des Bistums nıcht ausschlaggebend tür dasFehlen VO:  $ Predigtstiftungen se1ın, da die Benetizien- un: Jahrtagsstiftungen 1mNorden un! Süden sıch 1n wa die Waage halten. Freıilıch 1St mit der Tatsacherechnen, da{fß 1m Jahrhundert dıe ıne oder andere Predigerstelle bestand,deren Stittungsurkunde verloren ing un die nach verhältnismäßig kurzer eıtwıeder erlosch, dafß sie 1ın den Visıtationsprotokollen VO  3 1508 un 524/25nıcht mehr autscheint. Da auch die wenıgsten Prediger ıne weıterreichende lite-rarısche Tätıigkeit entfalteten, mMu: MIt einer nıcht nıeder anzusetzenden Dun-kelziffer gerechnet werden. Die yleiche Beobachtung äßt sıch aber auch in derFreisinger Diıözese un: 1m oberösterreichischen Raum treifen”?, die Zahl der Pre-dıgtstiftungen nımmt VO  5 VWest nach Ost zunehmend aAb Eıne befriedigende Er-

OAR Visıtationsprotokoll von 524/75 131—132
OAR Vısıtationsprotokoll VO  — 1508
Vgl Lehner Beıträge Zur Kırchengeschichte des Egerlandes, 1n ! 13. Jahresbe-rıcht ZUr Erforschung der Regensburger Diözesangeschichte (1939) 0®/U0 Bauer G, Chronik der Stadt Deggendorf (1897){1 Vgl Matrikel der 1ö0zese Regensburg 1916, 8/ heißt 99  1€ Predigerstellewurde WI1e die Ptarrei St Rupert se1it unvordenklichen Zeiten VO: Ab des Klosters (3Emmeram) besetzt“.

718 In Neustadt Donau wurde Aaus dem Nachlaß des Andreas Hornecker, PfarrerParkstetten und Benetiziat 1n Neustadt, VO  } dessen Verwandten Bücher einerPrädikatur gestiftet, die „als S1e hoffen aufzurichten“ seın wird; Urkunde VO: 1507Oktober Ö, Druck Dollinger P, Urkundenbuch Zur Geschichte der Stadt Neustadt a D.,1n : 19 403 tf Nr. 156 AÄhnlich wollte INa  3 auch ın Jachenhausen dasdortige St Ursula-Frühmeß-Benefizi mMi1ıt einer Predigtstiftung verbinden, da 1508der Substitut Georg Spät beauftraL Wr
OAR Vısıtationsprotokoll von 1508 135

„CTeNeLuUr diebus dominicıis predicare“; vgl

de
{2 Vgl für das Bıstum Freising: Staber J., Die Domprediger 1m und 16. Jahrhun-m (1967) 124; tür Oberösterreich: Ecker K‚ Das Land ob der Enns VOT der Glaubens-spaltung (1932) 236, der 1LLUr eine Prädikatur ın Gmunden

*



klärung Afßt sich für dieses Phänomen nıcht finden, denn wıe dıie Visitationspro-
tokolle VO': Anfang des Jahrhunderts aufweısen, wurde auch 1n Nieder-
bayCIIl allenthalben eifrig gepredigt. Eın Desinteresse geistigen Dıngen lag
also nıcht VOIL durchschnittlicher Bildungsstand dürfte sich 1mM ganzen Bıstum

ungefähr entsprochen haben Vielleicht lıegt 1n der altbayerischen Mentalıtät,
die ıne chlichte, volkstümliche Auslegung des Wortes ottes einer theologisch
hochgestochenen Predigt vorzieht.

111 Dıe Regensburger Domprädikatur im Spätmittelalter
Verhältnismäßig spat Sing in  ; daran, der Regensburger Domkirche einen

hauptamtlichen Prediger bestellen. In verschiedenen tädten des Bıstums
auch dıe meılisten bayerischen Bischots-bereıts Predigerstellen errichtet”®,

städte hatten schon ıhre eıgene Domprädikatur SO Speyer seıt 1410° Bamberg
se1it 1415° In Würzburg hatte Bischof Johann VO':  3 Brunn 1419 Oktober
dıe Dompredigerstelle eingerichtet”®, während die päpstliche Bestätigung für ıne
solche 1n Freising VO  - 1476 Aprıil datıiert‘“.

Dıie Entstehungsjahre der Domprädikaturen VO'  - FEichstätt und Passau S11  d
nıcht ekannt, obwohl die Pfründe bekannte Prediger wıe Michael Lochmaıir

burg WAar der reformeifrıge Bischofun Paul Wann inne hatten”®. In egens
Heinrich von Absberg (1465—1492), der MI1Lt seınem Domkapitel darangıng,
eın altes Jahrtagsstipendium 1n ıne ompredigerpfründe umzuwandeln.

inıges echt des Bischofs, 1n seiner Kathe-Ursprünglich WAar Aufgabe un alle
der 1n früher eıt die einz1ige Pfarrkirchedralkirche predigen. Alleın 1 Dom,

der Stadt WAaäl, hatten die Gläubigen die Möglichkeıt, SonnCag dıe Predigt
hören. Allmählich aber wurde üblıch, daß der Bischotf 1Ur noch den

höchsten Festtagen predigte un die Kanoniker reihum das Amt und dıe Predigt
1mM Dom halten hatten‘?. Möglicherweise wurden auch nach Errichtung der
Mendikantenklöster dıe Ordensgeistlichen für die Predigt herangezogen, da s1e
1m Rute großer Kanzelberedsamkeıt standen®®. Bekannt 1St, dafß nıcht RR Dom-

kapıtel gehörige Weltgeistliche dıe Domkanzel besteigen mußten, Z7z. B 1254

Berchtold Lech un VO'  = Wıen nach Regensburg pilgernde Rektor Dr Kon-
dessen Predigten allgemeın starken Anklangrad VO'  - Maidenburg (gest. fanden dıefanden®!. Von eLtwa2 — als Dom gebaut wurde,

Vgl 14—18
kundenbuch ZUrLr Geschichte der Bischöte VO  - Speyer Bd. 2 (1852)Remling X Ur

73—76 Nr
Losshorn I Dıe Geschichte des Bisthums Bamberg Bd. 4 (1900) 155

Freudenberger Der Würzburger Domprediger Dr. Johann Rey SS (1954)
rar Staber Ia Dıie DomprediCI 1m un 16. Jahrhundert (1967) 125

eın berühmter Passauer Prediger 1m 15. Jahrhundert, ınWerlin I Paul Mann,
Ostbaierische Grenzmarken (1961) 64—/0

vgl Matrikel der79 Dıie Stelle eines Domvikars gab dieser Zeıt noch nicht;
Diözese Regensburg 6,

Vgl Freudenberger Der Würzburger Domprediger Dr. Johann eyss (1954)
Auch Bettelmönche treffen WIr den Dompredigerstellen, z. B 1n Würzburg

Johann VO  3 Münnerstadt un Gerlach VO:!  3 Alsteld OSAL
Konrad VO:  3 Maidenburg hatte 1n Parıs estudiert. Seine 1m Regensburger Dom BC-

haltenen Predigten beeindruckten Bischof un Kapitel estark und verschafften iıhm eine



Pfarrpredigten 1n der St. Ulrichskirche STAtT, wIıe Aaus der Anordnung für den
Dompftarrer ersichrtlich 1St, habe seinen Gottesdienst 1n St. Ulrich legen,
daß das Volk Sonn- und Feiertagen VO'  3 seiner Predigt noch ın den Dom ZuUur
Prozession und ZU Amt kommen könne. Auch wurde die Kanzel 1m Dom 1TST
1482 erbaut®“. Berühmte Prediger jener eit sınd die Dompfarrer Wolfgang Eb-
NnNer und Johann Weissenburger

Nachdem 1U  - der Beschlufß gefaßt worden WAar, ıne Domprädikatur -

riıchten, galt CD die Frage der Dotatiıon dieser Stelle lösen. Anfang des Jahres
1478 WAar der bisherige Kaplan VO  - St. Stephan (vom Alten Dom) gestorben,
der die reiche Jahrtags- und Ewigmefsstiftung des ehemaligen Generalvikars Pe-
ter VO':  3 Reimago als Pfründe ınne hatte. Dieser Kaplan hat 1n seinem Testament
ıne Ewı1gmesse auf dem St Andreas-Altar 1m Dom gestiftet, die 1478
VO:  - Bischof Heınrich kontirmiert wurde. Bischot un! Kapitel beschlossen, das
erledigte Benetizium als Dotatıon tür die NEeCUu begründende Stelle eines Dom-
predigers verwenden un: baten, da dieses Benetfizium wenıger als 100 f1 Lrug,
Papst S1xtus I die Union mMi1t dem Jahrtag auf dem Andreasaltar gestatten““,
Das Domkapitel’sche Registraturbuch VO'  3 1585 bestätigt, daß die Besıtzungen,
die Reimago seinen Stiftungen auSgeSETZT hatte, ZuUur Dotierung der Domprädi-
katur verwandt wurden un meldet weıter, da{(lß Bischoft Heınriıch die Ptarre
Kapfelberg 1488 der Domprädikatur einverleıbt SOWl1e weıtere Güter, w1e eLtwa
1n Kager, dazu geschlagen hat®. FEıne Stelle des Codex OCTO fraternitatum St1
Wolfgangı SagtT, da{fß nach dem Jahre 1480 das Benetizium der Kapelle St Ste-
phan einem künftigen Domprediger verliehen werde®. Am 1481 wurde der
Kapitelbeschlufß, der die Pftlichten un! Einnahmen des Predigers festsetzte, 1n Ge-
SCENWAIT des Bischots erlassen??. Am Sonntag hatte die Predigt nachmittags,
den Werktagen VOT der ersten Messe, gehalten werden. Der Domprediger
hatte predigen: Im Advent un 1n der Fasten alle Tage, doch kann das Ka-
pitel die Leistungen ermäßigen, alle Sonntage, WEn auch in den Klöstern SC-
predigt wurde, Gründonnerstag bei der Fußwaschung, Karfreitag.
Der Prediger hat auch Chor teilzunehmen, bezog aber datür w1e die Kanon1i-
ker die Präsensgelder. Seine Messe hat 1mM Dom lesen. Er 1St ad ULIu 4aInO-
vibel, empfängt aber dann eın anständiges Benefizium®®. Er War aber nıcht, wıe
d der Würzburger Domprediger, verpflichtet, Vorlesungen Aaus der Theologie
oder besondere Vorträge Zr Weiterbildung des Klerus halten®?. Be1 der Prä-

Präbende; vgl Schuegraf J. R., Geschichte des Domes von Regensburg und der AazZzu-
gehörigen Gebäude 'eıl I 1n (1848) 212

SchuegrafJ Geschichte des Domes VO: Regensburg un! der dazugehörigen Ge-
bäude eıl 1, 1n (1848) 27%

Mayer A Thesaurus NOV. 1Ur1Ss ecel. 68
Janner (1886) 561
OAR Cod 12 215 vgl auch die leider nıcht wissenschafrtliche Arbeit VO:  } BISß-

ner A.,, Die Dompredigerstelle 1n Regensburg, 1n 4. Jahresbericht des ereins ZU!r Er-
forschung der Regensburger Diözesangeschichte (1929) {t.

Regensburg Bischöfl. Domkapitel’sches Archiv Cod f. 171:;: vgl Schuegraf
Geschichte des Domes VO' Regensburg un der dazugehörigen Gebäude eıl 1L, 1n

136 und 231
Vgl Staber Ta Kirchengeschichte des Biıstums Regensburg (1966) 91
1ed IM Codex chronologico diplomaticus ep1scopatus Ratisbonensis Bd (1816)

394
Freudenberger Th., Der Würzburger Domprediger Dr. Johann Reyss (1954) 11
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sentatıon eiınes Dompredigers hat INa  - schart daraut geachtet, daß LLUTr Magıster,
Doktoren oder zumındest Lizenzıaten der Theologie ZU Zuge kamen. Es War

wichtig ın dieser Zeıt, daß der Domprediger eın olıdes theologisches Wıssen und
hervorragende Beredsamkeıt besafß Denn damals WAar üblıch, dafß der hochge-
iıldete Magıstrat der Reichsstadt geschlossen un: gewöhnlich mMi1t großem Gefolge
wıe auch die theologisch-interessierte Bürgerschaft dem Amt un der Predigt 1m
Dom beiwohnte?.

Als erster Domprediger wurde 1481 der Magıster Wolfgang Feder-
kiel, eın berühmter Redner un: TOommMmMer Geıistlıcher, ernannt**. Leider kann Inan

seiıne Amtsnachfolger bis ZU Jahre 1515 nıcht ermitteln, da das Domkapitel’sche
Archiv noch ımmer nıcht benutzbar 1St Von — tinden WIr Dr Baltha-
Sar Huebmajr als Inhaber der Domprädikatur. Er schrieb sıch bald Hiebmajr,
bald Hubmör. Auch annfie sıch nach seiner Vaterstadt Balthasar Friedberger.
1512 wurde als Protessor der Theologie nach Ingolstadt eruten. Nach dre1-
jähriger Lehrtätigkeıit beriet INa  - ıhn als Domprediger nach Regensburg,
1m alten Bischofshof, dem jetzıgen Domherrn-Hof UVO Rentmeisterho
der Donau wohnte. Lr WAarTr eın wen1g obender Prediger. WAar außerst
begabt, wuflte mit seiınen Worten dıe Zuhörer esseln, doch trugen seine
scharten Predigten 1mM Dom mit Schuld den Judenpogromen, dıe ZUuUr Zer-
storung der Synagoge ührten. 1519 März 25 als der Altar der Kiırche Zur

„Schönen Marıa“ durch Weihbischot Peter Kraft eingeweiht wurde, hielt nach-
mıttags Domprediger Huebmajr auft den TIrümmern der alten Judenstadt ıne
grofße Predigt”®. Doch Wr gerade Huebmayjr, der als einer der ersten 1n Re-
gensburg ZUr Lehre Luthers abfiel. Es tolgen als Domprediger ZUr tast gleichen
eit Dr. Konrad Thumbmann (1519—1526) un r. August Mayer 21—
9 beide ausgezeichnete Theologen un Prediger. Konrad Thumbmann War

se1it 152/ Dompftarrer 1n Regensburg un: gehörte den Doktoren, die die
Contessio VO'  3 1530 widerlegen hatten. Dr August Mayer oder Marıus, Chor-
herr Wengen, wurde 1524 Weihbischof VO' Würzburg un!: Freising; 1526 be-
stieg dıe Domkanzel Basel ber mu{fste auch noch nach diesem elt-
punkt 1n Regensburg gepredigt haben OnN: hätte siıch nıcht der Vortfall VO

1526 ereiıgnen können, da{fß iıhn die schon ZULI Lehre Luthers neigenden Zu-
hörer auszischten®?. Von — hatte Dr. Lorenz Hochwart die Dompra-
iıkatur inne. Er wWwWAar 1528 Pfarrer 1n Tirschenreuth un!: seıiıne Predigten, die
abwechselnd in St Ulrich un St Rupert hielt, erfreuten siıch allgemeıner Beliebt-

Vgl Stittsarchiıv St. Johann 1n Regensburg, Stiftsprotokoll VO: 1493 „Kammer
und Rat der Stadt empfangen den hohen Festtagen, denen das Venerabile aus-

BESETZL wurde, ZUEerSti VO Bischof der seınem Stellvertreter den Segen MI1t dem Ve-
nerabile un!: dann erst das Volk“

Mayr A 9 Dissertatio histor1co ecclesiastica de concionatoribus Cathedralıis eccel Ra-
t1ısponensI1S, 1n der Staatl. Bibliothek Regensburg at. ep. 113, $ 10; Hırn, Regens-
burger Synoden 1mM Bischöftl. Ordinariatsarchiv Regensburg OAR, 230—285;
Janner (1886) 561

Wiswedel W., Dr. Balthasar Hubmaier, 1n ! ZBK (1940), 129—159 T heo-
bald I") Balthasar Hubmaıier, 1N ! ZBK (1941) 153—165 Bergsten T 9 Balthasar
Hubmeier (1961); weıtere Literaturangaben Balthasar Hubmaıier Die Religion 1n
Geschichte und Gegenwart Bd  *} *1959) 5Sp. 464 Vgl auch Gemeıiner C. Th., Ge-
schichte der Kirchenretormatıon 1ın Regensburg (1792)

Lipf D Geschichte der Bischöte VO Regensburg nach iıhrer Reihenfolge nebst einer
kurzen Vorgeschichte O. J.) 173



heit. 1531 erhielt einen Ruft als Hotprediger Herzog Georgs nach Sachsen. Da-
neben predigte auch ın Passau un Eıchstätt mit großem Erfolg®*, Sein Nach-
tolger Dr. Leonhard Eckardus versah das Amt des Dompredigers NUr dre1 Jahre(1539—1542), dann tiel auch ZUur lutherischen Lehre aAb un: wurde Predigerder Regensburger Neuen Pfarre. Johann Wıdmann, der nach Eckardus die
Domprädikatur erhielt, verstarb schon nach zweıjähriger Tätigkeit. In der Folge-eıit wechselten die Domprediger überhaupt sehr rasch aufeinander, da{fß bıs
15872 Iwa Inhaber dieser Pfründe namentlıch belegt sınd®>

Man kann also Recht behaupten, dafß nach der ersten Blütezeıit der Re-
gensburger Domprädikatur diese 1mM Laute des 16. Jahrhunderts allmählich ab-
sank. Dies anderte sıch YST wieder, als 1582 die Jesuiten den Kanzeldienst über-
nahmen, den S1e bis 1773, also bıs dem Jahr, in dem die Gesellschaft Jesuaufgehoben wurde, versahen?®®. Ende des etzten Jahrhunderts noch e1in-
mal tfür kurze elit Jesuiten, dıe VO  } der Regensburger Domkanzel das Wort
Gottes verkündeten, als ihnen der Regierung VO Bıischof Senestrey g-lang, vorübergehend iın Regensburg wıeder Fu{fß tassen?7. Se1it dieser Versuch
jedoch gescheitert iIst, wırd das Amt des Dompredigers biıs heute VO'  3 Weltgeistli-chen ausgeübt, deren berühmtester Dr Johann Maıer Wal, der 1945 VO'  3 SS5-
Schergen öffentlich hingerichtet wurde®??.

Aussagen der Stiftungsbriefe über Rechtsangelegen-
heiten und Ptlıchten der Prädıkaturen

Wıe allgemein bei jeder Pfründenverleihung unterscheiden WIr auch hier e1in-
zelne Rechte Das Recht der Nominierung Das Präasentationsrecht
Dıie bischöfliche Konfirmation. Sehr oft das Nomuinationsrecht un das
Präsentationsrecht 1mM Patronat über diese Pfründe verein1gt, besonders iın Stid-
ten. 50 verleiht Bischof Friedrich 111 1450 in einer Urkunde dem Dechanten,dem Kämmerer un: dem Rat der ta das Patronatsrecht über dıe Chamer
Prädikatur®®. Das 1US nomınandı oder eligendi besaß in der Regel der Stifter,das 1USs praesentandı der Pftarrer. Bauer schreibt: „Der Rat der ta Weıden
hatte über alle Benetfizien VO  - König Christoph VO  ‘ Dänemark das Lehens- un:
Vogteıirecht erhalten“100. Daraus tolgt, da{fß dıe Stadt auch über die Prädikatur
das Präsentationsrecht ausübte. och TST Bıiıschof Johann 111 bestätigte der ta|

94 Mayr A‚ De concıonatoribus Cathedralis ecel Ratısponensıis & 133 SchuegrafJGeschichte des LDomes Regensburg un: der dazugehörigen Gebäude eıl LE 1n *
(1884) 236

95 Vgl Mayr A) De concıonatoribus Cathedralis eccl Ratıisbonensis $ 10—30
Blößner A‚ Die Dompredigerstelle ın Regensburg, 1n : 4. Jahresbericht des ereıins

Zur Erforschung der Regensburger Diözesangeschichte (1929) tt.; Lehner B $ Die Re-
gensburger Domprediger, 1N ! Regensburger Bıstumsblatrt 1963 Nr. 2 997 Maı P., Das Wirken Ignatıus VO  3 Senestreys als Bischot VO  3 Regensburg —1n * Ignatıus VO Senestrey. Festschrift AT 150. Wiederkehr seıines Geburtstages(1968) 35 ff

Weikl L., Domprediger Dr. Johann Maier (1906—1945), Sonderdruck AausSs Weıikl L.,Sterne 1n der Hand des Menschensohnes. Eın Beıtrag ZUuUr Geschichte der pastoralen Be-
strebungen unseres Jahrhunderts

Lucas I Geschichte der Stadt un Ptarrei ham (1862) 135
100 Bauer T Beiträge ZUuUr Kirchengeschichte der Stadt Weiden 71



Weıden dieses Recht tür die Predigerstelle  101. 1526 erbaten diıe städtischen Be-
hörden VO'  3 Amberg neben dem 1USs eligendi auch das 1US praesentandı et 4a1INO-

vendı praedicatorum VO Bischof, das ihnen auch als singulare indultum VeEeI -

lieh!®?2, Auch die Weidener ließen sıch angeblich aufgrund schlımmer Erfahrungen
VO Bischot den Stiftungsbrief der Prädikatur dahin abändern, da sıie nıcht bloß
das 1US nominandı un praesentandı, sondern auch das 1US amovendı haben oll-
ten  103 Das Recht der Absetzung stand On: ebentalls wıe das Konfirmationsrecht
dem Bischof allein ZU. ber nıcht 1Ur die Besetzungsrechte N}  u festge-
legt, sondern auch die Zeıten, wWann der Prediger seine Ansprachen halten
hatte un: manchmal Ogar, wıe lange s1e dauern hatten. Dıie gewöhnliıchen
Predigtzeıiten POSL prandıum (nach dem Miıttagessen), LNAaNe prıma mi1ssa
peracta (während der Frühmesse), ante prandıum (vormittags) und DPOSLt mer1-
diem (nachmittags). Da die Predigtstittungen die sonntägliche Pfarrpredigt nıcht
‚$ sondern LLUTX ıne Z7zweıte Predigt neben jener darstellen sollten, durtte
sıie dıese, die während des Pfarrgottesdienstes gehalten wurde, nıcht VO  - iıhrem
Platz verdrängen. Buchner schreıbt: „Wır finden, daß die gestiftete Predigt AUS-

nahmslos nach dem Essen oder nachmittags halten 1St. Die Vormittagspredigt
1St und bleibt Pfarrecht; S1e 1St nach Herkommen un (sesetz mit der Messe VeI-

bunden. Sıe besteht 1n einer Verlesung und Erklärung des Evangelıums
systematischen(Homilie)***, Die Nachmittagspredigt hat mehr thematischen,

oder auch katechetischen Charakter: aus ıhr entstand spater dıe Christenlehre.
In Weiden tand die gestiftete Predigt jeden Sonn- un Feiertag „nach Tisch“
statt!®>. In Neunburg WAar dem Prediger freigestellt, „VOFr oder nach Tisch“
predigen, wıe bequemsten A  se1l  106. Dıie Straubinger hatten ıne Abneigung

lange Predigten, daher wurde 1mM Stiftungsbrief festgelegt, daß die Predigt
nıcht länger als ıne halbe Stunde dauern dürfte!®7, Neben den Sonn- un Feıier-

dıe meısten Prediger auch 1ın der Fastenzeıt dreı bıs vier Predig-
ten Ppro Woche verpflichtet, besonders Montags, Mittwochs un! Freitags. Dıiese
Dienstleistungen verlangten fast alle Stiftungsbriete, ein1ıge schreiben noch —-

sätzliche Predigten VOI. Der Domprediger VO'  3 Regensburg mußte alle Tage 1ın
der Fastenzeıt predigen, WwOogegCNH der Prediger VO'  3 Schwandortf 1Ur Mittwoch
1n der Fasten tun brauchte. Dıie Stiftungsurkunde Aaus Schwandortf berichtet: „Der
Pfründner oll predigen allen hochzeitlichen Tagen Christı, unseres lieben
Herrn, allen Zwölf-Botentagen, Tage St. Johann des Täufers, St.
Lorenztage, allen Feiertagen, die Vesper und Vigil haben; auch über das
N: Jahr en Sonntagen, dazu alle Mittwoch 1n der Fasten“1%5. Ausdrück-

101 ied Codex chronologico diplomatıcus episcopatus Ratisbonensıis Bd.  x} (1816)
1125 Nr. 1184

102 Lıppert Fa Geschichte der Gegenreformatıon 1ın Staat, Kirche un Sıtte der Ober-
pfalz—Kurpfalz Zz. Zt des 30-jährigen Krieges (1901) 5) Schmidt O., Religiöse Verhält-
nısse 1n Amberg VOT der Glaubensspaltung, 1in 102 (1962) 204

(1920) 21 -St. Kopial-103 Bauer In Beiträge ZUr Kirchengeschichte der Stadt Weiden
buch

104 Buchner Au Die mittelalterliche Pfarrpredigt 1M Biıstum Eichstätt (1923) 21
105 Stiftungsurkunde 1n den Pfarreiakten Weiden.
106 Sölt1 Neunburg Orm Wald, 1n (1860) 129— 2353
107 Janner (1886) 562; Staber Im Kirchengeschichte des Biıstums Regensburg (1966)

97108 Pesser] Ja Chronik und Topographie VO:  »3 Schwandorf (1866) Sonderdruck von

24 (1866) 247 f



lıch wırd hierin noch bemerkt, da{(ß die gestiftete Prädikatur diıe Pfarrechte der
St Jakobskirche hinsichrtlich Sakramentenspendung, Beichthören un: Predigen1n keiner Weıiıse dürte Hıer 1St also eın Schutz für die sonntäglıchePfarrpredigt 1m Stiftungsbrief verankert. In der Sulzbacher Stifttungsurkundeheißt D „Der Prediger oll alle Wochen zumındesten drei Messen lesen odermehr: und oll predigen alle hochzeitlichen Tag un Jahr un 1n der Fasten
alle Wochen dre  1 Tage. Besonders oll meßlesen un! predigen den Sonn-
tagen ” *® Nach der Neunburger Stiftungsurkunde soll der Pfründner „alle Feier-
Lage dem Volke ine Predigt Iun Auch oll der Prediger 1mM Advent un! 1n
der Fasten alle Wochen vier Predigten Cun, mıit Namen: Sonntags, Montags, Mıtt-
wochs und Freitags“ 20 In Amberg hatte der Prediger reimal 1ın der Woche iıne
Messe lesen un predigen. 13/7 rauchte NUrLr mehr zweımal Pro WOo-
che predigen!!!, Jedoch der Eıntrag 1m Ratsbuch VO':  -} 1444 besagt wıederum, dafß
beim Frauenamt, das täglich wurde, nach der Wandlung die Predigtgehalten werde. Die Predigt 1mM Hochamt sollte nach einer Erklärung des Tages-evangelıums eın Heıilıgenleben behandeln. Ferner sollte jede Predigt mit einem
gemeınsamen Vaterunser un der Verkündigung der nächsten Heılıgentage enden.
Entsprechend altem Herkommen predigte den Sonn- un Feiertagen eın Kap-lan nach der frühen Essenszeit111*. Die Predigtzeiten der Chamer Prädiıkatur
konnten nıcht testgestellt werden. Doch Lucas schreibt, dafß der Stiftungsbrief
U, auch enthielt, Wann der Prediger seıne Vorträge halten habe un ob 1n
Chammünster oder 1ın ham selbst11? Jeden Sonn- und Feiertag nach Tısch un
1ın der Fastenzeıt Mittwochs un! Freitags hatte auch 1n Weiden der Prediger seine
Vorträge halten un!: tährt die Weıdener Stiftungsurkunde fort: „Unterden Tugendwerken des Glaubens 1St besonders merklich un notdürftig die
Predigt und dıe Lehre des Gotteswortes, weıl das Gottes Ehre stärkt, den
christlichen Glauben ziıert, die Menschen Aaus der Fiınsternis der Sünde ruft un:
durch den Tugendweg 1n die immlische Freude bringt“42, Schöner kann INnan den
Sınn der Predigt nıcht mehr ausdrücken. Das dunkle“ Spätmittelalter wußte also
sehr ohl die Predigt schätzen.

Doch auch die Kooperatoren oft durch Stiftungen verpflichtet, 1ın den
Filialkirchen bestimmten Sonntagen iıne Predigt halten. So mußfßÖte ra
der Hıltspriester, der 1438 1n Schwarzach be] Bogen erwähnt wiırd, 1n Bernried

Sonntagen 1mM Jahr Amt und Predigt halten!14

Predi:gtbibliotheken und Predigtliteratur
Da im' Spätmittelalter urchaus nıcht darauf Wert gelegt wurde, da{fß die Pre-

digt ureigenste geistige Arbeit des betreffenden Predigers WAar, benutzten viele
Priester die zahlreichen Predigtsammlungen un Homuilienbücher, dıe manche

Schrems K., Die religiöse Volks- un Jugendunterweisung 1n der 1Ö0zese Regens-burg VO: Ausgang des 15 Jahrh. bis nde des 18. Jahrh. (1929) Anm
110 Söltl J. M., Neunburg Vorm Wald, 1n (1860) 150

1118

111 Janner (1886) 273
Schmidt O., Religiöse Verhältnisse 1n Amberg VOr der Glaubensspaltung, ın

102 (1962) 208
11° Lucas Ja Geschichte der Stadt Regensburg und Pfarrei ham (1862) 132
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Geistlichen 1n Privatbesitz hatten, andere wieder liehen s1e iın Bibliotheken Aaus

Andererseıts WAar der niedrige Klerus gewöhnlich arın, sıch die notwendi-
peCN, me1lst aber csehr teuren Bücher ZULI theologischen Weiterbildung und ZUur

Predigtvorbereitung eisten können. Wenn iInNnan dies edenkt, wırd klar, welche
große Wohltat WAal, als Ptarrer Rudolt Volkhart VO  3 St DPeter (München), eın
früherer Stadtarzt VO'  - Regensburg, 1447 un 1462 ıne Bibliothek stiftete, die

bestimmten Tagesstunden dem Geistlichen treı zugäng1g war  115 Nach iıhrem
Tode vermachten viele gelehrte, zumal csehr wohlhabende Weltpriester ihre Prı-
vatbibliotheken den Pfarr-, Kloster oder Dombibliotheken oder stifteten einer
Prädikatur ıne kleine Bibliothek. S50 verdankt die Schwabacher Kirchenbüchereı
ıhre ersten Gaben Geistlichen Aaus Schwabach. Als Bücherstifter werden VO'  3 hier
aufgezählt: Magıster Johann Steinbach (T 1480), Lorenz Gerber (T 1503), Hıer.
Nıeser (T Heinrich Wilhelm Vilshoter, der die Predigten des Konrad
Weichser VO  3 Riedenburg aus dem Jahre 14727/ schenkte, Johann Ampfter (F 9
Johann Pirkel (F 1507), Johann Engelmayer un Engelhard Kunhoter1!68. In

Berching Bıstum Eichstätt) stittete Leonhard Griessel, Vıkar St. Lorenz 1n
Nürnberg, der Prädikatur ıne stattliche Bibliothek. Bischot Johann Rot stiftete
die Bibliothek der Prädikatur in Wemding**“, Im Regensburger Bıstum bemüh-
ten sıch tür die bedeutende Vermehrung der Domkapitel’schen Bibliothek Johann
Weissenberger, Kanonikus der ten Kapelle un!' 118  Dompfarrer SOW1e der
Dombherr Johann Trebra (T Letzterer vermachte der Domkapitelschen Bı-
bliothek mehrere wertvolle Bücher des Magısters Johann Gerson der Be-
dıngung, dafß ıhre Benutzung dem Domprediger jeder eit SEeSTALLEL werde119
Auch Wolfgang Ebner, Chorherr be1 St Johann und Dompfarrer se1t 1424, zeich-
nete siıch durch großen Predigteiter auS, vertafßte viele Schriften, schrieb mehrere
Bücher aAb un: vermachte etliche kostbare Manuskrıpte der Kapitelsbibliothek.
Als noch Ptarrer 1n Wörth Wal, tellte seiıne Bibliothek Jungen Leuten Z
wissenschaftlichen Studium ZUr Verfügung. Unter den Büchern Ebners, die
der Kapitelsbibliothek gegeben hatte, befand sıch auch eines, worın geschrieben
WAal, da{fß „‚ad utilitatem praedicatorum“ verwendet werden sol1120_
Den Grund einer Bibliothek der Prädikatur Cham legte ohl der
dortige Prediger Paul Gössel, der 1430 alle seine Bücher, die 1ın der Liber1 St

Jakob aufbewahrt werden sollten, dieser testamentarisch vermachte  121 ber nıcht
NUur Kleriker, sondern auch Laıien stiıfteten Bücher un! Bibliotheken für die Prä-
dikaturen. So tinden WI1r 1n Weiden in der Stiftungsurkunde des Brunner’schen
Jahrtag die ınteressante Bemerkung: „Ihm sollen Pfarrer und Prediger beiwoh-
nen”, weiıl runner 48 Bücher der Büchere1 St. Michael unentgeltlich gegeben
hat!??, Daß eigens dıie Anwesenheit des Predigers bei diesem Jahrtag gefordert

115 Staber I Dıie Seelsorge in der 10zese Freising den Bischöten Johannes
Tulbeck, S1xtus VO  — Tannberg und Pfalzgraf Philipp, Ins Studien ber das Bischofsamt
(1947) 219: Staber J. Die Domprediger 1mM 15 und 16. Jahrhundert (1967) 138

116 Buchner X! Dıe mittelalterliche Pfarrpredigt 1 Bıstum Eichstätt (1923)
117 Buchner Dıie mittelalterliche Pfarrpredigt 1m Bıstum Eichstätt (1923) tt
118 Janner (1886) 601
119 Schuegraf Geschichte des 1Domes VO':  3 Regensburg und der dazugehörıgen Ge-

bäude, eıl 1L 1n : (1848) 101
120 Mayer A.,; Thesaurus NOV. 1Ur1s ecel. 111 (1793) 95
121 Lucas T Geschichte der Stadt und Ptarreı ham (1862) 1352 ff
122 Bauer J7 Beiträge ZUr Kirchengeschichte der Stadt Weiden (1920)



wırd, beweist, dafß die Bücherei entweder häufig VO  $ den Predigernbenutzt werden konnte oder da{( S1e selbst dıe Prädikaturbibliothek W3  — Vom
Regensburger Priester Georg Hornecker sınd für die Kırche Neustadt der
Donau ıne Jahrtagsstiftung un zugleich Bücher einer Prädikatur Samıc<t
priesterlicher Kleidung gestiftet worden1?2* ber nıcht 1LLUr durch dıe Errichtung VO'
Bibliotheken wollten ein1ıge hochgesinnte un wohlhabende Geıistliche für ıne
gediegene Bıldung un Predigtkunst ihrer armeren Mitbrüder SOrgen, sondern
auch dadurch, daß sS1e dıe Studienkosten für Junge Theologiestudenten übernah-
INnen und s1ı1e berühmte Universitäten W 1e€e Parıs, Prag oder Ingolstadt schick-
Le  =) S0 stiftete der Kaplan Jakob Wanntz Amberg 1486 jJährlich tür eiınen ATr-
InenNn Bürgersohn einen Studienfreiplatz. Das Stiıpendium 1ef autf tünf Jahre, bis
der tudent Magıster artıum ıbr. geworden war  123 Der Dompropst Konrad
Kunhofer stiftete 1445 Jährlıch eın Stipendium für einen Theologiestudenten, das
ebenfalls tünf Jahre lief124

Dıiıe Stitts- und Klosterbibliotheken tanden 1mM spaten Miıttelalter ebentalls
ıne große Vermehrung un: dıenten SAl manchem beim Predigtstudium. So tör-
derte Gregorius Griesbeck, Kanonikus St Johann un Ptarrer iın Gögging, die
Bıbliothek des Kollegiatstiftes St Johann. Der Abt Weser VO  3 Prüll, die PröpsteFryes (T und Pönninger (T VO  3 Rohr, Abt Hermann VO  - Ensdort
(T der Karthäuserprior Schreppler 1n Prüll, Abt Chräzzel VO  3 Reı1i-
chenbach, hatten sich die Bibliotheken ıhrer Stitfter verdient gemacht. Beson-
ders die Bibliothek des Klosters St mMmmeram besafß für iıhre eIt ıne außeror-
dentlich reichhaltige und vielseitige Bibliothek. Hermann Plötzlinger, ehemals
Rektor der Inmeramer Schule un: spater Pftarrer 1ın Gebenbach, schenkte der
Klosterbibliothek allein 110 Manuskripte!*, Besondere Verdienste die Em-
eramer Bibliothek hatte sıch der Biıbliothekar Dionys Menger, der Sohn eines
Regensburger Steinmetzen (T » gemacht, daß 114an schon 1500 605
Manuskripte vortand. Von dem mmeramer önch Christoph Hofmann Aaus
Rothenburg €} sınd neben anderen Schriften Sermones capıtulares 1.,X X XVIL
un: Hymnologia et dıurna erhalten!?e. Man kann sıch kaum vorstellen,elch ıne Fülle VO  3 Predigtwerken Aaus diser elit die einzelnen Bibliotheken
autweisen. Doch mussen WIr dıe spätmittelalterlichen Predigtwerke 1n solche -
terteilen, die u1ls$s Vor der Erfindung der Buchdruckerkunst (1455) handschriftlich
überliefert sınd und in solche, die uns nach 1455 als Incunabeln erhalten blieben.
Vor der Errichtung der Papıermühlen (etwa un: der Erfindung der
Buchdruckerej haben WIr weniıger Predigtwerke; nach 1455 jedoch wächst die
Predigtliteratur schier 1Ns uterlose. Die Predigten des Domuinikaners Herolt
bis 1520 nıcht wenıger als 41 mal aufgelegt worden, das sınd mehr als O00
Exemplare, die verkauft wurden!??. Dıie Haupabnehmer dieser Predigtwerke >
ICN neben den Bibliotheken dıe Geıstlichen. So hatte 1414 Johann VO'  3 Mauerkir-
chen, Ptarrer ın Braunau, sıch für 3 t1 iıne Abschrift des berühmten Werkes

1228 5ax T Chronic der Stadt Neustadt/D. VO  3 Oe 18 (1896) 195
123 Lipf T, Geschichte der Biıschöte VO:  3 Regensburg nach ıhrer Reihenfolge nebst e1-

NCr kurzen Vorgeschichte ©: J.} 155
124 Lipf J. Geschichte der Bischöfe VO  — Regensburg nach ıhrer Reihenfolge nebst e1l-

NeTr kurzen Vorgeschichte (0. 144
125 Janner 601 f
126 Lıpf I Geschichte der Bıschöte VO  _ Regensburg nach ihrer Reihenfolge nebst e1l-

1ner kurzen Vorgeschichte 0. J.) 176
127 Buchner Xy Die mıittelalterliche Pfarrpredigt 1M Bıstum Eıichstätt (1923) 17



128VO'  j Albert Gr. „De ıta et virtutibus Marıae Vırginis gloriosae“ erworben
Johann Weissenburger und Gregor Griespeck verwandten große Summen ZU

Ankauf wertvoller Bücher!??.
Leider 1St eın Großteil der Predigtwerke des Spätmittelalters durch Kriege,

Siäkularısationen und andere Ereıignisse zugrunde S0 verwandte INa  ;

z. B 1m Jahrhundert Pergamenthandschriften, die INan vorher zerschnıtten
hatte, Bücher einzubinden. Die große Säkularisatiıon VO  3 1802/3, die VOL al-
lem rücksichtslos die Bibliotheken der Mendikantenklöster vernichtete, hat auch
dıe Predigtwerke als Fabelbücher verschleudert und verkommen lassen. Christoph
VO'  3 Aretin, der Vorsitzende der Bibliothekskommission VO  - 1802, erkannte nıcht
den unschätzbaren Wert der Predigtwerke für die Volkskunde un!: Kulturge-
schichte des Spätmittelalters. Dıie Kloster- und Stiftsbibliotheken esaßen unge-
heuere Schätze VO'  - Predigtbüchern und Stoffsammlungen, 1n besonderer Weıse
natürlich die Bibliotheken der Franzıiıskaner und Domuinikaner. Nachstehend
werden die wesentlichen diesbezüglichen Werke der Bibliothek des Schottenklo-

St. Jakob Regensburg angeführt, das bekanntlich niıcht säkularisiert wurde
und tolglıch den größten Teil seıner Incunabeln und Handschritten noch besitzt,
W 4a5 sıch Aaus einem Vergleich MIit einem alten Bibliothekskatalog ze1igt. Folgende
Werke stehen noch heute 1n der Schottenbibliothek:
Jakob de Voragıne: Opus Sermonum de sanctıs PCI nnı circulum. Augsburg

1484 (Inc 38)
Joh de Turrecremata: Expositio brevis u LOTLO Psalteria. 148 7/ (Inc 54)

Quaestiones evangelıorum LA  3 de temMPOre qUamı de sanctıs (Inc 160)
Leonhard D Utino: Sermones quadragesimales de legibus. Lugdunum 1494 (Inc 79)
Dr Mich. Lochmayr: Sermones de Sanctis. Hegenau 1497 (Inc 94)
Lutree: Quaestiones de anıma. Erfurt 1482 (Inc 34)
Nık v. Lyra: Postilla up| Psalmos (Inc 154)

Postilla u te! C addıt Pauli (Inc 155, 156, 157)
Pıcus Joh W Mirandola: pera adversus Astrologus. Straßburg 1504 (Inc 111)

Quadragesimale discipuli. Reutlingen 1489 Inc. 64)
Robertus de Lic1ı10: Sermones quadragesimales. Venetiae 14872 (Inc 29)

Sermones de adventu Christı et quadragesiım. Straßburg 1485 (Inc 40)
Sermones de audıibus Sanctorum. Strafßburg 1490 (Inc 68)

Saxo Ludolft: Exposıit10 1n Psalterium. Speyer 1491 (Inc 72)
Sermones de sanctıs thesaurus OVUS. Strüßburg 1497 (Inc 25)
Speculum AaUTreummmn peccatrıic1s anımae docens PCECCaTa vitare ostendo viam
salutis. öln (Ine 96)

128 Dıiese Handschrift entstand 13/4 un! steht heute 1n der Schottenbibliothek iın Re-
gensburg (Inc. 99) Auf der letzten Seite tragt S1e den Vermerk: Ego Johannes de Ma-
wrchirchen CANONICUS 1n Ranshoten plebanus 1n Braunau em1 hunc lıbrum PIro triıbus
aureis 1414

Lipf 3 Geschichte der Bischöte VO  3 Regensburg nach ıhrer Reihenfolge nebst e1-
8{ W kurzen Vorgeschichte (0 156 „Ego Johannes Weissenberger Hunc Librum ıd est

Hieronymı D' impress10n1s moguntıne PCI virum famatum 1n hac rte Petrum Schoit-
fer de Gerusheim 1470 pro 24 t1. Rhen.
Ego Gregorius Griespekh plebanus in Gekking comparavı hunc lıbrum de testament1s
Magıiıstrı Pısse Can vVverl. Cap. ratısp. Pro undecim ucatıs.
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Dr. Paul Wann: Sermones de tempPpOre. Hagenau 1497 (Inc 974)
Valla Laurentius: Sermo de mysterı1a Eucharistia. Venetiae 1509 (Inc 118)Wilhelmus V, Parıs: TIractatus u Passıone Christi. Hagenau 1498 Inc 27)Sanctı Bernardıi Sermones. Hessler 1495 Inc 58) Enthält einen Vermerk:

Conventus St. Jacobi Ratısp. 1587 Nınano Vincet Abbate.
Antonın V, Florenz: ummula confessionis Venedig 1476 (Inc
Astesanıus de Ast Summa de casıbus. Venedig 1480 Impr. Leonhard Wıld deRatisbona (Inc 17)
Augustin: Plura Diıversa Sermonum P  ° Basılea 1494 (Inc 82)
Bernardıin de Bustis: Marıale, de excellentiis Reginae coel)j. Straßburg1496 (Inc 21)

Detensiorum Montis pletatıs CONLtLra f1igmenza aemulae talsitatis. Hagenau1503 (Inc 105)
Marıale de sıngulis testivitatibus DPer modum ns. Lug-dunum 155 (Inc 125)
Osarı1l praedical. ars et Il Hagenau 1503 (Inc 99 100)Bernhard V. Clerveaux: Sermones de tempore praecıpuisque testivitatibus. Basıilea
1495 (Inc 54)

Bonaventura: Sermones de tempore et de Sanctıs de Commun1ı Sanctftorum.
1495 (Inc

Chrysostomus: Homiliae UupD! Matth traductae Georg10 Trapezuntio. Homıi-larıum. Venedig 1503 (Inc 107) (Inc 150)
Fulgentius ter Opera diversa: Sermones ed W. Pırckheimer. Hagenau 1520

(Inc 132)
Gerson Joh Tertia Pars OPCIUmM. Basılea 1489 (Inc 60)
Gritsch Joh. Quadragesimale CUu. thematum Epistulorum et Evangelıorum 1N-

trodultientibus. 1473 (MS
Guillermus: Postilla u Epistoalas et evangelıa. Strafßburg 1490 (Inc 64)lex Hales Postilla Uup: Psalmos Venedig 1496 (Inc 90)
Herolt Joh Sermones discipuli de tempore er sanctıs CCNON promptuarıumexemplarum. Strafßburg 1490 (Inc 67)
Herpft, Heınr.: Speculum aureum decem Praeceptorum. Nürnberg 1481 (Inc 23)

Sermones de tempore. Speyer 1484 (Inc 59)
Hugo de Charo Exposıit10 Miıssa. Nürnberg 1507 (Inc 113)
Dyrıll v. Alex In Evangelıium Joannıs, interprete Georg10 Trapezuntio. Parıs

1508 (Inc 116)
Folgende Werke, die sıch Jjetzt 1n der Schottenbibliothek befinden‚ tragen denVermerk Conventus Ratısp. rae

Hugo V, Prato: Sermones de tempore et dominicales (Inc 161)Sermones de audıibus Sanctorum. Augsburg 1489 Inc 62)
Folgendes Werk tragt den Vermerk: Conventus Carmelit. Ratısp.:

Santıus de Porta Sanctorale vel Sermones de Sanctıs-Mariale SCu Sermones deChristfera Vırgine Introductiones sermocınales. Hagenau 1515 Inc 130)



Folgendes Werk hat den Vermerk: Collegı1 5 ] Ratısp.:
1ıko de Nysa Summa Theologıae, qua«C dicıtur „Gemma praedıcantium“ Asıl-

lae 1516 (Inc. 108)
Folgendes Werk hat den Vermerk: Monst mmeramı 1498 VO  3 Abt 1AS-

1L11US für das Kloster erworben:
1el Gabriel: Sermones de festivıtatıbus Christi (Inc 1.72)

Von den 177 Incunabeln der Regensburger Schottenbibliothek sınd also 45
Werke AUS der Predigtliteratur, wahrlich eın sehr großer Prozentsatz. Hınzu
kämen noch etliche Predigthandschriften w1e€e A Sermones Discipuli (1439), Ser-

Leonardı (1332) Joh Nıder Sermones etC. Noch über bedeutend mehr
Predigtliteratur moöogen dıe Klöster der Mendikanten un!' der reichen Priälaten-
stifte verfügt haben

Reiche literarısche un wissenschaftliche Arbeıt tinden WIr in den Klöstern des
Spätmittelalters, ine Arbeit, die sıch nıcht 1Ur mM1t dem Abschreiben VO'  - Werken
trüherer Zeıten begnügt, sondern selbst Neues schuft. Das Ingolstädter Franzıs-
kanerkloster hatte 1n P. Kaspar Schatzger (1464—1527) einen hervorragenden
Prediger, der mehr als Schritten veröffentlichte; 1n Stephan Fridolin (T

besaß das Nürnberger Kloster eiınen großen Gelehrten. Be1 den Domuinıiıka-
LNEeINn wetteiferten in unNserI CIl Landen Joh. Herolt (T un Joh. Nıder
(F dessen Predigten bıs 14851 in Ausgaben erschienen. Deter Gg Schwarz,
Dominikanerprior 1n Regensburg, gab seine Bekehrungspredigten tür die Juden

dem Tıtel „Stern des Messıias“ heraus!?®., Die gelehrte Abtissın Elisabeth VO'  3

Seligenthal schrieb ıne Abhandlung: „Über den vielfachen Nutzen der Betrach-
tungen“. Ferner sınd noch erwähnen der Augustiner Friedrich, der die Mora-
lısatıones naturis anımalıum et alııs rebus verfaßte un: der Melker Bene-
diktiner Konrad VO  3 Geisenteld (T der Vertasser mehrerer Kommentare

den neutestamentlichen rieten!3. Hochangesehen die Klosterschulen VO  -

Oberaltaich den Ahten Irlbeck un! Raftael Neupeck un St. Emmeram
Abt Gernbeck (T Sıe wirkten weithin aut ISI Diözesangeistlich-

keit eın So kam CD, daß WIr neben den Mönchen viele Weltgeistliche haben, dıe
1n Predigt un!: Wissenschaft Hervorragendes geleistet haben Bekannt 1St hier
1n erster Linıe Bischof Konrad VIN VO'  - Soest (1428—1437). Er oll ein1ıge Schrif-
ten (nonnulla praeclara opuscula) vertaßt haben, darunter Quaestiones Senten-
t1arum lıb D Sermones lıb Ia Quaestiones varıae et alıa complura. Davon be-
tinden sıch als Manuskrıpte in der Staatsbibliothek ın München: Lectura ‚—

gistr1 Conradı de Susato up 11 und I11 lıb Sententarıum sowı1e TIractatus
CONTIra Hussıtos O, 1421 1n ‚PO Bohemıie Sacz mMag Conradı de Su-
SAatOo  132 Eın ebenfalls hervorragender Mann des Gelilstes W ar der Dombherr Irö-
StCeI, eın geborener Amberger. Er stand 1mM Briefwechsel mMit Aeneas Sylvıus un!:
vertafßte das Werk „De remedio amorı1s  - 133 Der Dombherr Konrad VO Maiıden-
burg hat uns U, A folgende Werke hinterlassen: Speculum telicıtatı humanae Libr
1il Sermones varıl; De audıibus BM et Alleluya; Super Sentent1as Libr. I
Quaestiones varıae; Hıstorıia St. Mathaeı 1. . Lectiones brevıarıl, qua«l 1lo eEeVO

130 Buchner Z Die mittelalterliche Pfarrpredigt 1m Bıstum Eichstätt (1923) ff
131 Janner (1886) 601 ${
132 Janner (1886) 450
133 Janner (1886) 601



historia dictae sunt!+ Vıele Bücher hat auch der treftfliche Theologe un! oet
Joh Tolophus, Domherr, geschrieben. Er W ar gebürtig Aaus der ta Kemnath,
WAar 1475 Rektor der Universıutät Ingolstadt un! wırd u11l 1493 als Ptarrer ın
Mockersdorf genannt*“, urch Gelehrsamkeit un!: TOomMmMEes Leben zeichneten
sıch auch dıe beiden Domhbherren Laurentius un! S1ixtus Tucher AauUs  156 Ebenso be-
kannt als Wıssenschaftler War auch der Chamer Prediger Joh Kratt Er WAar eın
großer bayerischer Historiograph; aber auch ıne Chronica ver. testament ı d1-
W, ıbr. artını miıinoritae hat geschrieben. Da TATit als rediger ıne
Reihe seiner Predigten aufgezeichnet hat, 1St miıt Sıcherheit anzunehmen. Beson-
ders erühmt sCnhnh iıhrer Frömmuigkeit und Beredsamkeit noch dıe Dom-
herren Kaspar VO:  3 Gumpenberg, Christoph Welser, Georg Nothafft un JohVWıdmann, Kanonikus bei St Johann, Dompftarrer un! erühmter Prediger. Meh-
DG Predigten und ıne enarratıo Psalmı PIo Vıctoria ecclesiae ad Bavarıae
Ducem hat unls auch Paulus Hırschbeck VO'  3 Sünching, der IST Prediger 1n Sulz-
bach und spater Domprediger ın Regensburg WAar, hinterlassen!?7. Thomas Ha-
merstıiel, Geıistlicher iın Deggendorf, schrieb 1474 lıbros quındecım de consolatione
Theologiae!38, Ulrich Onsorg, Kanonikus der Alten Kapelle, glänzte durch
grofße Gelehrsamkeit un: Beredsamkeit und hinterließ uns mehrere Schritten!??.

Mırt diesem Kapıtel, das ın keiner Weıse beansprucht, erschöpfend se1n, sollte
aufgezeigt werden, da{fß 1im Spätmittelalter für viele Prediger, besonders iın den
Städten, ıne ausgiebige Anzahl VO  3 Literatur erreiıchen WAar. Sowohl die
Werke ihrer erühmten Zeitgenossen, w 1e Geıler VO'  - Kaisersberg, Wılhelm VO  -
Parus, Nıkolaus VO  3 Lyra, Altons Spina, Ludolt VO'  - Strafßburg, Joh Gerson,Hıeronymus VO  - Rebdorf, als auch dıe Väterausgaben eınes Athanasıus, Augu-st1n, Cyrıiull VO  } Alex., Gregor G., Hıeronymus, Joh Chrysostomus, iıh-
1en zugängıg. Andererseits 1St aber nıcht übersehen, WwWI1e schwer oft für den
mınderbemittelten Klerus auf dem Lande der Zugang dıeser großen Anzahl
VO  3 gedruckten Predigtwerken WAar. Siıe konnten diese also nıcht als Eselsbrücken
benützen, sondern höchstens als Mıttel ZUuU Studıum, als Mater1alsammlung, die
INnan 1LLUr tür kurze eıt einsehen konnte.

Dıie Behauptung der alteren protestantıschen Geschichtsforschung, habe 1im
Spätmuittelalter wenig zugängıge Predigt-Literatur gegeben bzw die Predigt als
solche se1l 1m völligen Verfall SCWESCH, enthält iıhrer überspitzten un ten-
denziösen Darstellung eın Körnchen Wahrheit Dıie vorreformatorischen Predigt-bücher wurden zunehmend als unzulänglıch empfunden, auf katholischer Seıite
entstand aber ın der Reiormationszeit iıne spürbare literarische Lücke be-
klagt 1n seiner Dedikationsvorrede seıiner „Christlichen Auslegung der Evange-lıen durch das „Bantz Jar“” VO  e} 1530 den „Fleiß der Lutheraner“. Freilich be-
mühten sıch sowohl die katholischen Landesherren als auch dıe Bischöfe, diesem
Mangel abzuhelfen un! miıt den lıterarıschen Erzeugnissen der Lehre gleich-

134 Schuegraf :} Geschichte des Domes VO: Regensburg un! der dazugehörigen Ge-
bäude, eıl 1L., 1} (1848) 223
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zuziehen, aber ihre Bemühungen trugen 1Ur Jangsam Früchte, un! dauerte g-
au Zeıt, bıs die katholischen Prediger geeıgnete Vorlagen 1ın Händen hatten.
ISt 1m etzten Drittel des Jahrhunderts 1sSt hier eın spürbarer Fortschritt test-
7zustellen140

Fıne große Unterstutzung un Veranschaulichung erfuhren die Predigten 1m
Spätmittelalter auch durch geistliche Schauspiele, die 1in großer Zahl un Pracht
vielen Orten aufgeführt wurden. Den Stoft nahmen diese Spiele AaUus dem Oster-
geheimnıs, Aaus der Leidensgeschichte**®“ AuS$S der Weihnachtsbegebenheit, Aus dem
Leben Marıens oder eines Lieblingsheiligen. Dıiese Spiele wurden nıcht mehr, w1e
ursprünglich, 1n der Kirche aufgeführt, sondern 1m Freıen auf einer großen Bühne
Die Aufführenden Laien. Einzelne Szenen baute iInNnan schwankhaftt Aaus,
oder iıne komische Szene schlofß sich dem ernstien Spiel an  141_ In Niederbayern
siınd un solche „Passionskomödien“ bezeugt 1n Eggenfelden, Gerzen, Schwarzach,
Deggendorf, Frontenhausen, Massıng, Mainburg, Gangkoften, Vilsbiburg, Furth,
Neukirchen Blut, Abbach, Plattlıng, Geiselhöring un Langquaid, also 1n tast
allen größeren Ptarreıien. In der Oberpfalz tinden WIr sıie 1n Amberg, Wörth/D.,
Donaustauf, Cham, Oberviechtach, Roding, Pfreimd, Weiden, Neustadt/Wald-
naab, Stadt Kemnath, Eschenbach, Schwandort un Erbendort1%2, Daraus geht
hervor, elch großer Beliebtheit sıch diese Spiele in uUuNscCcICI 1Özese erfreuten.
Eın geistliches Schauspiel „Marıae Verkündigung“ WAar 1472 1n Eggenfelden g-
stiftet worden; Bischof Heinrich VO':  »3 Regensburg approbierte diese Stiftung

473143 Besonders eliebt 1n unseICcI Diözese die Osterspiele. SO
tindet sich 1n einem Prozessionale der Alten Kapelle Regensburg ext un

144Melodıe eines schönen Osterspiels Aus der Zzweıten Hältte des Jahrhunderts
Dıiese Schauspiele ıne Art Predigt un! ZU!r geistlichen Unterweisung eın
vorzüglıch einprägsames und zugleich recht volksnahes Mittel, das auch die Je-
suıten spater wieder aufnahmen un!| recht wirksam ZUr Glaubensverkündigung
benutzten.

Waren auch die Prediger des Spätmittelalters me1st sehr gebildete un fromme
Seelsorger, die ihr Predigtamt nahmen, trıtt mit der Retormatıon lang-
SA eın Vertall der Predigt e1in. Die ersten Anhänger Luthers 1n unserer Diözese

me1lst Prediger oder ausgesprungen«e Mendikanten, die das Nıveau un! den
Stil der Predigt senkten un 1n wiıilder Demagogıe katholisches Glaubens-
gut und katholisches Brauchtum wertiertien. Hıertür etliche Beispiele: Dr Baltha-
SAr Huebmayr, der ehemalıge Domprediger VO  $ Regensburg, tiel Luther aAb

140 Staber Ja Dıie Seelsorge in der 1özese Freising den Bischöfen Johannes Tl
beck, S1ixtus von Tannberg und Pfalzgraf Philipp, 1n Episcopus. Studien ber das Bı-
schofsamt (1947) 2212 Staber J. Die Domprediger 1m un 16. Jahrhundert (1967)
13/ {t

1408 Hög]l G., Dıe Passionsspiele in Niederbayern un der Oberpfalz 1mM und
Jahrhundert, Phil. Dıiss., München 1957 (Masch.-Schr. 1 OAR)

141 Neuss W‚ Dıie Kirche des Mittelalters (1946) 2116
14 Knöpfer M., Passionsspiele Amberg 1n der Oberpfalz 1m 16. Jahrhundert, 1n ;

Bayerland 49 (1910) 543 Lehner B., Religiöses Brauchtum 1m Bıstum Regensburg, 1n :

Buchberger M., 1200 Jahre Bistum Regensburg (1939)
Matrikel der 1özese Regensburg 1916, 224

144 Lehner Relig1iöses Brauchtum 1m Bıstum Regensburg, 1n ! Buchberger M., 1200

Jahre Bıstum Regensburg (1939); Hartl E., Das Regensburger Osterspiel un seıne Be-

ziehungen ZU' Freiburger Fronleichnamsspiel, 1ın Zeitschrift für deutsches Altertum
(1941) 121 ff



und eiterte als Prediger der Neuen Pftarre die alte Kırche Bald daraut
wurde Wiıedertäuter un! ging als Pfarrer nach Waldshut 1ın die Schweıiz,
g Auseinandersetzungen mi1t den Zwinglianern VO  3 diesen eingesperrt

wurde. Johann Freysleben, der Prediger VO  - Weıden, schalt das Volk, weıl
ımmer noch den Andachten 1n die Kıirche lief145 Von Ulrich Waldturner, dem
Prediger VO  - Cham, werden aufreizende Predigten die Bilder- un: Heılı-
genverehrung berichtet146. Nur mehr wenıge Prädikanten predigten den katholi-
schen Glauben. Doch miıt DPetrus Canısıus, der 1558 auf Ersuchen Herzog
Albrechts 1n Bıstum nach Straubing kam, nahm die katholische Predigt
wıieder einen Aufschwung. DPetrus Canısıus predigte dort mit einem solchen Er-
tolg, während der Fastenzeıt wöchentlich dre1- bıs viermal, da{fß CI, als
23 1558 die ta wıeder verliefß, voll Stolz seınen Ordensgeneral Laıinez
schreiben konnte: @i} bın jetzt VO'  3 Straubing zurückgekehrt. Sovıel ıch beur-
teilen kann, wurde der katholische Glaube durch die Predigten 1n vielen Herzen
befestigt un!' der Irrtum widerlegt. Große Freude hatte iıch, als iıch viele Bür-
SCr die hl Sakramente empfangen Sah“l47 Auch eifrige Biıschöte der Retorma-
tionszeıt törderten und belebten durch StrenNge Vıisıtationen un: Synoden das
ehemals blühende Predigtwesen 1mM Regensburger Bıstum.

145 Bauer B Beıiträge ZUr: Kirchengeschichte der Stadt Weiden (1920)
146 Lucas Ta Geschichte der Stadt un Pfarrei ham (1862) 228; Utz H Der hl

Petrus Canısıus 1n Straubing, 1ın Jahresbericht des Hıst. ereıns tür Straubing un! Um-
gebung 61 20— 32

147 uhr B ’ Geschichte der Jesuiten iın den Ländern Deutscher Zunge Bd  ua (1913)
262; Buxbaum Petrus Canıiısıus und die kirchliche Erneuerung des Herzogtums
Bayern 9—1 Theol Dıiss., München 1967 asch.-Schr
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Die Wallfahrt ZUr Schönen Marıa 1in Regensburg
VO'  -

Gerlinde Stahl

Vorwort

Die hier vorgelegte Arbeıt wurde 1mM Wıntersemester 968/69 VO  3 der Philo-
sophiıschen Fakultät der Julius-Maximilians-Universität Würzburg als volks-
kundliche Inaugural-Dissertation ANSCHOMMECN. Sıe versucht, ıne längst erlo-
schene Wallfahrt darzustellen, sOWweılt dies nach dem noch vorhandenen Material
möglıch WAarlr. Denn bezüglich der Quellen befindet sıch Regensburg 1n einer m1(8-
lıchen Sıtuation: viele Archivalien, besonders die Ratsprotokolle Aus der eit der
Walltfahrt (Begınn und den tolgenden, ebentalls datür wichtigen Jahrzehn-
ten wurden 1mM 19 Jahrhundert verschleudert oder vernichtet. Ferner erwıes sıch
manches, W as spateren Autoren noch ZUuUr Verfügung stand, jetzt als unzugänglich.

Da alle bisherigen Veröftfentlichungen jeweils 1Ur einen relatıv kleinen Sektor
des Themenbereichs betreffen, blieb vieles Neu erarbeiten, auch bereits Aut-
gegriffenes klären. Dıie volkskundliche Auswertung der gedruckten Mirakel-
bücher War bıs jetzt noch nıcht VOISCHOMME: worden. Ebenso tfehlte iıne
fassende, zugleich manche trüheren Irrtümer berichtigende Darstellung des Ort-
lebens der Wallfahrt, und hierzu VOT allem die Geschichte der Walltahrt ZUuUr
Schönen Marıa bei St Kassıan. Zu letzterer können bisher unbekannte un -
veröffentlichte Mirakelaufzeichnungen vorgelegt werden. Ferner galt CS, die vlie-
len Darstellungen der Schönen Marıa AaUus dem Bereich der bildenden Kunst 1n
iıhrer Zugehörigkeit Zur primären bzw sekundären Wallfahrt ordnen. ber
das ursprünglıche Kultobjekt herrscht noch weıtgehend Unklarheit, und die Dıiıs-
kussion arüber reicht bis 1n die Gegenwart. Hıer stellte sıch die Aufgabe, klärend
einzugreifen.

Danken möchte ıch VOT allem Herrn Professor Dr Josef Dünninger, der diese
Arbeit und iıhr Entstehen mMIit wertvollen Hınweıisen un: Ratschlägen
begleitet hat Er überlie{( M1r auch Photographien AUS seiınem privaten Besıtz
(Abb. 1, 3, 4, und Ferner danke ıch Herrn Pater Theodor Rauch für
die Aufnahme Abb 19,; ebenso allen Archiven, Bibliotheken un: Museen für
bereitwillige Miıthiltfe bei der Suche nach Materı1a] un tür ermöglıchte Auswer-
tung des Gefundenen. iıcht zuletzt gilt meın ank den Herausgebern, Herrn
Protfessor Dr Georg Schwaiger und Herrn Protessor DDr Joseph Staber, welche
meıline Arbeit 1n diese Reihe aufgenommen haben
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Gedruckte Mirakelbücher

(Aufgeführt sind NULr die Exemplare, nach denen zıtlert wurde; weıtere Ausgaben
tıiınden sıch 1M ext beschrieben.)

Die wunderbarlichen zaiıchen beschehen der schönen Marıa Regenspurg Im ; b N
Jar.

Bayer. Staatsbibl. München, 40 Bavar. 2089
(zıtiert: 19/V 19/V 74)

In disem Buchlein seind begriffen die wunderbarlichen zaychen l/ beschehen Regens-
DUrg der schönen Marıa der mMuffer ZOLLTeS. (1520)

ayer. Staatsbibl. München, 40 Bavar. 2091
(zıtiert: 19/1 20/399).

Wunderberliche czayche VEIrSANSCH Jars beschehen Jn Regenspurg A  < der schönen Ma-
rıa der mMUuefifer SOLTES hye Jn begriffen. (1522)

Bayer. Staatsbibl. München, 40 Bavar. 2095
(zıtiert: 21/Aı) 22/L11) 5) die arabischen Zittern wurden der originalen FOo-
lıierung beigefügt).
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Eıinleitung
In seınem „Weltbuch“ VO'  3 1534 siıeht Sebastian Franck halb belustigt, halb mıiıt-

leidig, nıcht immer ohne Entrüstung, auf den „Aberglauben“ seiner Zeıtgenossenherab
„ Wer kan aber die fantasey vnd Aberglauben dieser al erzelen. Man Jegtkeıin ınd auff oder nıder INa  v pflantzt oder bawet kein baumgarten hauß

weıinberg BtC. INa  — geht Nıt aufß oder CYyN INan kaufft oder verkaufft nichts
INn  z legt siıch nıt schlaftffen oder stehet auff Ina  —$ treıbt eın Viehe aufß oder CYMN1n INnan tehet nıchts thut auch oder aßt nıchts darzu INa  - Nıt
seın eıgen SCn habe vnd können sıch diese gläubigen Nıt SNugsamtür gyeschofß Vn allerley vnglück jetzt hat eın vnhold getruckt jetzt Jr viehe
gerıtten jetzt Jr ılch gestolen vnd das Jr Kuh 1m Eutter hett hat Jr Nach-
bäurin gestolen Vn auß einer seul gemolcken. S0 haben S$1e für Fewer Wasser

kindßBnoth zanwehe allend sucht VnN!: alles vbel nıcht allein Jr eigen SC -
SCHh sonder Jr eıgen Patronen vnd Heılıgen «1

Franck arakterisiert damıt eın wesentlıches Element spätmittelalterlicherFrömmigkeit: die untrennbare Verbundenheit VO  3 Religiösem un Protanem.
Diese Einheit dauert ZUuU Teıl bis 1Ns 19 Jahrhundert fort, ehe S1e sıch auflöst,beide Bereiche verselbständigen. Sıe Sagt daher noch weni1g Aaus über das
Eigenständige, FEıgentümliche der Frömmigkeıit des Spätmuittelalters. YSt konkrete
Ausformungen und Auswirkungen dieser Einheit vermoögen das Biıld vervoll-
ständigen un abzurunden.

Das Spätmittelalter erscheint WI1e keine andere Epoche als elit der Superlative.Versinnlichung, Veräußerlichung un: Mifßbrauch des Religiösen erleben gleicher-maßen Kulminationspunkte Ww1e Verinnerlichung un Vertiefung der Frömmig-keit und steigern sıch biıs 1Ns Ma(ßlose. Abgesehen VO  3 den damals öftenrtlich
kritisierten Mifsständen innerhalb der kirchlichen Hiıerarchie, se1 1n Amtsfüh-
LUuNg, Lebenswandel und seelsorgerischer FKıgnung des Klerus, se1l 1m Ablaß-
wesen‘“, zeigt sıch die Religiosität des Volkes nıcht weniıger VO  3 bedenklichen
Entgleisungen bedroht?. Wohl außert sıch eın zunächst POSLtLV erscheinender Aut-
schwung der Frömmigkeit 1mM Verlangen nach volkstümlicher Predigt, iın der CI-
höhten Anzahl der Messen, 1m vermehrten Sakramentenempfang, 1n der intens1-
Vcn Verbreitung VO'  3 Bıbelausgaben un Erbauungsliteratur jeglicher Art, VO'  3
Hauspostillen, Beichtbüchern, Sterbebüchlein, Meßerklärungen, Erklärungen der
zehn Gebote, des Glaubensbekenntnisses, des Vaterunsers*, oder 1ın den zahlrei-

Franck, Weltbuch, Ausgabe Frankturt 156/7, tol 136 |
Vgl W. Andreas, Deutschland VOTLT der Reformation, Stuttgart 95 und

81 E n tf.
Vgl Andreas, I8f. übertriebener Teufelsglaube, absonderlichste Formen des ber-ylaubens, magisches Sakramentenverständnis etc. Dadurch WIr! die „dumpfe und wildeWelt späatgotischer Volksreligiosität“ gekennzeichnet (Andreas, 200)Andreas, 137 £’ J. Lortz,; Die Reformation 1ın Deutschland, Bd. 1, Freiburg ı. Br

9/ ff



chen Bruderschatten. ber gerade dahıinter verbirgt sich die Geftfahr veräußerlich-
ter Frömmigkeıt un! übertriebener Werkheiligkeıit. Und darın zeigt sıch das
Charakteristische der spätmittelalterlichen Religiosität. „Es sınd keine uem

Formen, 1in denen ıne tief ErregtE Bevölkerung den Seelenfrieden finden
hottte. Doch geschah das Hergebrachte 1n olch massenhafter Häufung und gr0-
Renteils bewußt, daß einahe wıe der Ausdruck einer uen Gesinnung
wirkt“>.

Eıne „massenhafte Häufung“ trıtt VOTLT allem 1n der Heiligenverehrung ZUuUtage.
In dieser eit bilden sıch die zahlreichen Spezialpatronate heraus, ZU Teıl -
gar für NEUC, nıcht kanonisierte Lokalheilige. Dıie Verbundenheit VO'  - Religiösem
un: Protanem 1St VOrLr allem durch mannigfaltige Beziehungen den
Heılıgen 1n allen Bereichen des Lebens. Das Heıilıge bleibt „durch seine unlös-
bare Vermischung mMit dem täglıchen Leben ständıg ın der Sphäre des Alltäglı-
chen“.® Dıe Heiligenverehrung erfährt ıhre höchstmögliche Steigerung nıcht 1ULI

1n quantıitatıver, sondern VOTL allem auch 1n qualitativer Hınsıcht. Das Spätmit-
telalter bringt jene noch heute rätselhatten Massenwallfahrten, Wallfahrtsepide-
mıen hervor, VO'  3 denen die Bewohner ganzer Gegenden w1ıe geheimem
Zwang ergriffen werden, und die das relıg1ıöse Empfinden des Einzelnen bis
Überschwang und Ekstase intensiviıeren vermögen.

Das Auftreten der größten Volksbewegungen drängt sıch in einen Zeıitraum
VO'  3 eLw2 vier Jahrzehnten Dıie wichtigsten Daten:

Wilsnack 1475
Nıklashausen 1476
Sternberg 1492
Grimmenthal 1499
Regensburg

Dıie Verehrung der dreı blutenden ostıen Wılsnack 1m Regierungsbezirk
Potsdam esteht bereıits eın Jahrhundert, ehe S1e 1475 ZAAT gewaltigen Massen-
wallfahrt anschwillt. Am 24. August 1383 birgt der Ptarrer VO'  3 Wilsnack Aaus

den Irümmern der bei einer Fehde niedergebrannten Kirche dreı kleine Hostıien,
ursprünglıch für Kranke bestimmt, 1U  ; 1 Feuer unversehrt erhalten un!: mMit
Blutstropfen gezeichnet. Um 1400 entspinnt sıch ıne erbitterte kirchlich-theolo-
gische Kontroverse die Echtheıit des Blutes bzw. die Berechtigung der Wall-
fahrt, 1453 ZUgunsten Wilsnacks entschieden. ISt über ZWanZzıg Jahre spater

das ungeheure „Laufen“ eın Aaus Deutschland, den Niederlanden, Belgien,
AUuS Böhmen, Ungarn, Polen, Skandinavien. Deutsche, holländische, belgische Ge-
richte estimmen Sühnewalltahrten orthiın. Wıilsnack rückt 1ın die Reıihe der be-
deutendsten Wallfahrten auf un behauptet seınen Platz nach Rom un!: Com-
postela’.

Andreas, 14)
J. Huizinga, Herbst des Mittelalters, hrsg. VO  3 K. Köster, Stuttgart l Krö-

ers Taschenausgabe, Bd. 204), 215
LThK (1965), 5D ka RGG (1962), Sp 17EF L. Meıer, Wilsnack als

Spiegel deutscher Vorreformation, 1n Zeitschritt für Religions- und Geistesgeschichte
(1951) 54 ff J. Heuser, „Heilig-Blut“ in Kult und Brauchtum des deutschen Kultur-
raumes, Dıss. Bonn 1948 (Masch.-Schr.) Andreas, 192 Gotheıin, Politische
und relig1öse Volksbewegungen VOr der Reformatıon, Breslau 18758, Dort Nacherzäh-
lung des 1U  3 tolgenden Textes VO  3 Konrad Stolle.
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Der 1485 verstorbene Konrad Stolle schildert ın seiner „ Thüringischen Chro-
nık“ das Phänomen der Wallfahrtsepidemie und Massenpsychose.(1475) „da hub sıch ıne wınderlıche geschicht Jn der wochen nach Jo-hans tage Baptiste m lande Doringen, Francken, Hessen, Mıssen vnnd andern
landen, das die Jungen lute, knaben vnnd Juncfrawen, czwiıschen CZWENCZ1g vnnd
achte Jaren, male kleine iındere deme heilgen blute effen, A4nNe gelt, 2nNne
WI1ssen der eldern, die SUST nıcht uß deme huße hetten ane geheisse der
eldern, fromer lute kındere vnnd wol9 dınstboten, meyde vnnd knechte,lißen OTE cleydere vnnd W as s1ie hatten, vnbewart, vnnd 1etten OTE ST
ßen, also das dicke vnnd vıl adır dryhundirt einem hufttfin Zing,vnnd SUNSCH leyssen vnnd hatten banır, nnd sprochen enteıl, gınge CYNMN FrOL
CIUCZE VOTI; die kinder entlieffen mıiıt gewalt Oren eldern, die tochter OTITECMN MUL-
tern, das dıe Mutftere nachfolgeten weynende vnnd schriende vnnd konden der
kindere nıcht erhalde; nnd annn INa  — S1e Jn ©, worden sıe vnsynnıg,nnd Wann sıie 15 quam, huben sıie WEYNCNH, W I1Ie zroß, w1e alt, Ww1ıe
cleine Ss1e WOIN vnnd begunsten CZELTLENE, das sıe nıcht gesprechen kon-
den, vnnd weınten also lange, biß das s1e uß den husern uOMEeN uttf den WCBB,vnnd entlietfen den luten miıt gewalt; nnd als balde, als sıe QUaM, als bal-
de 1effen Ss1e OTre straße, barfuß, halbnackt, Jn hemden, Jn ketteln, barhoubt, a2ne
gelt, ane brot nnd ane alle vorsichtickeit; vnnd WanNnn das eßen utf deme tissche
unt, das INa  3 solde eße, vnnd sıe nach nuchtirn WAarn, nach 1ettfen s1e nvngesßßen, vnnd INnNan mochte Jn keinewiße behalde; vndır hundıiırt behilt INa  3
kume eın mensche, das INan ubır TEeLtte, Man furte sie der bichte, die bicht —
tere konden nıcht ubir rede Item sechs wochen frowen mit kindern, I1tem
manch Junge trowe hatte funff adır sechs kindere da heime, die ließen s1ie alle
vnbesorget vnnd vnbestalt vnnd 1etfen dahin, tie, kuwe, vnnd schoff, hu{fß vnnd
hoff lıeßen s1ie vnbestalt StEeE, vnnd jeffen VO'  } dem telde, VO'  3 den pflugen, VO'  -
deme weıite, VO graße; dıe knaben, dıe der pferde hutten, dıe hatten OI CZOY ME

tTen helßen vnnd 1effen dahin, vnnd etliche, die utt deme telde furen, dıe
1essen waıne nnd pfert vnnd lıeffen DTIe stroße

15372 schließlich verbrennt der evangelısche Prediger die Oostıen un! bereitet
der Walltahrt SOmıIt eın Ende?®

Was Konrad Stolle für Wılsnack und anderer Stelle tür Nıklashausen schil-
dert, das wıederholt sıch bei den übrigen Walltahrten. Auf ähnliche Weiıse be-
schreibt Jahrzehnte spater Sebastian Franck die Walltfahrt ZUr Schönen Marıa
VO':  3 Regensburg!®.

Nach Niıklashausen der Tauber ziehen 1476 Volksscharen Aaus allen Land-
schaften VO: Elsaß bis Meißen dem „Propheten“ Hans Böheim, dem CWCSC-
Nnen Dorthirten und Dorfmusikanten, den die Jungfrau Marıa durch ıne Erschei-
Nung ihrem besonderen Diener erufen hat „Wıe bisher als eın Knecht der
Sünde dem olk anz und weltlichen Vergnügen Musık gemacht habe,
mOöge tortan dem gemeınen Mannn mMIit Predigen dienen, denn nıcht längerwolle ıhr Sohn die Verderbnis seiner Dıiener, der Priester, un: diıe Pracht der
Weltlichen Mi1t ansehen. Großes Unheil drohe der Welt un 1Ur schleunige all-

K. Stolle, Thüringisch-Erfurtische Chronik, hrsg. VO  3 L. F. Hesse, Bibliothek des
literarischen ereıns 1n Stuttgart (1854) 12% ff

Heuser, Heıilig-Blut, RGG (1962), Sp. PEF Hostien ıcht 1532 sondern
1552 verbrannt.

10 Wiıedergegeben

49



gemeıne Buße R  onne  . der Strate vorbeugen. Darum möge Alles ihrer Kirche nach
Niklashausen wallfahrten, denn mehr Gnade se1 1m Tauberthal, als irgend
einem Ende der Erde“1*. Zu Begınn der Fastenzeıt hat Böheim öffentlich seine
Pauke verbrannt un: seınen Auftrag verkündet. eitdem drängen sıch täglıch
mehrere ausend Menschen iıhn, lauschen seiner Predigt, erbitten seinen Segen,
suchen ihn berühren und emühen sıch, eın Stückchen Tuch VO  ; seiınem Ge-
wand abzuschneiden.

Dıie ewegun: un!: rregung findet schließlich iıhr unvermutfetites Ende durch
die Gefangennahme des „Pfeifers VO  3 Niklashausen“ aut Betreiben des Würz-
burger Bischots. twa 000 Pilger folgen Böheim nach Würzburg ZUuUr Festung
Marienberg un!: harren vergeblich der wunderbaren Befreiung iıhres „Propheten“.
Kurze eıt spater endet dieser aut dem Scheiterhauten!?.

Zu Sternberg 1m Bezirk Schwerin enttfaltet sıch eın ÜAhnlicher Hostienkult wıe
ın Wilsnack. Im Juli 1492 übergibt der Sternberger Vikar einem Juden ıne Ho-
stle, welche dieser im eisein anderer Juden Hochzeıitstag seiıner Tochter
schändet. Dıie Hostie blutet un!‘ aßt sıch nıcht vernichten. Der Vikar, dem s1e
schließlich zurückgeschickt wird, versteckt S1e bei der Stadtmauer 1n der Erde
und meldet der Kirchenbehörde, ıne Erscheinung habe ıhn aufgefordert, ıne VeCI-

grabene Hostie erheben. Als IN1all die Hostie indet, tällt der Verdacht aut
dıe Juden, un: ihrer werden verbrannt, die übrigen des Landes verwıesen.
Der Vikar wırd gevierteilt*®.

ıne der berümtesten Wallfahrten des Spätmittelalters, die Wallfahrt „Un-
lieben Frau Grimmenthal“ 1n der Pfarreı Oberma{fsteld be1 Meıinıingen,

der Grafschaft Henneberg zugehörig, hat wahrscheinlich 1m Jahre 1497 ıhren An-

fang Zl  MMECN eın Würzburger Hauptmann, der Oberma{ßteld seınen Al-
terssiıtz hat, wırd geheilt VOTLT einem Bildstock, nachdem iıhn vorher auf der Jagd
iıne plötzliche Übelkeıt befallen hat. Im August 1498 tindet die Einweihung der
bald daraut errichteten Kapelle Doch ertordert der erstaunliche Zudrang
VO  3 Pılgern noch 1 gleichen Jahr einen Neubau, 1499 geweiht. 1499 wırd
Rerdem aneben ıne NEUC, große Kirche begonnen un: 1n den folgenden Jahr-
zehnten fertiggestellt. Im Jahre 1503 sollen mehr als 01010 Wallfahrer dort —

sammengestromt se1in, un: O:  a ein Sprichwort entsteht: „Es kommt iıhn
w1e das Lautfen 1NsSs Grimmenthal“.

Se1it 1516 allerdings schrumpft das gewaltige Einzugsgebiet der Walltfahrt merk-
lıch un: beschränkt sıch NUur mehr autf die nähere un: weıtere Umge-
bung Im Jahre 1543 schließlich verliert Grimmenthal M1t der Einführung der
Retormatıon durch den Grafen VO:  - Henneberg seiınen Charakter als Walltfahrts-
statte!*.

11 Gotheın, Volksbewegungen, 11
Fränki-Gotheıin, Volksbewegungen, 10—18 Andreas, 1/4 ${ D. Harmening,

sche Mirakelbücher, 1n Würzburger Diözesangeschichtsblätter 28 (1966)
13 RG  C (1962), Sp 3262 — Davon abweichend Heuser, Heilig-Blut, e 1 Ho-

stıen, RF Juden verbrannt, der Vikar erhält Landesverbot.
Eıne Parallele Regensburg: auch 1n Grimmenthal entstehen Streitigkeıiten mi1it

AUS der Walltahrt. le Angaben berdem zuständigen Bischot die Einkünf
anıschen Wallfahrten der 10zese Würzburg,Grimmenthal A4UusSs J. Dünninger, Dıie Marı

Würzburg 1960, 56—59 Allerdings kann das Zurückgehen der Wallfahrt 1516 noch
nıcht miıt der Walltahrt ZUr: Schönen Marıa 1n Verbindung gebracht erden, da diese
erst 1mM Jahre 1519 entsteht. Vgl Grimmenthal auch Clemen, Flugschriften 2U5

den ersten Jahren der Reformatıon, 1 Leipzig un New ork 1907, 142 nach eıner



Dasselbe Schicksa]l teilt 1m selben Jahr die letzte dieser relıg1ösen Volksbewe-
SUNSCH des ausgehenden Miıttelalters: die 1519 entstandene Wallfahrt ZUr SchöÖö-
nen Marıa VO  $ Regensburg.

eıtdem sıch die Forschung relatıv spat den kulturellen un religiösen
Verhältnissen des Volkes 1mM Spätmittelalter intensiv zugewandt hat!®, seıtdem
sucht s1e dıe Ursachen für solche geistigen Epidemien bzw für diıe Erregung, AausSs
der Ss1e erwachsen sınd, aufzuhellen. Man sah diese VOTr ıhrem politischen un!
zeitgeschichtlichen Hiıntergrund un führte sıie auf die schrofte geistige Trennung
zwiıschen oberen Schichten der Gesellschaft und nıederem olk zurück 16 Nachdem
sıch zuständige Kreıise die Ansıcht des Volkes ZUNULTIZeEe machten, ine persönlıche
Leistung musse einen relig1ösen 7 weck haben, und solcherart eLtw2 Reichssteuern

Ketzer und Türken motivIierten, hielt INnan die relig1öse Aufregung tür
zZuU Teıil bewußt provozlert als „das sıcherste Miıttel, dıe Massen ZuUur Teilnahme
un Tätigkeit tortzureißen“!?.

Das ausgehende Miıttelalter WAar 1n vielen Hınsıchten ıne unruhige, Spannungs-
geladene elit Es tehlte nıcht polıtischen Gärungen, Hungersnöten, Teue-
Iungen, Naturkatastrophen, Seuchen. Und WAaTr Sar nıcht möglıch, da{fß „die
großen Erschütterungen 1mM weltlich-staatlichen, kirchlich-päpstlichen un sSO712-
len aum und dıe autwühlende Arbeit der großen Bußprediger dieser aAali-

tungsträchtigen elit sıch nıcht eelısch erregend ausgewirkt hätten“18. Und „der-
artıges Ungemach weckte ımmer wiıeder die ohnehin geläufigen Vorstellungen
VO Zorne Gottes. Da INa  —$ iıh versöhnen habe, wırd Ja auch oft bei
Werken der Andacht ausdrücklich beteuert“!?. Dıie Bußprediger iun das ihrige
dazu*®. Siıcher wurzelt dıe relig1öse Erregtheit un!: Erregbarkeit ZU Teıl in Sün-
denangst und Untergangsstimmung, auch WECNN diese nıcht die Hauptursache da-

bilden?t „Es 1St gewiß“, schreibt Peuckert, „dafß 1n der Untergangserwartung
un der Unruhe alle TOoMMen UÜbungen glücklich gedeihen, VOrTr allem die

Flugschrift VO  } 523/24 oll das angebliche Weınen des Gnadenbildes VO  3 den Pfaffen
bewerkstelligt worden sein: s1e hätten den Kopf der Madonna ausgehöhlt, Wasser hın-
eingegossen und Löcher durch die Augen gestochen.

Zum ersten Mal Janssen 1n seiner „Geschichte des deutschen Volkes seıt dem Aus-
sgang des Miıttelalters“, 1876 Das Erscheinen dieses Werkes wıird VO:  3 Schnabel als „Er-
eign1s“ bezeichnet Schnabel, Deutschlands geschichtliche Quellen un: Darstellungen 1n
der Neuzeıt, 1. Teıl, Berlin un!: Leıipzig 1931,; 305) Schnabel hebt die Geschlossenheit
in Janssens Werk hervor gegenüber Freytags „Biıldern“ (Schnabel, 305) Übrigenstindet sıch die Darstellung der spätmittelalterlichen Wallfahrtsbewegungen noch 1n der

und Auflage (1913) des Werkes VO:  3 Janssen 1Ur 1n einer Anmerkung! Vgl Ort
/94 I Anm Zum ersten Mal befaßt sıch Gothein 1878 austührlich MIt „Do-

litischen Un! relig1ösen Volksbewegungen VOLT der Retormation“ un! sucht deren Ursa-
chen aufzuzeigen. Viele Eıinzeluntersuchungen ber die Vorretormationszeit folgen.
Das grundlegende, zusammentfassende Werk ber diese Zeıt schrieb W. Andreas:
„Deutschland VOTLT der Reformation“, 1932 Ihm 1St auch die Anregung weıterer >stematischer Forschungsarbeit verdanken. enannt sejen terner beispielhaft AUS der
Fülle des Vorhandenen Lortz, „Die Reformation 1n Deutschland“, 1939,; un: Peuk-
kert, 1€ grofße Wende“, 1948 Nähere Angaben allen 1er aufgeführten Arbeiten
1mM Liıteraturverzeichnis.

Gothein, Volksbewegungen,
Gothein, Volksbewegungen,
Lortz, Reformation, 100

19 Andreas, 180
20 Vgl Huizinga, 247 un! Lortz, 100
21 Vgl Lortz, 102
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Pilgerfahrt einem der begnadeten Orte .9 der Weg lein, das Wandern
VO:  3 Ort Ort, der Wechsel der Eindrücke, alles das 1St Ja gyee1ignet, die unruh!1-
CIl Gedanken abzulenken; das spuren auch die eintältigen Herzen un die Bau-
EIN, das treibt s1e auf, das macht sıie wallen, aßt s1e immer wıeder NEeEUE Gna-
denorte suchen

Trotzdem leiben die Wallfahrtsepidemien 1n den Ursprüungen dunkel. Man
ermMas einzelne Ursachen für ihr Auftreten darzulegen, mögliche Erklärungs-
versuche, aber iNan ermas sıe etztlich nıcht ertassen. „Man steht hier VOT

Rätseln, dıe auch durch Formeln wıe Massenwahn, relig1iöse Hysterıe, Suggestion
un: Autosuggestion nıcht vollkommen gelöst werden. Möglıich WAar doch dıe Wır-
kung olch unberechenbarer Kräfte NUr be1 einer hierfür empfänglichen, bereıits
unendliıch erhitzten Bevölkerung, die wıe eın dürres Reisigbündel beim geringsten
auch lichterloh aufflammt“*

Allerdings bilden derartige Massenphänomene kaum ausschließlich die Aus-
wüchse eines spätmittelalterlichen „Zeıtgeistes“ und dessen polıtischen un sSO7Z712-
len Hintergrundes. Ahnliches** annn sıch iın jeder anderen Epoche ereignen un
1St auch heute nıchts Unmöglıches. Man denke eLtwa2 das fränkische Herolds-
bach, allen kirchlichen Verboten zu Irotz ımmer noch Ziel von VWallfahrten, oder

das nordspanische ort Garabandal, dem sıch Hunderte und Tausende die
CNSC Gebirgsstraße hinaufdrängten. Wundersucht und Sensationslust, dazu das
Angestecktwerden VO':  3 der „Masse” blühen 1n allen Epochen der Menschheitsge-
schichte.

So rasch derartıge Epidemien auflodern, rasch erlöschen S1e wieder. Den
spätmittelalterlichen Wallfahrtsbewegungen bereitete ZU großen Teil dıe Retor-
matıon eın Ende, wenn auch nıcht allein. Dıie Lebenskraft dieser Walltahrten hat
siıch durch deren Maßlosigkeit selbst erschöpft. Bezeichnenderweıise erlischt dıe
bereits eın Jahrhundert bestehende Walltfahrt nach Wilsnack, nachdem S1€e sıch
einer der größten Massenbewegungen entfaltet hat.

Zu fragen bleibt noch, wI1e sıch der „Massencharater dieser Wallfahrten 1
einzelnen auswirkt, MIt welchen Formen sıch außert. Konrad Stolle
ıhn als Beispiel ennen hat dıe Frage mit seiner Schilderung ZU Teil be-
ANtTWOrTteET. Sicher entspringt der Massencharakter nıcht einer bloßen Ansammlung
VOomn Menschen. Masse 1St 1n gew1ssem Sınn gemeinschaftsbildend. Wenn 1im Jahre
1496 Aachen einem einz1ıgen Tag 142 01010 Pılger gezählt worden seıin sol-
len, Sagt dies über ıne relıg1öse Volksbewegung noch wen1g AUuUsS. Entscheidend
1st die herrschende currendi lıbıdo, die einer „ansteckenden geistlichen bösen
Seuche“ entartet“. An dem Beispiel der Walltahrt Zur Schönen Marıa von Re-
gensburg lassen sıch solche Phänomene aufzeıigen, wıe s1e eLtw2 VO'  - Wıilsnack be-
kannt sind. Man bekäme ıne derartige Wallfahrt jedoch einselt1g 1n den Blick-
winkel, wollte INa  - bei ıhr NUur Auswüchse krankhafter Übersteigerung un! ber-
treibung sehen. Es wiırd sıch zeıgen, daß daneben gerade auch die überliefterten
Brauchtormen 1n traditionsgebundener Abfolge leben un! gepflegt werden.

> W.-E. Peuckeert, Die große Wende, Hamburg 1948, 275 Allerdings ermag gerade
das Walltahren die „unruhigen Gedanken“ nıcht ULr abzulenken, sondern noch mehr

beunruhigen.
Andreas, 173
Dıie Betonung liegt auf „AÄhnliches“. Eın ZeW1SSES Maiß Spezifischem bleibt Je-

der Epoche vorbehalten. Als Spezifikum des Spätmittelalters waren eLtw2 bestimmte
übersteigerte Ausformungen anzusehen.

25 Janssen, 495, nm. 2



Teıl

Entstehung und Entfaltung der Wallfahrt
Dıie Regensburger Neupfarrkirche, ehemalige Kirche ZUr Schönen Marıa, wurde

neben der Stelle errichtet, auf welcher vormals die Judensynagoge gestanden
hatte. Am heutigen Neupfarrplatz beftand sıch das Ghetto, ine der altesten un
ansehnlichsten Judengemeinden Deutschlands.

Dıie Vertreibung der ul  en un! die autf den Trümmern der niıedergerissenen
Synagoge provisorisch erbaute hölzerne Marıenkapelle bildeten die außeren Vor-
AauSseETtZUNgCN für dıe Entstehung der Wallfahrt ZUr Schönen Marıa.

Kapiıtel:
Dıe Judengemeinde ı1n Regensburg

Um das Jahr 1519 lebten eLtw2 500 Juden 1N Regensburg, W as dem Anteil VO'  -
bis Prozent der Gesamteinwohnerzahl entsprochen haben mag  26
Die Juden standen als kaiserliche Kammerknechte dem besonderen Schutz

R. Straus, Die Judengemeinde 1n Regensburg 1mM ausgehenden Mittelalter, Heidel-
berg 1932, 58, Anm. 3 Zeıtgenossen schätzen die Zahl der vertriebenen en auf
: 4010] R. v. Liliencron, Die historischen Volkslieder der Deutschen VO: bis 16. Jahr-
hundert, Bd. S Leipzig 1867, Nr. 336/379
Vorliegende Ausführungen gehen 1mM wesentlichen Zzurück auf die Arbeit von R. Straus
un!: auf P. Herdes Aufsatz: „Gestaltung un Krisıs des christlich-jüdischen Verhältnisses
1n Regensburg Ende des Mittelalters“, 1n Zeitschriftft tür bayerische Landesgeschichte

(1959) 359— 395 Über die Geschichte der Regensburger Juden handelt bereits AauUS$S-
ührlich K. Th. Gemeiner 1n seiner „Regensburgischen Chronıik“ (1800—1824). Ihm SLan-
den noch Aktenstücke Zur Verfügung, die heute verloren sind; doch Straus Vor
einer vorbehaltlosen Benützung der Gemeinerschen Chronik als Quellenschrift (Straus,
Judengemeinde Regensburg,
In dem eben erwähnten Werk ber die Judengemeinde Regensburgs, 1932, kündigte
Straus das Erscheinen eines Quellenbandes dem Tıtel „Urkunden un!: Akten-
stücke Zur Geschichte der Juden 1n Regensburg 1M ausgehenden Mittelalter“. Das noch
unverötftentlichte Material überließ dem Vertasser einer weıteren Abhandlung dem
Thema, W. Grau, der tür seine tendenz1ös nationalsozialistische Arbeit („Antısemi1-
t1smus 1m spaten Mittelalter. Das nde der Regensburger Judengemeinde 1450—1519°)
verwertete, erschienen 1934 (Vgl Herde, 359 un!: Straus, Urkunden, 7 *f.) In der
Auflage derselben, 1939, wurde das Orwort der ersten mMi1t dem ank Straus ıcht
wieder abgedruckt, da{ß der Eindruck entstehen konnte, W, Grau habe die Belege
selbst gesammelt. Straus WAar 1933 emigriert, un!: das Erscheinen des bereits 1mM Druck
befindlichen Quellenmaterials wurde verboten. Vgl Straus, Urkunden, 7 *£.) TSt das

nıcht 1UJahr 1960 brachte die Veröffentlichung der „Urkunden un: Aktenstücke
1M Interesse der Forschung, sondern auch als „Ehrenschuld der deutschen Wissenschaft“
Straus gegenüber, Wwıe 1m Orwort VO:  3 Baethgen tormulijert wurde (Straus, Urkunden,
8”) Die Neuestie und bisher letzte Spezialarbeit Z Thema Regensburger Juden legte

Herde VOr dem bereits genannten Tiıtel.



des jeweiligen Königs oder Kaıisers, hatten iıhm dafür allerdings auch Abgaben,
die 5S0S Reichsjudensteuer, zahlen. urch die verschiedenen Hoheitsrechte ın
Regensburg komplizierten sıch hier die Verhältnisse. Rechte auf die Regensbur-
4 Judenschaft beanspruchten die bayerischen während der Landesteilung die
niederbayerischen Herzöge, die diesen Anspruch einmal VO'  3 dem ıhnen 1185 -
gefallenen Burggrafenamt herleiteten, z andern VO'  3 der 1329 endgültig Ee1-

folgten Verpfändung der Regensburger Reichsjudensteuer durch Ludwig den
Bayern. Obgleich dıe Nachfolger Kaiser Ludwigs den Rechtszustand de tacto
anerkannten, WAar de iure anfechtbar, da der Besıtz der Judensteuer nıcht Ca

tomatisch die Judenhoheit nach sıch ZOS Friedrich 111 versuchte die Rechtmäfßig-
keıt der Verpfändung 1n Frage stellen, da der Kaıiıser jener eıt 1n Acht
un: Bann SCWESCIH sel, 1aber TSL Kaıiıser axımıilıan wurde die Regensbur-
SCI Judenschaft wıeder vollständig der kaiserlichen Kammer unterstellt*?. (se-
ringe Befugnis u  °  ber die Juden besafß auch der Bischoft. In seiner Funktion als
öffentlicher Friedenswahrer übte den Judenschutz, wofür ihm die Judenge-
meıinde Januar eınes jeden Jahres Pfund entrichten hatte?8.

Dıie Juden unterstanden terner dem Schutz des Rates, dem s1e dafür die
Schatz- un Bürgersteuer zahlten, außerdem dıe üblichen Gewerbesteuern“?.

Das Verhältnis der ta den Juden WAar 1M Gegensatz anderen Städ-
ten bıs 1Ns Jahrhundert geregelt un: friedlich. In dieser eit erhob sıch dann
allmählich ine Welle des Antisemitismus, welche 1ın Wwel Krisenpunkten gipfelte:
1m Ritualmordprozeifß VO'  3 1476 bıs 1480 un!: 1n der Judenvertreibung VO'  - 1519

Dıieser sıch steigernde Haß der Regensburger Bevölkerung die Juden
WAar wel verschiedenen Ursachen entwachsen: wirtschaftlichen un: relıg1ösen“.

Der wirtschaftliche Niedergang der Stadt, W 4s Handel, Kaufmannschaft un:
Handwerk betrifft, riet ohnehin ıne revolutionäre Stiımmung un allgemeine
Unzufriedenheit hervor, die sıch dann iınsbesondere die Juden richtete. Nun
WAar jedoch auch die Judengemeinde VOr dem wirtschattlichen Niedergang nıcht
verschont geblieben; dies se1 hier eigens betont®!. Dıie Juden wurden wenıger
ihrer Wucherzinsen gCcnh verklagt als vielmehr T ihrer Darlehensgeschäfte,
dıe iıhnen den Übergang einem ausgedehnten Warenhandel ermöglıchten auf
Kosten der Handwerker un! Kaufleute der Stadt®* Dazu schreibt Herde „Ent-
scheidend tür dıe pannung zwischen Christen un! Juden WAar hier nıcht eın —

7z1ıaler Unterschied zwischen Christen un reichen Juden, sondern eın DSYy-
chologisches Moment: bei den christlichen Kautleuten un Handwerkern rieten
dıe durch die Erlaubnis des Zinsnehmens un: durch das jüdısche Hehlerprivileg
ermöglıchten modernen Geschäftsgebaren der Juden eıd un!: Mißgunst hervor

Es kommt hinzu, dafß für eiınen oberflächlichen Betrachter der Sıtuation dıe
Verschuldung vieler christlicher Einwohner be1i den Juden als dıe Ursache des

Herde, 2162 Straus, Judengemeinde, 49 un!:
Herde, 3264
L. Theobald, Dıie Reformationsgeschichte der Reichsstadt Regensburg, 1‚ Mün-

chen 1936,
30 Herde, 2166
31 Vgl die Ausführungen bel Herde, 369, 1M Gegensatz Theobald I) 3/, be1ı wel-

chem heißt,; die Juden hätten „Sanzen Gegenden, SAaNZCH Landstrichen das lut
ausgesogen“” ; S1e sej]en eiıne Geißel für die Bevölkerung“ SCWESCH.

Straus, Judengemeinde, Vgl Liliencron, Nr. 336/67 x Nr. 336/278 IL
289 Nr. 337/29 ff Straus, Urkunden, Nr 1100



Mißstandes erscheinen mußte. Es WAartr nıcht 9 daß dıe unfiferen un!:
mittleren Schichten der christlichen Bevölkerung ine zutreffende Anschauung VO'  3

den tieferliegenden Gründen der Notlage gewannen““, Auch wirkte sıch dıe Son-
derstellung, welche dıe Juden innerhalb der ta) einnahmen, auf die Dauer
sehr ungünst1ig Aus. S50 s1ie auf Grund des Landfriedensschutzes se1it dem

Jahrhundert VO Waffentragen ausgeschlossen (neben Frauen un Kler1-
kern)*. Sıe yalten auch nıcht als Burger 1mM eigentlıchen Sınn, denn s1e hatten
keinen Zutritt Bürgerversammlungen und städtischen Ämtern un konnten
nıcht 1in dıe Tünfte aufgenommen werden. Dazu kommt diıe Kleidervorschrift:
s1e mufßten aut den Obergewändern den sogenannten Judenring tragen. Sıe mu{fß-
ten sıch auch sonstige Einschränkungen gefallen lassen, eLtwa 1n der Benutzung
des Marktes oder des städtischen Bades®

Dıie revolutionäre Stimmung die Juden fand auch 1n den antıjüdischen
Predigten der Kleriker ihren Niederschlag, hauptsächlich seıtens Dominıkanern
un Minorıten. In den Jahren kurz VOTL der Judenvertreibung dominıierten 1in sol-
chen Predigten gerade wirtschaftliche Gesichtspunkte*®, Derartige Predigten eri-

reichten iıhren Höhepunkt mit Balthasar Hubmaıier, dem Domprediger und spa-
Kapellengeistlichen ZUr Schönen Marıa?”.

Zu den Beschuldigungen wirtschaftlicher Art kamen Beschuldigungen relig1öser
Natur, dıe sıch hauptsächlich auf angeblichen Ritualmord und angebliche Ho-
stienschändungen durch Juden konzentrierten®?. Solche Vorstellungen se1it
der Antike 1m Umlauft und sind nıcht 1n Deutschland, sondern ın Westeuropa
entstanden, VO s1e sıch auch über Mitteleuropa verbreitet haben Dıie Juden
ermordeten demnach alljährlich eın Christenkind stellvertretend für Christus un:
marterten den Leib Christı durch Hostienschändungen“. Neben diesen aupt-
beschuldigungen wart inNnan den en noch VOI, s1e stellten Jesus Christus als
Betrüger hın und schmähten die Jungfrau Marıa als Dıirne*®. Es 1St anzunehmen,
daß die Verbreitung dieser Beschuldigungen 1n Regensburg VO'  ’ antijüdischen
Schritten ausging“* un VO'  3 unferen und mittleren Schichten der Bevölkerung mMit
Überzeugung getätigt wurde.

Dıie Anschuldigungen erreichten 1m Ritualmordprozefß der Jahre 1476 bıs
1480 und der damıt entstandenen „Ritualmordpsychose“ ıhren Höhepunkt“.
Während des berühmten Irıenter Ritualmordprozesses hatte eın Judenkonver-
tit der Folter ausgesagt, auch 1n Regensburg se1 VO  3 den Juden eın ınd er-

mordet worden. Die daraufhin 1n Regensburg verhatteten Juden gestanden
der Folter solche Verbrechen. Es wurde behauptet, s1e hätten ınsgesamt sechs Kın-

Herde, 369 Vgl Straus, 64 und 78 Zum Hehlerprivileg der Juden Herde,
3168

2162Herde,
Herde, 354
Straus, Judengemeinde, 31
Herde, 377
Diese Beschuldigungen spielten jedoch 1ın offiziellen Verhandlungen der Stadt mi1t

dem Regiment Innsbruck die Vertreibung der Juden keine Rolle Herde, 375
Herde, 2175
Herde, SE Allerdings tauchen so Anschauungen 1n den ZUr Bekehrung der

en gehaltenen Missionspredigten kaum auf Herde, 2176
41 Näher ausgeführt bei Herde, 378 {

Herde, 278
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der ermordet. Mıt ziemlicher Sicherheit kann SCSAHT werden, dafß die Obrigkeitselbst nıcht diese Beschuldigungen glaubte®, Im Jahre 1480 wurden dıe An-
geklagten entlassen. „Daß aber die Anschauung VO'  3 den Judenmördern 1ın den
unferen Schichten der Stadtbevölkerung latent weıter tortbestand, 1St kaum be-
zweıfeln, doch dıe Knochen der angeblich ermordeten Kınder autbewahrt
wurden. Zu einer Psychose kam ındessen Eerst wıeder nach der Vertre1i-
bung der Juden 1m nachfolgenden Walltahrtstaumel bei der Kapelle ZUr Schönen
Marıa“4t Um vorwegzunehmen: beim Abbruch der Synagoge 1m Jahre 1519
kamen als „Beweıs“ Gebeine ZU Vorschein, die laut arztliıchem Gutachten VO'  e
sechs Kınderleichen en. 1e€ Glaubwürdigkeit dieses arztlichen Gutachtens
scheitert schon allein daran, daß eines der Kınder eLtwa2 vier Monate VOL dem
Prozef(ß ermordet worden seiın soll, ine Zeıtspanne, 1ın der die Leıiche des Kındes
unmöglich hätte völlıg können“%.

Ferner wurden die Juden Regensburgs damals mit der 1478 Passau verüb-
ten Hostienschändung 1n Beziehung gebracht: heißt, sıe hätten manchen
Orten „das Sacramen durchstochen“48.

Zu der Frage, welcher der beiden Ursachen für den wachsenden Ha{ dıie
Juden 1U  3 etzten Endes das größere Gewicht zugeschrieben werden kann, der
religiösen oder der wirtschaftlichen, außert sıch Herde abschließend: „Wır kön-
nen als Ergebnis festhalten, daß die Rıtualmordbeschuldigung War wesentlıch
dazu beitrug, die allgemeine Stimmung die Juden verschlechtern, da{fß
ihr jedoch 1n Anbetracht der soz1ıalen Motive des Antısemitismus keine entsche1i-
dende Rolle utällt Dıie Predigten Woucher und Hehlerprivileg be1
der Ausbildung der Judenfeindschaft Von dauernder un entscheidenderer Be-
deutung“*7, Der durch die Notlage der Stadt bedingte wirtschaftliche Gegensatzzwischen Juden un Christen un!: der sıch damıt teilweise überschneidende reli-
z1Öse Gegensatz habe schliefßlich der Katastrophe VO'  - 1519 geführt“®®,

Dıiese Feststellung bedarf allerdings einer Ergänzung. Denn seıtens der Bevöl-
kerung wırd der anderen, oben schon erwähnten, VO  - Herde mehr als Neben-
sache vermerkten Anschuldigung doch größeres Gewicht beigemessen: den -
geblichen Schmähungen der Jungfrau Marıa. Die Vorreden der Mirakelbücher
un: VOTLT allem die historischen Lieder berichten, Ww1e die Juden Marıa ‚schen-
den un „uneren“ suchten“? dadurch, dafß sS1ie iıhr sowohl die erbschuldlose
Empfängnis als auch die Jungfräulichkeit absprachen, O: innerhalb iıhrer Got-
tesdienste „mMit lesen un MmMit sıngen“$9, Gerade als Gegensatz derartıgen |
Sterungen erhielt Marıa die Bezeichnung „Schöne“ Manrıa. UÜbrigens führt auch
ıne spater entstandene Ursprungssage das Aufkommen der Regensburger Wall-

Gründe für diese Annahme siehe Herde, 187 Auch der den Juden ıcht geradefreundlich gesinnte Ostrofrankus drückt sıch vorsichtig AausSs:! „LUIMMO: est  “ Ostrofrankus,
De Ratiısbona metropoli boioariae subiıta ibidem Judaeorum proscr1iptione, Regens-burg 1315 fol. Vgl Liliencron, Nr 36/147 ff Nr. 337/58 ${ Nr 338/13,
1 ‚ Nr. 339/18 Nr. 340/10

Herde, 2823 Theobald 1, die Gebeine wurden iın der Kapelle autbewahrt.
45 Herde, 38

Liliencron, Nr. 339/19 Vgl Nr. 338/19
Herde, 32823
Herde, 391
Liliencron, Nr 36/139 ff

50 Liliencron, Nr. 340/9 Vgl Nr. 336/128 f Nr. 337/82 ff Nr. 339/6
Gemeıiner I 364, Anm. 701



tahrt auf „Judenfrevel“ Marıa zurück51. Und sıcher 1St kein Zufall, daß
dıe Stelle VOon 5>Synagogen auch 1n etliıchen anderen tädten Marienkirchen Lra-

ten dıe 1M olk herrschende Meınung ber diesbezügliche Sünden der Juden
wirkte dabei entscheidend m1t°°.

Dıie „offiziellen“ Argumente die Juden un für deren Vertreibung StUut-
zen sıch jedoch autf wirtschaftliche Erwagungen.

Im Jahre 1512 hatte sıch der bischöfliche Administrator Johannes 111 eın
Wucherverbot für die Juden bemüht, das 1517 VO'  3 apst Leo bestätigen
ließ. In diesem Mandat wurde den weltlichen Rıichtern, die einen Christen ZU
Zinszahlen einen Juden verurteilen würden, mit dem Bann gedroht. Aller-
dıngs dıe Juden den Schutz des Kaıisers, W as die Bürgerschaft 1Ur noch
mehr erbitterte®*.

Als sich dıe Krise ımmer mehr zuspıtzte, kam 1mM Jahre 1516 eın Dom-
prediger nach Regensburg, der das Schicksa]l der Juden endgültig entscheiden
ollte; WAar der bereits Dr Balthasar Hubmaıier, eın Schüler Ecks
Ingolstadt, spaterer Prediger der Kapelle ZUuUr Schönen Marıa iın Regensburg. Hub-
maler Lrat miıt zußerster Entschlossenheit die Juden auf. Die Handwerker
fühlten, da{fß sıch Jetzt jemand iıhrer durchgreifend annehmen wırd®. Hubmaier VO'  3
dessen Popularıität auch die Lieder ZCUBECN 1U  ; den übrigen Klerus da-

d ebenso entschlossen die Juden aufzutreten. Den kaıserlichen Befeh-
len ZU Trotz versuchte auch die Stadt ımmer wıeder MIit allen Miıtteln, die Ju-
den loszuwerden. Der „Welse Rat“ un! auch Hubmaier etizten sıch auf dem
Reıichstag Augsburg be1 Kaiıser Maxımıilian datür eın, jedoch ohne Erfolg*.

Als Kaiıser Mazxımilian Januar 1519 starb, WAar die günstigste Gelegen-
heit ZUur Ausschaffung der Juden gekommen. Der Rat wurde VO'  3 den Züntften
dazu aufgefordert®. Am 21 Februar 1519 sollten die Zünfte ihr Begehren noch-
mals beim Rat vorbringen. Was längst beschlossen WAar, wurde ihnen dann offi-
ziell bewilligt®. ıne Abordnung des Rates gyab diesen Beschluß sogleich 1mM Ju-
denvierte]l ekannt: innerhalb VO  3 we1l Stunden müßte die 5Synagoge geraumt
se1n, und bis 1n fünf Tagen müß te der letzte Jude die Stadt verlassen haben Ihr
Eıgentum ürften sS$1e behalten®.

Schon vorher hatten sıch die Juden Luther gewandt mit dem Psalm „Aus
tiefster Not schrei ich dır und ZWAar 1n deutscher Sprache, aber hebräi-
scher Schrift. Sıe über das Bevorstehende unterrichtet un! empfingen die

51 Näheres darüber 2072 ${
Darauf WweIlst auch H. Dünnıinger, Processio peregrinatıon1s I’ 1n Würzburger Di15-

zesangeschichtsblätter 23 (1961) 145, hın 1M Zusammenhang MIt der Würzburger Ma-
rienkapelle.

53 Straus, Judengemeinde,
54 Theobald E 37

Nähere biographische Angaben z. B bei Herde, 373 ff und eo 1, 38 ff
Zwar Straus davor, dem Eintluß promıiınenter Prediger auf die Geschicke der
Juden eine große Bedeutung beizumessen, jedoch kommt selbst dem Ergebnis,daß INan den FEinfluß Hubmaiers „hoch einschätzen“ musse: Straus, Judengemeinde, 28

Liliencron, Nr. 338/20, zı Nr. 336/12 ff
Liliencron, Nr. 336/6 f Nr Nr. 36/245 ff Nr.
Liliencron, Nr. 336/26 ff Nr 36/204 $
Liliencron, Nr. 336/29 ff Theobald 1,
eO 1, 45 Liliencron, Nr. 336/31 1n siıeben Tagen; Nr. 339/14 1n drei

Tagen.



Abordnung des Rates entsprechend®!, Sıe schafften NU  a Klagegesängen die
liturgischen Geräte aus der Synagoge tort®*. Man erzählte S1' s1e hätten 1n aller
FEıle selbst die innere Einrichtung ZzerstOrt un! das Haus „durch alle Arten VO  3

Unflättereien“ entheiligt, damıt nıcht durch fremde Hände entweiht werde®?.
Unterdessen begann inan schon mMi1it der Aufschreibung der Pfänder, welche die

Christen bei den Juden deponıiert hatten®*. Dıe Pfänder händıgte iINnan den Eıgen-
tumern Rückzahlung des zinslosen Kapıtals aus®. Das Aufschreiben hatte
soviel e1it 1n Anspruch IN}  9 dafß dıie Auswanderungsfrist der Juden VeI-

Jängert werden mußte.
Dıiıese ekamen 1U  - auf ihre Kosten Schiffe ZUuUr Verfügung gestellt. Ite und

kranke Leute trug INa  - hinaus großem Wehklagen. ‚Wwe1l Kindbetterinnen
sollen den schrecklichen Tag nıcht überlebt haben Der Auszug der Juden WAar
eın erschütterndes Bıld menschlichen Elends. Und nach wenıgen Tagen,
Februar, befand sıch keın Jude mehr iınnerhalb Regensburgs®,

Bereıts Februar hatte der Rat nıchts eiligeres tiun gehabt, als dıe Re-
gy1erung Innsbruck SOWI1e die Kurfürsten und ein1ıge andere Fuürsten VO'  ; der
Vertreibung der Juden verständiıgen un sein eigenmächtiges Handeln damıiıt

begründen, daß die Juden durch einen drohenden Volksautstand ıhres Lebens
nıcht mehr S1'  cher SCWESCIL sel1en un der Rat sich deshalb dieser Ma{fißnahme
genötigt gefühlt habe®7, Schon früher hatte der Rat des Öötfteren zugegeben, Ma{ßSs-
nahmen die Juden AUuUS Angst VOTLT dem Pöbel getroffen haben®. Mıt
dieser etzten Ma{finahme stellte der Rat Nnun die Regierung Innsbruck VOL
vollendete Tatsachen. Zu fragen bleibt aber, die Judenvertreibung über-
haupt bıs ZU Tod des alsers hinausgeschoben werden konnte. Sicherlich hatten
nıcht 1Ur finanzıelle Interessen den Kaıiıser seiner Zurückhaltung bewogen,
eLWA der Z weitel daran, daß iıhm die Stadt Regensburg die Judensteuer
könne, Ww1e S1ie ıhm angeboten hatte®.

Auf dem Reichstag Worms führten die Juden Klage wıder dıe Stadt Re-
gensburg. Als Verhandlungstag SETZiE das Hofgericht den 75. Februar test. Es
torderte, dafß die Stadt die Judensteuer übernehmen solle; terner begehrte das
Schutzrecht über die ta als Ersatz tür den L1U  - hinfälligen Erbschutz über die
Juden Am März stimmte die Stadt Nunmehr WAar Regensburg die
Vormundschaft Osterreichs reten; die Vertreibung der Juden War die ta:

stehen gekommen‘”®,

Straus, Urkunden, Nr. 1036 A, Liliencron, Nr. 36/321 ff
Liliencron, Nr. 36/338
Gemeıiner I 35/.
Liliencron, Nr. 339/13 Nr. 338/23
Theobald I’ Liliencron, Nr. 37/105 ff Nr.
eo I) Straus, Urkunden. Nr. 1049 Liliencron, Nr 339/15
Gemeıiner I 2158 eobald L 45
Herde, 271
Dazu die Ausführungen bei Straus, Judengemeinde, Dagegen Theobald 1,

41
Theobald I) 48



Kapıtel
Ursprung, Verlauf, Organısation und Dauer der

Walltahrt

Noch bevor der entscheidende Schritt die Juden SCWAagt worden WAal,
hatte man auf Anraten Hubmaiers beschlossen, nach deren Vertreibung
Stelle der Synagoge ıne Marienkapelle errichten. Dort, Marıa Schmä-
hungen und Lästerungen ertahren hatte, dort sollte sS1e 11LU  3 verehrt un verherr-
ıcht werden?!. Dieser Plan stellte kein Novum 1n der Geschichte dar. Waren

71 Liliencron, Nr. 339/11 Vgl Gemeinner I 364 Literatur ZUr allfahrtsge-schichte nähere bibliographische Angaben 1M Lıteraturverzeichnis): Außer den Mirakel-
büchern und den historischen Liedern sınd Aufzeichnungen VO:  3 Zeıtgenossen überliefert.
Ostrofrankus, Mönch VO St. Emmeram, schrieb 1519 die Geschichte der Judenvertrei-
bung und der Entstehung der Wallfahrt. (Näheres ber das Werk bei Theobald I’ 65 3
Eıne nıcht ımmer zuverlässıge Chronik VO  3 Regensburg verftaßte der katholische Kleri-
ker Leonhard Wı;idmann ber die Hältfte des 16. Jahrhunderts. Vom RegensburgerWeihbischof Peter Krafft sınd Tagebuchnotizen erhalten rsg. VO:  $ K. Schottenloher).Wolfgang Marıus, Abt des Klosters Aldersbach, Freund Aventins, Bruder des Augustıin
Marıus, welcher Hubmaiers Nachfolger als Domprediger War, schilderte erstmalig das
Wallfahrtstreiben 1n Regensburg. Einen kurzen Bericht lieferte Christoph Scheurl 1ın se1-
LCIN 1528 begonnenen „Geschichtbuch der Christenheit“, 11—1 W.ılhelm Rem, der
Augsburger Chronist, zeichnete Aus Augsburger Perspektive den Wallfahrtsbetrieb
hand eigener Notizen Z 15 Hınzu kommt eın kurzer Bericht des Priors von
Rebdorf, Kılian Leib, AauUs der Zeıt 1525 Die Wallfahrt wird terner erwähnt 1n
Flugschriften (hrsg, ttO Clemen) VO  - 523/24 un 1n Agricolas Sprichwörtern 1529
Wiıchtig 1St die Wallfahrtsschilderung bei Sebastian Franck, Chronica, 1531 Die meısten
spateren Chroniken sınd davon literarisch abhängig Uun!: übernehmen seinen ext oft
tast wörtlich. enannt seıen Wenceslaus Hagecıus, 1541, Laurentius Hochwart, 1542,das von Hıeronymus DPerz herausgegebene Antıquum Chronicon Monasterı Mellicensis,
1564, Abraham Saur, 1582, Danizel Wintzenberger, 1583, Enoch Wi;idmanns „Hofische
Stadtchronik“ 1601 und Wigileus Hunds „Metropolis Salısburgensis“, 1620. (DieseListe der Chroniken kann noch keinen Anspruch auf Vollständigkeit erheben, W as auch
ıcht erforderlich 1St angesichts der Abhängigkeit solcher Werke voneıiınander. We1-
tere Chroniken ZU Beispiel Scheible, 614 Creutzer, Werlich, Hondorf, alle
A2US dem 16. Jahrhundert.)
Leider tand Sebastian Francks ext auch Eıngang 1n die Regensburger Lokalchroniken,daß diese 1Ur spärlich Neues ZUr Wallfahrtsgeschichte beitragen. Ihre Vertasser:
Andreas Raselius, 1598, fortgesetzt bis 1654 VO Christoph Sıegmund Donanyuer; der
Kartäuser Franz Grünewaldt, 1615; Johann Georg Gölgel, 1/19 Christian Gottlieb
Dimpfel, 1740; Johann Christoph Vvo  - Wıld, bis 168/, eendet 1741; Georg Gottlieb
Plato, 1775
Eıne unbedeutende Reimchronik VO'  _ Regensburg vertaßte 1663 Jakob Sturm. Etwas
selbständiger wiıirkt die „Alte Nachricht VO  3 der Ptarr- der Hauptkirche
1739 Die „Neuen Beıträge VO  3 Alten und Neuen Theologischen Sachen“ 1/54 beruten
siıch autf die früher veröffentlichte Chronik noch Widmanns. Außerdem drucken s1e
Wcunderberichte Aus den Mirakelbüchern ab, welche S1e mi1t recht „aufgeklärten“ KOom-

versehen. Johann 'arl Parıcıius, 1753 taßt sıch kurz. Wiıchtig 1St wıeder
„Ratisbona Monastıca“ Mausoleum), 1732 jedoch mi1t AIg ın die Breıite SCZOSCNCNHNkatholisch-theologischen Stellungnahmen. Die Hiıstoria Reformationis, 1792 versieht
lateinis  € Zitate Aaus Hochwart miıt deutschen (katholischen) Randbemerkungen.Von großem Wert S1N!: 1m 19. Jahrhundert die Arbeiten von arl Theodor Gemeiner,
da diesem noch Material ZUur Verfügung stand, welches heute verloren 1St. Auch csehr



doch schon 1n manchen anderen tädten Synagogen 1n Marienheiligtümer um:
wandelt worden, 1n Nürnberg, Bamberg, Rothenburg ob der Tauber, Weißen-
burg, Würzburg”?, Bedeutsam tür die Entstehungsgeschichte der Wallfahrt ZU:

Schönen Marıa 1St jedoch, daß eın solcher Plan beim Regensburger Rat tatsächlich
noch VOL der Zerstörung der ynagoge feststand. Hubmaıier bezeugt das selbst78

Nachdem 21 Februar 1519 die Synagoge geraumt Wafl, begannen Bauar-
beiter unverzüglich MIit ihrem Abbruch. Da geschah C5, daß der Steinmetzmeister

ausführlich, jedoch 1n Einzelheiten zuweılen unzuverlässig 1St das Werk Christian Ott-
zeb Gumpelzhaimers. Anlä{fßlich des 300. Jahrestages der Retormation 1n Regensburg
erschienen wel Gedenkschriften, welche auch aut die Wallfahrt ezug nehmen, VO':  ”3
arl Friedrich Hermann und Fr. Linde, beide 1542 Gegen letztere wendet sıch Anton
Westermayer, 1843, miıt scharter Kritik.
J. Scheible, 184/, bringt aufßer der Wallfahrtsgeschichte noch Auszüge AUuUS dem Mirakel-
buch 521/22 Kaum Neues tragt die Dissertation von Friedrich Leinisch, 1925, bei
urt Meyerding de hna veröftfentlichte 1930 einıge Mirakelberichte un: Personenna-
imnen der Wallfahrer dem Mirakelbuch 521/22 und die Orte. Letztere schrieb
entweder schon als! aAb der deutete Ss1e alsı Die austührlichste un auf sorgfältigem
Quellenstudium beruhende Arbeit dem Thema STAMMLT VO  3 Leonhard O das
Kapitel „Die Vertreibung der Juden und die Wallfahrt ZUr Schönen Marıa“, 1n Dıie
Reformationsgeschichte der Reichsstadt Regensburg I) 1936 Vieles konnte VO  3 ıhm hne

Quellenstudium übernommen werden und mu{fßte das ZU Teil 9 weil IN11all-

ches ıhm noch ZUr Verfügung stehende Material heute unzugänglich 1St. Der 1954 er-

schienene, unwissenschaftliche Autsatz VO:  3 Hans Reuther enthält siıch jeglicher Quellen-
angaben. Das Werk VO:  3 Robert Dollinger, 1959, erganzt von Theobald Übernommenes
mi1t Belegen AUS früheren Arbeiten.
Zusammenfassend: Dıie alten Chroniken bilden eine eıgene literarısche Tradition. Als
ergiebigste spatere Werke haben sıch erwıesen das Mausoleum, Gemeıiner, evtl. Gum-
pelzhaimer (stark von Gemeiner abhängig) und besonders Theobald Vgl auch die Dar-
stellung der Geschichtsschreibung 1n Regensburg aAb der e1It der Retormatıon bei Theo-
bald 1, Einleitung.)

i2 Zur Nürnberger Frauenkirche vgl Bayerische Kunstdenkmale, Bd. 10, Dıie Stadt
Nürnberg, Kurziınventar, München 1961, Ghetto mMi1t S5Synagoge 1349 abgebrochen.
Zur Bamberger Marienkapelle 1n der Judenstraße (um vgl Mayer, Bamberg
als Kunststadt, Bamberg 1953 265
Zur Rothenburger Marienkapelle auf dem Milchmarkt (um vgl KDM, Stadt
Rothenburg, 529 Rothenburg statuljerte das Exempel übrigens noch eın Z7weıtes Mal
die Juden esaßen spater wieder eine Synagoge Judenfriedhof, welche Januar
1520 abgebrochen wurde also eın Jahr spater als die Regensburger). An iıhre Stelle
Lrat eine Kapelle ZUr „Reıinen Marıa“ auch wieder eın Tıtel Marıens 1mM Gegensatz

Lästerungen seıtens der Juden Über diese Judenvertreibung S1iN: wel Lieder CI -

halten. KDM, Stadt Rothenburg, 5372
Zu Weißenburg vgl Die kleinen Annalen des Kilian Leib, Priors Rebdorf, hrsg. vVon

Schlecht, 1n Sammelblatt des Historischen ereıins Eichstätt (1887) 1 Reıin-
hard, Beıträge der Hıstorie des Frankenlandes, Teil, Bayreuth 1762, /5
Zur Würzburger Marienkapelle Markt (wahrscheinlich vgl H. Dünninger,
Processio0 peregrinationi1s I) 145

Hubmaiers Verhör 1526 1n Waldshut Quellen Zur Geschichte der Täuter 1n der
Schweiz, 1, Zürich, hrsg. VO:  3 L. von Muralt und Schmid, Zürich 1952, 230972 „Da
riete ınenn, das > die sinagog nıt schlißind, sonnder eın kapell aru machtind 1nnn
der BLG unnser lieben frowenn“. — ])a7zu auch Ostrofrankus, tol Dın r. — L. Widmann,
Chronik VO  $ Regensburg, 1n * Die Chroniken der deutschen Stiädte VO bıs 1NsSs
Jahrhundert, Bd. 15, Leipzıig 1878, 231 Gemeiner I 158 Theobald I!
Später jef eine andere ersion: die Kapelle habe INa  —3 „Au>S Anstellung“ des bischöfli-
chen Administrators Johannes erbaut: Mausoleum, Regensburg 3196



Jakob Kern verunglückte. Er Lrat auf einen lockeren Balken, turzte 1n die Tietfe
aut einen Stein und wurde VO:  3 dem zusammenbrechenden Gewölbe dreı
schweren Steinblöcken verschüttet, daß ıne Aast VO'  - eLtwa2 Zentnern aut
ihm Jag Als I1a  -} ihn mühsam befreit hatte, trug INan iıhn halbtot 1n bedauerns-
wertem Zustand das Blut floß ihm Mund, Nase un! Ohren heraus auf
einer Bahre eim und empfahl ihn Gott. Nıemand ylaubte, da{ß mit dem Leben
davonkommen würde. Doch anderen Tag stand bereits wıieder autf un! CI -
schien seiner Arbeitsstätte.

Für dieses Ereı1igni1s selen die einzelnen Belege iıhrer Wıchtigkeit I1 1m Wort-
laut wiedergegeben.

Der önch Ostrofrankus, der wen1g spater auf dem Schauplatz erschien, eI-

zählte: „Cum 1nım Lathomus quıdam magıster Jacobus (cu1 hodie eiusdem ta-
bricem CUra cCOommıssa est) Ortius attentiusque COMM1SS10 sıbı insısteret oper1,
testudinıs moles, 1n CU ımpegıt impetu, ut grandıioribus PCNC SAX1S obrutus
et1am S1 erreum gereret COTrDUS, mıiılle modis 1n rustra collidi debuerat M1INUtISSL-

Quem semımortuum MOXAYUC utL credebatur moriturum 1n SUamill deterentes
domum omnıum opificı deo deuotius commendabant. Mırum dictu, dıfficıleque
creditu, altera die AanNnu:! SUurrexXit et incolumıs, ut NO  3 solum nullam corporı1s
SU1 ue] membrorum pertulerit collısıonem, et1am nullam omn1ıno capıllo-
LU wnsenserıit molestiam. Mox igitur ad destinatum recurrit aborem

Und Wıdmann berichtet, die ynagoge se1 abgebrochen worden mit solch »”  I1-
vernüfftiger hizigkait, das eın staınmez, maister Jacob, vertiel, das iINnan ine MI1Lt
eisnen Stangen heraus INUuST gewıinnen, Lrug 1n für todt haım autt ıner holztra-
SCIl, awend oing wıder und sach der arwalt d

Ostrofrankus 1e16% siıch Von Jakob Kern die bewußten Steine zeıgen un! fragte
ihn, W as gedacht habe, als nıederstürzte un der schweren AsSt be-
graben Jag Kern antwortete, habe überhaupt nıchts gespurt7ß

Dıieses Ereign1i1s konnte sehr ohl wıe eın under erscheinen. Da der Bau e1l-
er Marienkapelle beabsichtigt Wal, glaubte INnan auch dıe Urheberin des Wunders

kennen: W ar Marıa selbst, die sSOmıt diesem Vorhaben ıhre Zustimmung
gab Und nachdem das Wunder sıch ereignet hatte, erwachte die Hoffnung
auf weıtere. Eın Gnadenort WAar entstanden.

war 1sSt behauptet worden, der Magıstrat habe von vornherein ıne Wall-
tahrtsstätte gründen wollen??. Jedoch hätte Aus eigener Inıtiatiıve diesen durch-
AUS verständlichen Wunsch nıcht verwirklichen können. Wunder“ lassen sıch
nıcht planen un geschehen nıcht auf behördliche Anordnung. Eın Wunder aber
hat die NEUE Wallfahrt ausgelöst?®, Dem Rat kam diese Entwicklung der Ere1ig-
nısse sehr ZUSTAatieN, nicht alleın Zur Rechtfertigung se1ines Verhaltens gegenüber
den Juden, sondern VOTL allem ZuUuUr Sanıerung der hoffnungslos ruinlıerten Fınanz-
wirtschaft der ta| Deshalb wurde ZUr Förderung der uen Wallfahrt getan,
w a4s werden konnte. Man scheute sıch auch nıcht, 1M ersten gedruckten Mı-
rakelbuch die Begebenheıit mMit Jakob Kern entsprechend auszugestalten. Dort
heißt 65 VvVon dem Verunglückten:

Ostrofrankus, tol Dı v— Dın
Widmann, Chronik VO: Regensburg, 41
„nıl sens1sse OomnınO respondit“. Ostrofrankus, tol Dı
Theobald I’ 51
Was H. Dünnıinger, Processio peregrinatıon1s I& A M bestreıtet.
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„Das liecht gab INan m 1ın die hendt
Seın betrübte haufßtraw Sar ehendt
Dıie schön Marıam ruffet
Das doch bey leben blıb Jr mMa  -
Vnd ghieß Jn die selben STAat
Da Inan nachmals gebawet hat
Der schön Marıe die Capell
Do wardt dıe sıch verkert ar schnell
Als bald > jn da her verhieß
Do wardt > ledig solchs verdrieß
Wann Jr haußwirt 1m selbs kam
Vnd tröstlich feng reden
Es 1St mı1r nıchts also Sagt
Hayst kumen Doctor Balthaser
Dem wıl ıch N meınen vall
Vnd meın gesicht auch da all
Do 1U:  - Doctor Balthaser kam
Vnd seın bey ETHNahl
Bald m reden begundt
Mıt solchen WOrtitien 1n der stundt

meın herr Doctor merckt mich eben
Wıe M1r gefristet 1St meın leben

hab die schön Marıa gysehen
Das kan ıch euch 1n warheyt iehen
In meiınem tallen rufft ıch
Dıie schön Marıam lobesam
Vnd sprach Marıa thu helffen mM1r
Wann ıch meın utlucht hab dır
Bald > miıch 1n Jr hendt entpfieng
Das ıch solcher gferligkeyt entgıeng
Vnd bin also VNUuUueEerSsSert
Drumb 1St meın layd 1n treud verkert .“79

Kerns Trau soll also die ..  „Sch  one  C Marıa, die der eıt noch gar nıcht vab,
angerufen haben Der Prosatext des 7Z7weıten Mirakelbuches aflßt die Frau ıhren
Mannn WAar NUur dieselbe Stätte verheißen, nachmals die Kapelle gebaut
wurde, aber die angebliche Marienerscheinung wırd immer noch erzählt®®. Jedoch
beeintlufßte diese nachträgliche propagandıstische Ausmalung eines Ereignisses,
das VO'  - Anfang als Wunder akzeptiert Wal, die Entwicklung der Walltfahrt
nıcht mehr. Letztere stand beim Erscheinen der Mirakelbücher bereıits 1n voller
Blüte Ostrofrankus weiß übrigens VO'  3 dem persönlıchen Eingreiten der „Schö-
nen Marıa nıchts, obwohl auch die Rettung Kerns als Wunder sah un!: Mi1t
dem Verunglückten persönlich gesprochen hatte. Auch die Tatsache, dafß sıch Kern
einer längeren arztlichen Behandlung unterziehen mußte un schließlich starb®,
vermochte das Wunder nıcht „rückgängig“ machen un! erst recht nıcht den
weıteren Verlaut der Walltfahrt beeinträchtigen.

Mirakelbuch 1519/V
Mirakelbuch

81 Gemeıiner I 358, Anm 6923 eoO L 51



Die Abbrucharbeiten nahmen noch SCIAaUINC elit 1n Anspruch. Am Wegschaf-
ten des Schuttes beteiligten sıch weniıger bezahlte Arbeiter als vielmehr Freiwil-
lıge Am 11 März erschıen O: der Admıinıiıstrator Johannes 111 selbst 1n Be-
gleitung der Geıistlichkeit ZuUuUr Mithilfe®?. Angeregt VO  3 solch m Beispiel un:
ohl auch VO Hubmaıier, kamen 1U  3 Aaus$s den umlıegenden Dörfern, zuweilen vier,
tünf, sechs, Ja zehn Meılen weıt, zahlreiche Bauern mıiıt iıhren Fuhrwerken,
ebenfalls ıhren Anteıl der Arbeit eisten. Daißß täglıch O0OÖ bıs 000 Men-
schen mit 400 biıs 500 Wagen „scharwerchten“, w1e eın Zeıtgenosse wıssen will,
dürfte wohl hoch gegriffen sein®.

Fınes Tages schritt ıne Prozession VO  e} eLtwa2 dreihundert der angesehensten
Frauen der ta ZUr Baustelle. ıne Fahne mMi1it dem Bıld der Multter Gottes un!:
ıne brennende Laterne wurden ıhnen vorangetragen“*, Nachdem sıie stundenlang
Steine geschleppt hatten, o  Nn s1e auf den Judenfriedhof, sıch der Zer-
störung der Gräber beteiligen. Angesteckt VO  3 der allgemeinen Begeisterung
un! VOMM allgemeinen Arbeitseiter vergaßen s1ie völlıg, W as sıie anrıchteten. Man
brach die Friedhofsmauer nieder und stieß die Grabsteine u die spater gIo-
Renteils ZU Bau der Kırche für dıe Schöne Marıa verwendet wurden. Der Ju-
denfriedhot ward nachmals „aln gmaıne waıd der schwein “ 85‚

Am 71. Maärz War der Platz sSOWeIılt vorbereıitet, da{fß INa  -} mMi1t der Errichtung
der Holzkapelle beginnen konnte. Noch VOTLT deren Vollendung wurde darın eın
Marmoraltar aufgestellt, den der Weihbischof DPeter Krafttt 75. März mit
oroßer Feierlichkeit konsekrierte. Hubmaıier hielt nachmittags VOL Tausenden
VO Menschen die Festpredigt“®. Bald daraut erfolgte die Einweihung der
Kapelle Da 1n die Opferstöcke reichlich Spenden flossen, konnte das Kirchlein

Liliencron, Nr. 339/9 Nr. 336/38 ${ Wıdmann, Chroniık von Regensburg,
41 Ostrofrankus, fol D: 6 L. Hochwart, Catalogus Episcoporum Ratisbonen-
S1Um, 1n ! Rerum Boicarum Scriptores, Tom I, hrsg. VO A, F. Oefele, Augsburg 1763,
2372 In Nürnberg hat siıch herumgesprochen, der Administrator habe eım Bau der
Kapelle geholfen: Ch. Scheurl, Geschichtbuch der Christenheit VO:  3 1511 bıs 1521, 1n
Jahrbücher des deutschen Reichs un!: der deutschen Kirche 1m Zeitalter der Reformation,

1, Leipzıig 1872, 155
Widmann, Chronik VO:  } Regensburg, 31 Vgl Ostrofrankus, tol. Dı 200 bis

300 Menschen.
Liliencron, Nr. 336/391 ff Ostrofrankus, tol Dın v+t.
Liliencron, Nr. 337/10. Vgl Nr. 338/26 Nr. 339/23 Widmann, hro-

nık von Regensburg, Dıie Annales ecclesiae Alderspacensis des Abtes Wolfgang
Marıus (1514—1544), hrsg. VvVon M. Hartıg, 1n : Verhandlungen des historischen ereıns
für Niederbayern 43 (1907) Ite Nachricht VO  3 der Pfarr- der Haupt-
Kirche, der Evangelisch-Lutherischen Regenspurg, 1n Fortgesetzte Sammlung VO  -} Al-
ten und Neuen Theologischen Sachen, Leipzig 1739, 7F2 Mausoleum, 395 Geme1-
1LiCcT I  „ 365 „Welche Ausbeute für die Geschichte hätte eın der Sprache kundiger
Historiker damals hinsichtlich des Alters un!: der Zeıt, seit welcher Juden 1er gewohnet
dort tinden können, wenn bey dieser Zerstörung autf die Monumente Rücksicht ‚OM-
iINCN worden 4  ware Gumpelzhaimer, Regensburg’s Geschichte, Sagen un Merk-
würdigkeiten Abt Regensburg 1837, 692 eobald I) 53 Jüdische rab-
steine jeß INa auch 1n Häuser einmauern. Eın Beispiel hat siıch bis heute erhalten un
der betreffenden Straße den Namen gegeben: „Am Judenstein“.

Ostrofrankus, tol FEır 1- Wıdmann, Chronik VO  —3 Regensburg, Schot-
tenloher, Tagebuchaufzeichnungen des Regensburger Weihbischofs Dr. Peter Krafft VO'  3

00—1530, Münster 1920, 35 Hochwart, Catalogus Episcoporum Ratisbonensium,
232



gebührend ausgestattet werden®?. Als die beiden wichtigsten Kunstwerke
den Andachtsbildern sınd anzusehen ıne autf olz gemalte Madonna, die iıhren
Platz auf dem Marmoraltar fand, dem Hauptaltar der Kapelle, un ıne über-
lebensgroße Marienfigur AUu$S Stein, aufgestellt außerhalb der Kapelle auf eiıner
hohen Säule®?.

Die „Neue Kapelle“, w1e der Bau ohl 1M Unterschied ZUuUr Alten Kapelle g-
nn wurde, erhielt den Titel ZUuUr „Schönen Marıa“ laut Hubmaiers Vorschlag.
Und Wr sollte dıese Bezeichnung den Gegensatz ausdrücken den Lästerungen
der Juden”. Auch Ostrofrankus verweıst bei Begründung des Tıtels „Schöne“
Marıa auf die VO:  »3 den Juden entehrte („dehonestata“) Gottesmutter. Demgegen-
über betont CI, da{ß eın Makel Marıa hafte, un! zıtlert Hohes Lied 4,
„ Tota NamMqucC pulchra est ulrgo haec beatissıma, et macula 1n NO  - est. ul-
la“)®. Denselben Vers schrieb spater Albrecht Altdorter 1n deutscher Sprache -
ter seiınen Farbholzschnitt der Schönen Marıa**. Nun hatte Hubmaier VOTr seiner
Tätigkeit 1n Regensburg das Predigeramt der Kırche ZUr Schönen Unserer Lieben
Frau Ingolstadt inne. Dadurch erklärt sıch dıe Wahl eben des Titels „Schöne“
Marıa, die unbefleckte Empfängnis und Sündenlosigkeit Marıens ZU Aus-
druck bringen. Denn datür hätte auch andere Bezeichnungen gegeben®“, Dıie

FEıne ausführliche Beschreibung der Kapelle bei Theobald I‚ 55 ff Als einz1ıge
bringen Dimpftel, Ratisbona Nov. Antıqua (Stadtarchiv Regensburg, B Nr.

un!: J. C. Parıcıus, Allerneueste un!: bewährte Nachricht Regensburg 1733
175 die Kapelle se1 ZuersSst „ZUum Bethlehem“ geNANNT worden.

Dies mOge vorläufig genugen, da den Bildwerken eigene Kapitel vorbehalten sind.
Wıdmann, Chronik VO':  - Regensburg, „Demselben erber doctor (= Hubmaier)

der schenen Marıa heissen“. Aus Hubmaiers Verhörsprotokoll 15726 (Quel-
len ZUr Geschichte der Täufer, Zürich, 393) „und damit 5 Marıa) widerumb BC-
eret wurde, sölte in  -} der Schönen Marıa CHNNECN  9 dann die juden hettinds VvVor

entunerett“.
Ostrofrankus, fol Eır Eın

91 Vgl auch den spateren Beleg Aaus Mausoleum, 2196 „Warum i1Nanls die Kiırche)
ber ZUr: schönen Marıa gEeNANNT, 1St die Ursach, allweilen die Mutter (Gsottes VO  a} denen
Juden allda unauthörlich geschändt, un! für eın Jungfrau, nach der Empfängnufß und
Geburt, gehalten worden“. Der Zusammenhang bzw. Gegensatz Von „Schöner“ Marıa
und den Beschimpfungen se1ıtens der Juden 1St SOMIt eindeutig. Dagegen ber heo-
bald L, 58

Wıe Z.U| Beıispiel wenıg spater 1n Rothenburg die „Reine Marıa“. FEıne hro-
nık des Jahrhunderts spricht für Regensburg auch VO:  3 „zarter“” Marıa: W. Hagecıus,
Böhmische Chronik, deutsche Ausgabe Nürnberg 1697, 856 Be1i W. Rem, ronıca

Geschichten, 1n * Die Chroniken der deutschen Städte, Bd. 25, Leipzig 1896, 131
heißt e übrigens 11U1: „Unsere Liebe Frau  “ Der Titel „Schöne Marıa“ trıtt 1mM Mıt-
telalter Ööfters auf, wurde spater ber ıcht mehr LICUH gegeben. Vgl E. Liebl,; Studien
ZU) Walltahrtswesen der 1Özese Regensburg, Dıss. Würzburg 1951 Masch.-Schr.)
und St. Beissel, Wallfahrten U.L. Frau 1in Legende un: Geschichte, Freiburg
1913, 108 andere „Schöne Marıen“ 1n Deutschland, Frankreich und England. Das
Marienbild der Ingolstädter Frauenkirche (wohl eiıne Statue AUS Silber), eiıne Stiftung
erzog Ludwigs VII Au den 1n Frankreıich erworbenen Reichtümern (Stiftungsurkun-
den 9 wurde be] der Siäkularisation eingeschmolzen. Von den französischen
Kleinodien hat sıch übrigens NUur das „goldene erhalten, se1it 1509 1M Besıitz Alt-
Öttings. Vgl H. Schmidt, Ingolstadt, Deutsche Kunstführer, hrsg. VO'  3 A. Feulner,

14, Augsburg 1928, In der Kirche Scharten/Oberösterreich steht eine „ WUuNl-
derschöne Marıa“ AuUsSs dem Anfang des Jahrhunderts. S1e erhielt den Namen, weil S1€e
nıemals durch Staub un Fliegen verunreinıgt wurde. Beissel, VWallfahrten, 311 (Gu-
g1tz V, 123



Wahl dieser Bezeichnung erfolgte somıt Aaus We1 Gründen, nämlıch Hubmaiers
vorıger Tätigkeit ın einer Kirche ZuUur „Sch  onen Marıa un der Eıgnung eines
solchen Titels angesichts der Beschimpfungen durch Juden Der Name der Kirche
übertrug sıch dann auf die entsprechenden Marıendarstellungen®?.

Die Kapelle erwıes schon bald ıne ungeheure Anziehungskraft als Wallfahrts-
OT, Dem ersten Mirakel weıtere gefolgt, un: rasch wuchs das Verbreıi-
tungsgebiet. Das drıtte Wunderzeichen wurde bereits Aaus Amberg gemeldet, das
sechste Aaus Breslau, das achte AusSs Ungarn.

Am Junı 1519 erhielt die Kapelle einen Ablaßbrief ausgestellt, versehen mMit
den Sıegeln VO  3 Kardınälen: „Omnibus Christi fidelibus poenıten-
tıbus quı Capellam Annuntıiatlion1s, Natıvitatis et Conception1s

Marıae, sSanctiae Annae 1DS1US matrıs, Capellae S1ve altarıs dedicationis
testivitatibus et diebus primıs Vesperis qU! ad secundas Vesperas inclusive
devote visıtaverıint CCIl-et ad praemissa AanNnu: porrexerınt adjyutrices,
tem dies de in Junctis e1s poenıtent11s misericorditer 1n Domino relaxamus“%4.

Derartige Ablaßbriefe vermochten das Ansehen eınes Walltfahrtsortes gewal-
t1g steigern. iıcht NUur die kleine Kapelle zeigte sıch dem Andrang der Pıl-
gerscharen nıcht mehr gewachsen, sondern auch der Platz VOT der Kapelle be-
durfte dringend einer Erweıterung. Raum konnte 1Ur durch den Abbruch der
angrenzenden Judenhäuser geschaffen werden®. Wiederum halfen Freiwillige
beim Wegraumen des Schuttes?®.

Der Rat plante außerdem den Bau einer großen steinernen Kirche Hans Hıe-
ber, der AausSs Augsburg stammende Baumeıster, erhielt den Auftrag Gemäß se1l-
n Plan sollte sıch einen sechseckigen Zentralbau der zwıschen we1l Türmen
stehende Längschor anschließen??. Dıie Bauarbeiten gingen rasch o  N, daß

September 1519 schon der Grundstein gelegt werden konnte®®.
Am Maı 1519 verhältnismäßig spat hatte eın eigener Kapellengeist-

liıcher seine Tätigkeit begonnen, Christoph ronner®?. Angesichts der wachsenden
Pilgerscharen jedoch ımmer wieder Aushilten nötıg, sSOWeIlt sıch den
Walltahrern nıcht selbst Geistliche befanden. Auf würdige Ausgestaltung der
Gottesdienste wurde größter Wert gelegt. Organısten un: Sänger trugen ihren
Teil dazu bei Dıie Kapelle ZUuUr Schönen Marıa sollte lıturgischer Mittelpunkt der
ta. werden. Deshalb SOrgte der Rat dafür, daß auch Gottesdienste, die (0) 88

Es se1 noch angemerkt, da{fß INa  -} die Einweihung der Kapelle Verleihung
des Titels „Schöne Marıa“ als unüberwindliches Hındernis tür die Rückkehr der Juden
ansah (so Gemeiner I  9 358 un! Theobald % 51) Jedoch hätte eine Synagoge auch
anderer Stelle 1ICUu erbaut werden können. Sıehe das Beispiel Rothenburg.

Voller Wortlaut bei Th. Ried, Codex Chronologico-diplomaticus Episcopatus Ra-
tisbonensis, Tom. II, Regensburg 1816, 1120 Eıne Abschriftt betfindet sıch 1n der
Staatl. Bibliothek Regensburg, Rat. cıv. 475 Mausoleum, 398 Theobald I)

Vgl dagegen die ırrıge AÄufßerung bei F. Wınzıinger, Albrecht Altdorfer, Graphik,
München 1963, die Ablaßbulle se1 bereits 1. Januar 1319 Iso schon VOT Begıinn
der Wallfahrt, tfür das se1it langer Zeıt verehrte Gnadenbild der „Schönen Marıa“ AUS-

gefertigt worden. Niäheres ber dieses vermeintliche „Gnadenbild“ S, 205 ff
Liliencron, Nr. 36/351 ff
Theobald I 71 Aaus den Baurechnungen.
Ausführlich darüber J. Büchner-Suchland, Hans Hieber, München 1962, un! Theo-

bald I)
Liliencron, Nr 338/34 Schottenloher, Peter Krafft, eobald 1,
Theobald, 1, 60
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aut seine Kosten 1n anderen Kirchen Regensburgs gefelert wurden, 1n der Ma-
rienkapelle stattfanden, eLtwa2 das Trinken der Johannesminne Neujahrs-
Lag un des Sebastianspfeils 21 Januar  100. Auch andere Feste wurden 1n der
Kapelle besonders gefeilert un O:  n ohl mehr Pılger als gewöhnlich A
die Feste Marıa Verkündigung, Marıa Geburt, Marıa Empfängnis, St Anna, die
Gedenktage der Einweihung des Altars uüund der Kapelle. Diese Feste werden 1m
Ablaßbriet geNANNT. Ferner OSCH weıtere organısıerte Wallfahrtstage dıie Pıilger
herbei, w1e der Georgstag oder Pfingsten. Gerade den Landleuten Aus abgele-
1 Dörtern mag die prunkvolle Entfaltung liturgischen Pompes ein NVvVer-

geßliches Erlebnis un Höhepunkt ihres Lebens bedeutet haben
Messen wurden auch wenıger teierliıch VO' frühen Morgen bıs 1n den Miıttag

hınein gehalten. Es kursierte die Redensart, die Geıistlıchen glaubten selıg
werden, wenn s1e auf dem Altar der Schönen Marıa die Messe fteierten1!®!. Sıe
schienen datür oft regelrecht Schlange gestanden haben Las eın Priester die
Commun10, kniete der nächste bereıits VOT dem Altar mit dem Confiteor, w1e
iINan sich erzählte  102' Vom 75. März (Altarweıihe) bıs ZUr Grundsteinlegung der

Kirche 1mM September 1519 sınd 864 Messen gelesen worden. Ihre Anzahl
1n den ersten drei Jahren des Bestehens der Walltahrt eläutt siıch aut 25 3741038

In der ersten eıt herrschte Regensburg der übliche Wallfahrtsbetrieb, der sıch
durch nıchts VO  3 anderen Wallfahrten unterschied, außer durch die Anzahl der
Besucher. Von Anfang tallen diıe vielen Prozessionen auf, dıe Zur Kapelle
der Schönen Marıa O:  N, un! eindrucksvoll wirkten die riesigen Kerzen, die
ihnen jeweıls vorangetragen wurden. Allein 1mM ersten halben Jahr zählte INa  -

solcher Kerzen, ZU großen Teil processionaliter überbracht VO  3 Städten w1ıe
Kelheim, Landshut, Neustadt a. d. Do., Amberg, Nabburg, Velburg, dazu VOIl

zahlreichen Märkten un: Dörtern104
Der Zustrom VO  - Prozessionen dauerte auch 1mM zweıten Jahr der VWallfahrt,

1520, tort. Dazu wırd berichtet: „Man glaubwürdig, da{fß diß Jar VO'  $ (ze-
orgl p145 autftf Martıin1ı wallend lieben frauen ob E processiones,
1n einer procession Coy Cog LtausentT, LLICT un! minder, menschen BEeEWESLT se1n,
W as wunderperlich sehen, 1St manche procession meiıl heerchomen,
ırer ordnung e1In- un: ausgegangen“*9>, Für Weißenburg Z.U Beispiel 1St iıne
Prozession 1m Jahre 1520 bezeugt. Die Bewohner gingen „MIt den Fahnen zur

schönen Marıa nach Regensburg Wallfahrt“106, An Pfingsten 1520 sollen 1NS-
ZESAML 000 Pilger SCWESCH seıin  107  5 vorher Georgstag die 000108‚ die
nıcht 1Ur 1n organısıerten Prozessionen, sondern auch 1n größeren un kleineren
priıvaten Gruppen gekommen N, denen sıch unterwegs weıtere Pılger an

100 Theobald I) Das Trinken der Johannesminne Neujahrstag ANSTAtit

Dezember 1St Sondertall tür Regensburg. Vgl Aazu Schommer, Dıiıe Heılıgenminne als
kırchlicher un! volkstümlicher Brauch, 1n : Rhein Jahrbuch tür Volkskunde (1954) 207
Auch die Bezeichnung „Sebastianspfeil“ für Sebastiansminne 1St NUuULr 1n Regensburg üb-
lıch Schommer, 159 Vgl außerdem HWDA, Bd 5Sp. 745 f un Bd 5Sp 155/.

101 Ostrofrankus, tol. Eı 5

103

102 Franck, Chronica, zeytbuch vnd geschycht bibel \ Straßburg 1531, tol 224 V,

Mirakelbuch 521/22, etztes Blatt. Theobald I’ 61
104 Gemeıiner I 371 Theobald 1,
105 Widmann, Chronik VO: Regensburg, Dazu Theobald I’ 50 Prozessionen.
10 Reinhard, Beiträge der Hıstorie des Frankenlandes, 75
107

108
Rem, ronıca Geschichten, 152
Wıdmann, Chronik VO Regensburg,



schlossen hatten; trat iINan doch allenorts auf den Straßen Pılger MI1t dem Ziel
Regensburg, zumal gängıgen Wallfahrtstagen, W1e eLtwa Pfingsten. Obwohl
dıe Chronisten ihrer Neıigung Übertreibungen nıcht SAaNzZ widerstanden haben
mOögen: das Gedränge 1n Regensburg scheint unbeschreiblich SCWESCH seıiın un!
nachhaltigen Eindruck hinterlassen haben1%®

Im Jahre 1520 begann die Wallfahrt das Gepräge einer spätmittelalterlichen
Massenbewegung anzunehmen: ıne Art Walltahrtstieber breitete siıch Aaus un
trieb die Menschen w1e unerklärlichem Zwang nach Regensburg, gleichgül-
t1g, VOon welcher Tätigkeit WCS Ahnlıiches hatte sıch 1m Zusammenhang mit Wils-
nack und Niklashausen ereignet, un: wıe Konrad Stolle das dortige Treiben auf-
zeıchnete, schilderte Sebastian Franck die Verhältnisse bezüglich der Schönen
Marıa von Regensburg.

„Anno. XVJ Predigt doctor Balthasar Hubmeyer hefftig wıder die Juden
Regenspurg mit ANZCYBUNS W 4s nachtheil nıt alleın aufß yIem glauben SUu11-

der auch aufß Jrem wucher gantzer Teutscher Nacıon entstünde Vn w1e eın
vnsegliche schatzung Jr wucher trieg. Da ward eın Radt beredet das > bey dem
Keyser anhiıelten darmit die Juden vertriben wurden. Iso brach iInan Jr Sına-
0S aAb auch vıl jrer heüser SETZETtT die eın tempel 1n der ST Mariıe g-
weihet deren 5 den ammen gaben dıe schön Marıa. Dıiıse suchten erstlich et-
lıch heym den oll ın Jrem anlıgen geholffen worden sein da diß aufß kam
vnnd erschal da warde eın zulauft VO'  3 allen als diıe leüt bezau-
bert vVon weıb kind knecht vnd mägdt herren geystlich Vn welrlich
eın lange WeECS etliche kınd die den WECS Nıt wüßte kame M1t
eım stuckbrot Vo weıttem her vnd kamen die leüt mıtt mancherley rustung

w1ıe e1Ns da 1n der arbeit WAar kummen W as das M1t einer gelten
Mit ılch das mıitt einer STIrO gabel etlich hetten 1n groSsSsSCcI kelt aum

das 5 dıe scham beteckten etlich 1effen vıl meıl S} ongeredt als
5 besessen halber oder vnsınnıg. FErlich kamen bartufß mit rechen bey-

heln sıchlen VO  3 dem teld auß gelauffen vnd jrer herrschafft aufß
gestanden etlıch in eiım hembd das > ongefärlich erwüscht hetten als
auffgestanden etlich kam mitternacht etlıch jeffen tag vnd
nacht vnd W Aar 1in eın solch zulautten auß allerley laden das an
allein auff eın tag vıl A4ausent menschen dar kamen. Da hette einer wunder
gesehen VO  3 vıl vnd mancherley opffer VO  - siılber gold ach( bild
kleynot dargebracht. I1tem da warden täglıch sou1l Me(ß gehalten das eın
pfaff dem andern VO altar nıt entrinnen mocht wan eıner das Commun
1a knıet der ander VOTIN altar miıtt seinem Contıiteor. Das trıb INa  - tag-
lıch schier 51 über mıttag ob wol vıl altar ausser vnnd inner dem tempel
auffgemacht warden kund doch eın priester dem andern nıt entweichen. Dıie
gelerten schluge vıl armına auft lob der schönen Marıa vn ward INan-

cherley ZOLZ dienst erdacht VO  — zeychen pfeiffen orglen. Vıl rancken fü-
ret vnd ırug 114  3 dahın VN! auch (wıe etlich ylauben) todten die INa  j gsund
vnd lebendig wider heim hat gefürt ettlich VOTL reüden gEeESPTUNSCH selbs
Sangen Da geschahen bede STOSSC vnd auch SCCT vıl wunderzeychen vngebür-
liıch ZUSASCHL daruon eın eigen truck aufß gansch 1St W 4S yemandt gebrach

sich mit se1ım opffer dahıin gelobet dem ward geholffen nıt alleın VO  3

109 Vgl Enoch Wıdmann, Hotftische Stadt-Chronik, 1n Fortgesetzte Sammlung VO  -}

Alten und Neuen Theologischen Sachen, Leipz1g 1733, 431 „auf eınen Tag viel 1000
Menschen“
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sC1iNEN kranckheiten sunder diıe lebendigen auch J. todten wıder dıe
linden warden gesehen die lamen 1essen Jr krucken tempel vnd S1CIH-
CIl gerad dauon etlich 1effen aufß de kriegen dahin die weiber VO  3 den
eNnNern das kınd wıder den gehorsam vnnd willen Jrer elter rolten da-
hin vnnd Ssagten > möchten NL leiben hetten weder Lag noch nacht keın
LU

Ertlıch 5 den tempel kamen vnd das bild ansıchtig wurden tielen
>5 ernıder als hett >5 der tropff donner erschlage Da di(ß der toll böfel
sahe dz etlıch tielen MmMeynte S WeLr CGottes krattt müfßrt yderman

diser tallen da hub siıch C1M olch tallen (das nıcht dan ein eitler S11l

vnd fürnemmen WAar des teütels gespenst) das schier yederman der dahın
kame dise tiel vıl au{fß dem bötel die alda NITT tielen gedauchten
sıch des vnselig sec1in vnd nNnOteten sıch gleich zutallen da ward ein radt (wıe
INa  - sagt) verursacht solches verbieten also höret difß zeychen vnd tallen
auftf

Es 1ST C1inNn wunder ZUSAagCH IM W as seltzamen iNnstrumenten das volck dar
kam gelauffen WI1C nNnen sCiNer arbeit (So kam) ergriff Na

N1ıt der weıl diß der hand hett VO  3 zulegen sunder
Na IN1IT vnd lieff eylends yederman VNgeSCRNELT daruon getriben VO  3
se1inem Ob aber der gut heilig also V  NenNn wıder die
gehorsam vnd die utfer also VO'  - yICH kınden treib die traw VO' INa  -
den knecht Vn kınd wider dıe gehorsam Jrem herren vnd vVartter schuldig
1D ich andern gedencken vıl glauben IN1IT 1980808 N1iTTt das Gottes werck
künde SC11I1 weıl wıder SC111 WOrt werck weiß ArtTt schrıittt vnd S1111
1ST

Nun diß auffen hat Cin UTE ZEe1t geweret eiLtwan echß oder acht Jar aber
yerz autft gehört yedoch nıcht Sal dann noch leüt dar kummen wallen ber
dise schön Marıa (ich INCYN nıcht die utftfer Christi) WIeC INnan 5 hat
1IST nıcht INeLr gnedig leücht 5 NIT InNeer sunderliıch IN wunderzeychen /

1ST dise waltart WIC alle zuletst tast gar abkummen vnnd erloschen

110 Franck, Chronica, tol 274 225 Vgl Konrad Stolles Text ı der Eın-
leitung; terner Marıus, Annalen Aldersbach, 67 t
Von Franck abhängig: Hagecıus, Böhmische Chronik 856 f Saur, 1arıum hıisto-
9 Frankfurt 1582 tol G1) Wintzenberger, Warhafftige Geschichte
Dresden 1583 tol 20r Raselius-Donäuer, Chronik der Stadt Regensburg (Evang.-
Lutherisches Archiv Regensburg, Nr 70), 253 ff Von der Schönen Marıa zue Re-

(Stadtarchiv Regensburg, 166) Einzelblatt noch Wıdmann, Hoftische
Stadt Chronik 430 ff Hund Metropolis Salisburgensis, 'LTom München 1620
215 Gölgel Chronikale Beschreibung Regensburgs (Archiv des Hıstor ereıns
Regensburg, Ms R 98), tol 151 *f Ite Nachricht (1739), 773 f Dimpfel
Ratısbona NOov Antıqua (Stadtarchiv Regensburg, E Nr U 38 f Mausoleum,
430 ff Gemeininer 23823 Zıtiert Hund AUS dem Mausoleum, verwechselt iıh ber
IN1T Hagecıus Gumpelzhaimer 1{1 699 Fr Linde, Kurze Geschichte der Kirchen-
Reformation Regensburg, Regensburg 18472 Westermayer, Die Reformation
überhaupt un: re Einführung Regensburg insbesondere, Regensburg 1843 126

Traın, Geschichtliche Wanderung durch Regensburgs Evangelische Kirchen
Neue Pfarrkirche, Zeitschrift für die historische Theologie (1844) 91 Le1-
18! Der Gang der Reformation 111 der Reichsstadt Regensburg, Dıss Erlangen 1925
as SCHh£:) 53 Dollinger, Das Evangelium Regensburg, Regensburg 1959

Theobald 77 t
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Aus Augsburg liefen 1520 zehn- bıs vierzehnjährige Kınder nach Regensburg,
dıe ihren Eltern nıchts davon DESART hatten. Sıe nahmen gut w1e nıchts
Wegzehrung mıiıt. Eın Knabe oll mit NUur tünf Pfennigen ausgeZzZOgen seiın un
nıcht mehr als drei Suppen auf dem Hın- un Rückweg haben!!!.

Eın seltsames Schauspiel: Menschen, die wıe von Sınnen nach Regensburg lau-
ten und sıch 1mM Taumel des relıgıösen Enthusiasmus w1e Irrsınnıg gebärden. Was
diese Frauen, Kınder, Männer, Knechte, Mägde, geistliche un weltliche Herren
Cun, das tun sS1e nıcht mehr in Besinnung auf hergebrachte Formen un Bräuche,
sondern unüberlegt, angesteckt, „getrieben VO'  - ihrem Geıist“ ihr Iun bleibt
iıhnen selbst Rätsel Doch diese Ausgeburten überhitzter Phantasie sınd nıcht VO'  3

langer Dauer, sondern bilden einen kurzen Höhepunkt, iInan kann SCNH, de
Kulminationspunkt der Wallfahrt

Doch Steigerungen möglich: dem „Lautfen“ kam das „Fallen“. In der
Pfingstwoche 1520 tielen plötzlich Pilger VOTLT der Marıenstatute außerhalb der
Kapelle nıeder, als habe sıie „der tropff vnd donner erschlagen“, Sebastian
Franck Andere, die das beobachteten, meınten, müßte se1n, s1ie glaubten
sıch „unselıg“, weıl s1e nıcht auch tallen konnten, und nötigten sıch selbst dazu.
Eıinıge lagen „kreuzweis“, andere tielen nıeder MmMit unmenschlichem Geschrei,
zıtternd, weınend, der Geıter Lrat iıhnen VOTL den und Sıe Sagten, die Mutltter
Gottes se1 ihnen erschienen, habe S1e nıedergeworfen, habe MI1t ihnen geredet. der
Ss1e verkündeten, s1e hätten die Seelen ihrer Väter, Mütter, Brüder Aaus dem Feg-
teuer erlöst. Andere quälten sıch 1n Furcht un Verzweiflung, sie könnten nıcht
Vergebung ihrer Sünden erlangen. Wıeder andere begannen weıszusagen un: die
Umstehenden ZUur Bekehrung gemahnen, denn Gott der Allmächtige se1
über das Menschengeschlecht erzurnt, da{fß selbst Marıa seinen Orn nıcht mehr
autzuhalten vermOge. Auch rühmten sıch ein1ge, S1e selen VO'  3 der Multter Gottes
un VO Hımmel gekommen. Und etliche torderten Haar VO'  - den Umstehenden
mit der Begründung, die Gottesmutter wolle haben1!?

Hubmaier und drei Orden wurden Hılte geholt: Dominikaner, Augustiner
und Barfüßer, welche die Leute beruhigen sollten1!?. Es wurden eigens Helter
bestellt (und bezahlt), die iıhrer Sınne nıcht mehr mächtigen Pilger tortzutra-
gCcn Andere wıederum nahmen die Leute 1in ihre Häuser auf und versorgten S1e,
bis sıe wıieder fähig ZUr Heimkehr114. Auf dem Platz VOTL der Kapelle la-
SCH viele VO  w} den Walltahrern verlorene Gegenstände herum, daß inan meh-
ere Wagen damıt hätte eladen können  115.

Und eine letzte Steigerung: Z „Laufen“ und „Fallen“ kam schließlich das
„ Tanzen“. Hubmaier beobachtete eines Tages inen mit mehreren Ratsher-

111 Rem, TON1CaA Geschichten, 131 Zu dem Thema „Kınderwallfahrten“
sıehe Hecker, Dıie großen Volkskrankheiten des Mittelalters, hrsg VO:  —3 Hiırsch,
Berlin 1865, 124 ff

112 Gemeiner I 393; terner 1n eiınem Schreiben der bischöflichen ate nach Augsburg
VO: 23. Maı 1520, Iso unmittelbar danach bei Gemeıiner I 394, Anm. 762; nacher-
zaählt bei Theobald I‚

113 (Gemeiner I 20%2
114 Theobald I! /8 Ahnliches berichtet Franck, Weltbuch, tol 132r ber den

genannten Johannıistanz: In Franckreich autffen S. Johans tag vıl e1m bild
Johans werden daruor verzuckt vnd tallen nıder Iso dz etlich darzu esoldet
sein. die onmächtigen VO Altar vnd Bild damıt eın anderer nach jhm auch
Iso Narren könne“.

115 Marıus, Annalen Aldersbach, 68



renNn, w1e eine große Volksmenge eulend un schreiend die Mariıenstatue
herumtanzte. Bald wurden auch etlıche Zuschauer VO'  3 der LTanzwut gepackt un
anzten miıt FEıne „plötzliche Erhitzung des Blutes“ habe sıie dazu angetrieben,
außerten einıge autf die Frage Hubmaiers  116. Man verglich schon damals diese
Leute mMi1t Besessenen, die w1e 1n Ekstase handeln!!7. Hubmaier selbst bezeichnete
das Treiben als Mißbrauch, und wandte siıch Ööffentlich dagegen mit der For-
derung, abzustellen118

Es wurde schon versucht, derartige sinnenfällige Außerungen 1mM Bereich des
Religiösen aus der Mentalıtät des spätmittelalterlichen Menschen erklären. Das
„kreuzweıise“ Liegen eLtWAaA, also mMit ausgestreckten Armen 1n Nachahmung des
Gekreuzigten, 1St bezeugt als damals übliche Gebetshaltung!!?, Jedoch blıckte die
kırchliche Obrigkeıt 1n Regensburg besorgt auf derlei Entartungen, aut solch ”  J
menschliche Dınge, die VOTLT weni1g erhört un: gesehen, auch beschreiben un
hören verdrieslich, dadurch ıne solche Erschreckung 1n das olk kommen, da{ß
VO  ; ihrer Andacht SCZOYCNH, denselben tallenden Menschen zuhört un s1ie un!:
ihre Worte glaubt, un: nıchts anders denn Irsal un Unglauben besorgen
1St “120.

Man hat auch schon damals das Gerücht gehört, bei dieser Walltahrt vinge
nıcht mMi1t rechten Dıngen Z S1e se1 nıcht VO'  3 Gott gewollt, sondern käme VO
Teufel. So wurde 1n Augsburg erzählt!21.

Auch Luther schien diese Ansıcht teilen. Als nämlıch die Reformation in
Regensburg Fu{ßß tassen begann un der Bischof ein1ıge Prıester, die sıch Zur

116 Theobald, I, /
117 Marıus, Annalen Aldersbach, 68
118 Quellen ZUur Geschichte der Täutfer, Zürich, I2 AuUuS dem Verhör 1n aldshut

1526
119 Der Kölner Kartauser Johannes Justus Landsberg (gestorben empfiehlt 1n

eıiner Anweısung ZU Kreuzwegbeten olgende Gebetshaltungen (nach A. Veıt, Volks-
frommes Brauchtum und Kırche 1mM deutschen Mittelalter, Freiburg 1. Br. 1926, 20)
Statıon: Betrachtung: Haltung:

Gang nach Gethsemane gehend
11 Gebet 1mM Olgarten autf bloßen Knıen

188 Gefangennehmung, Gang ZU
Rıchter gehend
Geißelung mMiıt kreuzweise VOTL der Brust

gefalteten Händen
Dornenkrönung sıtzend

VI Kreuztragung MI1t gebeugtem Rücken gehend
VII Begegnung mi1t der Multter gehend mi1t gefalteten Händen

111 Kreuzıgung auf dem Rücken liegend mMi1t
kreuzförmig ausgespannten Armen

Hängen Kreuz miıt ausgebreiteten Armen stehendMarız Stehen dem Kreuz e s
21 Tod, Kreuzabnahme, Grablegung ausgestreckt Boden jegend

X I1 Auferstehung stehend
Vgl Franck, Weltbuch, tol 140 die Geißler 1n Strafßburg lagen 1349 „kreuzweıis“ auf
dem Boden

120 Aus besagtem Schreiben der bischöflichen Rate VO: 73. Maı 1520. nach Gemeıiner
I 394, Anm 762

121 Rem, ronıca Geschichten, 131 Siehe auch Francks Wallfahrtsbeschrei-
bung.



uen Lehre bekannten, entliefs, schrieben diese Luther 1mM Oktober 1523 In
seinem Antwortbrief heißt > wolte iıch eichtlich erweısen, daß der Teutel
nachdem die Juden vertrieben sınd, sıch selbst iıhrer Stat DZESEIZT un! durch
den hochgelobten Namen Marıa alsche Zeıiıchen thut un euch Samıt vielen andern
betrügt. Denn dıe macht hat, dafß auch gottlicher Maıiestat Namen, Chri-
STUS Namen und des heilıgen Gelılsts Namen thut un dartf fürwenden, w1ıe solt

denn nıcht Marıen Namen oder e1ınes geringern Heıligen Namen aufftwerten.
Auch 1St das eın gew1ß Zeichen des Teutels, da{fß die eut schwinde zulaufen,
als die unsınnıgen, doch der heylıge Geilst eın Geilist des Rats 1St, der nıcht
ungestum tähret, auch nıcht lehret Gesind dem Herrn entlauffen, sondern Gehor-
Sal halten Wır sind nıcht from, da{fß die Heılıgen solten sıch offentlich

uns thun, das glaubt sicherlich “ 122
Noch spater wurde die Ansıcht vertreten, Gott habe SCHh der Sünden Veli-

hängt, da der Teufel Wcunder un: Zeichen iun kann, womıt die Leute blende
un: verführe  123 Es sollen viele Wunderzeichen kranken Leuten geschehen
se1n, dıe der Teutel UVO krank, danach „durch (JoOttes Verhängniß“ wieder BC-
sund gemacht hat!?4. Auch wurde ZESART, die Leute ührten sıch auf, als selen S1e
„beträumt“ oder „bezaubert  “125. Dieses Stichwort erhitzte noch nach Jahrhunder-
ten dıe (GGemuter. Um 1600 wurde erzählt, diese un! andere Walltahrten selen
VO'  3 den Pfatten durch Zauberei un MmMi1t Hılte des Teutels organısıert worden.
Sıe hätten nämlıch eın menschliches Herz allerlei geheimnisvollen Zauber-
worten und Gebärden 1n eiınen Altar eingeschlossen, wodurch die Leute dazu g..
trieben wurden, orthin lautfen. Der Erzähler noch dazu: „Wıe denn
dıie Mönche un Pfaffen allerley Schelmerey gelernet, un: ihr viel AUS iıhrem Mıt-
tel ausbündıge Zauberer sind“126

Dasselbe Sagenmotiv Wr bereıits in einem Flugblatt VO  3 523/24 aufgetaucht.
In einem fingierten Gespräch zwischen Handwerksmann, Bauer, Ptatt un Öönch
fragt der Bauer den Handwerksmann, W as VO'  w} der Wallfahrt 1n Regensburg
halte Der Handwerksmann AaANLWOFTeEeTt mit einem „gleychnus“ : FEın Mann sollte
gevierteilt werden. Eın Jude (‚) erbat sıch VO' Henker das Herz dieses Mannes,
erhielt jedoch eın Schweineherz. Als irgendwo Weg vergraben hatte,

127sollen sämtlıche Schweine der Umgebung dieser Stelle gelaufen seiın
Auch Hubmaier wurde spater der Zauberei verdächtigt!*®, Und hiefß, spater

habe der Rat die Wunderzeichen als talsch un: abergläubisch ausgegeben. Dage-
SCH wendet sıch eın Katholik Dıie Voreltern, welche dıe Schöne Marıa verehrt
haben, nıcht dumm und einfältig, daß s1e nıchts VO einer allgemeınen
Verzauberung gemerkt hätten. Und die Herren Lutheraner werden doch einer
solchen allgemeınen Zaubereı keinen Glauben beimessen! Wıe können viele

1292 Nach C. Ih. Gemeıner, Geschichte der Kirchenreformatıiıon in Regensburg, Regens-
burg 1/9%2, 18

123 Wıntzenberger, Warhafftige Geschichte tol. 20 E. Widmann, Hotische
Stadt-Chronik, 4272

124 Ite Nachricht (1/39) 774
125 Hagecıus, Böhmische Chronik, 856; vgl Frank, obıge telle, MI1t Anmerkung.
126 E. Widmann, Hotische Stadt-Chronik, 4234
127 Clemen, Flugschriften, 147
128 Hund, Metr. Salısb., 215 Dazu Mausoleum, 447 Man hat geschrieben, Hund

habe die Zaubereı selbst behauptet; ber bei ıhm heißt CS 1L11U[I.: „diffamatus est
Gölgel, Chronikale Beschreibung Regensburgs (Archiv des Hıstor. ereıins Regensburgs,
Ms 98), tol. 153
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Leute, unzählige VWallfahrer, der NZ gelehrte Klerus einer Bischofsstadt, der
weıse un!: hochgelehrte Rat, die BESAMTE Bürgerschaft einer vornehmen Reichs-
stadt viele Jahre lang verzaubert SCWESCH seıin? Und die verwilderten, seltsa-
inen Formen der Walltfahrt schreibt weıter selen eın natürliches We-
SCIl, welches 1ın der Neugierde un Dummhbeit des gemeınen Pöbels seiınen Ur-
Sprung habe!?29.

Eın anderer Katholik schreibt späater: „Der Teutel kann sich War 1n
einen Engel des Lichts verstalten: aber nıcht 1im Namen eines Heıligen oder Sal1m Namen Gottes selbst Wunder thun. Der Teuftfel thut Wunder 1m Namen (30t-
tes oder Marıens! Unsiınn !“ 130

Als Ma{fstab tür Größe un: Ansehen einer Walltahrt haben nıcht zuletzt die
dargebrachten Opfergaben gelten. Regensburg konnte ine solche Fülle davon
aufweisen, daß die Wallfahrtsorganisatoren vorwıegend durch Verwaltung un:
Verwertung der Einkünfte 1n Anspruch IIN wurden. Dreı VO Rat auf-
gestellte Kirchenpröpste nahmen die Gaben ZUr Verrechnung 1n Empfang un
bestimmten, W 4s weıterhin damıt geschehen solle  133 Dıie Baurechnungen enthalten
iıne zıiemliıch SCHAUC Buchführung über die Gaben

In der Kapelle Messingschalen aufgestellt, die jedoch die Spenden be1
weıtem nıcht tassen vermochten. Augentällige un wertvollere Stücke wurden
1n der Kapelle aufgehängt. Dazu bedurtte einer größeren Anschaffung VO'  j
Stecknadeln, Haken, Schrauben, Draht

Die Kleider un! Wäschestücke, Tücher un Schleier 1eß INnan zunächst waschen.
Sıe wurden dann w1ıe auch Wolle, Flachs, Hanf, Sılbergerät un: T1ıere Von
elit elit auftf dem Freimarkt versteigert. Vieles davon rachten andere Wall-
tfahrer erneut als Opftergabe her In den dazu eingerichteten Läden blühte das
Geschäft!34.

Zunächst fallen dem, W 4s verschiedentlich Gaben bezeugt ist> dıe
vielerlei Gerätschatten un das Handwerkszeug auf, das wegzulegen VOT An-
trıtt der Walltahrt sıch die Leute keine eit IN hatten. Sebastian Franck
un!‘ die übrigen Chronisten übertrieben nıcht, wWwenn S1Ee Bauern un Handwerker
MI1It ihren Geräten un Werkzeugen nach Regensburg kommen ließen, gleichsam
w1ıe mit Berutsabzeichen: Bauern mMi1t Heu-, Stroh- un: Mistgabeln, MmMi1t Rechen
un Sıcheln, Frauen mıiıt Milchgelten!® oder Spindeln un Weiten (Haspeln),
Weber mMit der Schützen (Schiffchen), Zıiımmerleute MmMit der Bandazxt, Büttner mit
dem Bındmesser!37. Michael Ostendorters Walltahrtsholzschnitt zeigt die Kapelleüber un über behangen mMi1t derle1i Rarıtäten.

Ostrotrankus zählt wenıge Monate nach Wallfahrtsbeginn auf Becher, siılberne
Schalen, goldene Rınge, vergoldete Münzen, eld (nicht wen1g), Schmuck un:
Kleider!®. Kostbarkeiten stellte INa  3 1n der Kapelle ZUuUr Schau Dıie siılbernen

129 Mausoleum, 478
130

133
Westermayer, 123 Linde

134
Gemeıiner I 3797
Gemeıiner { 384

135 Die 1n den Mirakelbüchern angeführten Votive werden 162 ${ gesondert behan-
delt.

tol 20 I, heißt
Milchkübel

136 Das 1St tränkisch Be1i Wintzenberger, Warhafftige Geschichte
137 Hagecıus, Böhmische Chronik, 556

Ostrofrankus, fol Eır Y



Becher wurden mıit Draht befestigt, dıe Rınge auf schwarze Leinwand genäht oder
auf einem Stäbchen aneinandergereiht, das mıit einem Schloß abgesperrt werden
konnte!®.

Dıie Unmengen Kleidungsstücke, meıist Frauenkleider, aber auch Männer- und
Kinderkleider, befanden sich ohl nıcht 1n sauberstem Zustand. Hatten sıch doch
viele Leute 1mM Wallfahrtstaumel Kleider VO Leib gerissen un als Opfter dar-
gebracht. Dıe Mäntel, Röcke, Hosen, Hemden, Hauben, Tuücher eTC. schienen das
Waschen nötıg gehabt haben, ebenso die zahlreichen Schleier140

An Naturalien sınd außer Flachs, ant un Schafwolle 1n großer Menge un
1nnn  141 noch ZENANNT Weın, Brot, Eıer, Salz, Schmalz 142 FEın Mann ainens Et-
lınger brachte seinen Harnisch. Um diesen 1ın der Kapelle aufzuhängen, wurde
eigens Draht gekauft!t®, Erzknappen VO  - Amberg opferten eın Seıl, INa  3 1e1
waschen!**, Der Regensburger Domherr Sparneck stiftete eın Gemiälde. Leider
1St nıcht bekannt, W as dargestellt hat145 Auch eın Paternoster wurde Ver_r-
kauft!46

Viele Tıere aller Art tauchten als Opfergaben auf. Im Junı 1520 wollte eın
Wallfahrer Aaus Württemberg der Schönen Marıa eın weißes Pterd bringen. Eın
Straßenräuber plünderte ihn jedoch unterwegs Aaus, wurde aber 1n Bopfingen g-
faßt. Der Rat Von Bopfingen schickte das Pferd dann nach Regensburg**7, Insge-
Sam-zt wurden eLtwa2 Pterde geopfert; außerdem Ochsen, Rıinder, Kühe, Kälber,
Schafe, Gäanse, Tauben und besonders Hühner 1ın großer Zahl Für letztere be-
SOrgte Nan mehrmals Hühnerkörbel!4®.

Den Hauptanteil den Opfergaben stellte das Wachs, un! wurde das
Wachsgeschäft Z.U); wichtigsten „Zweigbetrieb“. Eindrucksvolle Schaustücke stell-
ten die ZU 'Teıl über eiınen Zentner schweren riesigen Wandelkerzen dar, die,
wıe bereits erwähnt, bei tast keiner Prozession ehlten. Die WAar VO'  3 der
Stadt Regensburg gespendet worden, weıtere tolgten VO  3 Regensburger Zünften,
VO  3 der St Anna-Bruderschaft und VO  3 vielen Städten un Dörtern. Es mu{ßte
eigens eine zwölfsprossige Leıter gekauft werden, diese Kerzen anzünden
können149

139 Theobald I
140 Baurechnungen, 46, tol 207—214; R 47, tol 41 Vy Schleier außerdem R 47, tol
V);

141
43, 44, 4/, 64, 172 V); 1/4 Vy 175 E R 48, tol 9®%

142
Baurechnungen, R 47, tol F7 L, 78 I, 190 I, 191 R 48, tol. 96
Gemeiner 1 549, Anm. 996; nıcht 1n den Baurechnungen.
Baurechnungen, R 47, tol. 38 Gemeiner I 284

144

145
Baurechnungen, R 47, tol 43 L P
Gemeiner I 284

146 Eın einz1ges Stück erwähnt auch das Mirakelbuch 519/20
147 eobald I)
148 Baurechnungen, Hühner: R 46, tol 196—199; R 47, tol. Vy 53 L, V; 185—

189: andere 'T1ıere: R 47, tol. 78 L, 192 ' s R 48, tol 94 g 95 B Hühnerkörbe: R 46,
tol. 174 v; R 4/7, fol V, 45 Bn

149 Gemeiner I FA Theobald I) Solche Riesenkerzen sınd Zu Beispiel
noch sehen 1n Andechs oder ın Bettbrunn, Kreıis Riedenburg. Dıie aAlteren Exemplare
sind eigentlich Kerzenleuchter: Holzstangen, mit Wachs überzogen, verzıert, MI1t Blech-
manschette und Dorn versehen, woraut INa  -} eine auch recht ansehnliche Kerze steckte.
Daraus ergibt sich die gewaltige Gesamthöhe. Vgl Dietheuer-Schnell, Sankt Salvator

Bettbrunn, Kunsttührer Nr. 249, München un Türich Das alteste Exem-
plar dort soll US dem Jahre 1378 Stammen Zu Andechs vgl Lill, Die Kerzen 1m
Wachsgewölbe des Klosters Andechs, 1n Bayer. ahrbuch tür Volkskunde 1950, ff
Die aAlteste Kerze wird auftf 1594 datiert.



Unverarbeitetes Wachs wurde für Kerzen verwendet: terner stellte INa  - Wachs-
votiıve her un: verkaufte s1ie 1n besagten Läden!®. Dıie Kapelle WAar VO  3 solchen
Wachsvotiven Öörmlich vollgestopft. Eın Mann wurde dafür bezahlt, etliche Wo-
chen „WaxX ausgeschlagen“ haben!>1. Wachsspenden 1n größeren Mengen sınd
bezeugt: Lukas Pugler AaUus Straubing spendete 130 Pfund, raft Nıkolaus VO'  -
Salm 136 Pfund, letzterer ZUr Anfertigung eines Wachsbildes!?2.

Wachs kam aber auch unverarbeitet wıeder ZU Verkauf!5 Es äßt sıch den-
ken, dafß die Walltahrt angesichts einer solchen Fülle un: Viıeltalt VO'  w} Opfergaben
ZU wohlorganisierten Geschättsbetrieb wurde.

Hınzu kam der Verkauf eiınes vielbegehrten Artikels: der Wallfahrtszeichen.
Es dies teıils 1n Medaıillenform, teils rechteckig 1ın Rahmenform Aaus Metall
SCHOSSCHNC Andenken mit der Darstellung des Wallfahrtsbildes oder Kultobjek-
tes un: me1lst mi1t einer Ose versehen ZUuU Anhängen oder Anstecken. In Regens-burg wurden deren verschiedene Sorten vertrieben: oroße, mıiıttlere un kleine,
jeweıils entweder AUS Sılber un: vergoldet oder Aaus Sılber, unvergoldet, oder AUS
Blei Beide Formen, Medaillenform un: Rahmenform, sınd bezeugt. Die Zeichen
trugen das Bıld der Schönen Marıa nach dem Gemälde auf dem Hauptaltar der
Kapelle un! die Autschrift „IOTA PULCHRA ES ME  > REGENS-
PURG Der Entwurt STammt aller Wahrscheinlichkeit nach VO'  w Albrecht
Altdorter Mıt der Herstellung sowohl Goldschmiede un Zınngießer als
auch eın Biıldschnitzer beauftragt. Es ZU| Teıil eıister Aaus Amberg un!:
Landshut!>4. Im Stadtmuseum Regensburg un: 1mM Bayerischen Natıiıonalmuseum
München befinden sıch noch ein1ıge solcher Zeichen: München besitzt außerdem
wWwe1l Originalgufßsmodel!,

Dıie Herstellung derartiger Zeichen WAar für jeden Wallfahrtsort „VOoNn Rang“
obligatorisch. Diıenten diese Zeichen doch nıcht LUr ZUur persönlıchen Erinnerung

das Walltahrtserlebnis oder als Miıtbringsel, das sıch 1ın die Reihe anderer
Souveniırs einordnen 1eß Vielmehr wurden sS1e „W1e€ Reliquien, gleichsam als
Stellvertreter der Heılıgtümer des Gnadenortes“ behandelt Man findet s1e als
Grabbeigaben un: o  d iın Reliquienbehältnissen VO  3 Kırchen un 1n Altären.
„Vor allem aber dienten s1e dem mit der volkstümlichen Heiligenverehrung
CNS verknüpften Wunderglauben als Amulette, die 1mM Hause, über dem Bett,
der Stalltüre, auf Bıenenkörben oder on immer befestigt, magische Kräfte

150 Dimpfel, Ratisbona Nov Antıqua (Stadtarchiv Regensburg, 2) Nr 1),Näheres den Wachsvotiven 16/ tt
151 Baurechnungen, R 47, tol
152 Theobald L, Nochmals se1 darauft hingewiesen, da{iß hier 1UIX Spenden auf-

geführt wurden, die außerhalb der Mirakelbücher verzeichnet sind
153 Baurechnungen, R 46, tol. 191—195; R 47, ftol 53 (Eın spaterer Bericht trennt

übrigens das bei Franck, Hagecıus etC. gebrauchte Wort „Wachsbilder“ irrtumlich 1n
„Wachs“ und Bilder“ Ite Nachricht 1739 774.)

154 W. Schratz, Dıie Wallfahrtszeichen ZUr!r Schönen Marıa 1n Regensburg un die SOM -
stigen Regensburger Marıenmünzen, iın Mittheilungen der Bayerischen Numismatischen
Gesellschaft (1887) 56 Genaue Beschreibung der Zeichen mi1t Abb bei Schratz, 61

Vgl dazu R. v. Hötken, Weihemünzen, Bd. 2 Wıen 1918, dZ, welcher den VO:
Schratz aufgeführten drei Sorten eine vierte hinzufügt (mit Abb.), und Theobald I‚

f., 7 9
155 Gröfße IO 95 C} Abb bei L. Kriss-Rettenbeck, Bilder un Zeichen religiösen

Volksglaubens, München 1963, Abb 118



verleihen un!' dem Bösen wehren sollten“158. Deshalb brachte INa  -} solche Zeichen
übrigens auch autf Glocken A vorwiegend aut Wetterglocken, ohl ZUur Verstär-
kung der segenbringenden un! gefahrabwehrenden Kräfte des Glockenklangs.
Aut Glocken wurden ZU Beispiel Zeichen VO  3 Aachen un Marıa Einsiedeln —-

gebracht!””,
Von daher versteht sıch auch die Bedeutung, Ja die Notwendigkeıit der Her-

stellung solcher Zeichen tür Regensburg un zugleıich der ungeheure Ansturm auf
diese Artikel, w1e für das Jahr 1520 bezeugt ist: „Man ylaublich das difß
Jars Sant Jörgen Cag 1ın dy 000 kırchterter hie SCWESCH INnan hat
dy zaıchen gemerck ausend aufßgeben hat kaum der dritt mensch 1nNs
gehabt das volck walnet umb zaıchen W as eın gyroß gleuff“158, Im ersten
Jahr der Wallfahrt wurden nach Theobald 172 bleierne und 2 430 siılberne
Zeichen hergestellt un verkaufrt. Im Jahre 1520 109 198 bleierne un:

763 sılberne Zeichen!> Im Jahre 1521 belief sıch die Zahl der sılbernen Zeı-
chen auf 7 657160

Dıie Wallfahrt WAar Ende 1520 zurückgegangen, da iın Regensburg die
est ausbrach. Sıe soll dort we1l Jahre gedauert un: wa 000 Menschen hin-
weggeraifft haben1®1 Wahrscheinlich trug die große Zahl der Pılger ihrer —_-
schen Verbreitung bellß2 1520 iıhr 1ın Böhmen bereits viele Menschen ZU

Opfter gefallen!®, un VO  } Julı 1321 bıs Frühjahr 1522 sollen 1n Augsburg ftast
000 Menschen daran gestorben seiın  164 zeıgte dıe Wallfahrt 1n Regens-

burg bereits 1521 wieder Aufschwung.
Ende 1520 oder Anfang 1521 verließ der omprediger Hubmaier Regensburg,

un Wwar SCI der Pest, WwWI1e selbst außerte. Von Anfang 1521 bis Herbst
1579 wirkte als Ptarrer 1n Waldshut!®. Möglicherweise hatte seiın Weggang

156 Ab der letzten Anmerkung: KöOster, Meıster Tilman VO  w} Hachenburg, 1n Jahr-
buch der Hessischen Kırchengeschichtlichen Vereinigung (1957)

157 Köster, Meıster Tilman, 58 ff
158 Wıdmann, Chronik VO  - Regensburg,
159 Theobald L, 63 un!

Über bleierne Zeichen geben die Baurechnungen nıchts an Theobald 1,
Schratz stellt ın seiınem Aufsatz ber die Walltfahrtszeichen ZUYT Schönen Marıa sämtlıche
noch vorhandenen Rechnungsbelege4 Hıeraus ergeben sıch tür das Jahr

519/20 445 Zeichen,
520/21 110 Zeichen,
521/272 857 Zeichen (hier tehlt

die Bleizeichenrechnung),
für 523/24 tehlt die Gesamtzeichen-

rechnung.
412

Schratz erganzt die tehlenden Zahlen schätzungsweise un: erreicht eıne Gesamtzahl
VO  3 eLtwa /7Ö 0O0Ö Zeichen: Schratz, 43 FE besonders Kriss-Rettenbeck, Bilder un:
Zeichen, 37, übernimmt die Gesamtzahl 4172 VO:  — Schratz, ber miıt der alschen Jah-
reszahl 1513 ANSTAatt 1519

161 Widmann, Chronik VO: Regensburg, 35
Mausoleum, 401 Theobald 1,

163 Hagecıus, Böhmische Chronik, 861
164 C. Sander, Chronik VO Augsburg, 1n ! Dıie Chroniken der deutschen Städte,

23, 151
5D In einem Brief Johannes Sapıdus 1n Schlettstadt VO Okt 1521 „qu1 UNlCc

ob pestilentissiımam Iluem Bavarıam profugus in hoc oppidulo Waldshut CC
» zıtlert



noch andere Gründe, w1ıe spater auszuführen 1St. In der Kapelle ZuUur Schönen
Marıa wurde aAb November 1520 eın zusätzlicher Geistlicher angestellt, Kılıan
Wınterspeck, vorher Kaplan bei St assıan. Im Frühjahr 1521 kam eın dritter
dazu, Hans Weıinzürl.

Im Herbst 1527 kehrte Hubmaier überraschend Aaus Waldshut zurück. Am
Dezember übernahm das Predigeramt bei der Kapelle ZUuUr Schönen Marıa.
Seine Vertreter Kılıan Wınterspeck und noch eın Geıstlicher. Allerdingsblieb Hubmaier nıcht einmal eın Jahr Jang“® sondern 1Ur weniıge Monate,
sıch dann wieder ın Waldshut nıederzulassen1®7.

Da die „Neue Kapelle Eerst Jetzt, 1522,; miıt einer Predigerstelle bedacht
wurde, erklärt sıch Aaus dem y  .  hen Kampf, den bisher Rat un: Bischof CN-
einander geführt hatten die Einkünfte Aaus der Walltfahrt

Hıerzu se1 zunächst deren Schlußbilanz gegeben:
An Bargeld wurden VO'  - 1519 biıs 1525

339 Gulden eingenommen.
Dazu kommen die Einnahmen für verkaufte Opfer
519/20 869 Gulden
520/21 184 Gulden
521/22 71 Gulden
522/23 C) Gulden
523/24 91 Gulden
524/25 3907 Gulden

435 Gulden
Gesamtsumme 774 Gulden

Davon wurden bıs 1528 insgesamt 602 Gulden für den Kirchenbau aufge-
wendet168 Den Rest, also knapp die Hälfte, verschlangen die Streitigkeiten mıiıt
dem Bischof und der Kampf die Juden

„Man mu{ fragen, ob erlaubt WAal, das, W as tür die Kirche gegeben wurde,
für den Kampf dıe Juden un den Bıschof verwenden. Die Antwort
wırd aller Bedenken bejahend ausfallen mussen. Konnte der Bischot eın
Drittel der Opfergefälle für seine privaten 7 wecke beanspruchen, dann wiıird
auch verantworten se1n, da{(ß die Stadt einen großen Teıl der Gefälle dazu
gebrauchte, die Rechte der Kapelle un damit die Kapelle all die schüt-
ZCN, die s1ie beeinträchtigten oder beeinträchtigen wollten  “169. Der Administrator
VO  3 Regensburg versuchte, w1ıe ZESABT, eın Drittel der Einküntte AaUS der Wall-
fahrt für sıch gewınnen*”®, Der Rat dagegen beharrte auf dem vollen Patro-

nach Quellen ZuUur Geschichte der Täuter, Bd /, Elsaßß 1, Stadt Straßburg, bearb VO  3
M. Krebs und G. Rott, Gütersloh 1959 41, mMIi1t Anm. und

166 S50 Theobald L 88
167 Quellen Zur Geschichte der Täufer, Elsaß I, 41, nm. 5 un Hubmaier WT

Pfarrer 1n Waldshut bis Dezember 1515 Wenige Jahre spater wurde als Wieder-
täiuter verbrannt.

168 eO| I)
169 Theobald I‚
170 hne weıteren Kommentar folgende Polemik dazu: In einer 1847 ZU) 300-jäh-

rıgen Reformationsjubiläum erschienenen Schritt heißt CS, da{fß der Bischof seine echte



natsrecht über dıe Kapelle, nıcht 1Ur ..  ber die Opfergaben, sondern be-
stand auch darauf, den Vollzug geistlicher Handlungen 1n der Kapelle anzuord-
NCI1, wobej dem Administrator das geistlıche Autsichtsrecht zustand. Deshalb wurde
bisher In der Kapelle nıcht gepredigt, un deshalb War nıcht schon VO'  3 Anfang

eın Geistlicher dort angestellt worden. Für Hubmaier bedeutete diese Sache
siıcher ein Grund, Regensburg verlassen. Viıelleicht diente die est 1Ur als
Vorwand; denn hatte sıch INntens1Vv tür die Wallfahrt eingesetzt un: stand 12 -
sofern autf der Seıite des Rates. Als Domprediger jedoch konnte auch mMit
dem Bischof ıcht verderben.

Beıde Parteıen hatten verschiedentlich Gutachten eingeholt un wandten sıch
mehrere Instanzen. Fer das Jahr 1527 brachte die Entscheidung. Der Adminı-
Lratfor bekam die geistliche Oberhoheit über die Kapelle zugesprochen Sam«<t e1l-
Her Abfindungssumme tür den Verzicht aut seinen Anteıl den Einkünften.
Der Rat behielt das volle Patronatsrecht inklusive der Verwaltung aller Opfer-
yaben  111. Dıie Angelegenheit wirkte sıch auf die Wallfahrt selbst insofern Aaus,
als der Admıinistrator 1n einem spater wieder aufgehobenen Verbot versucht hatte,
den Zulauf AausSs seiner Diıözese unterbinden  172.

Diese Streitigkeiten blieben bei der Bevölkerung nıcht ohne Echo Und auch
AUS anderen Gründen immer wieder Stimmen die Walltahrt laut
geworden.

Zu Augsburg hatte INa  - bald gepredigt, die Walltfahrt komme nıcht VO'  3 Gott,
sondern VO Teutel. Wolle einer unNnserer lıeben TAau dienen, solle dort ZuUur
Kırche gehen und nıcht nach Regensburg laufen!?3. Darın zeıgt sıch die verständ-
ıche Eitersucht auf die LCUEC Wallfahrtskapelle, wodurch andere Kirchen vernach-
lässıgt wurden. In Regensburg Wr ıcht anders. Eın Barfüßermönch hatte
1520 auf der Kanzel gerugt, daß INan der Schönen Marıa sehr nachlaufe un
die in vielen anderen Kırchen un Kapellen errichteten Altäre verlasse  174 1520
1mM Advent ereiferte sıch eın Mınoritenprediger Niedermünster: „Was 1St
denn, dafß du hinläufst der schönen Marıa; Ssıie 1St dort nıcht lein, S1e 1St
überall; Was 1St CS, da{ du hinlaufst, ziehst die Kleider VO Halse, die Schuhe
VO'  3 den Füßen, tragst dahın; W A4s 1St denn? 1Sts doch NUur (auf die PC-

Luft der kleinen, VO' Bauernvolk erfüllten und mit unreiner Wäsche be-
hängten Kapelle deutend) eın stinkend Loch; die VO'  3 Regensburg sınd M1r teind,
daß ich euch ıcht SCHh dıe sch.  on  . Marıa heiße gehen; sınd doch auch nıchts anders
dabey als Steine; sucht Erhard heim, der lıegt hier leibhaftig“!75,

Vor allem hatten Geistliche Mißtrauen das olk gebracht Nn der
Verwendung der Opfergetälle!’®, Der Rat reaglierte mit scharfen Ma{ißnahmen. Als
1521 Wwe1l Männer geäußert haben ollen, inan WI1sse nicht, wohin die vielen

der Stadt gegenüber ımmer mehr auszudehnen suchte. 1843 entgegnete darauf eın Ka-
holık, das se1 lediglich „dem Syndikus Gemeıiıner AusSs seiner Reformationsgeschichte Re-
gensburgs nachgelallt“: Westermayer, Die Retormation \ 100

171 Nach eo 1, 90—97
172 eobald I 107
178 Rem, ronıca Geschichten, 131 In Altötting, das se1it 1489 Wallfahrts-

Ort Wal, yglaubte Inan übrigens die Wunder auch als Werk des Teutels: Staber, Volks-
frömmigkeit und Wallfahrtswesen des Spätmittelalters 1m Bıstum Freising, München
1955, 60

174 Gemeıiner I 2186
175 Gemeiner } 417
176 Gemeıiner I 286



Opfergaben kommen, die ZUuUr Schönen Marıa gebracht werden, stellte 1119  3 die
Männer autf den Pranger un: stach beiden die Augen AUS  177 Den Umtrieben der
Geistlichkeit schrieb der Rat Z daß viele die Opfergaben VO  3 Laienhänden
nıcht wollten betasten lassen. Umgekehrt oll 1M olk auch geheißen haben
Hätte INa  - gewußt, dafß die Geistlichkeit VO:  3 den Opftern erhält, würde
einen jeder Heller gErCuL haben, den Inan geopfert hat!78,

Andererseıits beklagten sıch die bischöflichen Rate 1n Augsburg: der Rat VO'  3

Regensburg habe alle, die sıch für Priester ausgegeben, zZUu) Messelesen zugelassen,
ohne prüfen, ob s1ie geweiht oder ungeweiht, iırregulares, excommunıcatı, ‚—

spensı seıen, ob s1e Formate gebracht hätten oder nıcht. Auch die Wunder hätten
sıe nıcht geprüft; s1e hätten S1e durch Ratsmitglieder, Mesner un -
dere autschreiben un: ohne bischöflıche Approbatıion drucken un: verbreiten
lassen179

Nach Beilegung des Streıtes, 13ZE. wandte sıch der Rat den Admıinistrator,
möge 1n alle Dekanate des Bıstums auf Kosten des Rates schreiben, damıt bei

der Geıistlichkeit die Wallfahrt „N1t w1e bisher etlichen Enden beschehen, gehin-
dert werde“189

Jedoch machte sıch VOTL allem die steigende allgemeine negatıve Einstellung
Walltahrten gegenüber emerkbar. Mönche traten auf, dıe den Wallfahrten allen
Wert absprachen, auch 1n Regensburg, VOL allem eın Barfüßer AUuUS Nördlingen.
FEın anderer Bartüßer predigte Dingolfing. Mehrere Ratsherren wandten sıch
deswegen den Admiuinistrator, der dagegen einzuschreiten Zus1|  ertel81

1523 beklagten siıch 1n Regensburg die Kramer, ihnen würde durch das Ver-
steigern des Opferwachses das Geschäft geschwächt!®?,

Luther hatte 1520 1n seiner Schritft „An den christlichen del deutscher Na-
t10n gewünscht, da{fß 997  1€ wılden Capellen und teltkirchen wurden P-
den VOFrSTtOFrEeT, als da se1n, da die waltarten hyn gahen, welßnacht, Stern-
berg, Trıer, das Grymtal un! ıtzt Regenspurg, unnd der antzal viel mehr.“ Dıie
Bischöfe sähen nıcht, da{fß der Teutel solches treibt. „Es hilfft auch nıt, das W UIl-

dertzeychen da geschehen, dan der boße kannn wol wunder thun, w1ıe un

Christus vorkundigt hat Matt E LL Man könnte noch viele Ühnliche Zıtate
VO'  $ Luther anfügen!®, Und Bıischoft Berthold VO'  $ Chiemsee scheute siıch nicht, 1n
seiner 1524 Landshut gedruckten Flugschrift „Onus Ecclesiae“ bekennen
un beklagen, da{fß iNan Aaus der Schönen Marıa VO  3 Regensburg ıne Abgöttin
gemacht habel84

Johann Agrıcola weıiß 1n bezug autf die Walltahrten das Sprichwort: Wo -
SCr Herrgott ine Kırche hinbaut, da baut der Teuftel auch eın Wirtshaus dane-
ben Agricolas Kommentar lautet > die walfarten vnd feldtteuftel
siınd ZuUur schonen Marıen Regenspurg Sanct Wolffgang Jacob /
ZAUF Eychen ZUuU Sternberge ZUuUr Wıltzenach Im yrımmen thal
TIrier Kollen vnd allen da teldtteuffel vnd waltfarten siınd do
1St alles auff ressen vnd sautften kruge VnN! herbrige gerichtet Das

177 Widmann, Chronık VO:  3 Regensburg,
178 Gemeiner 1 440

Gemeıuner I 393, Anm 762
1580 Gemeiner I 440, Anm 8 3(
151 Gemeıiner 1 7!

eO| I’
153 Luther, Weıimarer Ausgabe, Bd 4/7; vgl ZU Beispiel auch Bd. 30/II, 2796
154 Nach Lortz, Reformation, 100



haben WIr leyder ertaren mMIit 1Nserm Vn elltern merckliıchem scha-
den“ 185

Das Thema „Wallfahrt“ scheint damals überhaupt ICS diskutiert worden
se1ın. Als posıtives Argument führte ZU Beıispiel der Pfarrer St assıan
Dreikönigstag 1525 waren Walltahrten Böses, hätten auch die drei
Könige hre Reıse nach Bethlehem nıcht unternommen!®e.

Die Wallfahrt ZuUur Schönen Marıa WAar schon 1mM Jahre 522/23 erheblich -
rückgegangen und 1525 tast Sanz erloschen. Es dürfte Schwierigkeiten bereiten,ıne einzige Ursache dafür geltend machen. Verschiedene Gründe wırkten -
Sammen. Die Tenden7z Maßßlosigkeit un Ausschreitungen rief umnnso stärkere
Kriıtıiık hervor, nıcht allein seıtens der für ihre Kirchen auf NEUE Wallfahrten e1l-
fersüchtigen Geıistlichen oder seltens des auf Streitigkeiten tinanzieller Art eNt-
sprechend reagıerenden Teıles der Bevölkerung. Dıie LNECUE Lehre der Reformation
hat eın Stück dazu beigetragen, wenn zunächst auch ebenfalls 1n Kritik über
die Formen, welche das Walltfahrten ANSCHOMM:! hatte.

An dem Kirchenneubau War bis 1524 gearbeitet worden. Längschor, Seıiten-
schiff, Sakristei und k  urme standen VOL der Vollendung. Dann eiIzten die Miıttel
AUuUS, weıl Wallfahrer un: Optergaben ausblieben. ISt über eın Jahrzehnt Spa-
ter wurde das Längsschiff dort, der Zentralbau hätte angefügt werden sollen,mMit einer Mauer abgeschlossen. Somıit 1St diıe heutige Neupfarrkirche 1n Regens-burg nıchts anderes als eın „häfßliches Stückwerk“ der einst großartig geplantenKırche Z Schönen Marıal?7

Vor der besagten Abschlußmauer stand noch die Holzkapelle. An ihre Stelle
hätte der Zentralbau treten sollen188.

Im Jahre 1525 wurde 1M Zuge einer allgemeinen Bestandsautnahme der Kır-
chen Regensburgs!® auch die Kapelle ZUur Schönen Marıa inventarisiert. „Es WAar
gyleichsam ıne Schlußrechnung, da immer wenıger Opfergefälle einzugehen pfleg-
ten und Kapellenpriester un die Kiırchenpröpste den Mut sinken ließen“199
Wahrscheinlich hatte INa  3 bei der Gelegenheit auch etliche wertvollere Opfterga-ben, die ZUr Schaustellung 1n der Kapelle verblieben d  N, 1n Bargeld uMmgse-denn anders äßt sıch der relativ hohe Einnahmeposten für 524/25 nıcht
erklären. 1536 wurden bei der Schönen Marıa das SCSUNSCHNEC Amt, die Vesper,das Salve Regına abgeschafft. Der UOrganıst erhielt seiınen Dıenst quıttiert, der
Mesner seinen Sold verringert!?, FEın Ratsbeschluß VO' Jahre 1537 ordnete A

185 J. Agricola, Drey hundert Gemeyner Sprichworter > Hagenau 1529, Nr. 23
Geiler VO  3 Kaisersberg hatte ohl seine Gründe, Stelle der wirklichen Walltfahrt

nach Rom (im Jubiläumsjahr eine geistige empfehlen: Sakramentenempfangzuhause; täglich für jede ımagınär zurückgelegte Meıle eın Vaterunser beten, Iso deren
sieben; azu als Ersatz für die Strapazen eın Bufßwerk, z. B Fasten. Vgl W. Linde-
INAann, Johannes Geıler VO:  3 Kaisersberg, Freiburg Br 1877, 1

18$ Gemeiner I  9 549
187 Theobald Il Nıcht einzusehen 1St folgender Atz bei R. Kriıss, Dıie Volks-

kunde der Altbayerischen Gnadenstätten, Bd München 1953, 269 > die Kırche
bleibt nO| Jahrhunderte als Torso bestehen, bis S1e gänzlich abgebrochen wird, daß
heute 1n Regensburg keinerle; Spuren der einst berühmten Kultstätte tinden sind“.
Kriss entnahm die Ausführungen der Wallfahrt dem Werk Theobalds, las seine Vor-
lage allerdings recht UNSCHAU.

Theobald I’ /3
189 Mausoleum, 407

Gemeiner 1 549
191 Gumpelzhaimer IL, 811



„dıe wächsen bildt zerlassen, und steuer des gebeues, verkauffen“192 1537/
verkautfte INnan übrigens auch Etlingers Harnisch"! en1g Spater, 537/40

194 Wo aber VO  - der reichen Kirchen derwurde dıe Holzkapelle abgebrochen
schönen Marıa die Kleinodıien, Opter, Vasa Sacra, und Paramenta Ecclesiastica
hinkommen, werden dıe Herrn VO  3 der ta: wıssen  «195 1540 schließlich weihte
der Bischof die 1ECUC steinerne Kırche ein  196 Ihre Bestimmung für den ult der
Schönen Marıa konnte S1C nıiıcht mehr ertüllen Als Kirche für 111e längst erlo-
schene Walltfahrt WAar S1IC sinnlos geworden

Am Oktober 1542 fand iıhr die lutherische Abendmahlsteier
un: dıe Neue Pfarre WIC S1C nunmehr hieß wurde die evangelısche Pfarr-

197kiırche Regensburgs

Kapıtel
Literarische Beitrage 2 Walltfahrt der Schönen Marıa

Dıie historischen Lieder

In den VOrausgeSanNSCHCH Kapıteln wurde häufig verwiesen auf Lieder, welche
Zusammenhang INIL der Wallfahrt Zur Schönen Marıa entstanden sind Ze1ItL-

genÖössische Darstellungen der Geschehnisse VO'  = 1519 Regensburg, gestaltet
bekannten un!: geläufigen Melodien Die Vertasser der mMelsten Lieder siınd be-
kannt oder können erschlossen werden ein Naglergeselle aIiIneNls Hıeronymus
El un: der Kaplan VO  3 Obermünster, Georg Harder

Zunächst 1Ne Zusammenstellung der überlieferten Lieder, dıe alle von Lilien-
10ON Band SCLHNCEX „Historischen Volkslieder der Deutschen herausgegeben
wurden

Hıeronymus E1 Naglergeselle
Eın 1ed Tolner melodey dıe ausschaffung der Juden VO'  ; Regespurg be-

zaiıchende“198
(DZ Strophen Versen)
Begıinn „Mıt reuden 11 iıch SINSCHL

aufß rischem treien IMUTL
;  Ö  8 Blätter 80 die etzten beiden leer

Abschritten: Stadtarchiv Regensburg, cel. Evangelisch-Lutherisches Ptarr-
archıv Regensburg, Nr. 249

193 Stadtarchiv Regensburg, ccl
194 Gölgel Chronikale Beschreibung Regensburgs (Archiıv des Hıstor ereıns Re-

gensburg, Ms 98), tol 154 r Dimpftel Ratıiısbona Nov Antıqua (Stadtarchiv
Regensburg, Nr i} 45 Gumpelzhaimer 11 K

195 Mausoleum, 450 f
196 Wıdmann, Chronik VO  - Regensburg, 163
197 Theobald 266 ff
198 Liliencron, Nr 339 Wynen, Michael Ostendorter (um a Eın

Regensburger Maler der Reformationszeıit, Diıss Freiburg Br 1962 372 Nr 117 b
bezeichnet den Titelholzschnitt als Wiederverwendung des Titelholzschnittes VO  —3 Wıe

die NCW Capell . ; der Fall lıegt jedoch umgekehrt, da letzteres 1ed Spater erschie-
11C1 187 Theobald I’ Schottenloher, Die Landshuter Buchdrucker des Jahr-
hunderts, Maınz 1930, Nr Weller, Repertorium typographicum, Nördlıngen
1864 Nr 1207



Tiıtelblatt: Holzschnitt: Schöne Marıa auf der Mondsichel stehend, umgeben
vom Strahlenkranz. (Von Miıchael Ostendorfer?)

Rückseite: Holzschnuitt: Auszug der Juden
Druck Johann Weyssenburger, Landshut, 1519
Exembplar: Abdruck: Universitätsbibl. München, Cim

2) Hıeronymus Eit, Naglergeselle:
„Eın schon ied e gemacht von der schonen Marıa Regenspurg.
In dem thon: Von erst wol WIr loben“199.
(15 Strophen Je Versen)
Begınn: F ZSoLt das iıch mOg singen

LZUuU der christenheit
Blatt 20

Holzschnitt des Urdrucks: Schöne Marıa auf dem Regensburger Stadtwappen.
(Von Michael Ostendorter?)

Holzschnitt des Nachdrucks: Schöne Marıa mit we1l schwebenden Engeln aut

Druck
dem Regensburger Stadtwappen. (Von Michael Ostendorter?)

Exemblare: Urdruck: Universitätsbibl. München, erm 305/ Cim
Stadtmuseum Regensburg.

Späterer Nachdruck: Staat! Bibl Regensburg, Rat e 80 b, mMit dem
Zusatz: „Nach dem alten un noch verhandenen Original Gedruckt
Regenspurg Anno

(Georpg Harder) (Ohne Namen)
„Wıe die NECW Capell der schonen Marıa 1n Regenspurg Erstlich auff kom-
INnenNn ISt nach Christi geburt. Vn. X1X. Jar ,
(404 Verse)
Begınn: “Hort wWer verpewt mir He gedicht?“
Ö Blätter 49
Titelblatt: Holzschnitt: Schöne Marıa 1M Strahlenkranz, auf der Mondsichel

stehend, umgeben VO'  3 vier Engeln. Darunter lateinische Verse. (Von Mı-
ael Ostendorter?)

Rückseite: Derselbe Holzschnıitt, jedoch andere lateinische Verse.
Vorletzte und letzte Seıte „Beschluß dyses spruchs. mMit einem andechtigem

ansprach der schönen Marıa der hymel Königın vnd utter ZOLLES des
almechtigen.

Du hymelische Kayserın
Marıa meın furpitterin

Druck Jobst Gutknecht, Nürnberg, 1519
Hiıeronymus Höltzel, Nürnberg, 1519

199 Liliencron, Nr. 340 Wynen, 323 Nr. 119 z1ibt irrtümli;ch 1522 und als Drucker
aul Kohl Theobald L K. Schottenloher, Das Regensburger Buchgewerbe
1m und 16. Jahrhundert, Maınz 192Z0., 182, Nr. 8 K. Schottenloher, Der Buch-
drucker Paul Kohl, 1in Zentralblatt tür Bibliothekswesen (1912) 411, Nr. Wel-
ler, Repertori1um, Nr. 1205 E. Weller, „Die Schöne Marıa"“, 1ın Anzeıger für Kunde
der deutschen Vorzeıt, (1886), Sp. 147 Gemeiuner I 364, Anm. 702.

200 Liliencron, Nr. 336, hne das Schlußgebet. Wynen, 322 Nr 117. Theobald
n 68 Schottenloher, Paul Kohl, 423, Nr und Weller, Repertorium, Nr 1303

Gemeıiner I 337 Anm. 692; 364, Anm. 701. Mausoleum, 39r 415—49528 Ab-
druck des ganNnzcCcnh Liedes.

81



Exembplare: Bayer. Staatsbibl. München, Bavar. 2089/1 Staat! Bıbl Re-
gensburg, Rat CIV. 303 (Abb

(Hıeronymus ELE) (Ohne Namen)
In Toller melodey« 201
(36 Strophen Je Versen)
Beginn: ” O Zot un: herre,

ccich sünder ruef dich
Keın ruck vorhanden. Anfang 1520

(Vertasser unbekannt)
(Keın Titel)“®*

N Verse)
Begınn: „Miıt der warhaıit thut iINan SCH,

daß sıch oft 1n kurzen
Keın ruck vorhanden. twa 1522

Dıiıe beiden ersten Lieder kamen 1mM Sommer 1519 noch VOL dem Erscheinen
der Mirakelbücher, 1n ruck Hıeronymus El erhielt dafür VO' Rat ıne Be-
zahlung AaUuUS den Opferstockeinlagen der Kapelle ur Schönen Marıa“®® In den
Schlußstrophen beider Lieder nn sıch jeweıls selbst als den Vertasser. ehr
äfßt sıch über ıh: nıcht erfahren?®*t.

Seine Schöpfung, das „lied in Tolner melodey“, befaßt siıch Mi1t der Ge-
schichte der Judenaustreibung und den daran anknüpfenden Geschehnissen. ach
dem einleitenden Hınvwelis auf dıe derzeıitigen großen Ereignisse 1n Regensburg
tolgt ıne Gebetsstrophe Marıa das Gelingen der Verse un! Marıens
Hılte die Juden Weiterhin kommen Zur Sprache Hubmaiers antisemitische
Predigten un deren Gründe; die Zerstörung der 5Synagoge; die Mithilftfe des
Admıinıistrators und anderer Freiwilliger; der Kapellenbau; die Zerstörung des
Judenfriedhofes; erwähnt werden Prozessionen, dıie vielen Messen in der Kapelle,
Wunderzeichen 1im allgemeıinen; des Dombherrn Melchior VO'  3 Sparnecks Amt 1n
der Kapelle. Mıt ein1gen VO:  - Gemeinplätzen ausgefüllten Strophen endet das
Lied

Das Zzweıte Lied enthält vier Gebetsstrophen (wieder direkte Anrede CGottes
oder Marıens), daneben Anspielungen auf Wcunderzeichen. Der Heılung eines
Blınden AUS Wıen (oder Ungarn?)“® sınd dreı Strophen gew1dmet. Den est tullt
die Aufzählung der den Juden immer wiıieder vorgehaltenen chandtaten

Kurze eIit nach diesen beiden Liedern, noch 1519 wurde das eigenstän-
dige Mirakelbuch veröffentlicht, ebenfalls 1n Versen. Es STAMMT VO  3 Kaplan Ge-
Orrg Harder“*® Er verfaßte auch das driıtte der Lieder. Es gleicht 1n Versmafß un
Sprache dem Miırakelbuch. Außerdem kennzeichnet der Anfang des Liedes „Hort
WeLr verpewt mir n e gedicht“ dasselbe als Zzweıtes Werk des Vertassers über
diesen Titelholzschnitt*.

201 Liliencron, Nr 338 Theobald &k
2()2 Liliencron, Nr. 337 Theobald L, 87 Gemeıiner i 2359 f Anm. 696

wähnt eine spatere Abschrift davon und druckt eiıne Strophe daraus ab
203 Theobald I’ 66 und 280, Anm 128
2 Liliencron, Nr 339/32 un!: 340/15

Vgl Gemeıiner I 376, Anm FÜr
Siehe das Kapitel über dıe Mirakelbücher, eıl I1, Kap 1,

> Dazu Theobald I7 68 Sperrung VvVon erft.



Harders inhaltlich und sprachlich anspruchsvolleres Lied verbreıtet sıch
ausführlich über die Themen Judenwucher, Lästerung Marıens, Ritualmord,
Bestechung; Vertreibung der Juden nach dem Tod des alsers Maximilıan; Zer-
storung der ynagoge Die Verdienste des Rates un die Leistungen Hubmaıiers
werden hervorgehoben. Am Schluß ermahnt die Stadt, die Priesterschaft ın
Ehren halten. Das versteht siıch Aaus der Kontroverse zwıschen Rat und Bischof.

Nıchts Neues tragt das Schlußgebet A Du hymelische Kayserın“ beı Haupt-
thema 1St Marıens Sündelosigkeıt. Das Gebet endet mit Fürbitten für Stadt un:
Rat, tür Hubmaier, tür den Fürsten un: den Bıschof un zuletzt für den Dich-
ter selbst.

Auch Hıeronymus Ell legt noch eın Lied VOTLT AI Toller melodey“, allerdings
ANONYM. Der Vergleıch MIi1t Versma{ß un!: Wortschatz seiner beiden ersten Werke
verrat ihn als Urheber auch dieses Liedes?%8 Darın rühmt die Vorzüge Re-
gensburgs als einer der vier „Freistädte“ neben Rom, öln un: Trıer un! seine
glänzende Vergangenheit. Letzterer stellt das jetzt durch die Juden herunter-
gekommene Regensburg gegenüber. Der üblıchen Hıstorie VO'  - der Judenaus-
schaffung schliefßt sıch eın austührlicher Katalog VO'  - Anliegen, 1n welchen
durch die Schöne Marıa hier 1n Regensburg Hılte ertfahren wurde, un: ine Auf-
zählung aller Stände, die sıch 1n Regensburg bei der Schönen Marıa einfinden.
wel Gebetsstrophen beschließen das Gedicht*®

Das letzte der Lieder bietet neben den üblichen Anschuldigungen die
Juden eiıne Erwähnung der Austreibung und des Kapellenbaus un: endet mMit
einem Dankgebet Gott un: Marıa, die Befreier AuSs dem Zwang der Juden
Die Von den Juden verunehrte Gottesmutter soll durch deren Vertreibung g-
rächt werden, WwI1e InNnan auch trüher schon Unglauben un Ketzereı AauUSSC-
FrOTLtTeTt hat?ı9.

Man könnte alle diese Lieder einer Art Vorstute der Tagespresse zuordnen;
s$1e wollen informieren, die „Öffentliche Meınung“ darlegen un: beeinflussen —_

gleich“!* Dabei lenden S1e VO  - aktuellen Geschehnissen der Gegenwart (Juden-
vertreibung, Kapellenbau etc.) ZUFU  .  ck aut die Vergangenheit (wirtschaftliche Ver-
hältnisse: Wucher der Juden, Schmähung der Jungfrau Marıa, Rıtualmord). Das
Gegenwärtige wiırd motiviert durch voraufgegangene, auslösende Ereignisse,
welche „indiırekt 1n der 11UN einsetzenden publizistischen Aktıon ktuell werden
und zunächst Nachrichtenwert erhalten .5 als solche aber sogleich iın den Dienst
der eigenen Sache gestellt, miıt subjektiven Kommentaren, Deutungen, Vermu-
tungen belastet Grundlagen der echten Meinungsführung werden  « 212. Dabei
tinden die üblichen tormalen Miıttel Verwendung; ZUuUr einfachen Aussage Lretien

Es entsprechen sıch z. B die Einleitung: Liliencron, Nr. 338/1;
Dann „Gro({fß wunder Nr. 338/28 und Auch der Schlufß Nr. 338/35 un!
340/14

20 Die letzte nımmt Bezug auf Harders W Du hymelische Kayserın“ : s1ie erwähnt
auch „des Mosse Juden weıb“.

210 Liliencron, Nr. 337/81 {{
Entstehung, Form, Wirkungsgesetze un!: Zielsetzung solcher „gereimter Publizistik“

ertuhren 1n Jüngster Zeıt eingehende Untersuchung be1 G. Kieslich, Das „Historische
Volkslied“ als publizistische Erscheinung, Münster 1958 Als Beispiele wurden dort BC-
wählt die Schriftften anlä{ßlich des Regensburger Reichstages 1541 un: des Krıeges der
Schmalkaldener miıt Herzog Heinrich Von Braunschweig 15472 )as Grundsätzliche bleibt
auch tür andere Beispiele gzültıg. Vgl zunächst Kieslich, O“  Ö  8
8 Kieslich,

0*



Lob, Dank, Bıtte un!: nıcht zuletzt das Gebet miıt bestimmter Tendenz. Gerade
1mM Gebet soll das Geschehene seine Rechtfertigung ertahren?!3. Bestimmte Techni1-
ken kommen der betreffenden Tendenz jeweils Hılte Wıederholung, Steige-
IUuNg, Übertreibung, Verzerrung, Vereinfachung, dazu Schlagworte und Schimpf-
worte‘  2l4 Derle1 Mittel bieten sıch der beabsichtigten Polemik VO'  3 selbst d ohne
daß VO'  3 seıten des Vertfassers eigener Reflexionen arüber bedürfte.

ber die Verbreitung der Lieder aßt sıch tür Regensburg nıchts mehr d-
chen Jedoch zeıgt ıhre Drucklegung, da{fß S1ie zumiıindest beim Rat, aber ohl
nıcht LU dort, „angekommen“ sınd. Dıie für alle Ohren leicht empfänglichen g-
reimten Verse wurden ımmer N! gehört, zuma]l sS1e gerade das wıedergaben,
W as die (Jemüter derzeıt meısten bewegte. Es ware daher denkbar, daß diese
Lieder nıcht LLUTE durch den Druck, sondern auch durch den Vortrag, durch Vor-
sıngen publik gemacht wurden, nachdem s$1e nıcht bloß einem kleineren Kreıs VO'  3
Zuhörern Lokalhistorisches bieten, sondern nıcht zuletzt das oyrofße Publikum der
Fremden, der Walltahrer ansprechen wollten, VOTLT allem mMi1t der Schilderung der
bereits sıch ereigneten Wunderzeichen. Der „historische“ Hıntergrund dient ZUr:

Beleuchtung des Ursprungs der Walltfahrt Wıe sıch bei deren Entstehung Politi-
sches mit Relig1i1ösem verbindet, verbinden demgemäfß die Lieder politische un!
relıg1öse Motive. Der Terminus „historisches Volkslied“ 1sSt problematisch. Auf
der anderen Seıite sınd die Lieder nıcht vorbehaltlos als „Wallfahrtslieder“ NZU-

sprechen, obwohl INa  3 SCHh könnte, daß der „historische“ Hıntergrund hier dıe
Ursprungslegende oder -Sage EerSsSetizZt und ihrer Stelle mit Mirakelschilderun-
40 un!: Gebetsstrophen zusammentriıtt. iıcht ausgeschlossen 1St jedenfalls die
Darbietung un: Verbreitung der Lieder in der Oorm des „geistlichen Bänkelge-
sanges”, wıe s$1e für das trühe Jahrhundert schon bezeugt 1st“15

„Carmına“
„Die gelerten schlugen vıl armına auftf lob der schönen Marıa“, heißt

bei Sebastıan Franck#6®, doch dürtte das Al einer durch Gerüchte entstandenen
Übertreibung Nnistamme Überliefert sınd lediglich we1l solcher armına.

Dıie lateinische „Elegia Votiva“ des Humanısten Jakob Locher stellt ıne dem
Vertasser gemäße Votivgabe dar, die mit wächsernen Gliedmaßen
(caerea membra) der Schönen Marıa überbrachte, wahrscheinlich 1im Jahre 520217

213 Liliencron, Nr. Anrufung Mariens die Juden; Nr.
„Marıa kuniginne,
du himelischer $
MIt WItZ un: weısen sinne
hastu uns all erlost;
WIr lagen hart gepunden
wol mi1it den Judenhunden,
die hastu uberwunden
MIt der gerechtigkait;
lob, se1 dir gese1it.“

Vgl Kieslich, 23 allerdings betont einselt1g das Wesen des Gebetes als Zzeıit-
los Gültigem gegenüber dem Gebet als Ausdruck bestimmter zeitbezogener Anliegen.

Dazu Kieslich, 109 {tf.
215 Dazu Leop Schmidt, Geistlicher Bänkelgesang, 1n Jahrbuch des ÖOsterreichischen

Volksliederwerkes (1963) bes. 3, 1:
216 Franck, Chronica, ftol 2924 V,
217 eobald I’ 83



Der 1te. se1ines Liedes lautet:
MARIAM RATISPONAF REA

XPVLSORU RESIDENTEM RAN-
MIRAKVLIS CO  EM 1ACOBI LOCHER O-

VSI ELEGIA VOT.

Exemplar: Staatlıche Bibliothek Regensburg, Rat. cıv. 295 (Abb 2 FEinblatt-
druck, 26,5 (Hochformat), mit koloriertem Holzschnitt (Höhe 102 cm)
Madonna MIit ınd auf der Mondsichel stehend (nach Albrecht Dürer).

Jakob Locher preist die Wunderzeichen der Schönen Marıa und zählt ıne
Reihe von Leıden auf, 1n denen sS1e bereits geholfen hat Dıie Juden bezeichnet

als „fex pessima“, als übelsten Abschaum des Volkes.
Aller Wahrscheinlichkeit nach WAar das Lied 1n der Kapelle aufgehängt. Das

Blatt tragt noch eın zweıtes Gedicht: „ Christum Saluatorem nOStru E1ıusdem
Philomusi votum.“

Das VOT ein1gen Jahrzehnten aufgefundene Gedıcht des Geschichtsschreibers
Aventinus: beatissımam De1 genetricem et virgınem Marıam PIo Bojoarıa
votum“ entstand wahrscheinlich urz nach der Erbauung der Kapelle ZuUur Schö-
Ne  $ Marıa. Z wei Strophen werden auf dıe Ereignisse jener eit gedeutet. In der
einen spricht Aventın VO den Juden als dem »”  NU: caecum” ; die andere Stro-
phe die Schöne Marıa (Marıam decoram) un lautet:

„Namgque O11  u Marıam decoram
Concinunt N  9 maculıs Carentem,
Ista sed talsıs monachıs prophana
Ilıa rumpunt  “ 218'

Kapıtel:
Beiträge der ıl  enden Kunst Au Wallfahrt der Schönen

Marıa

Darstellungen der Schönen Marıa Für die Neue Kapelle
Am Tag VO  — der Altarweihe, 24. März 1519 erhielt eben dieser Altar

eın Marienbild, welches War seltsamerweise O: VO  ; einem Zeıtgenossen
bezeichnet wurde als „eIn VO'  3 olz geschnitztes un bemaltes Marienbild

mIit dem Jesuskind, welches Apostel Lucas sollte geschnitzet un! gemalet ha-
ben“219 aber eindeutig als Taftelbild, als Gemälde bezeugt 1St VO  . Hub-
maıler selbst: „l1tem utf den 18 Tag des Mertzens hat INa  3 derselben Statt
Kr e der schonen Marıe eın helzin Capell aufgericht. Dareın eın Marwellsteinen
Altar ZESETIZT mMit einer Tatel der schonen Marıe nach der pıldnus als > Lucas

218 Strophe und 2 ‚ Abdruck bei G. Leidinger, Eın unbekanntes Gedicht Aventins,
1n * Beıiträge Zur Geschichte der Renaıissance und Reformation, Festschrift für Joseph
Schlecht, hrsg. VO' Fischer, München un! Freising 1917,; 225 tf.; vgl bes 234

219 Widmann, Chronik VO: Regensburg, zıtlert nach Gumpelzhaimer I, 691 Hugo
raft v. Walderdorff, Regensburg 1n seiner Vergangenheit und Gegenwart, Regensburg

434, korrigiert diese Ansıcht. Gumppenberg, Atlas Marıanus, München 1672,
928, spricht auch VO:  3 einer „lignea Statua“.



der Evanglıst gemalt hat“220 Bezüglıch der Ikonographie des Bıldes stiımmen
beide Zeugnisse überein: gehörte ZU Typus der sogenannten Lukasbilder.
Wenn Hubmaıier VO'  a „der pildnus“ spricht, nach welcher die Tatel auf dem Mar-
moraltar geschaffen se1ın soll, meınt damıiıt sıcher eın bestimmtes Lukasbild:
Regensburg besaß eın solches: das Gnadenbild 1n der Alten Kapelle Nach der
Legende hat Kaıser Heıinrich IL: als 1014 seiner Krönung in Rom
weılte, diese Lukasmadonna VO  —$ Papst Benedikt1 ZUuU Geschenk erhalten
un der Alten Kapelle übergeben. Die urkundliche Erwähnung des Bıldes
SLTAaMMLT AaUuUS dem Jahre 1451 Damals und auch noch ZUuUr eit der Walltahrt ZuUur
Schönen Marıa befand siıch 1m Chor der Alten Kapelle**,

Da{iß die Tatel 1n der Neuen Kapelle die Nachbildung einer Lukasmadonna
darstellte, bezeugen auch die zahlreichen Holzschnitte der „Schönen Marıa“ aus
der elit der Wallfahrt, welche die wichtigsten ikonographischen Merkmale
Wenn auch zuweılen leicht varılert wiedergeben: die Wwel sternförmigen
(spater auch kreuzförmigen) Verzierungen autf dem fransenbesetzten, Kopf un:
Schultern umhüllenden Umhang Marıens: das Jesuskıind, auf dem rechten
Arm der Mutter sıtzend, hält 1ın der linken and ıne Buchrolle später eiınen
Vogel) un!: hat dıie Rechte segnend erhoben.

Das Bıld konnte, w1e Ostendorters Wallfahrtsholzschnitt ze1ıgt, VO Platz Vr
der Kapelle AUuUS gesehen werden. Auch Wallfahrer erwähnen ın Mıiırakelberichten
dıe Tatel un den blauen Mantel oder Rock den Marıa daraut habe??2?.

Der Maler des Bıldes 1St unbekannt. Dazu außert Theobald Er 1St auch nıcht
eiınmal vermutungsweıse bestimmen, da sıch VO  3 dem Bild ıne sıchere Spur
nıcht autfinden Läßet“«223 Allerdings kann Theobald Aaus dem ıhm noch geöffne-
tecn, heute aber unzugänglichen Archiv des Graten Walderdorff auf Schlo{fß Hau-
zensteiın nachweisen, daß der Ratsherr Hans Portner das Bıld gestiftet habe Br
1e die Kopıe anfertigen“?24, Daher tindet sıch 1n den Kirchenrechnungen auch
ke  1n Beleg Zur Honorierung des Malers, Ww1e schon irrtüumlıch behauptet wurde  225°

Das Tatelbild wurde ohl 537/40 beim Abbruch der Holzkapelle entfernt,
nachdem seın künftiger Platz, der Zentralbau der ucCcnNn Kirche, Ja nıcht gebaut
worden war. Auft dem Hochaltar des fertigen Langhauses stand 1547 ine Stein-
tafel, die Krönung Mariens darstellend??®.

29() Zıitiert nach Walderdorff, 434 Vgl Mausoleum, 452, Anm „Eın schön 5C-mahlenes Marıiä-Bild mit dem Jesus-Kındl auf den Altar den 24, Mertz 1519 in
der hiltzernen Capellen gestellt worden“.

221 KDM, Regensburg il
D DD Mirakelbuch 519/69 Eıner Frau 1n Amberg erschien die Schöne Marıa, „die trugeın kindtlein Jrem vnd het eın plaben rock“. Als die Frau dann nach

Regensburg gekommen Wafl, stellte S1e test, „das die bildnuß der jJunckfrawen Marıe
Jn der tafel auft dem hor altar gemalt 1St YyX Amberg erschynnen were“.

Mirakelbuch 1521/Cii Marıa erschien, „WI1e S1 an dem tetelein gemalt 1St” .  “ (Anwelchem?) 519/48 „als 5 auch Regenspurgk 1n der Capellen gebildet
1ST

Theobald I! 58
Theobald I) 58
S50 Dollinger, Das Evangelium 1n Regensburg, 139 für Albrecht Altdorter.

2926 Theobald IL, Eıne Stellungnahme der etwaıgen Identität des Tafelbil-
des mit Altdorfers Gemälde 1n St. Johann 1St EerSst spater möglıch, weil S1e weıtere Ka-
pitel vA Hıer wurden zunächst alle noch greifbaren zeitgenössischen Belege
tür das Bild aufgeführt.



Eın weıteres auf olz gemaltes Marienbild befand sıch über dem steinernen
Opferstock VO  —+ der Kapelle. Es tLamm(Tte VO'  3 Jörg Ma  S Er erhielt dafür

Aprıl 1519 ıne Bezahlung. Niäheres über das Bild 1St nıcht ekannt. Wahr-
scheinlich hielt den FEintlüssen der Wıtterung nıcht lange stand*?7.

Auftf dem Platz VOT der Kapelle ıne 1/2 Meter hohe Steinsäule ‚DO:
MIt einer Aaus Stein gemeißelten Marıenstatue 1n Lebensgröße, VO'  3 Dombau-
meiıister Erhard Heydenreich 1mMm Jahre 1516 geschaffen. Da siıch nırgends eın Ver-
merk über Bezahlung findet, mag der Kapelle geschenkt worden se1in  228 Ver-
schiedene Vermutungen wurden darüber angestellt. Man spater, Heydenreich
habe das Bıldwerk „ Aus Andacht, der Marıen theıls Ehren, theıls auch OTO

VO seinen Gesellen verfertiget  “229' Fıne andere ersion autet, der Bischot
habe vielleicht die Statue dort errichten lassen?39 Aufgestellt wurde s1e
arz  x 519531 Mehrere Holzschnitte zeıgen die (bekleidete)*** Statue, welche

das 1St wichtig für spatere Erörterungen MIit den zahlreichen „Schönen
Marıen“ ikonographisch nıchts gemeinsam hat. Marıa hält das Jesuskind auf dem
Iinken Arm Sıe cselbst tragt iıne Krone aut dem Haupt Ihre rechte and
schlie{fßt eın schräg nach außen ragendes Zepter. Möglicherweise stellt aber der
Stoffmantel ıne enttfernte Ahnlichkeit miıt dem Tatelbild her. Dieses Bildwerk
rückte bald als nahezu ausschließliches Kultobjekt ın den Mittelpunkt der Ver-
ehrung. Ihm gyalt das „Fallen“ un das „JTanzen“; das olk oll das Bıld aNngC-
betet haben 1n dem Glauben, se1 Marıa leibhaftig; Bauern pflegten Hüte, Hau-
ben, Tücher das Biıld „streichen“ und zuhause dem kranken ıech UmMzZzUu-

hängen  233. Michael Ostendorter jetert auf seınem Wallfahrtsholzschnitt die Illu-
stratiıon dazu.

Albrecht Altdorfer
Zur elit der Walltfahrt WAar das Wırken des Malers Albrecht Altdorter haupt-

sächlich 1n den Diıenst der Schönen Marıa gestellt. 1505 hatte Altdorter das Bür-
gerrecht VO  } Regensburg erworben, 1519 wurde Mitglied des Außeren Rates,
1526 Mitglıed des Inneren Rates un Stadtbaumeister“®, Als die Wallfahrt ZUr

Schönen Marıa begann, zählte Altdorter bereıits den bekannten Persönlichkei-
ten der ta Es oilt als selbstverständlich, da{ß die wichtigsten künstlerischen
Aufträge 1M Zusammenhang mMit der Walltahrt erhielt. Und INa  - annn SCNH, da{fß

die damalıgen Ereignisse nıcht oder nıcht in erster Linıe als Verdienstmöglich-
207 eO| I, 5/ Gemeiner I 383 E: Anm 747
(9) : 58

2920 Dimpfel, Ratisbona NOov. Antıqua (Stadtarchiıv Regensburg, . Nr. 1 9 45
ber das Bild exıistierte bereits VOr Begınn der Walltahrt. Doch WAar möglicherweise
eine persönliche abe Heydenreichs, der sıch vielleicht vermehrten Künstlerruhm davon
erhoffte. Dimpfel hatte seine Angabe ohl Wiıdmann, Chronik VO  -} Regensburg, 211,
NinNnOomMMeEN »” waiß derzeitt eın thumbmaister, maiıster Erhart Haidenreıiıch, der —_-

chet selbs eın herliches, staınens, zrofß mariapild ; seiner andacht
230 Gumpelzhaimer 11, 704
231 Mausoleum, 452, Anm 1e€ andere Bildnuß WAAaIc VO' Stein Eberhardt

Heydenreich Bildhauer un Domb-Meister ausgehauen diese 1St den 27. Mertz 1519
autf eiıne hohe steinerne Saulen VOL der Capellen heraussen worden“.

232 Theobald 1,
G. Kolde, Die Anfänge der Reformation Weiden 1n der Oberpfalz, 1N ! HVO

183
Wınzınger, Altdorfer, Graphik,



keit ansah, sondern daß ıhn die Geschehnisse bewegten, erfüllten, begeisterten.Er hielt s1e 1n seinem Werk VO  - Anfang test.
Als den Juden iıhre Vertreibung eröffnet worden Wal, zeichnete Altdorfer

die Vorhalle un den Hauptraum der Synagoge un fertigte danach Y el Ra-
dierungen, deren ıne Mit dem 21 Februar 1519 adiert 1st235

Noch 1mM Jahre 1519 iılluminierte ıne Abschrift der Junı 1519 duUSSC-tertigten Ablaßbulle für die Kapelle. Dieses Werk 1St heute nıcht mehr vorhan-
den Im Initial des Ablaßbriefes hatte Altdorfer dıe Schöne Marıa dargestellt*®,

1520 emalte Altdorter dıe zroße Kapellenfahne mMit dem Bıld der Schönen
Marıa un! den Regensburger Wappenschlüsseln. Ostendorters Wallfahrtsholz-
schnıitt zeıgt diese Fahne?®?7.

Ebenfalls 1520 verzierte ıne große Kerze mıiıt einem Wappen“®, Aller-
dings fragt sich, ob diese Kerze ftür dıe Schöne Marıa bestimmt WAar. Denn 1mM
Jahre 1520 brachte die Stadt Regensburg der Muttergottes Haindling ine
große Kerze, welche aut einem Blechschild das Stadtwappen trug“”. Die eindeu-
tig 1mM Zusammenhang mit der Schönen Marıa erwähnte Kerze der ta| Regens-burg wurde bereits i319. noch VOT der Altarweihe, dargebracht““,

1522 emalte Altdorter tfür die Kapelle das „fuetter uber das Posıtiv“ un
1523 ‚Vvon den Z W flugen die Zeichen der schönen Jungfrau Marıen“. Wahr-
scheinlich handelt sıch dabei das Orgelgehäuse un: we1l Flügel datür?4

Mıt zıiemlicher Sicherheit entwart Altdorfer auch das Bildnis der Schönen Ma-
rıa für die Wallfahrtszeichen??,

Von ıhm STammt terner eın Mirakelbild, welches sıch mıit einer denkwürdigenGeschichte AuSs dem Jahre 1521 verbindet. Zu Persenbeug 1n Oberösterreich WAar
ıne Tau SsCmh Brandstiftung ZUuU Wassertod verurteılt worden. Man nähte sıie 1n
eiınen Sack un warf sS1e 1n die Donau. Sıe schwamm dem Geschrei der
schaulustigen Menge eın Stück tlußabwärts und wurde 1n Ybs lebend Aus dem
Wasser pCZOYECN. Ihre Rettung schrieb s1e der Schönen Marıa un: zeigte das
Miırakel persönlıch 1n Regensburg Altdorter hielt diese Begebenheit 1m Auf-
Lrag des Rates auf einem Holzschnitt fest, welcher nebst eiıner gedruckten Mıra-
kelerzählung einem Schutzdach VOT der Kapelle ausgestellt un außerdem
1n ansehnlicher Zahl verbreitet wurde. Allerdings erblickte dıe Obrigkeit VO'  3

Persenbeug darin ıne Verletzung ihres Ruftes, un: Ss1e verlangte nıcht LLUT
ıne Ehrenerklärung, sondern forderte auch die sofortige Beseitigung der olz-
schnıtt-Abzüge. Das Ende des Hıstörchens 1St nıcht n  u ekannt. Jedenfalls hat
sıch VO  3 dem Holzschnitt ke:  1ın Exemplar erhalten. Das Wunder“ fand auch
keine Aufnahme 1Ns Mirakelbuch?43

Gemeiner I 476, Anm. 880. Wınzınger, Graphik, 2 9 vgl Werkverzeichnis
F  „ 174 ank der Altdorfer-Gesamtausgabe VO Wınzınger, welche neben den
Abbildungen auch kunstgeschichtliche Daten un Literaturhinweise enthält, kann auf
weıtere, VOT allem kunsthistorische Belege verzichtet werden. In den meısten Fällen SC-
nügt die betreffende Nummer des Werkverzeichnisses VO  3 Wınzıiınger.

Wınzınger, Graphik, Gemeiner I 388, Anm. 755.
237 Wınzınger, Graphik, eobald 1, Gemeiner I 3854, Anm 747

Wınzinger, Graphik,
23 Geıistliches Denck-Zeichen Von der Schönen Marıa Regenspurg (1722) 15

Theobald 1,
Wınzınger, Graphik,
Wınzıinger, Graphik,

243 Wınzinger, Graphik, Gemeininer I  9 447 eo 1, 85 und Dort

SS



Erhalten geblieben sınd dagegen we1l Mirakelbilder Aus der Werkstatt Altdor-
ters, die Verwundung un Operatıon des Kuntz Seytz darstellend, welche 1mM
Mirakelbuch VO'  - 521/22 geschildert wırd?44 Die Bilder sınd 1n einen gemeı1insa-
1991501 Rahmen gefaßt; eın drıttes, ebenfalls mitgerahmtes Feld tragt den ext Aus
dem Mirakelbuch nebst der Notiz, da{fß die Tateln 1mM Jahre 1643 1n der Loreto-
Kapelle bei St. Mang 1n Stadtamhot aufgehängt wurden?t5 Heute befindet sıch
das Bıld 1mM Museum der Stadt Regensburg (Inv Nr 1256; Ol autf Linden-
holz: Gesamthöhe 95 C Breıite CIN, Größe der Tateln Je 38,8 33,4 cCm)"Die Bezeichnung „Votivbilder“**7 trıtft für die Tateln nıcht Als solche waa-
ren S1e 1m Text des Mirakelbuches sıcher nıcht verschwiegen worden. Dort heißt

nämlich NUr, Kuntz Seytz habe sıch MIit einem drei Ptund schweren wächser-
LL Bild Zur Schönen Marıa verlobt248. Dıie beiden Tateln haben vielmehr als
508 Mirakelbilder gelten, nachträglich iın Auftrag gegeben vermutlich nıcht
VO'  - Kuntz Seytz selbst ZU Preıs und Zur Promulgation des Wunders?49.

Eınen Höhepunkt in Altdorters chaften während dieser eit bildet zweıtels-
ohne der 519/20 entstandene Farbenholzschnitt der Schönen Marıa (Abb. P Er
scheint das Tatelbild iın der Kapelle z1iemlich T:  u wiederzugeben. Marıa, in dem
fransenbesetzten Überwurf, tragt autf dem rechten Arm das Kind, welches ıne
Buchrolle 1n der lınken and hält und die rechte segnend erhebt. Dıie tür dıe
Schöne Marıa typischen sternenförmigen Ornamente auf dem Überwurf sınd
eutlıch erkennen. Marıa zeigt sıch (als Halbfigur) hinter eiınem reich geglie-derten und verzierten Renaissancerahmen, der lınks das Regensburger
Stadtwappen und rechts Altdorters Monogramm tragt Dazwischen tinden
sıch reimal die Worte: „Gantz schön bistu meın treundtin vnd eın mackel 1St nıt
1n dir Aue Marıa.“ Zur Rechten der Gottesmutter, auf dem Sims des Rahmens,
steht ıne MIit Blumen gefüllte Vase. Von diesem Holzschnitt, der mit ZwWel,
drei, bıs sechs Farbplatten gedruckt wurde, haben sıch NUuUr zehn Abzüge erhalten.
ber AUuUSs der starken Abnützung un: mehrfachen spateren Auswechslung der
Stöcke geht hervor, dafß einst viele Tausende davon Walltahrer verkauft

250wurden
Im Zusammenhang mıiıt der Walltahrt entstanden weıtere Holzschnitte: Um

Hınvweis auf eın anderes Mirakelbild, die Rettung des verschütteten Wächters autf Schloß
Spielberg 1n Brünn darstellend. Der Maler 1St unbekannt, das Biıld ıcht mehr erhalten.

Eın ahnlicher Fall, namlıich Rettung einer Brandstitterin Aaus dem W asser, wırd tür
1495 AUS Altötting gemeldet. Vgl M. A, König, VWeihegaben Frau VO:  3 Altöt-
ting, Bd. 1, München 1939

244 21/J
245 Näheres dieser Loreto-Kapelle ın eıl ILL, Kapıtel

Die Inschrift 1St allerdings leicht tehlerhaftft abgedruckt 1n KDM, Stadtam-
hof, 275

247 S50 KDM, Stadtamhof, 275 un!: Ausstellungskatalog „Die Kunst der onauschule“,
Lınz 8 9 Nr. 192

248 Dagegen Jedo| Ausstellungskatalog „Die Kunst der Donauschule“, 89, Nr. 192
Die dort angekündigte Veröffentlichung VO:  3 Walter oll steht noch Uus.

Von „Mirakelbild“ wıederum ware unterscheiden „mirakulöses Bild“ Leider
kommen selbst 1n Jüngsten Publikationen Verwechslungen VOL. So wiırd „Mirakelbild“
SYNONYM gebraucht M1t „Gnadenbild“ z. B VO  3 A. Rısse, „Unsere Liebe Frau Sankt
Martinı binnen Münster“ und ihre Kleinodien, 1n Rheinisch-Westfälische Zeitschritt tür
Volkskunde (1955)

Wınzınger, Graphik, Nr. Theobald 1, 81



1520 der Entwurt eines Altars der Schönen Marıa tür die NEeEUeE Kırche?>1, 1519
die Schöne Marıa ın der Kıirche; dazu bemerkt Wınzinger: 18 1St wahrschein-
lıch, da{fß der Holzschnitt 1519 1mM Zusammenhang mit der Walltahrt ZUuUr ‚Schö-
NEe  3 Marıa entstand, doch entspricht die Gestalt andererselits 1n Größe, Haltung, Fal-
enwurt un: Gebärde weitgehend der Zeichnung VO'  $ 1518, da{ß diese IN1N-
destens als vorbereitende Arbeit gelten kann  «252

Ferner der etende Geistliche “DOor Marıa, 1519 der wahrscheinlich Hub-
maler darstellt*3.

Auch auf einem 1512/15, also lange VOT Beginn der Walltahrt entstande-
1CMN Holzschnitt tragt Marıa das mit Transen un! Sternen geschmückte Kopf-
un: Schultertuch: Die heilige Familıie runnen  254_

Mehrere Kupferstiche zeıgen die Schöne Marıa: Dıie Schöne Marıa auf dem
Thron, 519/20*> Dıie Schöne Marıa ın der Landschaft, 1519/20“°; der
heilige Johannes D“OTr der Marienerscheinung, 515/20 Dıie apokalyptische
Frau Mit der Sternenkrone tragt den Fransenumhang der Schönen Marıa“> An
die Schöne Marıa erinnert das Gewand der Gottesmutter auch auf anderen Kup-
terstichen: Marıa mMit dem ınd un: der hl. Anna der Wıege,

ebenso: Marıa sucht den ZWO.  ..  lfJjährigen  S08 Jesus ım Tembpel, 519/20 Der
Stern auf dem Kopftuch 1St eutlıch ıchtbar*>?.

ıne Federzeichnung VO'  3 1518 stellt die Schöne Marıa dar, jedoch nıcht als
Halbtfigur wI1e der Farbenholzschnitt, sondern auf der Mondsichel stehend. Sıe
wırd gekennzeichnet als „eine iın den außeren Merkmalen ziemlıch SELFEUC,
künstlerisch aber vollkommen freie Nachbildung eines byzantinisch-italienischen
Gnadenbildes des Jahrhunderts, welches siıch noch heute in der alten Kapelle
1n Regensburg befindet Kennzeichnende Merkmale des Vorbildes, beson-
ders der Umhang (sog. Palla) MIt Kapuze, Goldborte, Fransen un dem Stern
aut der Schulter, sınd 1in der Zeichnung erhalten geblieben.“ Dagegen wurde die
Zeichnung schon früher mıiıt dem Gnadenbild ın S. Marıa del Popolo Rom
1n Verbindung gebracht“®®

Es tällt auf, da{fß Altdorter bereits „Schöne Marıen“ schuf, noch bevor die
Schöne Marıa überhaupt gab Das heißt mi1t anderen Worten: hat sıch mit dem
Thema der Lukasmadonna schon einıge e1it VOTr Entstehung der Wallfahrt ZuUur
Schönen Marıa beschäftigt. Manche der früheren Schönen“ Marıen werden -
gBESETZL aAb 1515, zumindest noch DOTr 1519 Eigentlich ISt unzutreffend, solchen

51 Wınzınger, Graphik, Nr. 90 Theobald L, Exemplar auch 1M Stadt-
IL11USCUIN Regensburg.

252 Wınzıiınger, Graphik, Nr 88 emeınt 1St die Federzeichnung Von 1518, siehe
W  3 Theobald I’

253 Wınzınger, Graphik, Nr. Theobald L
254 Wınzınger, Graphik, Nr. 83 eo 1, 82, 9 dafß die Kapelle eine

Seitenkapelle der Sdi die Taufkapelle der Kıiırche darstellt.
255 Wınzıinger, Graphik, Nr. 137

Wınzınger, Graphik, Nr. 140, bezeichnet diesen Kupferstich als Andachtsbild, BC-
schaffen für Walltahrer.

257 Wınzınger, Graphik, Nr. 133
Wınzınger, Graphik, Nr 128

25 Wınzınger, Graphik, Nr 139 Be1 den beiden Jetztgenannten Kupferstichen VeOeI -
weIlst Wınzınger ıcht aut die AÄhnlichkeit miıt der Schönen Marıa.

260 F. Wınzınger, Albrecht Altdorter, Zeichnungen, München 1952, Nr. 65 Dagegen
G. Lill, Hans Leinberger, München 1942, 134



trüheren Werken die Bezeichnung „Schöne Marıa“ beizulegen, da dieser Name TSL
1M Maärz 1519 Regensburg übernommen wurde. 1rotzdem läuft ZU Beispieldie obengenannte Federzeichnung dem Namen „Schöne Marıa“isel Es wurde
bereits darauf hingewiesen, da{(ß diese Federzeichnung als „vorbereitende Arbeıt“
gelten kann für den Holzschnitt, welcher die Schöne Marıa 1n einer Kirche dar-
stel1t?262 Und wahrscheinlich gehört s1ie en mıiıt anderen trüheren „SchönenMarıen“ den vorbereitenden Arbeiten tür Altdorfers Gemälde der Schönen
Marıa. Aut jeden Fall steht fest, daß sıch Altdorfer mMi1it diesem Madonnentyplange VOTLT der Auslösung der Wallfahrt intensiv betaßt hat.

Altdorfers Gemälde der Schönen Marıa (Abb befindet sıch 1mM Besıtz des
Kollegiatstifts St. Johann Regensburg. In dessen Kırche hatte laut einerInschrift Kanonikus Hartınger 1mM Jahre 1630 einen Seıitenaltar errichten las-
SCMH tür eın „altdeutsches Marienbild“?63 das die Schöne Marıa darstellte, auf
Goldgrund gemalt. Es WAar ZUr Anpassung iın den Altarrahmen durch Anstücke-
lung oben und vergrößert un übermalt. Dıie Lindenholztafel mißt /5,8Die Anstückelungen betrugen nach oben ZC} nach Z cm“64
1877 hatte ıne Renovıerung stattgefunden?®, Walderdorff WwW1es schon 1896 auf
die große AÄhnlichkeit des Gemäldes mıiıt Altdorfers Farbenholzschnitt hin Er
schrieb dazu: „Möglicherweise annn VO'  3 iıhm selbst oder von Ostendorftfer
seiın und noch AaUS der ersten Kapelle Zur ‚schönen Marıa herrühren“?268. Und
Mader schrieb 1933 1n dem betreffenden Band der „Kunstdenkmäler“ über dieses
Bıld „Die Herkunft 1St nıcht nachzuweisen. In der Typik stimmt überein mit
Altdorfers bekanntem Farbenholzschnitt.“ Und fügt hinzu: „Eıne Spezialun-tersuchung, ob das Gemiälde Altdorfer zugewlesen werden könne, dürfte AaUuSs-
siıchtsreich se1ın  « 267 Trotz dieser richtigen Spur wurde das Bild der elit in
kunsthistorischen reısen nıcht ErNStgenomMMEenN. ISt nachdem sıch Ernst Buchner,der Generaldirektor der Bayerıschen Staatsgemäldesammlungen, tfür ıne grofßeAltdorfer-Ausstellung 1m 400 Todesjahr des Künstlers entschieden hatte, kam se1n
Assıstent Karl Busch 1mM Herbst 1937 privat nach Regensburg, sıch „diıesmalKlarheit über das Bild 1n St Johann“ verschaffen?®. Unter einer erheblichen
Schmutzschicht erkannte Pinselzüge Altdorters. Das Bıld wurde 1n München
restaurIiert, VO der Übermalung efreit und ın eınen nach dem Farbholzschnitt
Altdorters rekonstruierten Rahmen gefaßt. Es konnte nunmehr auf der Ausstel-
lung 1n München 1938 als Werk Altdorters gezeigt werden?®, Im hor der

261 Ausstellungskatalog „Albrecht Altdorter und se1ın Kreıs“, München Nr. 118,und Wınzinger, Zeichnungen, Nr.
Wınzinger, Graphik, Nr. 88
KDM, Regensburg 11, 144 J. Kagerer, Die schicksalsreiche Geschichte des Bil-

des „Die Schöne Marıa“ VO  3 Albrecht Altdorfer 1n der Stittskirche St. Johann 1n Re-
gensburg, 1n ? VHVO 903 (1952) 115 Abbildung des Seitenaltars 1n KDM, 140, Abb
108 un bei Kagerer, 114 Der Altar wurde 1630, ıcht 1547 1n St. Johann aufgestellt,Ww1ıe Lill, Hans Leinberger, 1 $ Anm. 25, angibt.

54 Altdorfer-Katalog 1938, Nr.
KDM, Regensburg IL 144
Walderdorff, 197

267 KDM, Regensburg IL, 144
K. Busch, Wıe Altdorfers „Schöne Marıa“ gefunden wurde, 1n ! Der Zwiebelturm

18 222, Anm. 2; Zr
269 Im Ausstellungskatalog und in spaterer Literatur wırd nıcht Karl Busch, sondern

Ernst Buchner als Wiederentdecker SCNANNT. Zur Richtigstellung hat Busch den hier 7Z1-
tierten Autfsatz veröffenrtlicht.
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Kırche St Johann tand iıne gutie Kopıe Aufstellung. Das Original 1St der Oftent-
iıchkeit heute nıcht zugänglich”?®,

Wıchtig 1St noch dıe Feststellung, dafß das Bild VO'  3 Buchner für das Jahr 1518
aNgeESETIZT wird, nach dem Vergleich mMi1t St. Florian eher 516/17,; jedo keines-
talls spater als 15182 also noch VOL der Entstehung der Walltahrt ZUuUr Schönen
Marıa.

Michael Ostendorfer
Auch Miıchael Ostendorfer?*”?, SeIt eLtw2 1520 Bürger Von Regensburg, WAar ZUTr:

elit der Wallfahrt hauptsächlich für diese tätıg.
Sein bekanntestes Werk, der Wallfahrtsholzschnitt (38,8 54,8 C} Hochfor-

mat), darstellend den Wallfahrtsbetrieb un das Treiben und Fallen VOrLr der
Marıenstatue, illustriert aut einzigartıge Weiıse zeiıtgenössische Schilderungen
spätmittelalterlicher relig1öser Volksbewegungen un erwelst siıch als bedeutsames
kulturgeschichtliches und volkskundliches Dokument. Ostendorter chut den olz-
schnitt als Augenzeuge unmittelbar nach dem Höhepunkt der Wallfahrts-Ekstase
1m Maı un: Junı 1520578 Der Holzschnıitt wurde oft reproduziert. Er zeıgt dıe
Holzkapelle VOr weıit 1n den Hintergrund zurückweichenden Rulnen einıger Ju-
denhäuser. Autft dem Dach der Kapelle erhebt sıch eın Spitzturm mit offenem
Glockenstuhl und einer Glocke Altdorters Fahne ragt seitlich AUuS dem Glocken-
stuhl heraus. Den Kapelleneingang schützt eın durch Pteiler abgestütztes Vor-
dach urch die offene Tür wırd das Tafelbild des Hauptaltars sichtbar. Auft
dem atz VOT der Kapelle steht die schon einahe überlebensgrofße Marienfigur
autf der Säule Um s1ie un! die Kapelle hat sıch iıne gewaltige Menschenmenge
angesammelt. Von den nıcht weniıger als tüntf Wallfahrtszügen zwangen sıch wWwel
gleichzeitig durch die CNSC Kapellentür, Männer un: Frauen, darunter we1l
Männer 1mM Fellgewand un! einer mit Rıtterrüstung. Dıie Leute halten die Ge-
rate 1n Händen, die s1e gerade be1i der Arbeit gebraucht hatten: Teller, Schüsseln,
Gelten, Spinnrocken, Siıcheln, Schaufeln, Gabeln, Rechen Desgleichen 1St die
Kapelle über un über vollbehangen mit derlei Gerätschaftten. ‚Wwe1l Prozessionen
tauchen hinter der rechten Seıite der Kapelle auf un!: bewegen sıch Rıchtung Eın-
San iıne VO'  — Kirchentfahnen un!: riesiger Wandelkerze angeführte Prozession
VO'  3 Priestern un: Mönchen, die andere, ine Frauenprozession, angeführt VO'  3
bekränzten „Prangerinnen“ un! der Kirchenfahne. Dıie dritte Prozession zieht
lınks die Kapelle herum: die Fahne verschwindet gerade dahinter: der Schluß
der Prozession bewegt sıch in einıger Entfernung der Mariensäule vorbeı. Die
Männer tragen brennende Kerzen auf iıhren Pilgerstäben. Wıe die Kapelle,
wırd auch die Mariensäule VO'  3 Menschen umdrängt. Einige uUummMarmen die Säule,
eın anderer versucht seinen Hut, den auf einen Stab gehängt hat, der Ma-
rienstatue berühren. wel Frauen führen eın krankes Mädchen herbeli. An-
dere hocken, knien oder liegen VOT der Säule Einige Wallfahrer strecken knıend

270 Abb 1n den Ausstellungskatalogen un z. B bei Kagerer, 117
n Busch, 221
272 Entsprechend Wınzıngers Altdorfer-Gesamtausgabe steht tür Ostendorter die Dıs-

sertatıon VO  3 Wynen ZUuUr Verfügung MIt Werkkatalog, welcher Vollständigkeit anstrebt.
Daher Mag tür kunstgeschichtliche Angaben eın jeweiliger Hınvweıis auf Wynen genugen.

273 Beschreibung des Holzschnittes bei Wynen, 119: Theobald I‚ f.; C. Dodgson,
Ostendorter an the Beautiful Vırgin of Regensburg, iın Monatshefte für Kunstwissen-
schaft (1908) 511



hre Ime weıt ‚PDO: Marıa. Wıeder andere liegen auf dem Boden, se1
auf dem Bauch, se1 auf dem Rücken „kreuzweise“ oder „ausgespannt”, also
mMi1it ausgebreiteten Armen.

Ostendorter hat den Holzschnitt autf eıgene Kosten hergestellt. FEın Teıl der
Abzüge wurde mıit einem gedruckten kurzen Text, manchmal deutsch, manchmal
lateinisch, ausgegeben. Das Biıld scheint bald weıte Verbreitung gefunden ha-
ben  274 Der Originalholzstock befindet sıch 1mM Bayerischen atıonalmuseum 1n
München. Er wurde mıiıt allerleı Veränderungen bis 1nNs Jahrhundert weıter-
benutzt?75.

Wıe der Holzschnitt anfänglich als Werbematerial für die Walltahrt fungierte,
rar spater auf als Beweıs dafür, da{fß die Walltahrt verzaubert SCWESCH sel.
Im Jahre 1610 wurden Exemplare mit einem angeklebten Extrablatt

versehen, dessen exXt folgenden Titel tragt
„Contrafactur der Kirchen Regenspurg welche der schönen Marıa
gENANNT worden mit Beschreibung und Verzeichnüß der wunderbahrlichen

und UVOo nıe erhörten Wallfahrt 1m Jahr 1519 daselbst gesche-
hen“276

FEs handelt sıch hier den leicht abgewandelten ext VO'  —j Sebastian Franck
Im Jahrhundert wurde vielleicht anläßlich des hundertjährigen Retor-

mationsjubiläums 1n Regensburg Ostendorters Bild als Radierung verbreıitet
MIt dem verkürzten Text der „Contratfactur“ (Abb >5 Dıie obere Inschrift lau-
tet

„Wahre Abbildung der genanten Regenspurgischen Capelle ZUr schönen
Marıa.“

Dıiıe Niere Inschrift:
„Zu welcher 1519 durch Balthasar Hubmeyers bezauberter Andacht

274 Gemeiner I 4/6, Anm. 880.
275 Zum Holzstock: Wynen, 353, Nr. 155 Zum Holzschnitt: Wynen, 292 M Nr. 55

MmMIit Exemplaren und Literatur. Eın weıteres Exemplar steckt übrigens zwiıschen den
Seıten 310 un! 311 der Chronik des Raselius: der Kapellenturm 1St ausgeschnitten un!:
eingeklappt (Stadtarchiv Regensburg, 2, Nr. 20) Das Exemplar der Veste Coburg
tragt eıne handschriftliche Notiız Dürers VO  3 1523

„Dis hat sıch wider d1) heilig
geschrift erhebst ICSHCNSPUTS
und 1St VO] bischof f verhengt worden, zeitlichs
NuUutLZz halben nıt abgestellt.
Gott helf£f uns, das WIır
seın ImMutfer nıt
Iso N, sundern
1n Christo Jesu
Amen.

Kagerer, 99 leitet daraus ab, Marıa se1 eın Gespenst geENANNT worden, un: die Fälschung
der handschriftlichen Notiız se1 nachgewiesen. Dagegen wendet sich Sımon, Zur chick-
salsreichen Geschichte der „Schönen Marıa“ Regensburg, 1n Zeıitschritt für bayerische
Kirchengeschichte 22 (1953) 195 Vgl weıtere Literatur dieser Diskussion bei Wynen,
255. Anm. 175

Wynen, 293, Nr. 55 Den VO  3 iıhm aufgezählten Exemplaren kann eın weıteres
hinzugefügt werden Aaus der Staatl. Bıbliothek Regensburg, Rat. 1V. 20 jedoch hne die
Abbildung Dimpftel, Ratisbona Nov Antıqua (Stadtarchiv Regensburg, £:
Nr. 1, 39 Gemeiner I  9 3895, Anm. 751. Mausoleum, 428



O; Walltahrten VO'  - weıt entlegenen Orthen geschahen SAl dafß die
Leuthe mıit allerley Instrumenten s1e ZUuUr arbeit 1n Händen hatten viele
eıl WCS>S schnell daher 1effen un solches bıs 7. Jahr dauerte
jetziger eit aber 1St ıne Evangelısche Kırche un! wırd ZuUur Neuen
Ptarr genant  . 277_

Exemplare dieser „Wahren Abbildung“ sollen auch 1 18. Jahrhundert CI -
schienen se1ın. UÜbrigens legte derselbe Chronist VO  3 St Ekmmeram, der den
Vorwurf der „bezauberten Andacht“ eiferte, dem Leser den ext VO'  3 1610 VOTL

(Contrafactur der seıiner Ansıcht nach ıne unvollständige un tenden-
10S$ abgeänderte Wiedergabe des Berichtes VO'  3 Hagecıus iın dessen Böhmischer
Chronik darstellt?78.

Ostendorters Wallfahrtsdarstellung tindet sıch auch auf einem Gedenkblatt des
Jahres 1642, einem Kupferstich, jedoch verändert un 1n Medaillentorm
neben einer zweıten Medaılle mit der Neupfarrkirche un der Jahreszahl 1542
(Abb 6) ber den Medaıillen schwebt die Fama, ihrer Rechten Il über der
Wallfahrtsdarstellung) die Fiınsternis, ihrer Linken Il über der Neupfarr-
kırche) das Licht Unter den beiden Medaıillen SItZT die eit auf einem Posta-
ment“??

Michael Ostendorter fertigte weıter 520/21 1mM Auftrag Hans Hiebers einen
Holzschnitt des Modells der uen Kırche ZUuUr Schönen Marıa iın der Größe VO  3

53,4 61,8 (Hochtormat). Den Originalholzstock verwahrt das Bayerische
Nationalmuseum München.

Der Holzschnitt zibt das VO  3 Hans Hieber entwortene prächtige Holzmodell
der Kirche Zr Schönen Marıa wieder, welches 1mM Stadtmuseum Regensburg auf-
gestellt 1St (Grundrifßstläche: 205 110 CIN; öhe bis ZUr Turmspitze: 153 cm)
Dıie ursprünglıche Bemalung des Modells STAaMMT ebentalls VO'  3 Ostendorfter?®.
Der Holzschnitt wurde 15272 mit einem ext versehen, den der Regensburger
Buchdrucker Paul ohl als Eınzelblatt ZU Aufkleben vertrieb. Ab 1525 erfolgte
der Textabdruck 1I1N171]! mit dem Holzschnitt: rechts un! links oberhalb der
Kırchtürme stehen deutsche bzw lateinische Verse. Dazwischen schwebt die SchöÖ-

Marıa 1M Strahlenkranz auf der Mondsichel. Die Darstellung weıst große
Ahnlichkeit auf MIiIt der Altdorfer-Federzeichnung VO  - 1518 Möglicherweise hat
Ostendorter diese Art der Schönen Marıa VOomn Altdorter übernommen. Sıe tindet
sıch auch auf manchen Tıtelblättern Mirakelbüchern un Liedern?*®!.

277 Druck Dazu Wynen, 293; Nr. 55 b, Weıtere Exemplare 1mM Stadt-
I1NUSeUMmM Regensburg un 1n der Staatl. Bibliothek Regensburg, Rat. 1V. Fı Auch der
Holzschnitt wurde weıter verbreitet. August Hauckwitz druckt 1671 50 Exemplare
50 kr Stadtarchiv Regensburg, Cam 127 tol 279

278 Mausoleum, 429— 435 Weller, Die schöne Marıa, 5Sp 143 Mıtte 18. Jahr-
hundert soll nach Theobald 1, 281, Anm. 161 von katholischer Seıte Jakob Weißkopf
eiıne Nachbildung herausgegeben haben 1M Zusammenhang MI1tTt der Wallfahrt ZUr Schö-
nen Marıa bei St. Kassıan. Besagte Nachbildung ließ sich nıcht mehr nachweısen.

279 Austührlich beschrieben von Dimpfel, 61 Wynen, 294, Nr. 55 b, Abb
be1 Kagerer, I9 der das Blatt als Wallfahrtsbild AUuUS dem Jahre 1519 ausgıbt! Er wird
korrigiert VO: Sımon, 194, allerdings MIt der Jahreszahl 1747 ANSTLTATtTt 1642 Eın
Exemplar 1St eingeheftet zwiıischen S, 32 un: 32 der Chronik des Raselius (Stadtarchiv
Regensburg, 2! Nr. 20)

Ü Dazu austührlich Büchner-Suchland, Hans Hıeber, 1519 Theobald &,
Wynen, 294, Nr. 56 un: 333 Nr. 156 Schottenloher, Regensburger Buchge-

werbe, 182, Nr. Schottenloher, Paul Kohl, 411, Nr Weller, Repertorium, Nr.



Im Jahre 1521 entwart Ostendorter jedoch ohne Auftrag des Rates oder
der Bauleitung eın Sakramentshäuschen tür die NEUE Kırche 1n der Größe
93,4 20 (Hochformat), auch als Holzschnitt?*®?.

Im gleichen Jahr hatte 1m Auftrag des Rates eın Gemälde der Kırche g...
schaffen. Es wurde März 1521 mit Gulden honoriert, mu{ß also VO  ; be-
trächtlicher Größe SCWeEseEN se1in. Niäheres darüber 1St nıcht bekannt*®

Aut einer Zeichnung hat Ostendorter die auf dem Halbmond stehende Ma-
donna dem Gewand nach als Schöne Marıa charakterisiert, wahrscheinlich dazu

VO Altdorters Federzeichnung“®*,
Mıt ziemlicher Sıcherheit können die unsıgnlerten Titelholzschnitte Mirakel-

üchern und Liedern Ostendorter zugeschrieben werden: s1ie aAsSsSch sıch seiner
Reihe Schöner Marıen Zut an285 3

Weıtere Darstellungen der Schönen Marıa a dem Jahrhundert
ber das Marienstandbild auf der Säule wırd berichtet, dafß viele Bürger

hätten „1N iıhre Häuser machen un: auf das zierlichste malen lassen  “ 288_ So fin-
det sıch „Iast 1n allen Statuen mehr oder mınder der Typus der schönen
Marıa  —_- 287 Von dem e1nst sehr reichhaltigen Bestand Schönen Marıen haben
sıch etliche Werke erhalten.

Auf dem rechten Seitenaltar der Kırche St. Kassıan Regensburg steht ıne
95 hohe Lindenholzplastik der Schönen Marıa (Abb 16), geschaffen VO  } dem
Landshuter eister Hans Leinberger 1520 (Das Kind, auf dem rechten Arm
der Mutltter sıtzend, hält einen Vogel 1N der linken Hand.) Dıie Statue befand sıch
bis ZU Jahre 1724 1n der Minoritenkirche einer Säule Ihre Transterierung
nach St. Kassıan 1747 löste die zrößte Sekundärwalltahrt r Schönen Marıa
2US'  288 Leinberger fertigte tür die Kapelle Zur Schönen Marıa einen Sebastian
und einen Leonhard. Daher wurde schon vermutet, daß bei dieser Gelegen-
heit auch mit den Mınoriten 1n Verbindung gekommen seiın un: VO  3 ıhnen den
Auiftrag obiger Statue erhalten haben könnte'  289 Nırgends wırd jedoch CI -

wähnt, seıt WANN die Mınoriıten 1m Besıitz der Statue. Möglicherweise kam
sıie Eerst 1n spaterer eit dorthin. Auch 1St der Standort der Fıgur tür die eıt VO'  a
1724 bis 1747 nıcht bezeugt.

Fın etwa hohes Standbild der Schönen Marıa Aaus olz (16 Jahrhun-
dert) befindet sıch der Ööstliıchen Seitenwand der Kapelle Marıd Läng 1n der
Pfauengasse. Marıa, auf der nach oben gekrümmten Mondsichel stehend, tragt
1305 miıt alscher Datierung 1519 Walderdortif, 435 Gemeiner I 4/5, Anm.
880

Wynen, 293, Nr. Theobald I
Theobald 1,

284 Wynen,
6  6

Einzeln aufgeführt 1n den betrettenden Kapiteln ber Lieder un Mirakelbücher
Dimpfel, Ratisbona Norvr. Antıqua, 45
Mittheilungen ber die Stitts-Ptarrkirche St. Cassıan 1n Regensburg, Regensburg

1865, 64
Walderdorff, F, KDM, Regensburg 1L 1/4 mit Abb Lill, Hans Leinber-

CT, 317 Nr un: 201 mıiıt Abb Fassung der Fıgur und Gestalt des Kindes 1m
18. Jahrhundert verändert. Als Werk Leinbergers heute noch verschiedentlich aNngscC-
zweıtelt.

Lill, Hans Leinberger, 201



auf dem rechten Arm das Kınd, auf dessen Schofß eın Vogel SItZt. Nach der ber-
lıeferung VO  ”3 dem „holzgeschnitzten Bıld“?*90 ylaubte INnan 1n dieser Darstellung
die ursprüngliche Schöne Marıa AUus der Holzkapelle besitzen. Nach Walder-
dortf hat die Fıgur aber möglicherweise ehemals in der Neuen Kapelle bzw. ın

291der Neupfarrkirche gestanden
Das Bayerische Nationalmuseum München verwahrt ZUur eıit als Leihgabe

des Ulmer Stadtmuseums ıne hohe Holzplastik der Schönen Marıa
Aaus dem Jahrhundert, die dem Leinberger-Kreis zugeschrieben wırd®?.
Sıe weicht insofern VO'  3 anderen Darstellungen ab, als das ınd auf dem
Iinken Arm der Multter SItzt und sıch S1e anschmiegt. Auf der rechten Schul-
ter Marıens 1St eın Kreuz deutlich erkennen. Das Bildwerk erinnert stark
den Holzschnitt auf Georg Harders Versmirakelbuch VO  3 1519 Allerdings er-
scheint zweifelhaft, ob das Bildwerk tatsächliıch als Schöne Marıa gedacht Wäal.
Es gleicht auffallend Leinbergers Bronzemadonna (Deutsches Museum Berlin;
She cm), welche U1n 515/16 datiert wırd un autf das Gnadenbild 1n
Marıa del Popolo in Rom zurückgeht, wıe Ja auch die Schöne Marıa auf dem
Tıtelholzschnitt des Vers-Mirakelbuches die Zeichen der Marıa del Popolo
tra t298.

Vielleicht zaählt den Bıldern des Jahrhunderts auch jenes Gemälde VO'  -
Gratenried 1n Böhmen, welches „ein ehemaliger Augustiner Exprior Joannes
St Facundo 1m bairischen Kloster Schönthal 1mM 1755 dem damaligen Gra-
tenrieder Grundherrn Franz Xaver VO'  3 Werner Z.U); Geschenk gemacht hat Es
oll 1n der ersten Hälfte des NI Jahrhunderts 1ın der Hauptkirche Regens-
burg als wunderthätiges Gnadenbild verehrt, durch die Protestanten daraus ent-
ternt, aber insgeheim aufbewahrt un spater dem erwähnten Prior geschenkt
worden SCYyN“204_

Dazu wurde allerdings festgestellt, daß das Bıld wen1g Ahnlichkeit mit der
Schönen Marıa habe Es handelt sıch eın Brustbild ohne das Jesuskind?*®,

Ü Vgl
201 Walderdorff, 273 In KDM, Regensburg, ıcht erwähnt.

Diese Angaben verdanke iıch Herrn Konservator Dr. Pfeiffer, Stadtmuseum Re-
gensburg, un: Herrn Konservator Dr. Pee, Stadtmuseum Im, fterner einer brieflichen
Mitteilung des Bayerischen Nationalmuseums München VO 1968

203 Vgl Lill, Hans Leinberger, 133 Abb der Bronzemadonna) un 134 f’ terner
Exkurs Der „Iypus“ der Schönen Marıa.

G. Sommer, Das Königreich Böhmen, Bd. Klattauer Kreıs, Prag 1839, 132 tt.
Zitiert nach Büchner-Suchland, Hans Hieber, Ö, Anm.

W. Scherer, Das Bild der Schönen Marıa 1n Regensburg, 1n Bayerland (1920/
21) 65



I: T7
Die Walltfahrt 1m Spiegel der Mirakelbücher

Kapıtel:
Mirakel und Mırakelbücher

Entstehung der Mirakelbücher un vorhandene Exemplare
Der wunderbaren Errettung des Steinmetzmeisters Jakob Kern weıtere

Gnadenerweıise gefolgt und sowohl A2US dem verständlichen Bedürfnis nach Mıt-
teilung heraus als auch 1n Erfüllung eiıner heiligen Pftlicht VO'  3 den Begnadeten
angezeıgt worden. Hubmaıier, VO' Rat den Kirchenpröpsten beigeordnet, tührte
über die VO  -} den Leuten Protokoll gegebenen Wunderzeichen ine Art Tage-
buch296 Auch die Kapellengeistlichen un die Kirchenpröpste, selbst die Mesner
notlierten dann solche Angaben auf Zettel*?7 Der Andrang scheint oft orofß g..

sein. Täglıich und stündlıch meldeten Wallfahrer 1n der Sakriste1 die
iıhnen durch Fürbitte der Schönen Marıa zuteıl gewordene Hılte?98 Selbst 1mM
Wirtshaus schrieb INa  3 Wunder auf299

Bald entschlossen sıch die Wallfahrtsorganisatoren ZUur Bekanntgabe der Wun-
derzeichen 1mM ruck Der Magıstrat wandte sich in diesem Vorhaben Hub-
maıler, der ıhm September 1519 mMit einem Begleitschreiben eın Verzeichnis
aller bıs ZU September 1519 gemeldeten Wunder übersandte nebst einem Be-
riıcht über Judenaustreibung, Kapellenbau un!: damıt zusammenhängende Er-
eign1sse bis ZUuUr Grundsteinlegung der steinernen Kirche?%.

Aut Grund dieser Zusammenstellung Hubmaiers schuf zunächst der mit iıhm
befreundete Kaplan Georg Harder eın Mirakelbuch in Versen dem Titel

„Die wunderbarlichen zaiıchen beschehen der schönen Marıa Regens-
DUrg Im AT Jahr ,
4° 28 Blätter.

Gemeıiner } 376
297 Theobald L, 6 9 ihm lagen noch einıge Originalzettel Vor

Gemeiner I  9 2176
Mirakelbuch 1521/Diun)

300 Gemeıiner I  y 376, Anm 728 Theobald I,
301 Wynen, S32 Nr 117a Schottenloher, Paul Kohl, 423, Nr Weller, Re-

pertorı1um, Nr 1304 A. Götzelmann, Wahrhaftiger Bericht ‚über die gyroßen wunder-
barlichen Zeichen, geschehen S1N. un! noch täglich geschehen der Schönen Marıa

Regensburg‘, 1 * Die Oberpfalz (1916) 99 f un: 135 ff druckt eınen eıl des
Buches nach dem Exemplar des Franziskanerklosters Dettelbach ab, jedoch 1n neuhoch-
deutscher Sprache. Dieses Exemplar enthielt L11UTX die Vorrede un: die ersten Zeichen
Es 1St heute nıcht mehr aufzufinden. (Briefliche Miıtteilung VO':  3 Herrn P. Zeno Morper,
Dettelbach, VO 11



Titelblatt: (kolorierter) Holzschnitt w1e bei Lied Nr Schöne Marıa 1mM
Strahlenkranz, auf der Mondsiche] stehend, umgeben VO  3 vier Engeln.
(Von Michael Ostendorter?) Darunter lateinısche Verse.

Rückseite: derselbe Holzschnitt, unkoloriert.
Druck Jobst Gutknecht, Nürnberg, 1519
Exemplare: Bayer. Staatsbibl. München, 40 Bavar. 2089

Germ Nationalmuseum Nürnberg, 80 2963
Staatl. Bıbl Regensburg, Rat 1V. 603 (verloren).
Franziskanerkloster Dettelbach (verschollen).

Das Buch enthält außer einer kurzen Vorrede VO'  - Versen Wcunderbe-
richte VO  3 Februar 1519 bis Montag nach Miıchaelis, also Ende September 1519
Die Wunder sınd chronologisch geordnet und numeriıert. Das ‚zaıchen“ be-
trıttt Harder selbst un wırd VO  $ iıhm 1n der Ich-Form erzählt. In der Beschlufß-
rede (74 Verse) 21Dt als Quelle dieses Buches Hubmaiers Aufzeichnungen
Noch eın Wunder wird 1n der ersten Person berichtet: ezieht siıch auf den
Schneider Hans Pıtzer Aus Straubing. Daher wurde dieser irrtümlıicherweise als
„Helfer“ Harders angesehen  302

lle anderen gedruckten Mirakelbücher wurden herausgegeben VO Rat der
tadt, der als Patronatsherr über dıe Walltahrt gyröfßtes Interesse deren Ver-
breitung besafß Als Zeichen für das Patronatsrecht tragen daher die tolgenden
Ausgaben das Stadtwappen Regensburgs, wel kreuzförmig übereinanderliegende
Schlüssel. Dıie Bücher dienten 1n erster Linıe dem Z weck der Kultpropaganda.
Dıie Vorlage ZUrr: ersten städtischen Ausgabe eines Miırakelbuches lıeterte eben-
talls Hubmaiers Zusammenstellung, jedoch nıcht unverändert, denn die Ausgabe
enthält auch Wunder, welche nach dem 16. September angezeıgt wurden. Der
Worrtlaut des Prosatextes gleicht sıch autftallend dem Versbuch Harders A
daß dıe Annahme nahe lıegt, dıe Verse wurden iın Prosa umgewandelt, wenngleıch
sıch Reihenfolge un! Anzahl der Mirakel nıcht Sanz entsprechen (das Versbuch
enthält füntf Mırakel mehr)

Da das Versbuch Harders Bedenken geäiußert seiın müssen  808 geht Aaus$s
den 1U  - weggelassenen tüntf Mirakeln nıcht hervor‘  804 denn aÜhnlıche Berichte
tinden sıch auch noch 1n spateren Mirakelbüchern.

Folgende städtische Druckausgaben VO  3 Mirakelbüchern sınd erschienen:
Mirakel VO 21 Februar bıs Montag nach Miıchaelis (22 September) 1519

Numeriert.
IM dysem uchlein seind begriffen dıe wunderbarlıichen zaychen besche-
hen Regenspurg der schönen Marıa der utter gyottes  “805_
40 11 Blätter.

302 Von Theobald L, Die spateren Mirakelbücher enthalten ebentalls WCLN
auch selten Texte 1n der ersten Person.

303 50 Theobald I)
J4 Es handelt sıch folgende Mirakel: 519/V 8 Erhart Tummerlein VO Undorf,

A4us dem Gefängnis ausgebrochen. 1519/V 21 Eıne Köchin A4US Nabburg VO)  -

gelmäßiger Menstruatıon geheilt. 1519/V Harder, eiım Sturz VO! Pterd VOI-
letzt und geheilt. 1519/V 58 Eıne Bruch eıdende Person geheilt. 1519/V
Eıne Person mi1ıt geschwollenem Arm geheilt.

305 Wynen, IZZ, Nr. 118 (das dort vermerkte Zıtat Gemeıiner I 441 meınt eine
ere Ausgabe!). Schottenloher, Paul Kohl, 424, Nr. 6 Büchner-Suchland, Hans
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Titelblatt: Holzschnitt: Schöne Marıa auf den Regensburger Wappen-schlüsseln, VO  3 Zzwel schwebenden Engeln umgeben. (Von Michael Osten-
dorfer

Druck Hiıeronymus Höltzel, Nürnberg, 1519
Exemplare: Bayer. Staatsbibl. München, 40 Bavar. 2090

Staatl Bibl Regensburg, Rat. cıv. 3034 (Abb 3
„In disem üchlein seind begriffen die wunderparlichen zaychen besche-
hen Regenspurg der schönen Marıa der utter gottes"“",
4° 11 Blätter.
Titelblatt: Holzschnitt w1e d, jedoch Engel vertauscht, kleinere Nımben.
Druck Jobst Gutknecht, Nürnberg, 1519
Exemplar: Bayer. Staatsbibl. München, 49 Bavar. 2093

C) „In disem jechlin sınd begriffen dıe wunderbarlichen zaıiıchen Re-
der schönen Marıa der inNuettfer gottes“ 307

4°, Blätter. Letztes Blatt leer.
Titelblatt: Holzschnitt wI1ıe b, jedoch nochmals verändert.
Druck Johann Schobser, München, 1519
Exemplar: Archiv des Graten von Walderdorff (nicht zugänglıch).

Dıie 69 Mırakel bis Montag nach Miıchaelis 1519 un: 15 Miırakel VO Mıtt-
woch nach Miıchaelis bis Cäcılıe (22 November) 1519 terner 399 Mırakel VO  3

Montag nach Erhard 1520 bis Mıttwoch nach Johannes dem Täuter 1520
Numeriert.

„In disem uchlein seind begriffen die wunderbarlichen zaychen besche-
hen Kegenspurg der schönen Marıa der utfter gottes“ %,
4° 48 Blätter.
Titelblatt: Holzschnitt w1e A,
Rückseite: Kurze Vorrede.
Druck Hıeronymus Höltzel, Nürnberg, 1520
Exemplar: Bayer. Staatsbibl. München, 4° Bavar. 2091
In disem üchlein seind begriffen dıe wunderparlichen zaychen besche-
hen Regenspurg der schönen Marıa der utfftfer gottes  - 809
4° 58 Blätter.
Tıtelblatt: Holszschnitt W 1e — A
Druck Jobst Gutknecht, Nürnberg, 1520
Exemplar: Germ. atıonalmuseum Nürnberg, 80 2963

2#1.1 Mirakel VOon Montag nach Sebastian (20. Januar) bis Montag nach In-
Oz2enz (28 Juli) 1521 un Mirakel VO  $ Neujahr 1522 bis Miıttwoch nach
Annuntiationis (  arz 1522 ıcht numeriert.

Hieber, 14, erwähnt eın VO: Ostrofrankus kurz VOor Pfingsten 1519 zusammengestelltes
und 1n Augsburg gedrucktes Wunderbuch. Sıe hat offensichrtlich eo 1, ungenau
gelesen, Ostrofrankus’ Werk ber die Judenaustreibung beschrieben wiırd.

W ynen, 323 Nr. 115 (zıtıert dazu fälschlich Weller, Repertorium, Nr.
Schottenloher, aul Kohl, 423, Nr.

Wynen, 323, Nr. 118 Schottenloher, aul Kohl, 424, Nr.
W ynen, 323 Nr. 118 A, Schottenloher, aul Kohl, 424, Nr. Weller, Reper-

torıum, Nr. 1340 Gemeiner I  , 441
309 Weller, Repertorium, r. 1339 Briefliche Mitteilung des Germ Nationalmu-

Nürnberg VO': 1966 Nr.2a und enthalten dieselben Mirakel. Dıie
unterschiedliche Anzahl der Blätter (48 und 58) ergıbt sıch AUuUS der verschiedenen Druck-
zeilenlänge.
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„Wunderberliche czayche vergangen Jars beschehen jn Regenspurg LZ  < der
schönen Marıa der mueter ZOLLTES hye In begriffen“310_
49 Blätter.
Titelblatt: (kolorierter) Holzschnitt VO'  $ Michael Ostendorfer: Holzka-

pelle, die steinerne Marıensäule (auf dem Sockel Ostendorters Mono-
gramm), davon vier Pilger.

Letztes Blatt „Embter vnd Me{ß
Druck Paul Kohl, Regensburg, 1522
Exembplare: Bayer. Staatsbibl München, 49 Bavar. 2095 Staatl. Bibl Re-

gensburg, Rat 1V. 723 (Abb 4), (seit 1962; vorher: Rat 1V. /1) Staatl.
Bibl Regensburg, Rat 1V. 581 (Titelblatt und Blatt G1) fehlen). Germ.
ationalmuseum Nürnberg, 80 2963 %- Stadtmuseum Regensburg (nur
Titelblatt)

Von dieser Sammlung wurden zweıimal O0Ö Stück gedruckt, außerdem wel-
mal Stück aut Pergament. Das meIlst kolorierte Titelblatt wurde daneben al-
lein als Walltfahrtsandenken verbreitet, auch unkoloriert311.

Die Herstellung der vorıgen Bücher Landshut, München oder Nürnberg
erklärt sıch daraus, da{fß 1n Regensburg der elit keıin Buchdrucker ansässıg WAar.
IYSt 1M Frühjahr 1527 begann der Buchdrucker Paul ohl dort seine Tätigkeit“*,

Aus allen aufgeführten Büchern ergıbt sıch folgende Anzahl gedruckter Mıra-
kelberichte:

Mirakel bıs September 1519
Mirakel VO'  3 September 1519 bis November 1519

(zıtiert: 19/1 bıs nach dem Exemplar 40 Bavar.
zusätzliche Mirakel des Versbuches

(zıtiert: 19/V nach dem Exemplar 40 Bavar.
399 Mirakel VO'  3 1520

(zıtiert: 20/1 bıs 20/399 nach dem Exemplar 40 Bavar.
211 Mirakel VO  j 1521

Miırakel VO'  - 1522
(zıtiert: 21/A1) bis 22/L11) nach dem Exemplar 49 Bavar

/14 Mirakelberichte
davon enthalten Je ein Mirakel mehr. Daraus folgen

731 Mirakel als Gesamtzahl313
310 Diese Sammlung wurde VO:  3 dem Kapellengeistlichen Kilian Winterspeck UuSamnl-

mengestellt: Theobald &. Dazu G. K. Nagler, Die Monogrammıisten, 4, Mün-
chen 1864, OS Nr. 1728 schreıbt das Monogramm des Titelblattes Mathıias Diernho-
ter Z dem Regensburger Maler un: spateren Abt von Mallersdort. Nagler, 538, halt
Diernhoter auch tür den Vertasser bzw. Herausgeber dieses Mirakelbuches. Irgendein
Hınvweıs datür konnte ber bis Jjetzt ıcht ermittelt werden. Wynen, 324, Nr 12
x1ibt Diernhoter als Verfasser A betrachtet das Monogramm jedoch als das Ostendor-
ters. Vgl bei Wynen noch weıtere Exemplare und kunsthistorische Literatur.
Schottenloher, Paul Kohl, 410, Nr. Schottenloher, Regensburger Buchgewerbe, 181,
Nr. Dodgson, Ostendorter 2AN! the Beautitful Vırgın, 513 Gumpelzhaimer 1L,
7970 Ostendorter selbst habe die Mirakelsammlung herausgegeben. Gemeıiner I 441

Mausoleum, 397
311 Gemeiner I 441, Anm 852 Theobald I,
312 Schottenloher, Paul Kohl, 407

Als „Doppelmirakel“ gelten: 20/1, 61, 76, 56, 141, 154, 159, 249, 307,
320, 331, 3578 21/Ai)j L: Bı1) 3) C11) 4, Fi11)
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Das Mirakel

Dıiıe Mirakelbücher und andere zeitgenössische Texte sprechen VO'  3 „wunderbar-
liıchen „Zeichen oder NUur VO')  - „Zeichen“, VO  3 „Wunderwerken“?*, „Gnaden“*®,
„Wundern“*®, „Guttaten  “317) 1n anderen Zeugnissen Gebetserhörungen, Wohl-
Caten, Hilfen, Mirakel genann  t818-

Nach den Regensburger 'Texten ereignet sıch das Mırakel die wunderbare
Errettung, Besserung oder Heilung 1n der Regel dort, das Anliegen g-
worden ist: zuhause oder auswarts, bei der Arbeit oder aut Reıisen, ımmer
Krankheit und Unglückstfall eingetreten se1n mOgen, immer INanll siıch der
Schönen Marıa anheimgestellt hat Dıie Strahlkratt des Gnadenortes erreicht den
Bıttenden noch Schauplatz der Not. Die Schöne Marıa sıeht hier nıcht er
noch nıcht) auf physische Annäherung Zu Gnadenort, sondern auf Glauben un!
Vertrauen, aut „andacht Vn gutten willen“319.

Andererseıts erzählen Berichte VO:  3 Heilungen, welche Je weıter fortgeschrit-
ten sınd, Je näher die Kranken nach Regensburg kamen. Be1 ihnen hatte das Ge-
lübde keine Besserung gebracht, un! sıe traten 1m Vertrauen aut die Wırksam-
keıit gesteigerten Flehens dennoch die Wallfahrt (Bittwallfahrt) So die seıit
Jahren taube Frau, dıe NnUunNn ıne Wallfahrt nach Regensburg unternahm. LO 5
aber noch eın mey]l her SCCH gehebt hat SCn Regenspurg hat 5 alßdann SC-
sprochen der schönen marıa Wıltu M1r noch Nıt helften 1Ul hör ich doch
nıchts nıt Als bald S1e das gesprochen hat 1St Jr sach VO'  3 stundtan besser
worden vnnd gehort« 320

Schließlich erfolgten Heilungen auch 1n oder VOT der Kapelle (12 mal) Gleich
Begıinn hören WIr VO  3 den Arbeıtern, die beim Abbruch der Judenhäuser VOI-

schüttet wurden: INa  3 trug s1e 1n die Kapelle®*, Eın fünfjähriger Junge, der bis-
her noch keinen Schritt hatte, konnte dort plötzlich gehen  822 Kranke, die

Krücken hergekommen N, ließen ıhre Krücken 1n der Kapelle zurück?23
Eın lınder Mann rutschte autf seinen Knıen mal die Kapelle und wurde
sehend?** Eın Mädchen 1St mal „vmb frawen bıld Sangen autft plossen
knyen“ und konnte wieder reden!'  325 Der vereinzelt dastehende Fall se1 noch er-

wähnt, dafß weder Gelübde noch ausgeführte Wallfahrt halfen; die Frau mußte
eın Zzweıtes Mal nach Regensburg kommen und auf bloßen Knıen die Kapelle

314 Liliencron, Nr. 336/18; Nr.
315 Liliencron, Nr. Nr. Auch VO:  3 Hubmaier gebraucht: Gemeiner 1

376, Anm 728
316 Liliencron, Nr. 338/28;: Nr. 339/26
317 Von Hubmaier gebraucht: Gemeiner I 3/6, Anm. 728.
318 Dazu Schreiber, Deutsche Mirakelbücher, 1n Deutsche Mirakelbücher Zur Quel-

lenkunde und Sinngebung, Forschungen Zur Volkskunde, Heft Düsseldort
1938, 15 Der Begriff „Wunder“ bezeichnet daneben die großen Ereignisse Regens-
burg überhaupt, eLWa die Vertreibung der uden, den Kapellenbau, die Mirchilte des
Administrators. Vgl Liliencron, Nr. 339/1, 5! 28,

21/A)
20/292;: ferner 19/8; 20/156, 203, 320, 340, 352 21/An) 27 Bı) 57 D 3, E111)

M Gil) 1, Jan27
19/4
Z /H
19/6; 21/Hı)

-  -

20/165 Weıtere Heilungen 1n der Kapelle: 20/1, 229 344, 353 1/H eın Junge
spuckt dort den verschluckten Rocken AuUS.
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umkreisen; 1'ST dann Lrat die schon tast „erzwungene” Besserung des Augenlet-
dens eın326

Selten hängt die Heılung unmıittelbar VO'  3 einer Votivgabe aAb (4 mal) eın
Vater verhieß seine Tochter, die schon Wochen nıchts mehr reden konnte, mit
einem wächsernen Biıld ZUur Schönen Marıa. Und iın derselben Stunde, als das
Bıld opferte, 1St die Tochter „reden“ worden. Desgleichen wurde eın Mann g..sund, als die VO'  3 der Schönen Marıa geforderte abe brachte. Eıne raux VeCI-

spurte Besserung, nachdem s1e ıne Messe un!' eın Pfund Wachs „Jn dem almussen
zusamen“ versprochen hatte. Sobald Ss1e aber anfıng sammeln, wurde sSıe g-sund., ıne andere Frau erlangte Gesundheit nach Fertigstellung eines Wachsbil-
des?27

Mehrere verschiedenartige Leiden konnten gleichzeitig geheilt werden. Auch
ertuhren mitunter Personen mehrere Mirakel nacheinander: wurde ZUuU Be1i-
spiel] ıne Frau Zuerst VO'  - ihrem Steinleiden befreit; spater überstand sS1e glück-liıch einen Sturz 1n den Keller3?28.

Insgesamt zweımal ereignet sıch das Mirakel übrigens ohne vorheriges Anlıe-
SCH iıne Frau 111 der Schönen Marıa ıne schwarze Henne bringen. Als S1e sıch
jedoch vornımmt, ıne andere Henne opfern, wırd die schwarze gesprenkelt
mi1it weıißen Federn. (Allerdings 1St inzwiıschen die Mauser erfolgt!)%?2, FEıner KO-
chıin AUS Osterreich fällt plötzlich e1ın, mit einem Zuber voll Wasser auf dem
Kopf Rıchtung Regensburg laufen In Wels geschieht CS, da{fß s1ie mMi1t Gläsern
un: Bechern daraus schöpft, das Wasser aber nıcht abnimmt. Später äßrt siıch das
Wasser auch nıcht ausschütten®®®.

Neben verschiedenen Arten und Schauplätzen des Mırakels teilen dıie Berichte
das mıt, W 4s oftmals als das eigentlich Wunderbare un Bestaunenswerte an
sehen wırd: die Zeıtspanne, nach der sıch das Mırakel kundtut. Ihrer Wıchtigkeit
und des häufigen Vorkommens Nn gleiten Zeıtangaben ın immer wieder-
kehrende StEreOLyYy peC Wendungen aAb „zuhandt besser“, „VOoNn tag Lag besser“,
„alsbald trisch vnd gesundt“, oder präzıser: AI drei frisch vnd gesundt“.

Zuweilen wırd dıe eintretende Besserung selbst beschrieben, IWa bei dem Kınd,
das sofort AUS dem ett aufsteht, 1n der Stube hın- un: hergeht und SagtT, »” SCY
nıt kranck“331. oder bei dem totgeglaubten sechsjährigen Jungen: nach dem Ge-
lübde des Vaters ATr Schönen Marıa „Jn einer stundt hat INnan widerumb
leben ım kındt rkendt nnd sıch mMi1t der zeıt, mıiıtt menschlicher tarb wiıder-
umb erzalıgt nach ZWEY stunden wıderumb atem VO'  3 m gelassen vnnd mitt
der elit frisch vnd gesundt worden  « 382

Da sıch ıne Besserung un Heilung ohne jeden Eingriff durch Bader un
Ärzte oder ohne Anwendung ırgendwelcher Mıttel vollzieht, heben diese Mirakel-
bücher NUur celten ausdrücklich hervor. Jedoch kann dies überall dort ZC-

werden, VO Arzt oder VO  - Heilmitteln nıcht eigens die Rede 181953

20/218
27 In entsprechender Reihenfolge: 20/287, 3332 21/D AA E111)
328 20/307; terner und 290
3209 Zu Marzoll bei Reichenhall oll 1497 eıne dem hl. Valentin geopferte

schwarze Henne weiß geworden se1n: Kriss I) 284
30 21/H
331

/C
333 Mırakel miıt besonderer Erwähnung, dafß S1e hne PZTt der Mittel geschehen sind:

20/356; 21/A1) A Dıi11) 2, 1, E1) 3 Eı11) 4 Fi11)
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Promulgatıon un deren Unterlassung
Dıie Mirakelbücher besser ZESARL die Schreiber oder Schlußredaktoren

emühen siıch, ımmer wieder betonen, dafß die Wunder etztlich (Jottes Werk
SINn  d,; aber auf Marıens Fürbitte hın Man achtet Streng auf die „theologische 11-
nıe „Nun gedenck Vn erken der mensch, W as ECEITINUSCNN das furpet der scho-
NCN Marıa S  se1]  “ 834) lautet einer der sehr seltenen, den Fluß der Erzählung nNnier-

brechenden reflektierenden Einschübe. AaSt jeder Mırakelbericht schließt MI1t der
Formel!: ‚Sagt lob VnN! SOLL VnN! der schönen Marıa“, oder „des obt ZOoL
vnd dıe schönen Marıam“. Lob und Dank, Freude un! Stolz angesichts eines er-

lebten Wunderzeichens zwıngen nıcht 1Ur ZUuUr Mitteilung irgendwem gegenüber,
sondern das Geschehene wırd dort kundgetan, VO:  3 AUS Hıltfe erfahren wurde:

Gnadenort selbst. Das Anzeıgen des Mirakels, die Promulgatıon, erwächst
nıcht zuletzt der Pflicht des Dankens  335 Sıe 1St selbstverständlich; Mag VeLr-

wundern, da{ß sS1ie 1n wel Fällen vorher eigens versprochen wurde  336_ Dıie Promul-
gatıon Gnadenort geschieht ferner ZUuUr größeren Ehre dessen, dem das Mı-
rakel verdankt wird. Denn dort wırd das Mirakel Aaus dem privaten Bereich her-
ausgehoben un ottizıell verkündet, auch wenn es durch private Promulgatıon
bereıits ekannt se1in mag „Offiziell“ heißt für Regensburg nachweislich Ver-
künden VO  — der Kanzel. Es Warlr auch üblıch, Wunderberichte auf Tateln
schreiben und 1n der Kapelle auszuhängen  387 Dıie weitreichendste und wirksam-
SteE Promulgatıon erfolgte jedoch durch die gedruckten Mirakelbücher. Zu Lob un!
Preıs der Schönen Marıa gesellt sıch dabe1 das nıcht unerhebliche Motiv der Pro-
paganda. Mirakelbücher gyalten als zugkräftige Werbeschriften, das Mirakel eri-

w1es sıch als „wWallfahrtsbildende Kraft ersten Rangesc 305
Das offizielle Verkünden des Mirakels wurde bei der prıvaten Promulgatıon

als selbstverständlich vorausgesetzt un! spielt daher 1ın den Texten ıne geringe
Rolle Nur zweımal haben siıch kranke Personen ZUur Schönen Marıa versprochen
„vnd solches lassen verkünden tür genummen  “ 889‘ 7 wel andere wollten sıch „aufß
demütigkeyt nıt nennen  * 340, das Verkünden M1t Namen WAar iıhnen offenbar
peinlıch.

Wer jedoch das Miırakel verschwieg und somıiıt die Schöne Marıa ıhre Ehre
betrog, bekam die Folgen spuüren. ıne verunglückte Frau Aaus der Gegend VO  3

Hılpoltstein hat iıhre Heılung „schandenn halben nıtt wollen anzaıgen“; S1ie mu{ßte
reimal nach Regensburg lautfen‘'  341

21/J
Den Terminus „Promulgation“ führte L. Rettenbeck 1n die Walltahrtsvolkskunde

eın (Zur Phänomenologie des Votivbrauchtums, 1n : Bayer. Jahrbuch für Volkskunde
19553, F3) Harmening, Fränkische Mirakelbücher. 49, nm. 1 annn ihn Aaus Mıra-
keltexten selbst belegen. Darüber hinaus trifft Harmening S 49) die Unterscheidung
zwıschen prıivater und otftfizieller Promulgatıion.

20/332, 2235
Gemeıiner, I SFF
Schreiber, Deutsche Mirakelbücher, E
9 61

31
21/Ei)
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Legiıtimatıon des Mirakels

Dıie Mirakelbücher wıissen Wunderzeıichen, deren „Wunderbarkeit“ eINZU-
sehen oftmals schwertfällt. S50 ELWA, WenNn Kranke LUr „hoffen“ oder „meınen“,

349werde besser Wenn ine Blinde Jetzt lediglich Tag un acht unterschei-
den vermag  343 Wenn eın Geistesgestörter angeblich Vernunft kommt un:
trotzdem „alßdann gebunden“ werden muf{s*44- Wenn sıch eın Steinleidender nach
dem Verlöbnis ZUr Schönen Marıa einer Operatıon unterziehen mu{(345 wenn
Neugeborene 1Ur wenıge Stunden oder Tage Leben leiben I: A, 111. Aber,bei den gEeENANNTEN Beispielen leiben: der Steinleidende übersteht die Ope-ratıon angeblıch ohne Schmerzen; die Kınder gelangen noch ZUr Taufe: die Blınde
1St dankbar für jede noch geringe Besserung. Diese un alle anderen Bıttsteller WIS-
SsSCMH sıch erhört, glauben ihr Verlöbnis ANgCNOMMECN, gylauben das ihnen zuteil g-wordene „Zeıchen“ Aaus dem Bereıich des Übernatürlichen. „Das Zeıchen bedeutet,daß dem betreffenden Geschehen Gott deutlıch wird. Da{iß Er nıcht 1Ur 1m
Zusammenhang eines allgemeinen relig1ösen Daseinsgefühls empfunden, nıcht auf
Grund logıscher Zusammenhänge erschlossen, auch nıcht autf TUn: autorıitärer
Lehre geglaubt, sondern h  1er, Jetzt, in diesem bestimmten Geschehen als N-wärtig un: wırkend ertahren wırd“>46 se1 unmittelbar durch Gott selbst, se1l

mittelbar durch die Heıligen. Beachtenswert 1St 1n diesem Zusammenhang, da{fß
sıch AaUus dem Substantiv „Zeıchen“ das erb „zeichnen“ herleitet MmMiıt der spezıf1-schen Bedeutung „Zeichen tun  b „Kylıan zeichent sere“, heißt beispielsweise 1ın
einer 1349 entstandenen deutschen Fassung der Passıo mal10r des berühmten
Frankenheiligen?*7, Der Begriff des Zeıchens verbindet sıch mit den Heılıgen aufs
eNgSTeE., Und der Charakter des Zeıichens 1St für das Geschehnis derart entschei-
dend, „dafß sıch selbst dann einstellen kann, wWenn der betreffende Vorgangdie natürlıchen renzen SAl nıcht überschreitet“348.

Allerdings erscheint die Unterscheidung zwıschen „Wunder“ un „Zeıchen
Unrecht VO'  3 der Gegenwart 1n die Vergangenheit hineinprojiziert. Dıie Wunder-
zeiıchen („Wunder“ un „Zeıichen“ bedeutet übrigens damals rein sprachlich schon
dasselbe) wurden nıcht L11LUTE angesehen als „einfache Gebetserhörungen, dıe schliefß-
lich auch bloß nach dem subjektiven Ermessen einzelner Personen eingetroffen

c  Ck 349se1in mögen sondern s1e yalten eben als Wunder. Dabei sollen keineswegs Ele-
übersehen werden, die iıhren Wert verringern: Wundersucht, Fanatısmus,

Sensationslust, irregeleitete Eınbildungskraft, übertriebene Propaganda. ber dıe
Mifßfstände, die auch 1ın Regensburg nıcht fehlten, heben sich deutliıch 4Ab VO'  3 der

20/167, 230, 370, 399
20/266
20/2

346 R. Guardini, Das Wunder als Zeichen, 1n Wunder un Magıe. Studien un Be-
richte der Katholischen Akademie 1ın Bayern, Heftt L7 Würzburg 1962, /

347 Im „Heiligenleben“ des Hermann VO  } Fritzlar, zıtlert nach F. Pteiffer, Deutsche
Mystiker des 14. Jahrhunderts, Göttingen L 154 Vgl dazu auch J. Dün-
nınger, Fränkische 5agen, 115 Biglmair, Die Passıo des heiligen Kilian un seiner
Gefährten, 1n Würzburger Diözesangeschichtsblätter ( I1is übersetzt
anders: „Kylian Tut Zeichen“.

348 Guardıini, Das Wunder als Zeichen, 88
349 Artıkel „Mirakel“ 1n LTh (1935), Sp. 206 (R. Kriıss) un: 7 (1962), Sp. 435
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Religiosität all derer, dıe oft viele Meılen weıt gyröfßten Entbehrungen ZUr
Schönen Marıa gepilgert sınd.

Der Glaube das Wounder rief 1n Regensburg Dıiıskussionen hervor Nach-
prüfung und geübte bzw unterlassene Kriıtik, w1ıe S1e bei eintachen „Gebets-erhöhungen“ sınnlos SCWESCH waren.

Gleich nach Anzeıgen der ersten Mirakel wandte sıch Hubmaier den Ardı-
ministrator mit dem Ersuchen, da{fß der die Angaben autnehmende Priester
SaJmımen mit einem anderen Geistlichen und mıit Zeugen möglıchst 1ın Gegenwartdes Generalvikars die Wounder prüfen dürfe ber keine Kommissıon Lra
SaIMmen, prüfen und die Erlaubnis ZUuUr öffentlichen Bekanntgabe der
Wcunder erteılen?. (Hubmaier schrieb bezüglich der Wunder auch seinen
Ulmer Freund, den Arzt Wolfgang Rychards. Dıieser bezeichnete die Wunder ın
seiınem Antwortschreiben als Ausbrüche krankhafter Überreizung des Nervensy-stems.)“”

Nach dem Erscheinen des ersten städtischen Miırakelbuches versuchten Hub-
maıler und die Kırchenpröpste erstmals Ansätze einer Krıtik un Nachprü-fung.

FEın oberpfälzischer Bauer behauptete, der rote Hahn, den als abe der
Schönen Marıa bringen wollte, se1 unterwegs weıß geworden. Am 4. November
1519 wurde deshalb eın Ote nach Bruck und Stockentels gesandt, die Wahr-
heit überprüfen. Leider hören WIr nıchts über das Ergebnis. Eıinige Tage spa-
ter, 7. November, yab eın Mannn Aaus Nürnberg aimnens Paul Spitzer A}se1l blind BEeWESCH und aut dem Weg nach Regensburg sehend geworden. Darauf-
hın wart INa  - ihn, seine Frau und seinen Begleiter Jorg Tobel 1Ns Gefängnis.Auf ıne Anfrage antwOrtete der Rat Nürnberg, der Mann se1 1mM Spital g-
SCHl einen schweren Flu{ß AZusSs seinem aupt, der ıhm die Sehkraft geschwächt habe,behandelt worden. Sotort 1e INa  - dıe drei Personen trei und reichte ihnen noch
ıne Wegzehrung®??,

Die Augsburger Bevölkerung übrigens wußte 1520 nıcht recht, W a4s s1e VO  3
den Wunderzeichen halten sollte. „Man hatt vıl gESARLT VO'  - zaıchen, die da gesche-hen: send vıl leutt VO  3 Augspurg da SCWESCNH, Wa  -} S1e wider kamen, WCOC-
sten s1ie nıchtz SCN, dan da{fß vıl] volck dahin y1eng, westen aber VO  3 kaınen
zaıchen Sagen, die S$1e gesechen hetten oder geschechen weren“%3 Eın glaub-hafter Mann Aaus Augsburg, der sıch oft 1n Regensburg aufhielt, wufte eın Ze1ı-
chen berichten: ine reiche Regensburger Bürgerın se1 VO'  $ Sınnen gekommen.Als INan S1e „SChH Unser Lieben Frauen gehaissen“, habe s1e 1n einem Tag ihre
Vernuntt wieder erlangt?,

Später, während der Auseinandersetzungen des Bischofs Mi1t dem Rat, beklag-
ten sıch dıe bischöflichen Räte Augsburg über dıe Kritiklosigkeit bezüglich der
Wcunder: sS1e selen ohne Approbation des Biıschofs veröffentlicht worden?. FEın
katholischer Chronist 1615 äßt übrigens die Wcunder VO' jeweıiligen Ver-
hältnis des Magıstrats Z Bischof abhängen. „Bey der gewaltigen Wallfahrt ZUuUr

Theobald L: 65
351 F. Leinisch, Der Gang der Retormation 1n der Reichsstadt Regensburg, Dıss. Er-

langen 1925 (Masch.-Schr.) 5 9 hne Quellenangabe.352 Theobald E 68 Gemeiner I 377 mıiıt Anm
353 Rem, TON1ıCAa Geschichten, 131
354 Rem, TON1CA Geschichten, 131

Gemeıiner I 393 Anm. 762.
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schön Marıie, als der Bischof, seine geistl. der Rath allhir 1n iıhr Andacht
der Multter Gottes ein1g geWEST, haben die Wunderzeichen ZUgSENOMMECN ; als aber
der Rath und Bürger den Bischof bey der Capell nıcht haben wollen gelten
lassen, das Opffter nach ıhrem Getallen eingenommen, siınd sıe ausgeblieben“356.

Nach der Beilegung des Streıtes azußerte sıch der Bischof, wolle den General-
vikar ersuchen, diıe Zeichen prüfen. Denn se1 keın kleines, betrefte den
christlichen Glauben, dıe Seele un das Gewissen; selen vorher viele Zeichen
1 ruck veröffentlicht worden; und SO 1U  — denen sich eines als unwahr
erweılse, könnte ZESABT werden: die andern siınd auch?57

Zu Anfang des Jahres 1523 ereigneten sıch noch ziemlich viele Wcunderzeichen.
Jedoch wurden s1e nıcht mehr allgemeın und gutwillıg geglaubt und des-
halb mMit größerer Vorsicht untersucht®. Gemeıiner teilt eines davon mıt: Der
Regensburger Rat wandte sıch den Magıstrat VO  j Landshut Auskunft
über einen Verwundeten, der 1m Gefängnis angeblich auf wunderbare Weıse g-
heilt worden sel. Der Landshuter Kat antwortete sehr vorsichtig, da{fß Ärzte den
Mann behandelt un ihn „Dis die Il wıe jetzt mMi1it iıhm steht) g-
heıilt“ hätten. ihm aber die Jungfrau Marıa geholfen hat, dawiıder reden
WIr nıchts«39

Andererseıits hattete den anerkannten Wundern bald das Gerücht der Zauberei
1523 gyab eın Öönch ıne ottene Schritt heraus mit dem Inhalt, da{fß die Ze1-

chen wıder die Ehre (Gottes und Marıens selen. Sıe selen auf Grund der Opfer
geschehen. Marıa aber habe keıiıne Opfer nÖötıg; sıie mMUsse auch helfen, wenn

jemand iıhrer Hılte edürfe; OnNn: könnte S1e nıcht Multter der Gnaden genannt
werden  360 Dıieser Öönch oll der BEWESCHN se1n, der die Zeichen für Zau-
bereı ausgerufen hat. Es wurde bereıts aufgezeigt, elch große Bedeutung dieser
Ansıcht zukam. Man zweiıfelte also nıcht den Wunderzeichen als solchen, SOIl-

dern Jediglich ıhrer Herkuntft: s1ie wurden nıcht Gott, sondern dem Teutel -
geschrieben. Selbst Luther teilte diese Meınung 361 twa acht Jahrzehnte nach der
Wallfahrt heißt den Wunderzeichen: „Und dieses 1St tast die letzte Bübe-
reY 1n Deutschland SCWESCH, die der Teutel 1m Pabstthum angerichtet. Denn wel-
len ohne hın dessen wuten un!: Toben bald eın Ende nehmen solte, durch die

.ö wolte sıch UuVOT, gu oder vielmehrLehre des heiligen Evangelıi
Oser  .. letzte noch einmahl 1n Deutschland sehen assen, un würckete A2UuUS CGsottes
Verhängnifßß bey der abergläubischen Welt obgedachte Wunder, also daß den
jetzıgen Leuten ohl unglaublıch SCYN, und s1e c VOLr Fabeln halten dörfften,
wenn nıcht Nsere Eltern un Voreltern selbst 1ın der That erfahren hätten,
un! glaubwürdige Hıstoricı solches auch bezeiget« 362

Die offizielle Kritik gegenüber angezeıigten Wundern seıtens der Geistlichkeıit
un!: der Wallfahrtsorganisatoren schien sıch auf wenıge Fälle beschränkt ha-

F. H. Grünewaldt, Ratisbonae, der summariısche Beschreibung der uralten nahm-
haftten Stadt Regenspurg (Stadtarchiv Regensburg, 2) Nr. 9} 122

357 Gemeınner I 466
Gemeiner I 476; VO diesen ıcht mehr gedruckten Mirakeln fehlen die Auftf-

zeichnungen.
Gemeıiner I 476, Anm 881
Mausoleum, 439, zıtlert eın lutherisches Manuskrıipt.
Eın einz1ıges Mal $indet sıch die merkwürdige Notiız Krankenheilungen, daß

1583,„Aus W asser krafft solchs gescheen“. Wintzenberger, Warhafftige Geschichte
tol \

E. Widmann, Hoftische Stadt-Chronik, 437
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ben Denn merkwürdigerweise lassen viele Mırakelberichte den Eindruck ent-

stehen, daß 65 auf entsprechende Legıtimation eigentlıch Sal nıcht ankomme,
daß angesichts der Fülle Wunderzeichen „Qualität“ durch Quantıität ersetizZt
werden könne. S50 manche Texte ZCUSCN VO  3 einer gewissen Sorglosigkeıit, ro{fß-
zügıigkeıt, Ja Nachlässigkeıt der Schreiber. Es 1sSt keinswegs der Fall, daß 1N den

kurzen, eilig hingeschriebenen Mırakelberichten Stelle der Ausführlichkeit
eLwa ıne protokollarische Form trıtt ZUr gebührenden Legitimatıion. Lediglich
dıe Namen der Begnadeten sind tast durchwegs angegeben. Wenn Harmening der
„darstellungsımmanenten Legitimation“, die mMi1t Recht den ausführlichen,
weitschweifigen 'Texten zuordnet, die „Legitimation durch protokollarische Form  “
gegenüberstellt?®, erweckt das den Eindruck, als könnten siıch alle Mirakel
ırgenwıe legıtımı1eren, bzw. als würde dıe tehlende Genauigkeıt der Erzählung
1mM Bedarfsfall durch ıne protokollarische Form EerSetTZt. Be1i den Regensburger
Mirakelbüchern trıtfft das jedenfalls nıcht

Protokollarische Formen, Ww1e Zeugenangaben, eidesstattliche Erklärungen, fehlen
meıstens. Jedoch scheinen 1n Regensburg die Differenzen zwischen Rat un! Bı-
chof und die damıt verbundene Kritik des Administrators der Art un Weıse
des Wunderauftfschreibens nıcht ohne Einfluß auf die Oorm der Mirakeltexte bzw
auf die dabe1 praktizierte Formalıtät geblieben se1in. Von den 1n Frage
kommenden 'Texten tallen

auf das Jahr 1519 (Gesamtzahl der Mirakel: 89)
auf das Jahr 1520 (Gesamtzahl der Miırakel: 392)
aut das Jahr 1521 (Gesamtzahl der Mırakel: 211)
auf das Jahr 1527 (Gesamtzahl der Miırakel: 13}

Leute, dıe ine Krankheit oder einen Untall gesehen haben (etwa Verwandte,
Nachbarn, Priester, Ärzte), werden iın den Texten meılst nıcht mehr eigens ‚—
mentliıch aufgeführt un!: gelten nıcht als Zeugen 1 ınn'  364, desgleichen
solche Personen, deren Namen WAar angegeben sınd, dıe aber weder persönlich
noch durch schriftliche Bestätigung mit Regensburg Verbindung aufgenommen
haben?®. Ebenso scheiden Aaus Meldungen, die nıcht 1n Regensburg, sondern LLUT

betreffenden OUOrt erfolgt sınd, eLIwa2 beim arrer  868 Zeugen, dıe lediglich
beim Anzeıgen des Miırakels 1n Regensburg anwesend sınd, das Geschehnis selbst
also nıcht bestätigen können, leiben ebentalls unberücksichtigt*®,

Nur mMiıt einem Eıd, „AMnn ayds stat  «“ oder „bey Jrer ce] selıgkeit“ haben Der-
eın Wunderzeichen bekräftigt?%, Eıgene Unterschritt oder selbstverfaßte

Schriftstücke gaben Personen“®. Schriftliche Bestätigungen nıcht anwesender
Zeugen überbrachten Personen in Regensburg: VO Pfarrer un einıgen Nach-
barn?79; eın Diıener VO:  - seinem Herrn®"!; „gut kuntschafft“ VO'  3 ungeNaANNTteEr

Harmening, Fränkische Mirakelbücher,
19/9 Ratsherren von Cham; die N} Stadt Cham; 21/Ei) die

Stadt Drygla.
365 und 21/F

6 21/Aij 5‚ 21/Ell)
3067 21/Aij 1, Dın1)

21/Aij 1) Bı1) 7, 22/K')
370

369 61; 21/Diii)
21/Gi)
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Seite?®; Brief un Sıegel VO'  3 Schultheiß und Gericht?”?; „Vvler glaubwirdig kunt-
schaftft brieff mıiıtt sigillen“37*, Mıt Zeugen erschienen Personen: eın Votant zeigt
nach Meldung des ıhm selbst wıdertahrenen Mirakels die Rettung eines Bekann-
ten d der ebenfalls 1n Regensburg war“*?®. ıne Trau bringt einen Boten als
Zeugen miıt”®: Nachbarn fungieren als Zeugen“”; eın Überfallener kommt mMI1It
dem Täter und einıgen Nachbarn?78; auch namentlich Zeugen treten
auf879 Mehrere ewelse gleichzeitig rachten Personen bei eigenen Eıd, SOWIl1e
„yrkundt vnd zeugnufß“ zweıer Zeugen“®; wel Söhne zeıgen 1mM eıiseın etlicher
bekannter Frauen mündlıch un! schriftlich die Heilung der Mutter an381 : der
verunglückte Wächter VO:  3 Brünn übergibt 1n Begleitung seines Vaters ıne and-
schrift des Archidiakons un: Dechants VO  3 St DPeter Brünn®®; eın Votant le1-
STEeTt den Eıd 1mM elise1n der Nachbarn®®3; ein Zeuge außert sıch mündlıch un
schriftlich Das Schrittstück wırd auch VO Votanten selbst unterschrieben?®4. Zur
Legıitimation des Mırakels dienen ferner all die Gegenstände, welche als Bewelıs-
stücke für überstandene Krankheiten, Verletzungen oder sonstige Gefahren nach
Regensburg gebracht wurden?® Eın einziger Beleg bezeugt den ıhnen beigemes-
nnen VWert: ıne steinleidende Tau hat sıch ZuUur Schönen Marıa verlobt: dar-
aufhin „1St der staın VO'  3 Jr gangen vnd VOTLT Pfingsten alhie SCWESLT vnd
solchs angezalgt doch den staın nıt mıi1t Jr alher gebracht Hat INa  - alßdann
solches schrifftlich nıt wöllen bezaichnen sunder S1e den ANZAaYyYSC wöl
INa  3 alf£dann solches beschreiben hat sıie den staın alher bey Leonhart Lieser

geschickt“ %,
(Gemessen der Gesamtzahl der Mirakel wirken derle1 Bemühungen Ob-

jektivität wen1g bedeutend. Wenn auch das Mırakel hier nıcht 1n erster Linie
Andersgläubige überzeugen 111 oder soll, wırd VO'  - diesen nıcht auf Grund
zweıtelhatter „Echtheit“, sondern auf Grund zweıtelhafter Herkunft (Teutfel!)
abgelehnt würde INnan bei den Eıntragungen trotzdem zuweılen mehr Sorg-
talt

orm UN St:l] der Mirakelberichte
Dıie Wwel TIypen Aaus dem Gebiet der Mirakelliteratur, welche in den Regens-

burger Mirakelbüchern vertreten sind, nämlich Mirakelbericht Prosa) und Mı-
rakeldichtung, weıisen jeweıils wiıederum we1l Komponenten auf die Erzählung
dessen, der eın Wunder anzeıgt, un die Darstellung des Schreibers bzw. Dıch-
ters. Dazu mMag gerade bei gedruckten Prosa-) Ausgaben ıne mehr oder wenıger

372 21/Gıi1)
373 21/Gil)
374 21/H
375

576 21/Fı)
37 21/Gi1) D J1)
478 21/J
37 21/Gill)

21/Buii1)
21/Dii)
21/Fii)

384 2/K
Näheres dazu 166
20/323
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nıvellierende Schlußredaktion dessen kommen, der ıne Sammlung tür den ruck
zusammenstellt. Dıie einzelnen Mirakelberichte behalten tast immer eın vielleicht
schon als verbindlich angesehenes, zumiıindest VO  3 jeher®®7 übliches Autbauschema.
Der Angabe des Namens, des Standes oder Berutes un des Wohnortes tolgen ıne
Schilderung des Anliıegens, bzw. des Anlasses tür das „ Verloben“, dann das (3@e-
lübde celbst Nennung der versprochenen Opftergabe, endlıch die Zeıt, 1N-
nerhalb der die erhoffte Besserung, Heılung oder Rettung eingetreten 1ISt. Meı-

schließt der Bericht mıit Angabe des Anzeıigedatums oder des Tages, wel-
chem das Wunder geschehen War, un einer Dankestormel Gott un! die Schö-

Marıa. Vollständigkeit aller Angaben, auch Genauigkeıt bezüglich des Wohn-
9 1St ein ıcht immer erreichter Idealtall Doch stehen den recht kurzen, -
weılen auch nachlässigen Texten, oft 1U  — wenıge Zeilen beanspruchend, andere
Berichte gegenüber, welche ZU Teıil ıne N: Druckseite tüllen un! nıchts Ver-
miıssen lassen allen 11UTr erdenklichen, 1n epischer Breıte dargelegten Detaıils.
Solche Verschiedenartigkeit 1St nıcht zeitgebunden; schwulstige Schilderungen etw2
bilden nıcht das Charakteristi!kum arocker Mirakelbücher?®8. Was die Sprache
betrifft, haben die Schreiber ZUuU Teıl bereıts eiınen routiniıerten Protokaollstill
entwickelt. Auch 1mM Aufbauschema wırd das eutlıch. Geistliche sıch
durch lateinische Daten (Freitag nach Trınıtatıis, Miıttwoch nach Natıvitatis Ma-
riae etc.), Flexionstormen oder Krankheitsbezeichnungen un: Heılmiuittel. Mıra-
keltopoi?® sınd bereits begegnet (etwa dıe Dankestormel Schlu{fß der 'Lexte
oder die Zeitangaben bezüglich des Mirakeleintritts) un werden ZU) Teıl spater
noch aufgeführt*®. Das Schemenhafte, Formelhafte der Mıiırakeltexte umfaßt Je-
doch genügend Raum tür iıne bunte Mannigfaltigkeit VO'  - Schilderungen Aaus dem
Leben der Walltfahrer. Als Dokument der Volkssprache des beginnenden 16
Jahrhunderts zeichnen die Mirakelbücher eın urtüumli;ches Bıld VO  3 Alltag un
Fest, Krankheit und Unglücksfall, Sıtte un Brauchtum un: stehen somıt gle1-
chermaßen als Dokumente für Kulturgeschichte, Rechtsgeschichte, Familientor-
schung, Volksmedizin, Religionswissenschaft, insbesondere tür die Ausformung
des Wallfahrtsbrauchtums der damalıgen Zeıt.

In den tolgenden Kapıteln sollen die Texte selbst häufig Wort kommen.
Trotzdem lohnt sıch, einıge Beispiele ARN dem Bereich der Vergleiche un Re-
densarten zusammenzustellen.

Gesicht verunstaltet w1e »” £laisch“ oder „pircken rinden“ 21);
grofße schwarze Blattern „WwI1e€e die welschen nu(“ (20/31) *”4 Teıle des Gehirns
herausgetreten „als nufßschall grofß“ (21/Fı1) 5: Eingeweıde „alnes huets orofßs“
herausgekommen (21/A1) Z)8 Beıin Aaus der Hırnschale, breit „als eın virgroscher“
(21/Bun) 2)3 Beulen, groß w1ie ıne Faust und eın „hennen ay 20/66); Bruch,

387 H. Bach, Mirakelbücher bayerischer Walltfahrtsorte. Untersuchungen ıhrer liıterarı-
schen Orm un! ihrer Stellung innerhal der Liıteratur der Zeıt, Dıss. München 1963,

So ZU Beispiel J. Gierl, Bauernleben und Bauernwalltahrt 1n Altbayern. Eıne
kulturkundliche Studie auf Grund der Tuntenhausener Mirakelbücher, Beiträge ZUr

Altbayr. Kirchengeschichte 21 2. Heftt, München 1960, 144
Zum Begriff „Topos“ 1n der Mirakelliteratur siehe Harmening, Fränkische Mıra-

kelbücher,
0 Hauptsächlich 1M Zusammenhang mıit den Anliegen der Walltahrer.
391 Derselbe Vergleich tindet siıch 1mM Bopfinger Mirakelbuch K.-5. Kramer, „Sankt

Blasius leibeigen“, 1n Bayer. Jahrbuch für Volkskunde 1954, 142
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wel Fäuste oro(fß 21/Dıi) ö): Bruch, „aınes gen{S ayß grofßs“ (21/Bı) 2 Harnsteın
„aıner arbaıs Il Erbse) gyrofßs“ k  11J oder „aıner pann Il Bohne) orofß“

8); eın AUuS dem Schienbein „aıner vordern Span lanck“ (  11J 4 VO
Rof geschleift „WEYLLETr dann einer mıit einem staın wertten ba  mag 19/84); ınd
Jag 1mM W asser „CYMNS INans tiet“ (19/9); gewutet un!: getobt, „als ob nıt bey
sınnen wer 19/45); erschwarzt „als eın mor oder „als halb gestorben“
d): Füße haben gebrannt „als 1n einem teuer“ 19/19)5 Roß stand stıll, „als WEOIS5

verheftt“ 29)s schrie, „als steck 2a1n schwerdt inn ym (  11J 6
Eın besonderes Augenmerk se1 gerichtet aut ıne Rarıtät innerhalb der Mıra-

kelliteratur: auf das Versbuch Georg Harders, 1ın welchem 74 Mirakel erzählt
mıiıt paarweıse gereimten Knittelversen. Dıie kürzesten Miırakel umtassen oder

Verszeılen, die längsten Ö, /4, un 182 Dıie Mehrzahl der Mirakel bewegt
sıch zwıschen un! Versen. „Eın schlechter Dıchter WAar Harder nıcht. Er
mu{fß 1mM Schmieden deutscher Verse verhältnismäfßig große Übung gehabt ha-
ben  « 3! In der Tat beweist Harder ıne erstaunlıche Geschicklichkeit und Ge-
wandtheit 1n seınen Reimen. Das Opus zaählt insotern den Seltenheiten, als
das bisher einz1ige gereimte eigenständıge Mirakelbuch 1mM deutschsprachigen Raum
darstellt.

Seine Besonderheit erfuhr 1n Jüngster eit entsprechende Würdigung bei
B achaaa Er bezeichnet die Art, wıe hier erzählt wırd (gewähltes Beispiel: 19/V 49)
als „Fabulieren“. Dazu gehört auch der hier praktızierte Kontakt des Dichters
mit dem Leser. Das Beispiel 1St allerdings nıcht ganz glücklich ausgesucht: Ver-
trıtt nıcht den Durchschnitt der Berichte, sondern als längstes (182 Verse!)
eın Extrem.

Schließlich se1 noch hingewiesen auf diıe Stellung der Regensburger Mirakel-
bücher innerhalb der Miırakellıteratur. Sıe Zzählen zunächst alleın schon als Belege
des trühen Jahrhunderts den Seltenheiten aut diesem Gebiet. Ferner g-
hören S1e den ersten gedruckten Mirakelbüchern überhaupt. Als wichtigstes
Moment erscheint jedoch ihre zeıitliche Dichte Was sich manchen anderen Wall-
fahrtsorten IST innerhalb VO  3 Jahrzehnten oder Sal Jahrhunderten Mirakel-
berichten ansammelt, komprimieren die Regensburger Mirakelbücher 1ın eınen
Zeitraum VO'  3 knapp 1/2 Jahren. Das Mag sıch U, A, erklären AUuUSs der Wallfahrt
ur Schönen Marıa als spätmittelalterliıcher Volksbewegung oder AZUS dem Eıter
der Wallfahrtsorganisatoren. Jedoch haben entsprechende, ebentalls kurzlebige
Walltahrten Aaus jener eıit eLtwa2 Grimmenthal dıe hohe Zahl der Re-
gensburger Mirakelberichte nıcht erreıcht. Selbst bei Wallfahrten, deren Mirakel-
zahlen 1ın dıe Tausende gehen, wırd sıch kaum ıne solche Häufung innerhalb
kurzer Zeiträume tinden, w1e sıie Regensburg autweist. Dieser Tatbestand erhöht
die Bedeutung der durch iıhre frühe eit bereits wertvollen Regensburger Texte.

392 Theobald L
H. Bach, Mirakelbücher bayerischer Wallfahrtsorte, Dıss. München 1963, 58 tt

Mıt der Entstehungsgeschichte des Buches scheint H. Bach jedoch wenıg seın
Desgleichen kennt VO allen Mirakelbüchern ZUr Schönen Marıa NUr das

Versbuch un: zıtlert es noch dazu weıl verschiedenen Jahren: 1521 (> 30) und
1519 Be1i einer Würdigung der ersten gedruckten Mirakelbücher überhaupt (S
30 un: 58) ollten die relatıv umfangreichen Regensburger Prosa-Ausgaben ıcht überse-
hen werden.
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Kapiıtel:
Die Wallfahrer

Was sıch „unzäihlbarem Volk“%9% dem uen Gnadenort 1in Regensburg
zusammenfindet, rekrutiert siıch Aaus den verschiedensten Personenkreıisen, Stäain-
den, Beruten. Frauen, Manner, Kinder, Bauern, Handvwerker und Bürger, Ade-
lıge und Kleriker, S1e alle nehmen teil ult der Schönen Marıa. Während
dıe Mirakelbücher jedoch selten die Namen der Votanten verschweıgen (sogar eın
Spıtzname wırd geNanNnNtT: „Biersack“), geben s1e relatıv wen1g Auskuntt ber
deren Berute. Von den ınsgesamt 714 Mirakelberichten sind NUr 148 Beruts- bzw.
Standesangaben eindeutig estimmen. Die vielen als Familiennamen fungle-
renden Berufsbezeichnungen mussen dabei unberücksichtigt leiben, da s1e tal-
schen Schlußfolgerungen verleiten könnten. Name und Beruft sind keineswegs 1-
LLL identisch. (Beispiel: eın Mann ammens Stetan Maurer 1St VO'  $ Berut Müller.)
Hınzu kommt die große Zahl der Landleute, welche ihren Stand tast nıe aNngC-
ben Nur reimal taucht der „Pawman“, „pawr“” oder „pawri$man“ auf 395 ein-
mal der vichhüter oder hirdt“, einmal der Jäger“®. Belegt 1St auch der Berut
„gesodt schneyder“ (Häcksler), heute NUr noch 1n Familiennamen ex1istent®?”.

Selten sınd Bergleute vertreten“®®; dagegen weısen sıch Handwerker g-
aus „Mülner“% un: „peutler“ (Beutler, die das ehl durch das Beutel-

tuch stäuben)*®°, Bäcker*, Metzger“*, Leinweber“*®, „wolwurcher  “404, Tuchma-
cher*°®5; Tuchscherer“®, Schneider*”, Lederer“®, Schuster“*®, Sattler#!®, Kürschner,
darunter der Hotkürschner VO  3 München“!; ferner Schmiede#?, Hammerme1-
ster  418 Schwertfeger**,  414 „buxenmeıister  - 415‚ Küfer#6® Goldschmiede*?; dann Stein-
hauer, Steingraber, Bauarbeiter*®, Hafner“?®; schließlich Fischer*?® un!: Schiffer4#?21.

394

395
Gemeıiner I  9 383

20/201, 208
und 20/310

397 20/217; Schmeller In 9p; 339
21/Fi) 1‚ Jau)

Pa E 21/C1) d 22/K
400 20/205; 21/Hiiy) Ö: meller I‚
401

20/167, 238: 21/Cu1) 4, Gi1)
403 21/F &, Fi11)
404 21/Fi)

270/249
406 70/204
40 20/171
40 7:

410 Z20/281
41 19/9; 20/353
41 20/182
413

414

415 21/Fi1)
416
41 7 21/Bı1) 5‚ Hı)

19/1: 21/E1) 19/4
419 20/211,; 246, 752

A 174; 21/F
dl: 20/3; 21/Aili)
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An Wirtshäusern herrschte kein Mangel. Eıner der Wırte trug den autschlufß-
reichen Namen „Gibvnßgenug“. Übrigens fungierten Wırte zuweılen gleichzeitig
als Fuhrunternehmer#??. (Aber auch eın „karrenman“ wırd erwähnt)*3, Unter
den Bierbrauern („proymaıister“) fehlt nıcht die „Pierprewin“ AaUusSs München:  424

Handwerksburschen arbeiteten bei fremden Lehrherren: eın Schlossergeselle
AUS Wıen in Nürnberg, eın Ziegelbrennergeselle AaUusSs Kanıtz be] Brünn 1n Neiße/
Schlesien, eın Fischer Aus Hauzenberg 1n Passau‘’  425

Mıt dem Standesbewußfßtsein des Handwerks verbindet sıch der Stolz des 1m
spaten Miıttelalter Bedeutung wachsenden Bürgertums. Handwerker versau-
1LEN nıcht, auch ihr Bürgerrecht Protokaoll geben: Kürschner un Bürger,
Zinngießer un Bürger, Schmied un: Bürger, Handschuhmacher un Bürger

42alle Aaus Straubing terner „Burger vnd wolwürch“ Aus Regensburg**7, Metzger
un! Bürger, Kürschner un!: Bürger Aaus Landshut“**®8, „Peck vnd burger“ AaUus Am-
berg*9, auch Wırt un Bürger Aaus Nürnberg**,

Jedoch genugt sıch die Standesbezeichnung „Burger“ meılst ohne weıtere Er-
Zzanzung. Die Bürgerschaft 1St reichlich veriretien Aaus$S Regensburg, Nürnberg, Mün-
chen, Weilheim, Füssen, Landshut, Eggenfelden, Vilshofen, Passau“*%.

Aus Passau STaMMtTL auch der einz1ge Handelsmann, ein Kaufmannsgeselle*??,
Sahen sıch Bader Ende ihrer Kunst, wandten sıe sıch die Schöne Marıa:

Spitalbader VO'  e} München un Ingolstadt*®,
An Personen 1MmM „Öffentlichen Dıienst“ sınd verzel:  net der Bürgermeıster VO  3

Schrobenhausen“**, eın Stadknecht (Büttel) VO:  3 Ptatfenhofen*®® und eın egmeı-
Ster VO  - Ingolstadt“®,

Den „Wehrstand“ vertreten we1l Söldner un eın Hauptmann**“.
Zahlreich sınd Knechte, Dıiener, Dıiıenerinnen, „Personal“ verschiedener Rang-

ordnung, se1 1n der Hausgemeinschaft“® (dazu gehören auch Ööche un KO-
chinnen)*, se1 mit unverkennbarem Stolz angezeligt bei Adeligen, 1MmM
Gefolge des Herzogs, 1m Dienst hoher Geıistlichkeit, selbst beim Kaiser; „des VO  -

presing (Preysing) Dienerin C« 440 diener bey her DPetern krumbaw  «441 : „dient
422 19/5, , F 63, E 21/D 4’ Hı) J J11)

betitelt 1n
21/Fi) 3: 20/251

» In entsprechender Reihenfolge 21/A1) 4, Fi1) E Eı1)
12, 43; 21/F

427 19/5

Ü

431 26, 8 20/4, 17 91 /8, 168, 195 336, 350 369; 21/Bul) 2) Fi111) 1 Gi11)
> 6, Ji1)

21/Gı1)
4  4 20/156
Ä

>
21/Fii) 1 Grimm, 10/2, (1919). Sp. 474.
20/305; Grimm, 13 (1922), Sp. 3128.

20/206; 21/Ci)
140, 152 197 Mädchen AUS5 Webling bei Dachau dient 1n München), Z03?

21/C1) 4, 6‚ 22/Kij
43 21/Bii) Fs Z} 19/V 21
440 21/Dii)
441 21/Gi)
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bey herren Ludwigen VOIl Habfiburg“44?; „Mertzog Wilhelms Schiffer“*#9, „Reut-
ter des durchleuchtigen hochgeborenen Fürsten vnd herren herren Ludwigen Ptaltz-
graffe bey Reın Hertzogen 1n nıdern vnd obern Bayrn etc.. G „Ainspeniger
hertzog Ludowigs  «445 ; „wechter auft dem schlofß Spilwerck brun  «446 ; „Keiser-
licher DPOt wonhafft Wiıen“4#7; „abtzskamrer Lambach “ 448 Verwaltungsbe-
amte 1M Dienst einer Herrschatt „Kelner“**9 un Pfleger, auch „PIOCU-
rator“ genannt“,

Adelige Personen werden entsprechend betitelt: „Greffin VO'  3 dem Hag vnd
Fraunpergk axımılıana genandt  “451; dıe „edel traw Margreth Jochenßdörfferin

ober mitterhofen“42; der „edel vnnd Vest Cristott Wiıderspacher“*; der
„edel vnnd wol SCDOTN her Her Hainrich vVvonn der Lamnıtz Her Meffß-
rich( Landther des schlofß Brunn  “454; ebenso kirchliche Würdenträger: der
„erwerdig her Her Johan Mattheus vonn Mittelbibrach Thumbrost
Costentz“4>

Eın „Junckher Wolfiang VO:  3 Rotenberg auß klaın Egipten“ siıch als
Zigeunerchef. Dıie Zıgeuner wurden 1n Deutschland anfänglich für Ägypter g-
halten, un ihre Führer legten sıch Titel VONn Klein-Agypten bei Mıt diesem
Klein-Agypten 1st ohl das südlıche Griechenland gemeınt. Im Jahre 1513 hatte
übrigens rat „Albrecht VO  3 Greye, her Rotenburgk Aaus cleyn Egıpten dıe
Wallfahrtsstätte 1n Grimmenthal aufgesucht“®®,

Dıie Geistlichkeit wırd repräsentiert natürlich Zuerst durch Kaplan Georg Har-
der*7; ferner erwähnen die Mirakelbücher wel Priester aus Passau“®*; den Ptar-
ITr VO:  3 Neukirchen be1 Augsburg‘  459, den Ptarrer VO  3 Regenpeıilstein0 einen
Kaplan VO  3 Allkoten be] Mallersdorft461 un neben einer M' „geistlichen
Person  «462 einen Priester AUS Schottland Seine Verbindung Regensburg Mag
über das dortige Schottenkloster St Jakob zustande gekommen sein  463 Schliefß-

12 20/250
443 20/103
444

445 21/J11)
446 21/Dıi1)

7 21/Duun)
449

21/Cun)
450

20/149; Schmeller 1, S5p. 1235
20/111, 314; 21/Ci) 1, Dı) 3, 22/K 5, Schmeller L, 5Sp. 449

451

20/376
453 21/Ai1)
454
455

21/Din19
456

22/K
21/Aij) 1’ „Zigeunerchef“ nach Scheible, Das Kloster. Welrlich un: geistlich,

6, Stuttgart 1847, 999 (Anmerkungen einzelnen Mirakelbrichten); dazu W. Dersch,
Eın Wunderbuch der Walltahrtskirche 1n Grimmenthal, 1n Henneberger Blätter, 1921
(Nr. 1—4), Zıtat Aaus dem Mirakelbericht von Grimmenthal nach Dersch,

457
4

19/V
161

F0

4

Vgl LThK (1964), 5p. 477 Dıie meısten Schottenklöster gingen 1
Jahrhundert 1n eutsche Hände über, 1Ur die Schottenklöster 1in Regensburg un: Erfurt
gelangten 515/20 1n den Besitz von Mönchen aus Schottland.
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lıch hören WIr VO'  - einem Schüler AuUS Stans bei Schwaz/Tirol, den der Ptarrer
VO  - Burglengenfeld unterrichtete464

Pılgern kommt die Bedeutung eines eigenen Standes Einige „pilgram“ mit
dem Ziel St Wolfgang Abersee wandten sıch Hılte dıe Schöne Marıa  405

Man könnte noch weıtere Stände hinzufügen, eLtwa2 Jungfrauen oder Wıtwen,
deren Standesbewußtsein VOT allem 1n manchen ländlichen Gebieten bıs 1n diıe
Gegenwart herein sıch ausgepragt erhalten un ıne gew1sse Bındung Sıtte
un Brauchtum ewahrt hati68.

Obzwar die Mirakelbücher NUr eiınen geringen Anteıl der vielen Tausenden VO'  -
Walltahrern verzeichnen, diıe 1n Regensburg zusammengestromt sınd, repräsentie-
1en s1e trotzdem dıe unterschiedlichen Stände, dıe sıch alle gemeinsam der Schönen
Marıa verpflichtet wI1issen durch den Glauben das VO'  3 ıhr erwirkte Miırakel.

Kapiıtel:
Dıe Anliegen der Walltfahrer

Daß die Regensburger Mirakelberichte ın der Überzahl VO'  3 kleinen un! gro-
Ren leiblichen Nöten der Votanten erzählen, wurde VOor allem den Schreibern
ZUur Aast gelegt. Es habe schon innere Anliıegen gegeben, die die Leute Zur schöÖö-
Nnen Marıa trieben. „Aber dıe Manner, die die Wunder aufschrieben, hatten ke1-
Ne  - Sınn dafür Für s1ie Wr 1Ur das Augenftällige VO  3 Wert“467 Eın solcher Vor-
wurf verkennt die Religiosität nıcht LLUT der das Mirakel Erfahrenden, sondern
auch der Aufzeichnenden, wobei letzteren ıne gew1sse tendenz1ıöse Großzügig-
keit Zur Förderung der Walltahrt urchaus nıcht ımmer abgesprochen werden soll
Trotzdem unterscheiden sıch die Mirakelbücher inhaltlich 1mM wesentlichen nıcht
VO  w} anderen, trüher oder spater gelegenen derartıgen Texten. Dıie Heıligen leben
1mM olk 1Ur dadurch, dafß s1e in allen erdenklichen Anlıegen Hılte gerufen
werden können un: auch helfend einschreıten. Dort, INa  - sıe nıcht mehr be-
müht ftür kleine un!: große Alltagssorgen, S1e nıcht mehr fungieren un! WI1r-
ken, geraten s1ie 1n Vergessenheit, erlischt ıne Walltahrt. Andererseits empfindet
der Votant durchaus den Vorrang des ewıgen Heıls VOT dem iırdischen. Aus die-
SCr religiösen Haltung heraus VEIMAS noch den Tod eines Geisteskranken, dem
uUVOo 1n lıchtem Augenblick der Empfang der Sakramente beschieden Wal, oder
den Tod eines Kindes, das noch getauft werden konnte, in Dankbarkeit hinzuneh-
inen. Auch solche Sıtuationen verbergen sıch hinter der 1U  - folgenden Gesamt-
übersicht.

Dıie Anliegen der Walltahrer lassen sich ın wenıge Gruppen einordnen, hier
aufgeführt nach dem Prozentsatz:

Krankheiten 76,8 0/9
Unfälle 15,3 0/9
Überfälle B 0/9
Gefangenschaft 2, 0/9
Kampf An 0/9

20/288
55 19/7

20/189, 223: 21/Bii)
467 Theobald E, 65 Zum Kapıtel „Anliegen“ se1 verwıesen autf die zahlenmäßigeZusammenstellung 219
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1, 0/9sonstige Anlıegen
(ohne konkrete Anlıegen, z. B
spoOnNntanes Laufen nach Regens-
burg) (1;3 °/0)

Leibliche Nöte behaupten demnach den Vorrang. Trotzdem wırd sich der relı-
z1ÖSeE ezug solcher Nöte un dıe Bindung die Schöne Marıa 1n starkem aße
erwelsen.

Unfälle
a) Untälle allgemeiner Art (24 mal) Dazu zählen all die Begebenheıiten, dıe

sıch nıcht aut besondere Berufte oder Tätigkeiten zurücktühren lassen: mehr oder
weniıger gefährliche Stürze  468 aut die eigenen Rıppen“® VO' Pferd, dafß die
Eıngeweıde heraustraten oder das eın gebrochen war  470 ın den Keller*71, „VoNn
aıner dylen 1n einen hohen amtphoff“#7?, ın „einem laufft“473. Blasıustag, al-

Februar, 1n einen „schnetümpfel“#7*; der Straubinger Schuhmacher un! Bürger
Tannerhand 1St dort eines Abends S den STALTt graben tunftf klattern tieft ZW1-
schen das obern vnd steinen thor hın abgefallen W  -} 1St sternnplindt  “475_ Eın
Mann wurde einer Mauer verschüttet“®; einer Trau „1St eın Radt vber den
ues SaNSCcH vnnd den tzermüscht“477; ıne andere brachte ine regel-
rechte Explosion zustande: ara Hans broschen vonn Erelbach haustraw 1St

mMONTLAag Matthie miıtt 21m ıcht m haufß vmb SangscCch vnwissent 21n butzen
oder reispenn 1n aln krueg mitt buluer geworifen m den das buluer sıch ertzundt
vnd ob gemelte frawen bey vier ellen geschossen den schleier das har vnd haud
vnder dem angesicht bıs auff die tfzen verbrent kaın leben ın 1r erkendt ZWeN

“478_Lag vngeredt gyelegen
Dazu kommen Verletzungen mit irgendwelchen Gegenständen: ıne Grätin

hat sıch das Brotmesser 1Ns Auge gestochen“”®, ein Mädchen 1St ” eın INEeSSCI g-
fallen 1n den fuß bıfs das hefftt hyneın gangen  “480; ıne Frau stieß sıch die
Spiıtze der Spindel 1n dıe Han d481 * auf Untall geht warscheinlich auch der Büch-
senschufß zurück, der dem Betroffenen ıne and un den Leib verletzte  482 Je-
mandem blieb VO' sonntäglichen Kalbsbraten eın langes spıtzıges „Baindl“
als stecken elt Tage Jan  483 un! „Herr Leonhardt Vonmn Passaw priester“ bekam
während des Fischessens mit Passauer Bürgern ıne Gräte 1n den als454

„gefallen“ ohne weıtere Erläuterung: 20/200, 251° 21/Aı) 2, A1) (2 Gaden hoch)
20/181

0

4
21/Ju1) 2° 21/Hıi) 5: 21/J d 20/294
20/307; 21/Eı)

2 21/Ci)
473 ohl Wasserlauf, vgl Schmeller &. >Sp. 1450
474
475 Z1/F
476 21/Aij)
477 21/Bı1)

22/K

0 20/262

S 21/Gıl)
4B
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Unftälle beı der Arbeıt; „Berufsunfälle (34 mal) Eınen Bauern ereılte beiım
Pflügen tolgendes Mifßgeschick da „die Roß scheuch worden 1ST die
Rofß gefallen Vn also geschlayfft C1MN ackerleng WCBpS erhalb sıch
lebens het Wann dem pflug Y  I lag  <«485 Eınen anderen
hat „A1NM orofß geladen fueder holtz nıder geschlagen“ ; nachdem sıch ZUuUr Schö-
nen Marıa verlobt, „ 13 das holtz ob aAb geladen worden vnd her aufß
gebrochen“ 486 Eın dritter hat „gezeundt vnd C1inMNn rut das recht Au g-
schlagen  « 487 Stallarbeit obliegt der Aäuerın „Margreth Jörgin pregels Von Dek-
kendorff haußfraw 1ST gefallen als S51C dem viech geben hat wöllen“488
Noch eiıtere Stürze finden Erwähnung Frauen VO'  3 Bäumen  489 Män-
ner VO'  - der Leıter ZWanzıg Sprossen hoch VO  3 ”  N tirst stadel“ un
vierzehn Schuh hoch VO'  3 „ al al  3 stade]“490

Ahnliche Unfälle ere1ıgnNeten sıch auf Baustellen Aufßer Jakob Kern beim Syn-
agogenabbruch un! den verschütteten Arbeitern beim Einreifßen der Judenhäuser

Regensburg verunglückte 1521 der ähe VO'  3 1en Lienhart Neydt
IST „ VON Al  3 dach tzwaler gaden hoch auff 4a1n rauchtanck vnnd darnach
auftf dıe erden gefallen VO'  - den zımmerleuten lenger den 1nnn halb stundt

tur todt umb SCZOSCH
Müllern gereichte das gewaltige Mühlrad ZU Verhängnis“*??, auch das „kampff

radt oder Kammrad das Zahnrad Ühnlich gesehen haben mochte*?®® l1en-
hart DPUtZ VO  . Kalmufß 1ST 111 £fluder gefallen bey halben stundt

« 494dar gelegen Da Müller iıhr Getreide be1i den Bauern abzuholen
pflegten, folgender Bericht „Gabriel Frölich Mülner Landaw 1ST auff
Cn Zeit auff der Isar gefaren sambt SC1NEIN SUN vnd yMN| knecht haben
gefürt C111 schaff getrayds der züllen 1STt die celbe züllen MmMi1t W asser gefült
worden eßhalb > auch vnnd SCHl boden gefallen der

sambt dem 108  - dem W asser hyn geflossen als terr als sechs ackerleng
« 495WCS

Dreimal werden Holzschiffe auftf der Donau erwähnt alle Gebiet Kel-
heim“4?® Eingehende Schilderung ertährt der Untall Fischers „Lienhart
Marolt vischers VO'  - Hautzenperg Suı  - ein diener bey Wolgang vischer Pas-
Sa der yltzstat 1ST IMI n die Thunaw starck SCW C-
sen SCZOSCH vnd lenger dan e1in halb stund dem W asser verloren gewesen /
doch J dem W 4sser VO'  - dem strick der Cn NI kumen Vn S1C vergeben-
lıch saıll wıderumb als todt gefunden  «497 Nachdem INa  w ihn ZuUur Schönen
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95 schaff Getreidegefäfß Grimm, (1893), Sp 2015
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Marıa verheißen hatte, kam „eIn zuber vol wassers“ VO'  3 ıhm. Eın Leinenweber
hat, als sıch 1mM Fischen versucht, wen1g Glück 498

Als Berufsunfall eınes Webers zählt jedoch der Bericht, da{ß ihm „ein spuley-
SCIH in den rechten fu{(ß gefallen eß8halb jme das W asser herauß 1St gyangen  “499_

Von verschütteten Bergleuten wIissen die Texte zweımal berichten AusSs
Schwarz 1n Tirol50

Selbst eine Köchin wurde verschüttet, und WAar VO einstürzenden Küchen-
gewölbe. Als „vıl menschen 1r gerawmbt“ un s1ie „bis auftf die brust“ be-
treit haben, holt INa  - den Beichtvater. YSt nach dem Empfang der Sakramente
wırd die Tau vollends ausgegraben501

Den 1n einem Turm auf Schlo{fß Spielberg Brünn verschütteten Wächter
hatte InNnan bereits aufgegeben, nachdem „INCI dan hundert fueder stein auft Jn
gefallen aber auß sunderlıcher gnad der schönen Marıa aınem palken /
oder tremen vngeferdt drei) gantzer eag behalten“. Der chloßherr lehnte dıie
Bıtte des Vaters ab, den Sohn Aaus den Irümmern befreien. Schon wurden
Gottesdienste für den Totgeglaubten gehalten, als dieser dritten Tag wieder
ZU Vorschein kam hatte sich selbst herausgearbeitet*?,

Ferner wırd eın Jagdunfall gemeldet, der sıch 1m Oberpfälzer Wald ZUgC-
tragen hat „Engelhart maler VO'  3 der Weıidenn 1st MmMi1t seiner gesellen aınem mit
der buxenn auffs plıerssenn SaNngschn 1n dem se1in gesel MmMi1t Jorg hering
die UXCENN M1t zweıenn kugelenn vberladenn vnd darnach dem engelhart g-
pottenn 1n dem dıe uxXxen abgangenn nnd Engelhart durch die rechtenn
handt beidt kugel aufß gangen _“508_

Eın Fuhrmann verunglückte beim Transport eines Weinfasses, „das valß m
dem Roß Vn karren autft gefallen .“504_ In dem Zusammenhang hi  oren  o WIr
auch VO Lederer, der die Häute, „grun vnd dürr“, be1 den Bauern abholt>°>.

Schließlich moOogen ZUr Rubrik Berutsuntälle zählen dıe Erlebnisse der Söldner
un: berittenen Dıenerinnen un Diener mMit ihren Pterden. Derlei Erlebnisse
reichen VO harmlosen Sturz VO' Pferde un: Schlag durch das Pterd bis ZU

gefährlichen Sturz mıtsamt dem Pferd ine Steinwand hinab wWwe1l Gaden hoch
un! VOon der Brücke A4US 1Ns Wasser hinab508

C) Untälle aut Reisen (11 mal) An Verkehrsmuitteln kommen VOTr das Pterd
un das Schift Vom Pterd abgeworfen wurde der Kaplan Georg Harder, Ver-
tasser des Versmirakelbuches. Seine Schilderung lautet:

Bın auff das roß drat
Bald mich aAb geworffen hat
Hab aAb gefallen den rechten Arl
[)as hernach volgt 1St erbarm
Im stegray{f MI1t dem fu{(ß behieng
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rofß vnd NOLT mich da vmbfieng
Geschlayfft auff meınem angesicht
mMi1t vollem lauff geweltigklich
Des lebens het ıch miıch

07So hart 1St MI1r da gelegen
Ahnliches trug sıch MI1t einem Nürnberger Bürger auf dessen Heıimritt VO

Ungarn: Zu Oberalteich strauchelte un: turzte  aa das Pterd un schleifte schließlich
den Reıter eın Stück m1t°98.

Reıisen W asser siınd edroht VO  3 Sturm und Unwetter®*®*, oftmals kentert das
Schiftf>t® Als be1 Tulln 1n Nıederösterreich eın fünfzehnjähriger Fischerknecht Je-
manden auf der Donau übersetzen wollte, stieß das OOtT einen Baum un
kenterte: der Junge ertrank, sein Passagıer hing noch ıne halbe Stunde
Schittlein un: wurde schließlich gerettet””*.

Unftälle be] Kındern (39 mal) Dıie tast unerschöpflichen Möglichkeiten be-
ginnen bereits bei den Kleinsten 1n der Wıege. FEın Mädchen 1St „1N der wıegen
vber 2A1n panck auff das angesicht aAb gefallen das pluet mundt vnnd asenn
auß geschossen  “512 Mancherorts blieb das ınd über acht iın der WAarmmen üche
Es geschah, daß „eIn tuder saltz auft dz kındtlein gefallen e(ßhalb das kındt
geschryren der iI14assen das vnd utfer gehört haben vnd auß dem
beth geloffen VN! das kındt VOTLT todt vmb gezogen“ *,

Größere Kinder entdecken auf Streifzügen durch das Haus ımmer wıeder
NeUeE Gegenstände, deren ERbarkeit sotort erprobt wird. Eın kleiner Bub schluckte
einen „rocken“ (Flachs), der IST 1n der Kapelle Zur Schönen Marıa wieder ZU)
Vorschein kam!'  514. Eın anderer hat „aın achteil brantwein aufß truncken 1St
drey gantzer stundt fur todt gelegen  “515' Dem driıtten steckte eın „dreyspitziges
bayndl“ 1mM Hals, un der vierte „hat geschlunden CYNM pleyen Anspen  “516_

Eın zweiıjähriger Junge hat sıch mıit eiınem Zweıg das Auge verletzt. Dıie Schöne
Marıa hılft, daß „aln 1MmM haufß“ erkennen kann, obwohl vorher 1n
der uft N1X hat U:  mn sehen“>17 An ırgendwelchen Gegenständen haben sıch
Kınder ernsthaft verletzt: eın Junge 1St 1n iıne Spindel gefallen, bey den
gemechtenn eın BanNnscCcnh vnnd das 1n geweıdt aufß gangen  “518 Ahnlich das
dreiyährıge Kınd, welches »” eın INCSSCLT oder schnitzer gefallen vber eın drıt
geschwel Vn ISt yINC das LLECSSCT bey dem rechten ütlein eingangen bıifß
das heffte“>19.

5307 19/V
308 21/Bun) 1,
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ber väterliche Erziehungsmaßnahmen hören WIr folgendes: „Görg Schreyey-
sCcIl Schmidt Vn burger Straubing hat eın SUu:  - auch Görg geNaNt acht Jar
alt der hat villeicht verschuldet e{ßhalb Jn se1n Vatiter begundt
stratten hat Jn nıder geworffen auft die erd vnd Jn alda schlahen wöllen.
Ist aber der knab widerumb autt SCSPIUNSCH vnd Jn der widerumb auftf
dıe erd geworffen. Ist m demnach seın Thuseck au{fß geschossen Vn den kna-
ben hart ın halß verwundet das sSe1Ns lebens kein hoffnung BEWEST S

Etliche Untälle ereigneten sıch beim Baden der Kınder einen tüntf Tage alten
Säugling hat INa  3 10 eın bad gelegt vnd arauff eın 1ecdhaiß W asser geschüt
vnd gebrent  “521; eın kleines Mädchen 1St „1n CYN badwannen DSESETZT worden
hat sich alßdann seıin brüderlein jme 1n emelte WAanNnnen DESETZLT das 1St
nachmals auftf gestanden vnd das Jung kindt 1n dem badwenlein das
w asser gefallen“. Eın Knecht ZOS wıeder heraus  522_ Andere siınd A2US dem P A1-
ber, auf den Zuber oder 1n den Zuber gefallen  523.

Fallen 1St überhaupt ine häufige Vokabel. Es tehlt nıe Gelegenheiten, 1r -
gendwo hinunter-, hinaus- oder hineinzutallen: durch „eIn poden hoch herab“,
eın Gaden hoch, z Fenster hinaus, 1n den Amberger Stadtgraben“**, FEın wel-
jJähriges ınd 1n Neuburg der Donau wurde VO  3 seiner alteren Schwester
ohne Wıssen der Eltern Ö:  d ın eın Tanzhaus mıtgenommen, I1n beide
während eines Tumults die Treppe hinabstjie(525

Das Töchterchen eines Sägemüllers sıch die gyroße, durch W asser-
kraft bewegte Säge un: wollte s1ie hochheben. Der Vater rief : „Katherlein CC
NU  — ich wıl wol autt ziehen. Dyse WOTrT des vatters hat das maydleın nıt g-
hört Als bald hat auff SCZOSCN hat die SCcCCH dz kındt begriffen vnd

dem packen als zerknyscht das INa  - kein leben hat jme gesehen“*26,
Sehr oft sınd Kınder 1Ns Wasser gefallen: 1n ıne Pfütze, ın den Brunnen, 1n die

Naab, 1n die Donau:;: allein Aaus Cham werden dreı Kınder gemeldet: we1l sınd
1ın den Regen gefallen, eines iın den Lederbach®??. Der Schüler des Ptarrers
Burglengenfeld gerlet beim Baden ın einen „tieffen tümpffel“, wurde aber g-
rettet°®S.

Auch Roß un Wagen bilden für Kınder besondere Anziehungspunkte. Fınen
Sechsjährigen „hat eın Rofß geschlagen das angesicht das INan VOor
todt hat vmb getzogen “ ***, Eınem andern Jungen „ Was eın karren vber das
haubt gefaren vn 5ödrtlich beschedigt“, daß se1ın Kopf ebenso „ZEerStOSsSEN
vnnd zermuscht“ WAar w1e der des Mädchens Aaus Böhmen, ebenfalls VO  3 einem
Gespann übertahren®. Zum ]ück diese drei un auch die anderen Kın-
der mıit Hılfe der Schönen Marıa bald wieder „Trisch un: gesund“,

521

520 Thuseck eıne Art olch Schmeller 1, 5Sp »49
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e) Feuersbrünste (4 mal) Zu Kelheim blieb beim Brand des Nachbarhauses
das eigene Haus verschont. ‚we1ı Frauen verlobten sich ZUur Schönen Marıa,
nachdem das Feuer schon weıt sıch gegriffen hatte und „viıl Zymmer aAb SC-
brunnen“ 11. Sıe lieben ohne Schaden. In der ähe VO'  - Hırschau konnte
der Brand eines tadels gelöscht werden, bevor auf das Wohnhaus übergriff®,

Überfälle, Kampf, Gefangenschaft
Überfälle (17 mal) Zu Nürnberg schlugen Betrunkene einen Schlosserge-

sellen nıeder, als dieser eiınes Abends ZU Bürgermeıster geschickt wurde. Der
Überftfall geschah „ VON SCH des Burgermaıisters dirnn (dıe den gesellen geholt
hat)“®* Als eın anderer Geselle VO Markt 1n Vilsbiburg heimritt, 1St „einer
1n kummen vnd eın zrofß bayn aufß der hirnschal geschlagen“ 3, Der Pfleger
VO  - Jochenstein befand sıch mit seınem Knecht auf dem Heiımweg VO'  3 Eferding.
Ab Aschach wurde die Reıise Pterde fortgesetzt. Schon 1mM nächsten Wald sınd
„drey fussen s1ie SCSPICNYL wen jnen mit püchssen die sıch
se zünden“. FEın rasches Gelübde ZUr Schönen Marıa, un schon beginnt das
Getecht: haben die wen alßdann die püchssen aAb geschossen eßhalb
jnen das teur das antlıtz gangen doch nıcht aAb SCcCH wöllen da haben
s$1e mit jnen ser gekempfft vnd geschlagen.“ Kurze eit spater tauchen dreı wel-
tere Gestalten auf „einer mıi1it der helenparten der ander mi1t einer hacken der
drıt mi1t einem spiefß vnd langen 1LEeS55CTI vnd Mit einander bey einer gantzen
stundt gescharmützelt bıf INa  3 jnen durch vergeben leut hylf£f kummen 1St

vnd die funff vertrieben“>34 Auch der durch dıie Mirakelbilder bekannte Kuntz
Seytz 1St das Opfer eines Überfalls und ‚1n vnwiıllen VO'  ; dreyen seiner wider-
sacher beschedigt worden nemliıch bey der brust mıiıtt 21mMm spiefß eın gestochen /
durch den maehen auß vnd ander wunfen meer“>35 FEınmal erwischte iInan —

Sar AaNSTAatt des Mannes versehentlich die Trau. Sıe „wardt hertigklichen geschla-
SCH vnd verwundt in Jr haupt derhalb der bader Jr tzehen baın aufß dem
haubt Nanl,. Sölch gyefecht vnd W 4s verordnet vnd vermaınt Jrem iNnan
darumb das ftrumm weyb sıch vnterstund solchs vnterkummen“ 538 FEıne Die-
nerın wurde aut dem Weg VO  3 Wıen nach Bruck der Mur einen aum g-
bunden un! geknebelt. ISt als eın und s1e aufspürte und anbellte, wurde s1ie
VO'  - dessen Herrn befreit?7 Eınige 'Texte außern sıch nıcht eindeutig, ob Verlet-
ZUNgCN auf Absıicht eruhen oder nıcht. Ofters heißt VO  ‘ Männern, s1e sel]en
„geschlagen“ un: versehrt worden®®. Auch dıe Art der Verletzung wırd ANSCHC-
ben durch Reitschwert, Spiefß, Schrothacke un Pteil>.

Von eigentlichen Rauthändeln hören WIr 1Ur einmal: eın Passauer (!) auf-
mannsgesell hat Olmütz ” der Michelgoltschlaherin oben 1n der palbirer
stuben 2a1n andern kauff gesellen VONnNn Prefßla 1n aıner collatzen mit ringen
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vnnd ander geradıckalt geworffen das drey gantzer stundt tur todt Vonn
allen menschen geacht vnd aınen morder auß geschriren“. Der Breslauer kam
dank der Hılte der Schönen Marıa mMit dem Leben davon>%40.

Kampf (8 mal). Dıie politisch bewegten Zeiten des beginnenden Jahr-
hunderts spiegeln sıch 1n den Mirakelbüchern wıder. Eın Autstand 1n Böhmen
un! Mähren 1520 kam auch 1m darauffolgenden Jahr nıcht ZuUur Ruhe „Thoma
Forster hat angezalgt 1n einer musterung der autfrur 1n Behem beschehen
mit yM schlangen mMit mist vnd mMit hadern geschossen worden vnd sein
hut aAb dem haubt 1n dıe lutft auch den rock der lincken achsse] hyn weck g-
schossenn / e{ß%halb menigklichen vermaınt hat / ım SCY das haubt abge-
schossen worden '“541. ıne Trau 1St 1n der ähe VO'  3 Pılsen „1rem haußwirt
ınn a1n gefecht nach geloffen“ und mMit dem Spiefß schwer verwundet worden!'  542
In Ungarn drohte Gefahr durch die Türken Getechte un Verwundungen erfah-
Ien eingehende Schilderung®®,

C) Gefangenschaft (17 mal) Die Schöne Marıa verhalt zweımal ZUr Befreiung
Aaus türkıscher Gefangenschaft in Ungarn und einmal Aaus Gefangenschaft 1n Böh-
men!'  544 Eınige Gefangene wurden mehr oder wenıger prıvat festgehalten, ohl
1m Zusammenhang mit irgendwelchen Fehden, der Schwabacher, welcher „1N
einen stock VO einem müniıch geNaNt Veyt dem V O'  - Ebrach zugehörig gelegt“
wurde. Auf das Gelübde ZUT: Schönen Marıa hin Zing das „glıd daran gehafft
1ST C6 auf545 Eıne Frau wurde VO'  -} „Seckndorffer“ 1n der ähe VO'  - Nürnberg
gefangen gehalten. Nach Anruftfen der Schönen Marıa tielen alle Ketten VO'  -
ıhr>46 Den Konstanzer Dompropst brachte INnan 1n Frankreich MmMit verbundenen
Augen aut eın Schloß un: hielt iıhn dort ıne Zeitlang test>47.

iıcht ımmer geben die Leute den Grund der Gefangenschaft Vielmehr rückt
die wunderbare Befreiung 1n den Mittelpunkt des Interesses un: ertährt ent-

sprechende Ausgestaltung. Zu befreien vermochte INa  3 siıch mIit Hılte eines Stroh-
seils, oder INa  - brach mit einem Hölzlein die Fessel auf, oder die Schöne Marıa
ermunterte ZU Autbrechen der Ketten 80080 den Händen948

Folgender Bericht schildert eindringlıch die Qual un Verzweiflung eines se1it
Wochen Gefangenen; diesen hat INan „gegayselt gemartert vnd jme VOT-

DESARL INa  3 wert Jn köpffen INan werdt In hencken eßhalb ım hart
geforcht hat hat aber demnach der böfß eın geben sol sıch tLEe-
chen Hat (als V 115 anzaygt) vber die hundert mal eın spiıtzıges holtz g-
Uummmen vn se1n hals ZESETZL vnd sich wöllen erstechen 1St altfSdann
das holtz altzeit aufß der hand gefallen Auch des Ambtmans weyb hat jme eın
InNesser gelihen dem hat sich alßdann abermals wöllen erstechen
vnnd vmbbringen 1St jme das inesser w1ıe vormals entpfallen“. Dıie Schöne
Marıa mahnt ıh: jedoch einem Verlöbnis, un a UZu handt 1St ledig WOL-

den“>49 Ein weıteres Beıispiel bezüglich der mıittelalterlichen Folter: jemand 1St
540 21/Gi)
5 »  “
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Weilheim und spater München n Mordverdachts „Mitt frag
gefragt worden eın Lag dreitzehen all autff SEZOSCHN drey tag eın ander

Er konnte seiıne Unschuld schließlich beweisen, aber, heißt weıter,
ware nıcht verwundern SCWCESCI, Wenn dıe Folter nıcht überlebt hätte. Eı-
1er seiner Gesellen erlitt nämli;ch dieses Schicksal. Er jedoch konnte bald seine
Glieder wıeder gebrauchen dank dem Gelübde ZUr Schönen Marıa; „auch 1n se1-
ner mMarter kaın andern schray denn schönen Marıa gethan“550, Als bemer-
kenswerten Anlaß für Gefängnis un: Folter meldet der Mannn Aaus Zwiesel: sein
Nachbar hatte iıhn denunziert be1 seinem Herrn, „als ob eın Eerson gezawbert
hette“. Dıie Schöne Marıa bewirkt, dafß ıhm „STreNge Frag“” un anderthalb ent-
ner Ketten nıcht weh tun'  551 Eın ÖOsterreicher, Tage unschuldig mN eines
Rosses eingesperrt, berichtet lakonisch, habe 1n der eit „NIt vıl spe1{fß enpfan-
SCIl«D“

Eınem Mörder dem Mırakelbuch nach 1St „aufß alten neydt bewegt WOI-
den aln todtschlag“ gelang die Flucht Aaus dem Bartüßerkloster In-
golstadt, INa  - iıhn aufhalten können glaubte bei der Verfolgung®, Mıt
derartiıgen Begebenheiten hätten dıe Mirakelschreiber allerdings vorsichtiger se1ın
mussen.

Außer Befreiung oder außer Unempfindlichkeit gegenüber der Folter erwirkte
dıe Schöne Marıa Miılderung der Strate un!: Freispruch. Zu Weißenburg hatten
dreı Personen einen Juden beleidigt und deshalb beim Markgrafen VCI-

klagt worden. Die Todesstrafe stand ıhnen bevor, der „rechttag“ wurde VOI-
kündet. Man hat S1e jedoch „erbetten VO' todt“54 Eın Rechtstag wurde auch
dem Passauer Gefangenen SESETZL auf Montag nach Mitterfasten. Dıie Schöne Ma-
r1a erschien ıhm mit folgender Bedingung: talls ihr seine beste Kleidung AaUS-

händigen wolle, wolle S$1e erreichen, daß Sonntag „ledig gesagt” werde.
Tatsächlich erfolgt Sonntag der Freispruch®®,

Krankheiten

Allgemeines
Das Medizinalwesen der Vorzeıt erfuhr VO  —; einem Wıssenschaftler des „auf-

geklärten“ Jahrhunderts tolgende Schilderung: „Dıie Pfaffen drängten siıch
den Krankenbetten un! suchten die Anrufung der Heılıgen, ıhre Fürbitten un:!
Reliquien, die geweihten Wachskerzen, die Messen, Gelübde Stiftungen un!
Opfern, un: andere dergleichen fromme Beutelschneidereien geltend machen.
Verrichtete der Arzt ıne glückliche Kur, wurde die Genesung der Fürbitte
der Heıiligen, den Gelübden un!: Gebeten der Ptatten uUSW. zugeschrieben. Lief
die Kur unglücklich ab, hatten die Ärzte den 'Tod des Kranken auf iıhrer Rech-
Nung, un wurde das tehlende Vertrauen auf Gott un dıe Heılıgen als dıe
Ursache des Todes, und der Tod als ıne Strate Gottes angesehen  “558'

21/E1)
55 20/148

} 21/Giuii)
21/Fi)

50 Möhsen, Geschichte der Wiıssenschaften ° 1781, zıtlert nach Scheible, Das Klo-
ster, 941
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Zwiıschen Arzt oder Bader un: den Heiligen schien sıch zweıtelsohne ıne Art
Konkurrenzkampf auszutragen. Nach umnseren Mirakelbüchern genießt die Schöne
Marıa War unbestritten den Vorrang ihre Konsultation kostet nichts, un
ihre Therapie sıeht VO:  e} den gefürchteten Marterkuren der Bader aAb aber
auch Bader un Ärzte werden häufig erwähnt. Dıie Texte verteıilen sıch
folgende Möglıichkeiten:

Dıie Schöne Marıa wiırd als einz1ıge Hılfe gerufen un Mi1t Erfolg.Man verlobt sıch ZuUuUr Schönen Marıa, nachdem laut ausdrücklicher est-
stellung ein Arzt helfen kann.
Man verlobt sıch Z Schönen Marıa und wırd daraufhin VO Bader oder Arzt
y]lücklich kuriert oder operiert””,.
Man entgeht der VO  - den Ärzten bereits geplanten ÖOperatıon gänzlich durch
das Verloben ZUur Schönen Marıa®5.

Bezüglıch des Verhältnisses der Menschen ZU) Phänomen Krankheit überhauptbeschränken sıch die Texte auf drei Andeutungen: Krankheit wırd h:  1er gesehen
als durch Zauber übertragen VO'  3 „bösen Leuten“*,
als Strafe Gottes*®,
als Miıttel göttlıcher Fügung un Führung®®,

Entsprechend dem damaligen Stand der Medizin sah INnan die renzen des nıcht
mehr „Natürliıchen“. Die häufig geschilderte Rettung Aaus Todesnähe oder AUS
scheinbar bereits eingetretenem Tod soll dıe Wundermacht der Schönen Marıa
überzeugend demonstrieren.

Neben gängıgen Formeln (die Patıenten wurden auch VO'  3 Ärzten, Prie-
N Nachbarn für LOL um$SezOgCN, für LOLT geschätzt, sS1e haben sıch „Sterbens
verwegen“ oder ihres Lebens „verwegen“”, die Ärzte un: andere haben sıch
ihnen „verhofft“ ete:) tinden sıch konkrete Hınweise: das „Ordnen“ des Testa-
ments”®“, der Empfang der Sterbesakramente®®, selbst dıie Unfähigkeit deren
Empfang“; eın Priester verläßt einen Verletzten mMit der unwilligen Frage, Wal-

INnan das Sakrament tür einen Toten begehre*®, eın anderer prophezeit, der
Kranke ebe ıcht mehr, bis CI, der Priester, mMit dem Sakrament wıeder heim-
komme*®: INa  - holt ıne Tau Aaus der Kirche mMi1it der Nachricht, ihr Mann se1
gestorben‘?; INa halt den Kranken die Sterbekerze 1n der Hand, oft recht lange,Tage, 21 Nächte, oder sehr OST, bis mal5e8 Dıie Sterbenden lıegen IB Z

557 21/J Magenoperation des Kuntz Seytz.55 Der IzZt 11 den Daumen abnehmen. Auf das Verlöbnis ZUr Schö-
nen Marıa hin heilt der Finger jedo. 5 W as dem Arzt „NI1t 1eb 1St gewest“.559 20/370.

20/370 Geisteskrankheit: 21/Bii) Pest.
20/184

>

(2 mal); 20/140, 264; 21/Bi) F Bıi1) 6, Bı1) 7) S )Fı11) 3, F111) 4, Ja11) 5) 22/L11) 57 eın Ptarrer versieht sıch selbst damıt:
564 21/Biiij 6, Fı1)

21/Aiij
21/Fiij

57 21/Eiij
19/1, 4 31 282; 21/Ei) 1: Tage: 21/Bili) Z zı Nächte 20/190;Stunden: 21/E1) 92 mal 20/361; mal 22/Li1) d ferner 270/314
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gen  «69 s1e „arbeiten in jene Welt“70. ina  3 bricht eiınem ınd den und a'uf571
11a  - hält einen Kranken n „toden mayl“ für gestorben  572 Das Leichentuch
(der „vberdan“) oder das Totenhemd lıegen bereıit*”®; eın ınd 1St schon
eingenäht*”*,

Solche Hınvweise zeichnen eın anschauliches Bild des Brauchtums die „ To-
ten . Je mehr siıch ıne Krankheit dem vermeintlichen Endstadium nähert, desto
eindrucksvoller übrigens Zanz 1m Sınne der Wallfahrtsorganisatoren wirkt
dıe teilweise oder an Befreiung VO  3 ıhr

Vorkommende Krankheiten
Von „großer Krankheit“ allgemeın 131 mal) wird gesprochen 1n Unsicher-

heit der Dıiagnose. Ottmals tinden sıch dabei Beschreibungen der 5>ymptome: die
Kranken sınd der Vernunft oder der Sınne beraubt, s1ie lıegen „unwiıssend“, 1n
Todesnöten, s1ie können nıcht stehen, gehen, sehen, hören, sprechen; liegen »”  M
redent“ oder „vyngeredt“.

Harmloser 1st kurzfristige Übelkeit mal); jemand 1St dabei „erplichen“ und
„erschwartzt“, jemand mußte sıch den aun lehnen970

Augenleiden (28 mal) verteilen sıch aut „Wetagen den ugen un Blind-
heit, deren jeweıilıge Dauer VO  3 einem Tag bıs Jahren reicht. Fınem ZwWwel-
jJährigen Jungen sınd „tell vber die U:  9l gewachssen eßhalb aın stick
hat mugen sehen“. (Man erklärt sıch die Schwächung des Sehvermögens durch
„eIn Häutlein, Aus den Augenwinkeln hervor über den Augenapfel nach und
nach wa  5.  chst un: den Augenstern überwächst un die Blindheit verursacht“*76%,)

ber Ohrenkrankheiten (10 mal) 1St nıichts Näheres ertahren. Mangelndes
Gehör umta{t Zeıiıtspannen VO'  3 Tagen bıs Jahren07

eıtere Kopf spürbare Leıden ( 22 mal): Nasenbluten diıe Nase hat ” ge'
schwayst bey einem halben scheffe]l pluts“>78 „Schaden“ der Wange bzw
Geschwür Backen®” Zahnschmerzen  580’ Mundtfäule®®!; einem Mädchen 1St —-

ter der Zunge „eIn krot gewachssen“82; ein1ıge Leute lagen „verschwollen“

Z
570

571
1/Jii)

P 21/A111) Verfärbung der Haut)
5 3718 21/E 6; der Übertan 21/J11) 92 Schmeller L 5Sp. 606

20/184 Dazu Scheible, Das Kloster, 839 Das Einniähen blieb allgemeın Sıtte bıs
Mıtte 16. Jahrhundert. Noch 1605 hatte 1n Nürnberg der Prediger t. Lorenz kurz
VOr seinem Tod den Rat die Erlaubnis gebeten, 1n einer TIruhe begraben werden.

575 19/5; 20/296, 23
576 20/121; M. Höfler, Deutsches Krankheitsnamenbuch, München 1899, 128 Dıie

restlichen Belege: 19/8, 2 9 95:; 4 ‚ E1 4 ‚ 4 9 97 104, 107, 16/, 175 1/78, 186,
187/: 218 ZEZ. 229, 266, 310, 235 343, 399: 21/G 5, G11) 1 Hın)

5177 44, 105, 174, 230, 258, 292 393: 21/Bi)
20/325

579

20/191
581 20/320

20/112: dazu Höfler, Krankheitsnamenbuch, 3373 führt „Kröte“ der „Frosch“
als Bezeichnung für Halsgeschwulste auf die Übersetzung des lateinis  en Krankheitsna-
INeNS ranula Frosch ZUTFUu!  ck Doch dürtten so Geschwüre diese Bezeichnung N
iıhres Aussehens erhalten en.
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und und Augen un! vermochten eshalb nıchts sehen oder reden'  588 Au-
er den häufigen Kopfschmerzen kommt noch „Flufß 1m Haupt“ * VOT

Das Unvermögen sprechen scheint 1n ein1gen Fällen (3 mal) eın eigenes Le1i-
den se1in: eın ınd vA&r Beispiel konnte mit vier Jahren noch nıcht reden®®.

Oftmals rührt auch VO'  3 Halskrankheiten (10 mal) her, WL die „krot oder
eın „geschwer“ 1m als S1tzt>9 oder einen der Husten plagt®?7; ıne Tau hat dreı
Löcher Hals”® ıne andere 1ISt „schadenhafft 1n dem halß SCWESCH eın halb
14r kaın pıssen U:  Nn alleın mMi1t ılch ernerdt worden “

Erkrankungen der Gliedmaßen Aaus verschiedenen Ursachen „erkrumbt“ WeIr-
den (15 mal) 1e Hände un Füße der Rheumatısmus, auch Verwachsungen kom-
iInenNn OT. Dıie lateinische Bezeichnung „COntract“” übersetzt der geistliche Schreiber
1Ns Deutsche: „der gebrauchung hend VnN! fuß beraubt“>2%0. Eın Mannn WAar „
hendt vnd fueß SAr krumbt das angesicht schier biıs 1n dem nacken kumen der
mundt SCWAXCNH bey viertzehen allaın durch eın drechter labung —

pfangen“1, Das Gegenstück „erkrumbt“ bıldet „erlambt“ (5 mal), beide Aus-
drücke werden auch tormelhatrt verwendet®. Das „wletend gicht“ oder
das „vergicht“ mal) quält einen Ww1e eın wütendes T1ier®.

Den wenıgen „Schäden“ (wohl Geschwüre) Armen oder Händen (4 mal
stehen mehr Beinen oder Füßen (J1 mal) gegenüber; „wetagen“” un:
schaden“; geschwollene Knıie, Beıne, Füße; steiter Fußß, „böser“ Fußß; einer Frau
sind dıe Sohlen gefault®5; einem Mädchen tiel „aln peın aıner vordern SPan anck
aufß dem schinpein“*; das Töchterchen eınes Regensburger Bürgers „hat eın Fi1S-
lein Von utiftfer leyb das sıch kayner ZEYT Nıt wolt lassen biegen. Der halben
die menschen besorgten die füß würden zusamen wachssen“. Der Vater verhieß
das ınd ZUr Schönen Marıa, und „zuhandt wardt das üußlein gerecht“®?7,

Das „Plab teur“ aßt den davon Betroffenen Tag un: acht nıcht ZUuUr Ruhe
kommen. Es heißt auch das „gloch teur“ (Rotlauf)®®8. Eın Ühnliches bel 1St die
„Prewn«99

21/Fu1) 3 Fi1) 20/375; INa  - möchte Mumps denken.
Kopfschmerzen: 20/1, i 124, 160, 340, 3/8, 380, 356, 358, 398; 22/Lii)

Flufß 1M aupt 20/357.
20/202; vgl

D 7
20/381, 261
20/172, 2/70; 21/D

> 21/Gı1) d vgl 64, 102
270/149
2271410 Ferner 19/2, 11; 20/117, 211 225 279; 354; 21/B 6, Hıi) I Hi11) S,

J1y / 21/Aij 4, Bı) 6) „erlambt“: 365; /H 6, Hı)
20/193, 23 348 ; Höfler, Krankheitsnamenbuch, 192

20/192, Z17® 21/D
20/147

597
21/Eii)
Blaufeuer: Höfler, Krankheitsnamenbuch, 519 Geloch-Feuer:

VO]  -} Lohe Feuer; Höfler, 135
Braäaune. Dıie übrigen Belege: 19/6, 2 9 98 20/5, 25 26, 28, 131, 154,

199 185, RL, 234, 242, 243, 268, 306, 324, 330, 339 346, 356, 372 I4 21/J11)
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Von Krankheiten Brust un Seıte (11 mal) werden erwähnt geschwollene
Brust und nıcht näher bezeichnete Krankheit den Brüsten®®, terner das „ StC-
chent“ oder der „stich 1n der Seite oder Nierm Herzen'  601 un Schaden 1n der
Seıte, hier eindeutig eın offenes Geschwür, das eiıner Tau mehrere Wochen > ge_
runnen“ hat®?

ber dıie Kur eines wahrscheinlich Asthmaleidenden weiß inan tolgendes be-
riıchten: „Erhart Sıbber VO  3 Newenmarckt 1sSt gelegen sıben wochen kranck
der vnd den atham nıt mugen gewiınnen L1UT wöllen erstickenn
1St demnach geraten so] eın purgacıon l Abführmaittel) einnemen
das gethan 1St die elb purgacıon tfunff Cag bey Jme eliben vnd nıchts g-wiırckt 1St abermals worden sol noch eın purgacıon einne-
IiNeN die solt ın einer stundt vıl thun als die erst 1n tunff stunden. Das
aber gethan hat emelte purgacıon funff stundt gewürckt vnnd gedach-
ter Erhart demnach hart verschwollen das die geschwulst das hertze hat
abstossen wöllen Hat siıch alßdann verlobt LZu der schönen Marıa alher SCH
Regenspurk zuhandt 1sSt seın sach besser worden vnnd die purgacıon
VO  3 vndten vnd oben gangen  * 003

Neben solchen „Purgationen“ kannte INnan ein anderes Allheilmittel: den der-
laß604

Weıter verlobte InNnan sıch Zur Schönen Marıa bei Rückenschmerzen (3 mal)®un! bei den verschiedensten Krankheiten un 1m Leib
ıcht eindeutig identifizieren lassen sıch Beulen Leib®®; eiınem Mädchen

1St der Nabel aufgebrochen®, eın ınd War voll Eıter®®, eın Mann lıtt Scha-
den der „haymlichen statt“ 9099 Geschwüre gelten als ”  5  IMN plag gleich der
pestilenz“. Eınem Patıenten werden dabei „bey anderhalben pfundt Fleysch her
aufß geschnıten“®10, Innere Geschwüre werden als Apostem bezeichnet®11.

Gegen Brüche (37 mal), verursacht durch schweres Heben oder Schieben, wırd
der un das Bruchband, angewendet. Jemand hat sıch vorsorgliıch ” pünden
versehen“, aber nach dem Verlöbnis „den pundt n1ıe gepraucht“®?, Dıie Schöne
Marıa bewirkte, daß sıch der Bruch „gesetzt” hat oder wıeder hineinkam ”
seın rechte statt“. Eın anderes Mıttel Brüche WAar, siıch „schneiden“ las-
SCH, nıcht ımmer mit Erfolg. Deshalb wendet sıch jemand gleich die Schöne
Marıa: „Peter Mayr VO  3 Webel bey dachaw hat eın pruch gehabt VO'  3 Jugent
auff hat eın Art7z eßhalb geraten sol sıch lassen schneyden hat aber
gedachter Peter Mayr kaın lust darzu sunder SrOSSCH grawen gehebt vnd kein

J0  ) 20/240
60 20/138, 210; 21/Di) 4, 4} 20/391

21/Cau11) d Fi1)
603 20/1
60 19/V

350
20/351,

D7 21/Aii)
20/3472

610

611
21/A)

612
20/159
21/Bul)
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wiıllen darzu geben wöllen“. Dıie Schöne Marıa half ıhm ohne die gefürchteteOperatıion®®,
Urgane wurden 1Ur selten angeführt: eın erkranktes Herz un: angeblich fau-

lende Lunge un Leber®* Ungenannt bleibt der 1n Fällen offensichtlich stre1-
kende Magen: VO  } einem Trunk Wasser „tötlichen kranck“%15. jemand kommt dıe
unterwegs aufgelesene und SCHCSSCHNC Bırne „durch das vyntawen CZUu dem mundt
auf($“ (Erbrechen), und INan glaubt die Bırne VO  3 einer Kr'  Ote oder Schlange VCI-
giftet®6, Auf einem Gelage miıt böhmischen Edelleuten Ostern 1520 wırd e1l-
Ne Mann sterbensübel, weıl „visch CeSSCH auch pler vn weın durch ein-
ander getruncken“ hat Er bezeichnet seinen Zustand als „grofße Kranckheit“%®!7.
Eınem Mädchen soll Sar „der stul LZU dem mundt aufß gangen” seın!  618

Harnsteine (16 mal) wurden beseitigt durch Schneiden®!? oder nıcht ımmer
erfolgreich durch das Woasserbad. Eın Nürnberger Bürger wırd „Von LW W -
SCH 1n eın W dsser bad DSESETIZT aber 1St demnach DUr schwecher Vn vıl krenk-
ker worden Vn aller seiner gelider vnd erlambt“. ISt die Schöne
Marıa hılfte29.

Da(ß jemand „geschwollen“ oder „verschwollen“ lag, galt als 5Symptom tür
Wassersucht (11 mal) „Hanfß Garst leinwebers hausfraw VO  3 Brun 1St 11 gant-
Zer kottemer alle hendt vn fueß auch eib verschwollen SCWeESCN alle
menschen tur die wassersucht gehalten nıemant helffen kunnen  “621. Heilmittel
dafür werden ıcht gENANNT. Nur das Opfern eines Handtuchs 1n einem solchen
Fall aßt darauf schließen, da{fß Handtücher 1n der Krankenpflege ıne Rolle spiel-
ten. Eın Mirakelbericht Aus untenhausen VO' Jahre 1534 meldet dazu: eın
Kranker, der „nt liegen noch stehen mugen, hat wochen 1n einem Handtuch
mussen sıtzen“ 622

Verhältnismäßig selten für diese elit trıtt dıie Rote Ruhr auf (4 mal),Bauchschmerzen (10 mal) nıcht näher bestimmter Ursachen werden bezeichnet
miıt „wetagen“” und „Krankheit“ 1mM Leib un: mMit „gtymm “ *, Letzterer wird,obwohl hier 1U  — bei Frauen auftretend, VO'  -} Schmerzen der „bermutter“ ausdrück-
lıch unterschieden. „Barbara VO'  3 Muschenriedt hat gehebt SroSsSCH schmertzen 1in
Jrem leyb vnd doch nıemandt erkennen muügen W 4as doch SCY Etlich haben
SCSART es SCY der MMM Etliche SCY dıe Bermutter deßhalben yr nıemandt dasleben hat gehayssen“%25,

613 20/367; terner 20/195 Dıie restlichen Belege: D, 61; 58, 6 ‘9 1,134, 145, 156, 216, 226, 236, 260, 27/78, 285, 291, SUZ: 334, 344, 345, 35Z: 21/Ajlijy BBı) Z Bı) %. Bı) 4, Bı) 5‚ Bı11) 4, Dı1) 9 Dıi) 6, Eı) 4, Fi11) B 2, 19/V 58614 20/155 und 21/Jili)
615 20/374
616 Schmeller IY Sp 477
6 20/109
618
619
Ü Steine ferner

21/B 8’ C11)
) 5 9 3 9 9 106, 272, 281, 307, 308, 23 349;

21/Fiii) Die übrigen Belege: 93 . 244, 512: 21/Diij 3, E11)5) 6‚ Gi11)
Gierl, Bauernleben und Bauernwallfahrt, 98

S 8 21/Ai) 4’ Hı1n)
20/143, 141, 162, 232 305, 332 353 21/Ei1) 4) Ji1)20/228
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Unter den Frauenkrankheiten (4 mal) deutet eın Beispiel auf dıe Vorstellung
VO'  3 der Gebärmutter als krötenähnlichem, sıch 1m Leib bewegendem 1er hın
„Magdalena Hans Haydling VO'  - Winckelßhausen hat sıch erkeltet 1n sechs j
chen demnach die ufter 1n Jr auffgestanden vnd SroSsSCHh wetagen gehebt VO':  3

hytz VnNn! VO':  3 kelt vnd WwWann s1e solchs kummen 1St hat gemayndt
gelt Jr das leben  “026' Andere derartıge Leiden sınd „der flufß“ oder „das vnrecht“;
ıne Tau spricht VO'  ; „ihrer Krankheıt“, die Ss1e VO  3 Weihnachten bıs Fastnacht
nıcht verlassen habe und erst nach dem Verloben ZUuUr Schönen Marıa wiıieder

rechter gewönlicher “  zeyt aufgetreten se1l627
ıcht näher bestimmbare Blutungen (4 mal) erschıenen bei Frauen, Maännern

625un! Kindern
Zu den damals weıtesten verbreıteten Übeln gehört die SOgENANNTE ran-

zosenkrankheıt (Syphıilıs), kurz als „Frantzosen“ bezeichnet (55 mal), weıl iINall

diese Krankheit von Frankreich her eingeschleppt ylaubte®?, In fortgeschrittenem
Stadıum führt s1e syphilitischer Gliederlähmung, ZuUur „lem die dem offenen
Ausbruch der Krankheit häufig vorangeht. Eın kleines Mädchen „hat die lem
gehabt bifß 1n dz acht Jar vnd kein drıt künnen SCcCH vnd nıemant ZEeEWUSLT
W 4s s1ie für eın kranckheyt gehebt hat bıfs das yerz bey viertzehen das
maydleın 1St außgefallen vol der Frantzosen plattern  “630. Andere Namen tür
diese Krankheit sınd „der grossc prechen“, „dıe bösen plattern“ un „die schwere
Krankheit“®1. Männer, Frauen, Kınder aller Altersstuten VO  - ıhr betal-
len Konrad Stolle beschreibt 1ın seiner „Thüringischen Chronik“ die Krankheıt
näher: „ s worden mit ersten breite blattern, dar noch worden > breite grinder
vnnd rochen SCIC ubele vnnd brante nnd hitczete als gebrant WEIC, vnnd weretie

manchen CYN halb Jar adder CYMN an Jar ouch storben fele luthe dar
an Die Texte schildern furchtbarste Verheerungen, welche die Krankheit ‚
ter ihren Optern anrichtet. Sıe raubt iıhnen die Sprache: eın Mädchen vermas
zehn Jahre lang keıin verständıges Wort reden un hat ‚al notturfft mit
zaychenn bedeut“®3, Dıie Krankheit droht Menschen ersticken!'  634 un! UunN-

staltet ihren Körper. Das „angesicht wardt vngestalt gleich als eın pircken r1ın-
den  9 „ Wa auch eın au verdorben  « 635. der „angesicht hals vnd
hendt gestalt als tlaisch“ 636 Auft der Haut zeıgen siıch „lemtupel“, „10-

626 Krötenopfer kommen iın Regensburg nıcht VOL: Dazu 7z. B R. Andree, Vo-
tıve un!: Weihegaben des katholischen Volks 1n Süddeutschland, Braunschweig 1904,
129 f un Kriss 1n 180 ff

627 20/263; 19/V E1 20/385; Höfler, Krankheitsnamenbuch, 500
21/E I E111) 1, Ja1)

Scheible, Das Kloster, B7 DD tührt ein1ıge Zitate darüber Vgl auch Franck,
Chronica, tol 217r VnN! warden VO  - den knechten Frantzosen genant darumb
das Ssıe dise plag bey den Frantzosen 1n Franckreich erobert vnd überkummen hetten

680 20/269: Lem 20/6, 1 9 29 354, 337 213}
631 Höfler, Krankheitsnamenbuch, / un!: 49 Brechen: 189, 220, 241, 293

297, 3330 21/Ci) Blattern: 43, 300, 531: 21/Dıii) 1) G1) Dıie
schwere Krankheıt: ı/H

632 Stolle, Thüringisch-Erfurtische Chronik, 185
20/165; ebenso 20/287

634 21/C
635

19/3
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cher“ und „teul* Eıne Frau „hat die Frantzosen bey acht jJaren gehebt das
Jr eßhalb die hat abfaulen wöllen der gleichen sıch auch des rechten
11115 mMa  $ INUST den abschneiden “6$8_ „Eg1idius mulperper VO'  -} SAant
Florian 1St Zzweın gantzer Jar der schweren kranckheıt gelegen kaın Pa
kunen elftfen der mundt m aufß gefault schier VO  — eiım 0)9888! dem —

dern“®?. Viele leiden der Krankheit schon sechs, sıeben, zehn, sechzehn Jahre
640un vermogen zuletzt kaum noch sıtzen und liegen

Besonders häufig wandten sıch Frauen die Schöne Marıa 1n Geburtsnöten
(41 mal), WEeNN s1ie „strenglichen dem mMarter beth gelegen“ haben zwel, dreı,
vier, fünf, Ja O: acht und NeuUuUN Tage, bis das „lang gesteckt kındt“ gesund ZUF:

Welt k3‚m'“‘ Zuweilen traten bei der Mutter während oder nach der Geburt
Krankheiten auf, ZU Beispiel Fraıs oder Pest, die sıch jedoch nıcht auf das ınd
auswirkten642

In den Schilderungen der Frühgeburten und Fehlgeburten spiegelt sıch beson-
ders die ngst wıder, das ınd könnte nıcht mehr ZUr Taute gelangen. ıne
rau hat bereits dreı Kinder »” vnrechter zeıt durch dıe schwalgüfß“ geboren,
keınes konnte getauft werden. e1m vierten riet S1e dıe Schöne Marıa Mi1t der
Bıtte, „dafß türba{ß Jrer geberung nıcht mißling sunder das kındt LZU

tautt kumme.“ Als s1ie aber „auff halbe ZEYT hat 1St sıie nıder kum-
INeMN vnd 1St das kındt getaufft worden. Des Sagt Ss1e lob ZOoL vnd der junckfra-
WEn Marıa“ ®4 Dıie Sorge gilt mehr dem ewıgen eıl des Kındes als seinem ird1ı-
schen Leben In Dankbarkeit zeıgt ıne Multter A daß ihr ınd „ priesters
hant kumen“ se1 lebte 1Ur acht Tage**. ıne andere berichtet: wıe
wol sıe das kındleıin pe1 ır tzerissen haben 1St doch getauft worden Vn
bıs 1n den andern Cag gelebt“ %45 Noch folgendes bemerkenswertes Beispiel: Eın
ınd 1st „erstlich mıtt a1m fueßlein her kumen das selb 1St getaufft worden
VO  — den trawen  « 646 Für 1n anderen Mirakelbüchern häufig erwähnte totgeborene
Kınder, die Zu Empfang der Taute für kurze eıit u11n Leben erwachen, tindet
sıch hıer DUr eın einz1ges Beispiel®*7, Alle übrigen totgeglaubten Kınder zeıigten sıch
nach kurzer eıit als völlig gesund®8,

Das Fieber (1Z mal) gilt als eigene Krankheit und wırd LUr zweımal UusSsa:  -
INnenNn mıt einem anderen Leiden gENANNEL: fıeber vnd geschwollen“ un! fıeber

637 „lemtupel“: 270/170 Lihm-Tüppel, geschwürartige Hauttlecken bei Syphilis; Höf-
ler, Krankheitsnamenbuch, 757 Löcher ET „tfeul“ 20/196

20/153; vgl Zäpichen efault
639 21/Cu1)
- 201, 255, 271, 355,; 939 22/L11) Die restlichen Belege: D/

42, 61, FiG FF 113, 130, 142, 205, 2189
641 20/267 (Zwillinge); 21/Di1) ö terner 20/9, 95, 2132 21/An1) D, B, Cil)

f C11) 6, C111) 2, C111) 4, 4, Dı) 2, Dın1) 6, S (Zwillinge), Hıi) 2,
(Zwillinge).

642 245, 24/, FE 21/E1) D, . Hı) A Hın)
Ö

Ö+
terner 20/360; 21/Bıi1) 6, Dı11)

Ö
21/Füi)
21/Bii)

6 21/G
Ö 21/B
6 (  8 128, 166; 21/Bı) Näheres ber ungetaufte Kinder un! Taufe

Kinder bei Harmening, Fränkische Mirakelbücher, ff un: J. Staber, Volksfrömmig-
keit und Walltahrtswesen des Spätmiuittelalters 1mM Bıstum Freising, 65 un: %6, Anm 186
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vnd noch 4a1n Wetagen 1M leib“649_ Seine Bezeichnungen sind: „das tieber“, „1N-
wendige hitz“ un „der trörer“®°.

Zeıtweise epileptische Antälle, die WEeITt verbreitete Fraiıs (23 mal), tragen auch
die Bezeichnung „das hintallend“ un „valentin sıechtum“. Zuweilen wırd die
Häutfigkeit des Auftretens beschrieben: jemand wurde bereits „das vierdt Jarmiıt dem hinnvalunden siıchtumb yYC eın tag vier ader tunff mal schwerlich g_worftfen“®51. Auch Kınder befiel die Fraıs bis neunmal Tag652

1e€ Fleck“ (Z mal) scheinen Masern oder Scharlach bedeuten. Eın ınd
1St nachts plötzlich 1n „STOSSC kranckheyt mit STrOSSCH tlecken“ gefallen®,

Im zweıten un!: dritten Jahr der VWalltahrt, 1520 und 1321 oriff die est iın
Süddeutschland sıch. Ende 1520 suchte Ss1ie Regensburg heim, 1521 Augs-burg, auch tolgte 1521 die große Epidemie ın Osterreich®*.

Die Krankheit macht siıch emerkbar durch SORNANNTE Blattern (Pestbeulen),„Pesten“ oder „Zeıichen“, die sıch vermehren. In den Mirakelbüchern (Pestmal) erscheinen neben allgemeinen Bezeichnungen, wI1ie „Pestilenz“, „Jehlicher bre-
chen der pestilentz“, „jehliche plag“ oder „schwere platern“ ® auch Angabenüber die Anzahl der Pestbeulen. Jemand 1St gelegen der „Jehlichen plagtzwaler pestilentz“ ®® eın Mädchen 1St „MIt der schweren plag Jetz regırent ZW1-
teltig .geplagt‘_‘ gewesen  657 der Würzburger Goldschmiedsfrau sınd 1mM Kındbett
„der 1e17z regırent plag drey zeıchen auff gefarenn“®, FEın Prokurator AUS
Lınz floh MIit seiner Famiılie VOTL der est nach Wels Trotzdem erwiıschten dreı
„Dlaternn der pestilentz“ seıine Tochter, verschwanden jedoch wieder nach einem
Gelübde ZuUur Schönen Marıa®?.

Wıe INan sıch VOL vermeıintlichem Aussatz mal) schützte, zeıigt tolgenderBericht: „Eın mensch 1St NEeEUN SanNtze Jar kranck SCWEST 1Ns hat SESAHLT das
mensch SCY sundersiech Il aussätzıg) das ander hat SCSAYLT SCY W asser-
süchtig. Demnach ISt das bemelt mensch aufßsmerckig geurtaylt worden defß-

21/E1)
Hötler, Krankheitsnamenbuch, 169 Fieber: 20/8, 110, L7 137 144, 238,

252 Inwendige Hıtz: Frörer: 20/309, 320
651 21/0D
652 231 21/Ci) Die restlichen Belege: Frais: 116, 165, 180,

188, Z1 237, SIr 341, 376, 385; 21/Gi) Hıntallend: 64; 20/157, 38/;21 /Bı) Valentin Siechtum: 21/Bu1)
20/4, 1685

654 Scheible, Das Kloster, 912 das 15. Jahrhundert brachte Pestjahre, das Jahr-hundert 36, darunter 1520, 1521 1523
655 Höfler, Krankheitsnamenbuch, 53 Pestilenz: 20/303; 21/Ai) S G11) D Hıy) 4,Hın1) %. Hı) 4, Hıny 6, 4, 6, Jiu1) „Jehlicher brechen“, „Jehliche Diae“: 21/Au1)1, Bı1) 3 B Schwere Blattern: 21/Füi)656 21/Alilj) ds auch 22/L11)
657 21/Du1)

21/Hı)
22/K Flugblätter und Druckschriften, Ww1e . B Conrad Schwestermillers

„Pestregiment“ VO:  3 1484 belehrten ber Kuren un Heıilmittel die Pest: Wasser-
kuren, Schwitzkuren, Reinigung der Luft, ArzneLimnuttel etC. Das psychologische Moment
wurde dabei nıcht übersehen: „Vnd vber alle ding sol man ausschlaen die Or'! Lrau-
rıkeit VnN! starcke fantisiırüg dann vıl mesche Aaus SroSCI torcht falle 1n dise 1amer-
ıche kranckheit“. Aus dem „Pestregiment“, abgedruckt bei G. Freytag, Bilder Au der
deutschen Vergangenheit, Bd hrsg. VO  3 G. A. E. Bogeng, Leipzig O Ta 36/337
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halb NeUN wochen MIit dem schlötterle (= Klapper) se1ın leibs notturfifit CI -
sucht“%69

Zu den rätselhattesten und furchtbarsten Krankheiten zählen Irrsinn un: Tob-
sucht als Geisteskrankheit oder Nervenübel (19 mal) Man glaubte, da{ß nıcht
ganz geheure Mıtmenschen solche Krankheit bewirken können („Er vermaınt des

solchs gethan SCYy VO  ; bösen eutten nıt das OL gestrafft hab“***), oder
INan führte das Gebaren der Geistesgestörten, VOTr allem ihre ord- un Selbst-
mordabsichten, auf teufliısche Anfechtung zurück.

Eıne Frau ward durch große Anfechtung dazu getrieben, sıch umzubringen;„hat s1e yr selbs ein gyürtel den hals gelegt vnnd sıch der INassen erhenk-
ken yr tür genummen “ ®5 Eıne andere wollte siıch gleichermaßen erhängen un
ertränken un!' trachtete auch andere Menschen, einschliefßlich iıhren Ehemann,
erstechen®®. Eın Knecht versuchte sıch als und Bauch miıt dem Messer durch-
stechen. Man verlobte iıh ZuUur Schönen Marıa. „ 1st Jme demnach das Sacrament
worden vnd beicht vn buß vnd eın schöns vernunfftigs endt genummen  .. 664'

Dıie Harmloseren lieten eintach davon: „aufß geloffen SCHh holtz vnd siıch alda
verschloffen“ 665

Dıe eigenartıge Vısıon eınes Geıistesgestörten wırd Ww1e folgt geschildert: der
Reıter Herzog Ludwigs xy]laubte sich nachts plötzlich angegriffen un!' schlug mit
einer Wattfe ıld sıch Später, 1n einem liıchten Augenblick, empfing dıe
Sakramente, doch tiel wiederum in seine Krankheit zurück. Er ylaubte, „das
der teutfel eın TOSSC schar Jn hette vmbgeben vnd nemlich einer als eın schart-
Zer hundt SCY m auftf einen schenckel schwerlich SCSPrFrUuNgeN vnd In getrückt /
das m der schenckel gekracht hab“666

Irrsınn zußert sıch zuweılen 1mM Toben und Wüten, dafß INnan den Kranken
1LLUT mit ühe testhalten kann!  667_ Dıie noch Jahrhunderte spater üblıche Methode
des Fesselns 1St mehrfach bezeugt. Gebunden wurde die Frau, welche INan dar-

ındern wollte, nach Regensburg laufen; ebenso eın Mann, nachdem
sıch dıe Gurgel durchstoßen hatte un oben erwähnte Frau, dıe sıch mit dem Guür-
tel erhängen wollte®8.

Noch einıge Beispiele tür den reichhaltigen Wortschatz: „unvernünftig“, »”  I1-
sınnıg“, „unrichtig“, „doll 1m haubt“, „lrer SiInNn berawbt“®.

An verschiedenartigen UÜbeln gleichzeitig lıtten Personen. Folgende Kombi-
natıonen treten auf Bruch un! „schwinnender“ u Valentin Siechtum und

660 sundersiech un ausmerkig: Höfler, Krankheitsnamenbuch, 649 un: 399
Schlötterle: Grimm, (1899), 5p. 788

661 20/370.
662 20/368

21/Fi) 4’ terner 20/114
664 20/140

auch 20/276
INa denkt unwillkürlich Mephisto. Vgl dämoniıschem Tier bzw

tierischem Dämon den Autsatz VO  3 L. Röhrich, Hund, Pferd, Kröte un: Schlange als
symbolische Leitgestalten 1n Volksglauben un! Sage, 1n : Zeitschrift tür Religions- und
Geistesgeschichte (1951) ff

667 6 ‚ 20/118, 151
668 21/Bii1) 5 20/2

In entsprechender Reihenfolge: 20/139, 392, 993 21/B
670 vgl das Beispiel bei Schmeller In 5Sp. 637 Aaus den Mirakelaufzeichnungen

Inchenhofen, 1605 „der Anna haben Jre Aarm geschwunden“.
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zerquetschtes ein®”*, Anfechtung un Stich iın der eıite'  612 Franzosen un:
Frais“” Franzosen un Bruch®*, Krankheit 1im Kopf un den Brüsten'  075
Flufßß 1mM Haupt und Bruch®”®, Augenleıiden un! Blatter Schienbein®??, ntä-
higkeit reden Uun! gehen  678, Gefangenschaft un gebrochenes Beın (Untall
MI1Lt dem Pferd)®”®.

Sonstige Anliegen
Dazu siınd L1LUXr acht Beispiele vorhanden. Eıne Frau verlobte sıch 1mM

Schrecken bzw Schock ZuUur Schönen Marıa: sıe wollte nachts nach ıhrem kranken
Mannn sehen und 1St dabei „entfürt vnd erschrocken“ worden!  680 .

‚wel andere wandten sıch die Schöne Marıa mMit der Bıtte Kinderse-
SCIl651

Dıie Fischersfrau aus Landshut entkam NUur miıt ühe den Mordabsichten ihres
Mannes: dieser wollte s1ie Mi1t einer Frauenschlafhaube erwurgen; doch nachdem
sie sıch ZUur Schönen Marıa verlobt hatte, zerriß das Mordinstrument 1n drei
Stücke®%??2

Jemand wurde VO  3 einer Natter gebissen un spurte noch nach Jahren die
Folgen®®

„Elisabeth Keferingin VO  $ dem Saltzperg hat nach graß wöllen SCcCCH 1St in
CYNM holtz kummen 1st s1ie eın ıld schweyn angeloffen vnnd sie gepissen 1n
den schenckel hat die traw die schön marıam gerufft s1ie so] yr heltften /
18Rbald s1e dz gethan hat 1St das schwein VO  e y.X geloffen nnd nachmals nit
Iner gesehen worden 6l

Fın Mann wollte heiligen Abend 1M Wald einen aum tällen, verırrte
sıch un: trat YSLT nach vier Tagen wıieder Menschen®®>.

Veıt Han VO  - Ptattenhoten schliefßlıch hat „ein Roß verlorn gehabt“ vier
Wochen lang. Nach Anruten der Schönen Marıa 1St ıhm das Roß „bey liechtem
ag iın se1ın haufß geloffen“ %86

Kulturgeschichtliche otızen aul den Mirakelbüchern
Im Folgenden werden kulturgeschichtliche Belege, die be1 der relatıv geringen

Gesamtzahl VO' Mirakelberichten keine eigenen Kapıtel tüllen würden, stichwort-
artıg angeführt.

67 21/Dun) auch „Unfälle“ zıtıert).
072

673 20/235
674

675
21/Hıy)

676
20/1
270/161

677

679 20/294 (auch „Unfälle“ un: „Gefangenschaft“ zıtiıert)
20/141

68 21/J11)
21/F
20/304
20/315
20/301
20/358
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a) Gebäudeteıile un Gebäude:
üche (  9 Rauchfang 21/Gı) 1: „Almarey“ (  > Stube (  9

Kammer (  ’ Diele (21/C1) Z „drit geschwel“ (  9 Boden (  9
Dach 21/Gı1) D: „nerb“ eines Eısengitters (eiserne Klammer: Schmeller L, 5Sp
1756; 0/125}; Keller 20/3075 21/Eu1) I, Hı) 4 Stall (20/272), Stadel (20/208;
21/Caun) 3, Hı) 6), Ziımmer (hier Schuppen, 20/164), Sagrer (Sakrıisteı, 20/250;
21/Gil) 6

Bauwerke:

Regensburg: ynagoge (19/1),; Judenhaus (19/4), Dom 29), Obermünster
29); Kelheim und Ingolstadt: Barfüßerkloster (19/67; 21/Fi) 3); Oberal-

teich: Kloster und oberes Tor 19/84); Straubing: das obere Tor un! das steinerne
Tor 3)5 1en: der otfe urm( un die hohe Brücke 6);
Brünn: Schlofß Spielberg (21/Du1) 5 Schwaz Bergwerk „1M tiefen Stoll“ (21/
Fi)

6) Personen, die das Mirakel jeweıls nıcht selbst betritft
eıister Hanssen, Steinschneider Regensburg 20/38); eıister Hans Nurn-

berger, er München (21/Hı) 4); eıister Lukas, Herzog Wilhelms Arzt
München (21/Ju1) 4 Herzog Ludwigs Arzt Landshut (21/ J1 6); eister
Jörg Lay VO' Massıng E  > rat Wılhelm VO'  3 Heltenstein 21/Fi) 4); Sek-
kendorfter, bei Nürnberg (21/Hıy) 1): der Bischof VO  3 Raab/Ungarn (21/Fi1) 5);
Thomas Sichhart, Dechant un! Verweser der Ptarreı Krems 21/Aı)j D3 der A
chiıdiakon un Dechant des Stitts St DPeter Brunn (21/Di) D): der Ptarrer VO'  3

Erlangen (21/Hıy)y U: Gralandt, Bürgermeıister VO'  - Nürnberg 21/Ay 4); Nik-
las trobel, Bürgermeıister VO  3 Graz 1I); der autner Krems (  11J 2

Geräte:
Brotmesser (19/68; 21/Fi1) 2): Messer 20/224, 256, 262. 329: 337 Schnitzer);

Gläser, Becher, Zuber 2): Krug 2):; Trichter (  11J 5 „butzen oder
reispenn“ 2); Spindel (19/42; 21/Ju1) 1); Anspinn (  > Spuleisen (20/
214); acke 20/274, 394); „reiß hacke“ 21/Gı1) Z)e Schrothacke 19/72); Korn-
gabel 20/34); Pflugeisen (19/18); D5age (  9 „seeg“ (Fischernetz, 21/Eu1 9);
Hirtenstab, Horn 19/24).

e) Watten:
Schwert (19/27; 84); Messer (  9 Thuseck (19/43, 47); acke (  9

Spieß 20/111% 21/Din1) 4, Hın1) B 7) Helleparte (  > Pteil 21/Hı) d)s
Büchse (20/20, 111; 21/Gıi) 6; 22/Kı) 2)5 Schlange 20/85).

Verschiedenes:
Berühmte Ärzte Nürnberg und Ingolstadt 44, 60); Badhaus Re-

gensburg und Grofßmehring (  9 das Wildbad Wıen (  9
Wildbad 1m Schwarzwald 21/Fi) 4 Eın fest verschnürtes Wiıckelkind wırd
„aufgelöst“ 20/207). Jemand 1St sternblind 3 Jemand hat seıin
TLestament geordnet 19/47). acke schleiten einem Rad (  > scharf
beschlagenes Pterd (19/84); eın Schäfter „layndt sıch auft seinen hirtenstab als
dann solcher lewt gewonhayt 1st 19/24). Eın Gefangener versteckt sıch auf
der Flucht „VD 21 SLTrO dar 1n dıe Sa seiın gelegen“ 7) ıne TAau
ekommt den „speıl in den mundt gespreytzt” (Knebel, 22/Kı1) 3 Jemand
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zeichnet mi1t der and eın Kreuz auf die Brust ZU Beweıs, da{f(ß Christ 1St
(21/Bun) ıne Kröte oder Schlange oll ine Bırne vergiftet haben 19/29);Irrsınn durch OSse  . Leute angezaubert( ine Famılıie übersiedelt v{r  3
Landau der Isar nach Wıen (  > Markt Vilsbiburg (  > Jahr-markt Radkersburg (22/Kı1) 1: vgl 21/D 3)3 Kirchtag Chemnitz (21/Bun)1); „Pundßtag“ Nördlingen (Schwäbischer Bund! 19/47). Gasthaus „ZumSchwarzen Stern iın Kolmar/Elsaß (21/J11) f

Kapıtel
Das Gelübde

Sprachgebrauch der Mirakelbücher
Was die Mirakeltexte MmMI1t „glub bezeichnen, entspricht 1Ur insofern dem „Ge-lübde“ 1mM modernen Sınn, als dabei VO  3 Gott oder VO'  - Heıligen Hılte erfleht

wırd durch einen besonderen Akt der Anheimstellung. Dafür steht reichhaltigesVokabular AT Verfügung: INa  3 hat sıch (oder andere) FUr Schönen Marıa a VECI“-heißen“, „versprochen“, „verlobt“, oder iINnan hat sıch un andere ZUT Schönen
Marıa „gelobt oder „geheißen“. Der reflexive Gebrauch dieser Verben erklärt
ıhre Bedeutung: nıcht „etwas“ wırd versprochen oder verheißen der Schönen
Marıa, sondern die Menschen verheißen, verloben sıch selbst (oder andere) ıhr
(höchstens „mit“ einer Gabe) Das heißt fast ausschließlich: s$1e versprechen ine
Walltahrt nach Regensburg, aber s1e dafür schon vorher die Hılte Ma-
rıens. Die Menschen stellen sıch miıt iıhrem „glub“ die Obhut der (Gsottes-
Utter: das Gelübde ewirkt eın besonders T  9 verpflichtendes Verhältnis
ihr, tragt rechtlichen Charakter®??7. Nur in wenıgen Fällen wırd eıgens noch AaUS-
gesprochen, da{ß das „sıch Verheißen“ ZuUur Schönen Marıa einer Walltahrt nach
Regensburg gleichkommt:;: 111 eın Mann seine kranke Frau „verheyssender schönen Marıam SCH Regenspurg aldar volbringen eın kırchtart“. Eın
anderer hat „S1CH versprochen S haym suchen“. Eın drıtter „hat sıch

der schönen Marıa miıt ainem opter SCn Regenspurg verlubt kumen  « 688l

687 Zum Sprachgebrauch 1n den Mirakelbüchern kommen VOL
„verheißen“ 519/29 230 mal

521/22 mal
„versprechen“ 519/20 125 mal

521/22 50 mal
„verloben“ 519/20 mal

521/22 118 mal
„geheifßen“ insgesamt mal
„geloben“ insgesamt mal
„anrufen“ 519/20 65 mal

521/22 mal (auch in Verbindung
miıt anderen Verben)

Dreimal steht dafür eın anderer Ausdruck: hat 15 hoffnung der schönen marıa SCH
Regenfßpurg gesetzt“”: 21/Ci11) 5, sıch der Schönen Marıa „Mit 2A1m opfer elb vberant-
worten“: 21/Ji1) 7’ S1' dahyn mi1t einem opffer estellen“:

688 Die drei Belege: 20/294; 21/Aij Weiıtere Beispiele: 20/5; 21/Aij 6,
A1l1) 2! 6) E111) M Z G1) 2 I Jan1) 3) 22/K') 1, L11 2, L11) Siämtliche
Kursıven bei Mirakeltexten VO  } ert.
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Eıinıge ale erscheinen dıe genannten Verben allerdings auch transıtiv; Z Be1-
spiel hat jemand „der schönen Marıe Regenspurg verhayssen Jren aller besten
schlayer659

Zuweılen wırd die Schöne Marıa „angerufen“, das heißt ebenfalls: sıch ıhr
verloben:; das „Anrufen“ verstärkt jedoch die Eındringlichkeit der Bıtte. Ange-
ruten wırd die Schöne Marıa 1n Augenblicken höchster Gefahr, bei plötz-
lıcher schwerer Krankheıt, bei Unglücksfällen, bei Gefangenschaft un: Folter. E1-
nıge Mıiırakelberichte überliefern als Zeugnisse tür das Gelübde den
gefähren Wortlaut der die Schöne Marıa gerichteten Stoßgebete: „Hiılff M1r
du sch!  Oone Marıa Regenspurg hıilff hılff“690. „Du schöne Marıa Re-

hıilff meıliner haußtrawen ıch wiıl dır opffern meın sattelro{($“691 „ du
schöne utftfer ZSOLLES hıilft mir durch die CTIC gottes“ ® Eın Mannn oll während des
Sturzes VO  - einer Sprossen hohen Leıiter noch gesprochen haben „Hilff mM1r
du schöne Marıa VO'  3 Regenspurg  “693_ Angesichts se1ınes sterbenden Kındes 1St eın
Vater „auff niıe nıder gefallen der schonen marıa geschriren
muglıch Wer seinn leben wıiıderumb erlangen wolt ınn autf se1m rucken her
tragen“®* „Hilff du schöne Marıa Regenspurg“ schrie eın Verschütteter un!
schrie eın auf der Donau verunglückter Schifter, ebenso eın Sterbender®®. Daß
„anrufen“ SYyNONYIN gebraucht wırd mit „verloben“ ETC., aßt sıch AaUS einıgen

miıtTexten herauslesen. Man hat ZuUuU Beispiel dıe Schöne Marıa „angerufft
einem opiffer“696, Fın weıteres Beispiel: „Elßbeth Hanssen Rauchers VO  3 Stain-
haym haußtrawe 1St bey dreyen 1n kınds nOötten DSCWEST vnd nachmals

Sant Dionysıius tag SCHECSCH ber S siıch alher der schönen Marıa Der-

sprochen hat 1St S1e VOL todt vmb SCZOSCH worden demnach vnd 5 die
schönen Marıa Regenspurg angerufft 1St 5 ertrewt worden“®?7.

Im Gegensatz dazu tindet sıch „anrufen“ auch häufig 1n Verbindung M1t e1l-
NemMm der anderen Verben. Das Anrutfen bedeutet die Hınwendung
ZuUur Schönen Marıa, woraut sotort das Verlöbnis tolgt Diese Kombinatıon CI -
scheint wıiederum 1n mehreren Varıationen:

„Eın Crson hat gehabt solche TOSSEC vnleydliche kranckheyt das s1e
siıch mermals sterbens hette Jn sölchen nOtten hat S1e angerufft die
schönen Marıam Regenspurg und sıch dahyn verlobt .“698.

„Hans Vörster VO'  $ werdt hat eın maıdlein bey ZWAaYyYCNH Jaren alt hat
streng die trayiß gehabt das jme nıemandt das leben verhayssen hat Defß-
halb angerufft hat die schönen Marıa VO'  3 Regenspurg und merlobt eın
pfundt wachs

ferner 20/9, 164, 213

691

692 20/305
21/Bun1)

J4 U
21/Dıii) 3) Ja

697 vgl auch 20/176, 305 Einıge der Mirakelberichte verwenden tür
„angerufen“ „geschrien“ : UE 5) C1) 37 C111) 3, Dı1) 5’ 31

weıtere Beıispiele tür „anrufen un!: sıch (oder andere) verloben“: 19/7, 10,
31, 51, . 33, 48, 5 9 Of 58, 67, 125 L/ 1: 267 269, 291, 318,; 323, 336,
343, 354, 387

09 20/383; ferner 20/199, 251, 332 AT
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C) Fın schwerkranker Mannn hat dıe Schöne Marıa „andechtigklich angeruefft
sıch 1r gCcn Regenfspurg bkumen verheissen“?7%.

d) Eın Kranker hat VOLr drohender Uperatıon die Schöne Marıa „angerufft
5 solle helffen wol s1e alfßßdann suchen LZu Regenspurgk Iso
anruten un: ıne Walltfahrt versprechen, jedoch ohne das retlexive sıch“7%

e) Aut das Anrufen kann das Verlöbnis ausdrücklich folgen. Man wendet sıch
hier zweıimal nacheinander ZUuUr Schönen Marıa. Als eın ınd bewußtlos AUS der
Donau SCZORCN wurde, „hat seıiın die schönen Marıa Regenspurg ANSC-
ruttft 5 so] jme helffen vnd seın kindt wıderumb gesundt machen vnd das
kindt IIN vnd geschüt das das W assSer aufß SCIUNCN 1St hat
demnach abermals die schönen Marıa gebetten vnd das kindt her bringen

versprochen  ® 702 der Marıa wırd 1ın höchster Not angerufen, un: nach Ab-
klıngen der akuten Getahr erfolgt das überlegte Gelübde. Der Schüler hat in
Gefahr des Ertrinkens W asser die Schöne Marıa „angerufft Ist al{S-
dann wıder auffgefaren demnach 1St iINnan hıilff kummen vnd jn auß
dem W a4aSSCr gebracht doch hat weder SCcCH noch u  n hat sıch der
knab verhaiıssen der schönen marıa alher SCH Regenspurg“ *,

Beweggründe für das Verloben gerade ZUY Schönen Marıa
Von den verschiedenen Ursachen für Inanspruchnahme übernatürlicher Hılfe,

seılen Krankheiten, Unglückställe oder sonstige Geschehnisse, heben siıch aAb
unmiıttelbare Anstöße, auf Grund derer INnan sıch gerade Zur Schönen Marıa nach
Regensburg verlobte. Solche Angaben sınd 1n den Mirakelbüchern jedoch spärlıch.
Meıstens erübrigte S1' derartige Beweggründe enNenN: verbreitete siıch die
Kunde VO' der Schönen Marıa doch rasch, un nıcht 1Ur ın Regensburgs Umgebung.

TIrotzdem wırd das Hörensagen VO':  —3 der Schönen Marıa un: den wunderbaren
Zeıichen, die s1e bewirkt, als Grund angegeben”®*,

Manchen haben auch Verwandte oder Bekannte dem Gelübde geraten: 5 °

hat sein haußfraw eßhalb vermandt sol sıch alher der schönen Ma-
r12a verhayssen hat demnach BESASYT forcht SCY alles vmb un
helff nıt. Doch hat sich alher versprochen 1St se1ın sach zuhandt
besser wordenn“?%> Eıner TAau haben „dıe menschen gesprochen 5 sol sıch
SCH Regenspurg der schönen Marıa verloben _“706 FEıne andere 1St VO'  3 ıh-
Ier Dıiıenerin dem Verlöbnis überredet worden  707 ıne driıtte hat sich ZUr Schö-
81  - Marıa „aufß her Wılhams VO'  - Heltftfenstein 1Ns graffen“ VOCI -
lobt798: oder die Nachbarschaft hat dazu ermahnt”®?; bei anderen heißt e1InN-
fach, S1e hätten sıch „aufß rat ander leut nach Regensburg verlobt, bzw. se1l
ihnen „geratten“ worden  710'

700 21/Ci1) 8‚ terner LG 36, 50,
/01

709
20/367; ferner 4 9 20/7, 61, 358; 217 A1)j 5‚ Bı)

()
20/274
20/288;: ahnlich 2/K

e“  e“ 19/6, f3 211 345; 21/Ai)
20/252

707 20/305
8
8  ü

21/Fij)
21/Gil)
21/F 6‚
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Eınige haben sıch „zufällig“ ZUr: Schönen Marıa verheißen?1!.
Etlichen 1St die one Marıa gerade „eingefallen“, ‘ „in den Sınn gekommen“,

„1NS Gemüt gekommen“, „furgefallen“, „turkumen“?!2,
Eın Mann legte eın bestimmtes Verlöbnis aAb für seine Frau, weıl diese iıhn dar-

gebeten hatte’l3
Eınıige Kranke sind 1 Schlatf ermahnt worden, s1ie sollen siıch Zur Schönen Ma-

rıa verloben. Ferner haben sogenannte Erscheinungen der Schönen Marıa Ge-
lübde veranla{it714.

Eınen nıcht unwesentlichen Anstofß für das Verloben gerade ZUuUr Schönen Ma-
12 bildet auch der Glaube iıhre Überlegenheit nıcht NUur e  ber andere Heılıge,
sondern auch über andere Marienwalltahrtsorte.

An die Schöne Marıa wenden sıch Leute, dıe eigentlıch bereits anderen He1-
ligen bzw. anderen „Marıen“ 1n Beziehung siınd: Pilger autf dem Weg
nach St. Wolfgang Abersee, nach Rom un: Loreto715

Die Schöne Marıa halt ferner, nachdem Gelübde anderen Wallfahrtsorten
keinen Erfolg gezeigt hatten: „Sant Anna das OTrT das INnan nendt
Creutzperg” (St nna auf dem Kreuzberg bei Wolfstein)”!®; eın stellvertretendes
Gelübde „SCH Otting Vn gCcn SAant Wolffgang 1n das gebirg“ wollte nıcht helfen.
rst das Anruten der Schönen Marıa brachte Heilung‘*‘. Jemand Aaus dem Kreıs
Weißenburg verhiefß sıch SAant Sebastian auch SAant Wolffgang nach-
mals Cn Regenspurgk der schönen Marıa 1St yr sach VO'  3 stundtan bes-
ST worden“718. Auch eın andermal wurde auf das Gelübde ZU hl. Wolfgang
„keıin PCeSSCIUNG enpfunden“, TST durch die Schöne Marıa"!?. ıcht einmal das
Verloben ” frawen Wurmbs (Worms un: Aachen) wollte hel-
fen, „als vmb sunst“. Nachdem INa  3 auch Mosbach 1n Baden VO'  $ der Schö-
nen Marıa ertahren hatte, versuchte Ma  3 bei ihr, und mit Erfolg0

Es kamen auch Finwohner oder Umwohner berühmter Wallfahrtsorte nach Ke-
gensburg, eLtwa2 VOnNn Inchenhofen, Münchsmünster, Laaberberg, Altötting, Bogen,
Haindling, Mariazell.

Umgekehrt ewahrten sıch doch andere Wallfahrtsorte ihre Beliebtheit neben
Regensburg. So unternahm iıne durch dıe Hılte der Schönen Marıa geheilte Frau
ZUuUerst ine Wallfahrt nach Aachen, anschließend nach Regensburg721
Eınem Gefangenen Aus Schwabachs Umgebung gelang mit Hıltfe der Schönen
Marıa, sıch Aaus dem „Stock“ befreien. ber 1St „erstlich SCH SAant Leonhart
II Inchenhofen) SANSCIL vnd da selbs die gefefß gelassen nachmals aber alher

711 21/Aij)z 3‚ A11l)
71° 19/9, 12, 14, 3 ‘9 38, 3 9 41, 83; 20/284, 296; 21/Buin) 2, E11) 5! 17 Z Fi1) 1,

Ja11) 3) 22/Kı) 3, L11) 1, L11)
713 21/Dii)
714 19/3, 25, (Ermahnungen 1M Schlaf); Näheres ber Erscheinungen 1 folgenden

Kapitel.
715 19/7; 21/C
716 vgl Krıss I: 177 tt. emeınt 1St Iso das Kreuzbergkloster 1n der

Röhn, WI1e Theobald I, wiıll.
717

718 20/373
719 Z1/E

21/Fi)
721 20/181
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kummen“ (d l. nach Regensburg)  722. Eın sehr Beispiel! St. Leonhard,
dem Patron der Gefangenen, dem „Kettenheiligen“, wırd Zuerst das überbracht,
W as ıhm 1n seiner Zuständigkeıit gebührt. Er erhält dıe Fesseln.

Formen des Verlöbnisses
Anhand einer ersten statistischen Übersicht lassen sıch zunächst we1l Grund-

tormen des Verlobens nachweiısen: das tür eın eigenes Anlıegen persönliıch voll-
ZOgCNEC und das für eın Anliegen anderer vollzogene, also stellvertretende (Ge-
lübde Daneben tinden sıch noch etlıche Mirakel ohne Gelübde, ZUuU Beispiel,
wenn VO'  3 plötzlichem, unmotiviertem Lauten nach Regensburg die Rede 1St oder
VO:  } Mirakeln, die sıch ohne vorheriges Anliegen ereignet haben Jedoch bleibt
die Grenze tließend.

Dıie insgesamt 731 Mirakel teilen sıch w ıe tolgt auf
persönlıches Gelübde 456 mal
Mann für dıe Frau 48 mal
Tau für den Mann mal
Vater für das iınd mal
Mutter tür das ınd mal
Eltern tür das ınd mal
Kınder tür die Multter mal
Geschwister türeinander mal
andere Verwandte gegenselt1g 87  46  18 mal

11 malsonstige füreinander
wurden verheißen (von Nichtge-

nannten), bzw „man hat verheißen
(ohne Gelübde) (13)

731

Allerdings erwelst sıch das Brauchtum des Verlobens als recht kompliziert un
ditferenziert. Denn hinter einem solchen großlinigen Statistik-Ergebnis verbergen
sıch noch zahlreiche Sondertälle. Dazu hier einıge Fragen als Beispiele: Wer führt
die Wallfahrt Aaus, der Vollzieher des Gelübdes oder der, tür den vollzogen
wurde? Sınd persönliches un stellvertretendes Gelübde gleich wirksam? ıbt

Wertunterschiede innerhalb des stellvertretenden Gelübdes? Vermag ein Ge-
lübde , mu{fß wiederholt oder geändert werden?

Zur Beantwortung dieser un weıterer Fragen Mag die statistische Übersicht
als Einteilungsschema beibehalten leiben.

a) Fast WwWwel Drittel aller Votanten haben das Gelübde ZUr Schönen Marıa
persönlich abgelegt un auch ausgeführt. (Nur 1n einem einzıgen Fall zeıgte eın
Geheilter das Mırakel nıcht selbst A sondern schickte seıne Dienerin nach Re-
gensburg  723.) Zuweıilen kommentieren Erzähler oder Mirakelschrittsteller das VO  3

einem Schwerkranken oder Schwerverletzten gemachte Gelübde mit entsprechen-
den Erklärungen, da INa  - ONn: dıe Tatsache des Selbst-Vollzogen-Habens ‚
zweıteln könnte. Von einer mit dem Pferd verunglückten Dienerın heißt CS, s1e

722 270/326
723 21/Gil)
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se1l »”  15 den zehenten Lag vngeredt gelegen. Hatt sıch Jn dem ınn ı1rem hertzen
gCmHh Regenfspurg der schonen marıe verlubt Jn dem augenplick 1St 1r die sprach
wıder kumen“?724_

Das gedachte Gelübde 1St allerdings NUr Ersatz für eın wirklich gesprochenes,
wıe folgendes Beispiel zeıgt: einem Sterbenden, den INnan selit Stunden für LOL

hielt, tie] ein, könnte sıch ZUr: Schönen Marıa verheißen. Seinen Vorsatz führte
zunächst Aaus „In se1ım hertzen“ un hat ihn „darnach mundlich mitt eın

gulden volendt“ 725
Einmal wırd VO  3 einer Wiederholung des Gelübdes 1n großer Not berichtet**®.
Da das Versprechen, persönlich nach Regensburg kommen, wıirksamer WAar

als das Versprechen einer stellvertretenden Walltfahrt, zeıgen folgende Beispiele,
in denen ein anderes Gelübde nıcht helfen wollte. Von einer Frau heißt CSy s1e
habe „schwerlich dem kindlein gearbeit all stund des todtz gEeEWAarT ınn
keın WCS erledigt MN werden Jr haußwirdt sıch selbs SCHh der schonen Ma-
rıa gCnHh RegenfSpurg verlubt darnach Sze auch ıren bruder versprochen s1e
Mug grÖSSCI geschefft halben nıt aufß aber solichs nıt heltten wollen letz
hat s1e sıch selbs mit aınem kindlein versprochen als palt nach Jrem glub Jn
alıner halben stundt 18 s1e 4annn allen schmertzen erfreijt worden“??7, Fıne andere
wollte der Schönen Marıa ıhren chleier schicken. arauthin verbrachte s1e ıne

üble Nacht, daß s1e sterben glaubte. 1St y: 1n jren SINN kummen
S$1e wöl den schlayr selbs personlıch alher bringen vnd das zuhandt

“728.1St sach besser worden
ıcht immer handelt sıch 1Ur das Gelübde Einzelner, sondern das (e-

lübde zeigt sıch auch wırksam als gemeınsames Iun 1n derselben Getahr: be1 Un-
etter auf dem Wasser  729 1n Gefangenschaft un! bei Feuergefahr  780 Vor allem
gemeınsame Krankheit veranlaßt eın gemeiınsames Verlöbnis: VO'  3 Eheleuten, VO'  3

einer achtköpfigen Famılıie, VO  3 dreı Kiındern"%. In all diesen Fällen verhießen
sıch Glieder einer Gemeinschatt ZW ar Z  5088  9 aber jeweıls tür siıch selbst.

Auch beim gegenseıtigen stellvertretenden Verlöbnis der Eheleute ann
für dıe Frau oder Frau für den Mann kommt ıne Art gemeinsames Gelübde
VOIL, jedoch verschıeden VO oben beschriebenen: hier verloben sıch nıcht Ehe-
leute eines gemeinsamen Anlıegens, sondern sie verloben siıch gemeinsam
für das Anlıegen des ManneS782.

ber zunächst eın Beispiel tfür den „Normalfall“ des stellvertretenden Ge-
lübdes be1 Eheleuten: Von einer Trau wırd erzählt, S1e se1 Jahre lang krank
BEWESCH, 3 * hat s1e haußwirdt alher gCmHn Regenspurg der schönen Ma-
12 versprochen 1St sach alfßdann besser worden733

Meıstens geben die Texte nıcht eigens A Wer das Gelübde ausführt, WeLr

das Mırakel anzeıgt. Doch aßt sıch dies wıederum meıistens A2us den Texten C1I-

21/Dii) 43 ÜAhnlich /F 1, „sich iın seıin gemUueEL verlubt“; 22/K'1)
21/Eii)
AL

728 20/332
729 19/7; 20/221:;: 21/H 3: 22/Kı)

164
731 Eheleute: 20/224; 21/Di) 4 ; 22/L11) Famıulıie: Kinder: 70/8

21/Fi)
20/255
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schließen Normaltall“ kommt gerade bei Erwachsenen eben diejenige
Person, die nach Regensburg versprochen Wal, für dıe das Gelübde erfolgt
WAaFr. Natürlich unternehmen auch gerade Eheleute dann die Walltahrt SCINECLN-
Salll, dies wırd CISCNS vermerkt?%.

Vıer Arten VO'  - Sondertällen heben sıch ab ıne rau hat iıhren Mann nach
Regensburg verheißen, doch wurde das Miırakel VO'  - der YaAM4 angezeigt‘“” S50
aAhnlıch verhielt sıch mML Kranken, VO'  3 der heißt hat SIC yI haufß-
WITrT verhaissen der schönen Marıam vnd selbs da hyn gangen  « 736

Be1l der zweıten Art schon der Sprachgebrauch daß derjenige, welcher
das Gelübde tür 1NCH anderen ausspricht, auch selbst austühren 11l C1M
Mann hat Frau tuer S1C SCcCH der schonen Regenfspurg VOI-»-
lubt“737

Be1 der drıtten Art legt 1NCc Person C1inNn Doppelgelübde aAb 11NCc rau
hat sıch un ıhren Mann nach Regensburg verheißen; beide krank”?38

Dıie jerte Art könnte INa  - als verstärktes Gelübde bezeichnen ıcht 1Ne Per-
SO  3 verheißt sich für ZWECEI, sondern Z wel Personen verheißen sıch für He 1Ne
kranke Tau wurde VO:  - iıhrem Mann nach Regensburg versprochen, un S1C VeOeI -

sprach sıch obendreıin noch selhbst?%
Wenn Mutltter oder Vater oder Eltern ihr ınd nach Regensburg FAa Schö-

1CMN Marıa verloben 1ST damıt Gegensatz ZU stellvertretenden Verlöb-
1115 tür Erwachsene diıe stellvertretende Walltahrt tür das ınd geme1nt Dies

eht vielen Fällen sicher Aus dem ext hervor Dazu e1in Beispiel Von
anderthalb Jahre alten Jungen wird berichtet, da{fß „SCIMH das kındt VeOeI-
hiefß SCH Regenspurg der schönen Marıa barfu(ß vnd tastende MiIt
brinnenden lıecht zuhandt wardt das kındt gesundt  « 740 Nur selten wird C1-

SCS noch betont, WwWer diıe Wallfahrt übernimmt tür e1in krankes neunjähriges
ınd hat sıch SC1I1 SECLNET sSIiat wüllen vnnd barfuß INILT W asser
vnd Prot M C1iNn pfundt wrachs der schönen Marıe gCcnh Regenspurgk VOI-
lobt“ 741

Zuweilen versprechen Vater oder Mutter, das ınd selbst nach Regensburg
bringen742 auch aut dem Rücken orthın tragen  743 oder S1E bringen das

ınd MT, ohne da{ß dieses Vorhaben schon vorher Verlöbnis erscheint‘“«*
jedoch die Mutter, welche „siıch sambt dem maydleın  « 745 ZUr Schönen Marıa Ver-

734 63 203 21/Ailj Fi1)
735 20/246
736 20/313 ebenso 270/247
737 21/J Ühnlich 21/D Eı1) 20/360 der Mann hat sıch verheifßen für

die Frau
738 21/C'ı

20/216 ÜAhnlich 270/281
740
741 ÜAhnlich 20/287 319 21/B 20/121 kombiniert beide Möglichkeiten

Hat der das kındt verhayssen der schönen Marıa SCIHl Regenspurg auch sıch
selbs bartu{fß IN1ıt wasser vnd Drot gCcCHh

74° 26 4%3 20/274 299 327
743 20/184 219 21
744 44 20/1 101 188 287 3720 3236 3823 399 21/Au) C1)

Hı) (Vater, Mutltter un! ınd kamen „selb drit“) Hı) Hıi) Hı1)
745 20/151
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hiefßß, auch ıne Wallfahrt iıhrer neunjährigen Tochter gedacht hat, Aäfßt sıch
AUS dem ext nıcht ermitteln.

Be1i größeren Töchtern oder Söhnen erscheint die stellvertretende Walltfahrt
nıcht mehr berechtigt oder voll gültıg. Sıe kommen persönlich ohne Eltern
nach Regensburg, das Mirakel anzuzeıgen”*, Den Beweıs datür jetfert auch
tolgendes Strafwunder: Eın Vater hatte seiıne Tochter ZuUur Schönen Marıa Ver-
obt. Als 1U  - die Mutter, die inzwischen für sıch selbst iıne Walltfahrt VErSPIO-
chen hatte, den Weg nach Regensburg wollte ohne die Tochter, fiel letz-
tere wıeder 1n schwere Krankheit?*7.

Nun noch einıge gesonderte Beispiele: In die Reihe der „Doppelgelübde“
weıist der Bericht VO:  - einer Frau, die ihre derselben Krankheit leidenden
er Kınder AT Schönen Marıa verheißen hat748

Eın „verstärktes Gelübde“ lassen Eltern ıhrem Jungen zuteil werden: zunächst
verheißt die Multter das VO' einem Pterd geschlagene ınd Als dıe Folgen des
Untfalls spater 1n Form VO  - Geschwulsten sich zeıgen, verlobt auch der Vater
den Buben?49_

Eın Versprechen wurde auf längere Sıcht abgelegt: Eın Vater verlobte se1ın
ınd der Schönen Marıa „ grofß werdt vnd selbs her mug gen

d) Vereinzelt steht der Fall, da{ß wel Söhne (übrigens gemeinsam) iıhre kranke
Mautter verheißen un!' auch die Walltahrt für sıie antreten‘.

e) Stellvertretende Verlöbnisse Geschwistern ereıgnen sıch selten. Be1
Kındern und Halbwüchsigen sınd datür eher die Eltern zuständig, un erwach-
seNeEC Söhne un Töchter erfahren dann auch innerhalb des relig1ösen Brauchtums
die Biındung ihre eıgene Familılie (obwohl selbst Verheiratete miıtunter noch
VON den Eltern Zur Schönen Marıa verheißen werden). Im ersten der beiden in
Frage kommenden Mirakelberichte haben we1l FEheleute (gemeınsam) die Schwe-
ster der Frau, die otffenbar als Unverheiratete bei ıhnen wohnte, ZUuUr Schönen
Marıa verlobt; 1mM zweıten wurde eın VO Pferd Gestürzter VO  3 seinem Bruder
verheißen?>2.

Für andere erwandte tindet siıch NUur eın Beispiel: eın Kranker wurde 1Ns
Nachbardorf geführt seınem Vetter, der dort Pfarrer WAal. Dıieser verhieß ıhn
ZUur Schönen Marıa mit dem Versprechen, auch selbst miıtzukommen nach Regens-

198burg
7) Das gegenseıtige Verlöbnis beschränkte sıch nıcht auf Verwandte, doch neh-

inen andere Möglichkeiten einen relatıv schmalen Raum eın innerhalb der Mı-
rakelbücher. So wurden noch verheißen eın Diener VO  3 seiner ATFaW , ein Ver-

unglückter Fuhrmann VO  - „vier gesellen“ (gemeıinsam), ıne Unsinnige VO'  3 Nach-
barn (gemeinsam), die s1ie wieder „auff gefangen“ hatten”**; eın auf der Straße

746 21/Ci) 4’ Eı1) R Gil) 5: 4’ Jiu1)
147 21/Fun)
748
749 ÜAhnlich 20/136 un: 21/Hıi) eın Junge wird ZUerst VO  —3 einem Hausbewoh-

NCLI, ann auch VO den Eltern verlobt.
750 20/212

21/Biii)
20/368; 21/Ji)
21/Jin)
21 /Eii) 3) 20/276
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Überfallener Nürnberg VO dortigen Bürgermeister  755 S eın MI1t dem Pferd
Verunglückter VO'  -} etlichen Umstehenden (gemeinsam), jedoch 1n der Weıse, dafß

„ein zeichen sollt geben ob eın Crist SCY da hat stund eın Creutz
mit der rechten Handt auft die brust gemacht nnd 1m selbs kumen“756.
Ferner ıne Wöchnerin VO  . anwesenden Frauen (gemeinsam); eın Pfarrer VO:  »3

seınem Beichtvater M1t dem Zusatz, ihn nach Regensburg begleiten; eın 1mM
Geftecht Verwundeter VO'  3 einer Trau (er hat sıch danach auch noch selbst Veli-

sprochen: verstärktes Gelübde!)”°7; eın während einer Rauterei Niedergeschlage-
NCI, den INa  - für TLOLT hielt, VO:  - seınem ..  „M  Or'  der“ letzterer gelobte, die Wall-
fahrt stellvertretend für se1ın „Opfer“ auszuführen, ohl als Sühnewalltfahrt758 9
der ZU Fenster hinausgestürzte Junge VO'  - eiınem Hausbewohner”:; schliefßlich

160die est erkrankte Tochter des Prokurators 1N7Zz VO  3 einem Herrn

h) Unter den urpersönliıch formulijerten Gelübden („man” hat verheißen etC.)
tindet sıch Jlediglich ein emerkenswertes Beispiel: „Anna schmit Jorgen haus-
traw vonn Rauschenpach 1St In ZrOSSC kranckhait gefallen dar durch 5 jrer
SyM gantzliıch eraubt worden hat iINan 1r eın glub vorgesprochen der sch‘  (
nen Marıa den Regenfipurg mi1t eın seydenschlairlein 1St ınn derselben stundt

irer vernuntftt wıderumb kumen“7ßl.

Kapıtel:
Erscheıinungen, SPONTLTANCS Laufen nach Regensburg,

Strafwunder, Mahnwunder

Dıie Zusammenfassung verschiedenartıger Phänomene 1n einem eıgenen Ka-
pitel erfährt ıhre Berechtigung einmal durch das diesen Phänomenen Gemeıin-
Sa} die besondere Beziehung ZuUur Schönen Marıa nıcht zuletzt als Außerung
mehr oder weniıger zeitgebundener Religiosität. Zum andern erwächst das Ka-
pitel rein technischen Erwagungen: eın Auseinanderreißen der genannten Phä-
OoInNeNEC tür deren Unterbringung den eigentlich zuständigen Titeln (Er-
scheinungen und Strafwunder eLwa2 un „Gelübde“, Strafwunder auch
„Mirakel“, das Laufen „Ausführung der Wallfahrt“ etC.) würde
die Übersicht NUr erschweren.

Dıie Mirakelbücher sprechen ınsgesamt mal VO  - sogenannten Erscheinungen
der Schönen Marıa und distanzıeren sıch sprachlich somıt VOINl den Fällen, 1n wel-
chen die Schöne Marıa den Votanten lediglich in den Sınn gekommen, eingefal-
len ISst. Jedoch dürfte emerkenswert se1n, dafß sıch NUr „Erscheinungen” 1n den
Jahren 1519 un: 1521 ereignen, alle übrigen aber 1n dem für die Kultdynamık
bedeutsamsten Jahr 1520., wobe1l sıch dort wıederum derlei Schilderungen 1n der
Pfingstzeıt häuten. Religiöse Erregung, erhitzte Phantasıe spiegeln siıch 1n solchen
Mirakeln wıder. Sıe sınd 1Ur verstehen angesichts der beherrschenden Rolle,
welche dıe Schöne Marıa 1n Gedanken un Gesprächen ausgeübt hat Der Be-

21/A11)
56 21/Bun1)
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griff „Erscheinung“ denn auch eın weıtes Bedeutungsfeld un: reicht
bıs einfachen Vorstellungen un: riäumen bzw Iraumweisungen?®?,

Erscheinungen als Anlaß bzay Bestätigung des Verlöbnisses bei bereits
morhandenen Anliegen

a) Die Schöne Marıa erscheint Kranken, die sıch dann ohne besondere Auftf-
forderung ıhr verheißen. Trotzdem veranla{fit dıe Schöne Marıa das Ge-
lübde unmittelbar. Dazu eın Beispiel: einer schwerkranken Frau 1St „dıe schön
Marıa erschynen (als S1e V 115 anzaıgt) 1N Jren nOotten hat s1e sich demnach
alher SCH Regenspurg der schönen Marıa versprochen“?%3, Der Schritftsteller
bzw. Herausgeber distanzıert sıch hier übrigens VO  3 der Aussage der Frau.

Dıie Schöne Marıa erscheint Kranken und stellt das Verloben oder das bal-
dıge Antreten einer Walltahrt ZUur Bedingung tfür dıe Heilung. „Barbara des
Eptlers Tochter 1St gelegen ın schwerer kranckheyt eßhalb Jr nıemant das
leben verhaissen hat Ist Jr die schön marıa erschynen 1n einer WECYSSCH pfaydt
vnd gesagt Jr wiıltu M1r SCcCH wiıl iıch dich gesundt machen
handt 1St 5 auffgestanden vnd alher kummen ” 764.

C) Dıie Schöne Marıa erscheint un ordert selbst neben der Wallfahrt noch
ıne bestimmte Opfergabe oder ıne besondere Austührungsform bzw Erschwe-
Iuns der Walltahrt Als Beispiel: Eın Mann 1St „schwerlich kranck auch lang
vngeredt gelegen 1St 1mM die schon Marıe erschinen ol sich verheissen CIl
Regenfßpurg miıtt se1ım rock parfuefß mıtt dem almusen volpracht 1St seinn sach
ESSCI worden“765.

Die Schöne Marıa bestätigt gleichsam das bereits abgelegte Gelübde durch
ihr Erscheinen un: verspricht Hılte oder Besserung, oder S1e hılft gleich FEıne
kranke Frau War VO'  3 ıhrem Mann ZUr Schönen Marıa verheißen worden. Es wırd
weıter berichtet: „1St Jr sach VO  - stundt besser worden. Hat sS$1e DESARL
SCY eın traw neben Jr gestanden 1n einem ploben mantel vnd Jr ZSESARLT
gehab dich wol meın tochter dein sach wirt werden besser als dann gesche-
hen 1st “ 766

Als Einzelfall steht eın Mann, der sıch ZUTFr Schönen Marıa versprochen hat,
un VO:  »3 dem weıter heißt „Hat gedeucht hör eutten vnd das Kyrieley-
SO  3 sıngen der schönen Marıa“?767

Die Schöne Marıa erscheint und erteilt Ratschläge: einem Gefangenen xibt
S1e Anweıisung Zur Befreiung, einer Ertrinkenden deren Rettung, un! ıne
Mutter macht sS1e darauf aufmerksam, sıe habe ihr ınd Aaus der Wıege verloren.
In den ersten beiden Mirakeln WAar der Erscheinung eın Gelübde bzw die An-
rufung Marıens VOTAUSSCHANSCH1658

762 Erscheinungen 1M Schlaft 248, 265, 3222
7638 20/198; fterner 316; 21/Cl
764 20/286; fterner 20/110, 162, 165, 265, 266, 322, 344, 152
7065 21/E1) z ferner 48 ; 30, 3, 120, 124, 133, 242, 263, 331 393 51

376, 391
766 20/282; ebenso 19/V 1: 248
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@) Dıie Schöne Marıa gibt sıch mMi1t einem schon vollzogenen Gelübde nıcht -
rıeden, sondern tordert mehr: ıne Frau, die I Augenleıidens mMi1t wel
(wächsernen) Augäpfteln bereıits Regensburg aufgesucht hatte, wurde VO  - der
Schönen Marıa dazu aufgefordert, eın Zzweıtes Mal nach Regensburg kommen
un!: auf bloßen Knien die Kirche rutschen. Eın Mann hatte sıch schon ZUrXr

Schönen Marıa verheißen. „ 1st sıe me erschynen vnd vermant so] nackent
yr SCcCH wöl s1e altf$sdann trewlich heltffen

Erscheinungen unabhängig “on irgendwelchen Anliegen; spontanes Laufen
nach Regensburg

Während 1n den vorausgegansCHCHN Beispielen sıch dıe Beziehung Z Schönen
Marıa aut konkrete Anlıegen un! Nöte gründet, trıtt die Schöne Marıa 1UM11-

mehr völlıg grundlos die Menschen heran mM1t teıils grotesken Drohungen un:
Forderungen. Übersteigerte relig1öse Formen verkehren sıch 1Ns Gegenteiıl. Dıie
Intensität der Verehrung schlägt 1n Angst un! Schrecken VOr dem Verehrten.
Dıie Schöne Marıa NU:  3 nıcht mehr Helfende, sondern Drohende un Stra-
tende wandelt sıch als Ausgeburt verstiegener und geängstigter Phantasıe in
eın Schreckgespenst, VOTLT dessen Macht kein Absichern x1bt, weder durch Aus-
tlüchte noch durch Vernunftgründe. Die Wunderberichte sind WEeTIT, einzeln er-

zählt werden.
Zu der Mutter, welcher die Schöne Marıa ZuUuerst recht friedlich erschienen WwWAar

un sıe darauf aufmerksam gemacht hatte, ıhr ınd se1 AUS der Wıege gefallen,
kam die Schöne Marıa eın zweıtes Mal, aber anders: s$1e drohte der Frau, ıhr
das ınd 1im Bad ertränken, wWenn s1e ıcht nach Regensburg komme. Dıie

770Frau machte sıch eiligst aut den Weg
Eın Vater wurde VO'  3 der Schönen Marıa aufgefordert: „Bring MLr meın lıe-

bes kındtlein“. Zunächst geschah jedoch nıchts. Eınıge Tage spater versuchte der
Mann vergeblich, ıne acke schleifen; s1e wollte nıcht schneıden. (Bezeichnend
1St, daß dies überhaupt MIit der Schönen Marıa 1n Verbindung gebracht wird!)
Von dem ınd War nıcht mehr dıe ede Dagegen estand der Mann ein wel-

Abenteuer: eın heruntergefallenes Kruzifix blieb iıhm Arm haften,
ndaß Samı«<t dem Kruzitix nach Regensburg lauten mujfste

Dıie Schöne Marıa pflegte ıhre Wünsche auch recht handgreiflich außern.
Während der Pfingstfeiertage 1520 hat s1e iıne Multter 1 ett „auff gehebt“
MIt den Worten: „Nym das jJung kindt bey f  .40 8 wochen alt mit dır vnd ZCcCC
SCIH Regenspurg der schönen Marıa“. Dıie Trau bat, warten dürtfen, bis
ıhr Mannn heimkomme. Nachher tiel iıhr eiın, s1ie solle mMI1t iıhrem Brautring nach
Regensburg aufbrechen. Das hat s1ie ohl hinausgeschoben, denn die Schöne Ma-
12 erschien eın zweıtes Mal und verlangte s1ie un: iıhr ınd in Regensburg
sehen. Nun fuhr die anz' Famiılie MIt sıeben Kındern dorthin772

Eın Schmied Aaus Dorfbach be1ı Passau befand sıch aut dem Heiımweg VO  3 Nıe-
deralteich. In Vilshoten packte ihn plötzlich die Schöne Marıa der chulter,
drehte ıhn und befahl ihm, nach Regensburg kommen. Der Mann bat s1e,
» so] vormals anhaım lassen SCcCHI \WAH seinen klaınen kındtlein. Sölchs hat

20/218, 261
770 20/207
771 70/394
772 70/379
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5 Jme erlaubt ber vnwiıssent 1St anhaym kummen“. Sobald seiner Sınne
wıeder mächtig Wal, führte die befohlene Walltahrt aus‘“®.

ıne Frau S4anın nachts 1MmM ett arüber nach, da{fß etlıche Menschen nackt un:
blo{f ZUuUr Schönen Marıa laufen Sıe bat deshalb die Schöne Marıa, S1e VOTr einer
derartıgen Walltahrt verschonen. „Jst demnach erschynen der heylig Sant
Leonhart auch die heylig SAant Katharina vnd haben S1e erbetten vmb die
schönen Marıa das Ss1e nıcht nacket her kumm“. Später erschiıen die Schöne
Marıa selbst und schickte die rau ZU Ptarrer mMit dem Auftrag, solle iıne
Prozession nach Regensburg verkünden. en1ige Tage danach tiel der Frau
plötzlıch e1n, „S1ie sol eın ambt mi1it dem almusen sameln vnd solchs
opftfer mMit yI alher SCH Regenspurg bringen fur all Christen menschen vnd so]

dem 5Sampstag darnach her eın SCcCIl MT einem prinnenden liecht olch hat
sie gethan“774,

iıne Dienerin München tiel „ VON gesunden dingen“ plötzlich 1n der üche
Wiährend ihrer Ohnmacht erschien die Schöne Marıa mMit der ungeheuerlichen

Drohung: „SCC Mi1t mir SCH Regenspurg un sterben“. Darauft das
Mädchen: „Man last miıch nıt geen”. Die Schöne Marıa: „Gee NUur dann iINnan

WIrt dach schon gCcn lassen“. Eınıge Tage spater zeıgte das Mädchen dieses Er-
079lebnis in Regensburg

In dıesen Zusammenhang gehören auch die vier „Mirakel“, welche WAar nıcht
VO'  3 Erscheinungen der Schönen Marıa sprechen, welche aber die currend1ı lıbıdo
nıcht wenıger eutlıch veranschaulichen.

Dıie schon erwähnte Köchin AZUS der Gegend Von Steyr 1n Oberösterreich 1et
MIt dem Zuber Wasser auf dem Kopf 1n O  Ö  8 agen 48 Meılen. In Vilshofen traf
sS1e auf einen Landsmann, der s1ie begleitete, ihr jedoch aAb Straubing nıcht mehr

folgen vermochte.
Die Jungfrau Anna AusSs Austerlitz bei Brüunn wollte nach Regensburg lauten.

Als INnan s1ie aufhielt, kam s1ie Von Sınnen und mußte iın eiınen Trog gebunden
werden. Man verlobte s1ie kurioserweise ZuUur Schönen Marıa, woraut s1ie wieder
doch das tat, W as INa  3 ZuUerst verhindern wollte

Eın Kınd schrie miıtten 1n der acht I> laß miıch auftf iıch muß gCnh
kırchen geen“. Der erschrockene Vater 1St „vmb das kındt gefallen mit den

vnd der 1L14AS5SCH gehabt das der schway[s auft m 1St gelegen sambt auff dem
kındt“. Den anzen Tag fand das ınd keıine Ruhe Am anderen Abend machte
sıch der Vater mit ıhm auf den Weg Nach einer Meile eLtwa2 rıe  f die Schöne
Marıa d verlobte sıch M1Lt einem halben Ptund Wachs 1m Almosen, s1e solle
iıhm doch seın ınd daheim assen, wolle persönlich iıhr kommen Stelle
des Kındes. „Das hat die schön marıa gethan vnd Jn gewerdt.“

Noch einer der etzten gedruckten Texte VO'  3 1522 berichtet Ahnliches: als
111  - einen achtzehnjährigen Burschen der Wallfahrt nach Regensburg hindern
wollte, 1st „jehling hın gefallen hendt vnd fue{(ß erkalt drey stundt vn
redt fuer todt gelegen“. Ebenso erging einem Mädchen AUuUS demselben Dorf,
„den iNan s1e beijde nıtt hat wollen VErSUNNEN geen”. Beide zeıgten S1e dann
die Begebenheit 1n Regensburg 76

773 20/182
774 20/179 Eın Kommentar VO:!  3 1754 dazu: B Sancia simplicitas! ignorantıa doc-

ta!“ Neue Beıträge VO  3 Alten und Neuen Theologischen Sachen Leipzig 175%;
1775 20/197.
776 Die genannten vıer Mirakel: 1/H R 21/Buny) DG 20/139; 22/Kı)
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Strafwunder
Den Aaus anderen Mirakelbüchern hinreichend bekannten „Normalfall“ des

Strafwunders, da{fß Personen, dıe nach Versprechen einer Walltahrt geheilt WOI -
den sınd, bei Hınausschieben oder Nıchtvollbringen derselben 1ın ihre Krankheit
zurückfallen, bezeugen dıe Regensburger 'Texte nıcht. Dafür setzen VO'  w den 1NSs-
DESAMT Stratwunderberichten drei die Reihe der grotesken Erscheinungenfort.

Dem Peter Letzelter, Bürger Eggenfelden, kam auf dem Weg nach ühl-
dorf 1n den Sınn, solle die Schöne Marıa iın Regensburg autsuchen. „Hat

YX BESARLT Du sch.  Oone  . marıa W1e kan ıch yerz dir SCCH laß miıch VOTr
anhaym alfsdan wiıl ıch dır seen“. Zur Strafe tür diese harmlose Bıtte
Autschub fiıel der Mannn un wI1e LOT VO' Wagen. Die Schöne Marıa
erschien ıhm miıt den Worten: „Wıltu eylends m1ir SCCHN mMiıt einem wechssen
bıld wıl ıch dıch VO'  - deiner kranckheyt erledigen“. Wiıeder versuchte der
Mannn dıe Schöne Marıa erweıichen: 1D noch auftf tag wiıl
ichs alfßdann VO'  3 stundtan volbringen“. Langsam erholte sıch, wurde wıeder
ganz gesund un kam ein1ıge Tage darauf nach Regensburg.

In einem plötzlichen Antall VO  3 Geistesgestörtheit erlebte der Reıter Herzog
Ludwigs ıne Erscheinung der Schönen Marıa; diese hielt ıne Rute 1n der and
und erhob den Vorwurt: „du hast mermals wıder mich gethan“. Dıie Erkran-
kung des Mannes scheint ıne Strate für se1ın Vergehen se1n.

FEın Nürnberger hatte siıch 1n Gefangenschaft un: mit gebrochenem Beın ZUr!r
Schönen Marıa versprochen, S$1e heimzusuchen, jedo dıe Walltahrt unterlassen.
Zur Strate WAar darautfhin „NIt wol bey synnen“”, zeigte sıch aber immer noch
nıcht willens, se1n Versprechen halten. ISt die Erscheinung der Schönen Ma-
r1a brachte iıhn dazu?77,

Das Auftreten eines VO  3 der ursprünglichen Krankheit oder überhaupt VO
ursprünglıchen Anliegen verschiedenen Leıiıdens als Stratfe für nıcht ausgeführte
Walltahrt begegnet auch (6 mal) 1n Texten, die nıcht VO'  ' einer Erscheinung der
Schönen Marıa sprechen”?8,

Desgleichen pflegt sıch die Schöne Marıa auch ohne Erscheinung tür sonstige
Vergehen rächen. Die Einbildungskraft ihrer Klienten äßt s1ie empfindlich un
eifersüchtig jede Schmälerung ihrer Ehre registrieren.

Als der „vichhüter“ seiner Tau die Walltfahrt verboten hatte, erblindete er.
„In solchen 1St eingefallen SCY eın straff VO  a} ZOot vnd der iunckfrawen
marıa hab sıch erhalb versundet das se1ın haußfraw nıt hab wöllen
lassen geen”.

Mehrere Gesellen aus der Moosburger Gegend verhießen einen Verunglückten
nach Regensburg, wobei einer zußerte, „hette frawen Velkirchen (da
s1e dann nechner wer) auch wol gefunden“. (Er meıinte den Walltahrtsort Feld-
kırchen bei Moosburg). Ferner zweiıfelte spater der wunderbaren Errettung
des Verunglückten. Deshalb vermochte plötzlich einen Fu{fß nıcht mehr g-
rauchen.

Zu Neiße 1n Schlesien einer darüber, daß die Menschen oft plötz-
lıch nach Regensburg treibe. Er WUur:  de schon Kleidung un: Zehrung mıtnehmen,
prahlte Noch iın derselben Viıertelstunde packte ıhn selbst, un! läuft nach

777 20/369; 20/294
178 2171 M E111) 4) Fi11) 3 G1) d 1, Hın)
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Regensburg vıier Tage und vier te lang, NUuUr das Brotmesser 1n der and
haltend’®.

Mahnwunder
Im Gegensatz den Stratwundern wıissen dıie Texte mal Reaktionen

der Schönen Marıa autf nıcht ausgeführte, aber versprochene oder geforderte Wall-
ahrten, jedoch ohne ausdrückliche Strate. Sıe selen hier als „Mahnwunder“ g-
kennzeichnet.

S0 erschien die Schöne Marıa einem Mann, der die gelobte Kirchtahrt für
längere eit aufschieben wollte, 1mM Schlat un mahnte ihn sofortiges Eın-
1  Osen  . se1nes Versprechens.

Fıne Frau hatte ıhren ranken Sohn ZuUr Schönen Marıa verheißen mMit einem
Ptund achs und einer Messe 1mM Almosen. .‚Hat demnach solches Jr verhayssen
nıcht außgericht“. Eınes Tages erblickte iıhr Töchterchen 1mM Stall plötzlich eın
Marienbild. Auch iıhr Bruder und die Multter sahen das Bıld Letztere WTr da-
VO  j „entfürt vnd erschrocken“, daß S1e ihr Versäumnıis sofort nachholte.

Georg Teutschperger, Schuster Kelheim, erhielt 1n Krankheit den Rat der
Schönen Marıa, MI1t W asser un rot un!: 1mM emd nach Regensburg all-
ahrten. Wenig erbaut davon überlegte der Schuster, w1ıe doch ıne solche iırch-
fahrt „NIit wol thun wWerTie wölt auch solchs nıt volbringen“. Da erschien
ıhm die Schöne Marıa und zeigte ıhm das Jüngste Gericht mi1t den Worten: „Wıl-

« 750NIt M1r SCcCCH WwIırstu sterben
Solche Erscheinungen der Schönen Marıa dokumentieren autf erschütternde Weıse

dıe Angst un! Hiılflosigkeit der Menschen des spaten Miıttelalters. Luthers Rıngen
den „gnädıgen tt  “ das Wıssen bedingungsloses Ausgelietertsein einer

öheren, nıcht faßbaren acht wırd greifbar auch 1ın Aktionen un!: Reaktionen
seiner Zeıtgenossen. Was Sebastian Franck un: MIi1t ıhm zahlreiche Chronisten
geschildert als Besonderheıiıt der Wallfahrt ZUTr Schönen Marıa, un: W as spat-
mittelalterlichen Massenwallfahrten eigentümlıch 1St: dieser seltsame Zwang, der
die Menschen plötzlıch übertällt un s1ie unverzüglıch ZUr Wallfahrt treıbt, oder
die Angst, völlig unpassender eit VO'  a solchem Zwang ergriffen werden:
all das tindet siıch 1n diesen Texten wieder, aufgezeichnet als „Mirakel“, als „Zel1-
chen“ Aaus einer anderen Welt

Manche dieser Mirakel stehen dem Bereich der Legende oder der D5age schon
recht nahe, INa  } denke eLwa die Szene, w1ıe diıe Heılıgen Leonhard un: Ka-
tharına Fürbitte einlegen be; der Schönen Marıa, oder Berichte über das

„Laufen“; einzelne seltsame Begebenheiten erfuhren entsprechende Aus-
gestaltung un Überhöhung 1Ns Sagenhafte.

Kapitel:
Dıe Ausführung der Wallfahrt

Die Mirakelbücher zeichnen eın recht anschauliches Bild VO  - Formen un: Ar-
ten des Wallfahrens, angefangen VO'  3 Wallfahrten 1n Prozessionen, 1n kleineren
prıvaten Gruppen, als Eıinzelne, teıls mMi1t besonderen Erschwerungen, bıs hın
dem tür die elit der Schönen Marıa typisch gewordenen, völlıg unmotiviert

179 (Feldkirchen be1ı Krıss ıcht erwähnt); 21/Fi1)
780 20/272:
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scheinenden Lauten nach Regensburg. Daraus ergibt sıch nachfolgende Aufglie-derung, mittels der zunächst die Formen des Wallfahrens aufgezeigt werden sol-
len, dann besondere Gestaltungsmöglichkeiten durch asketische Übungen oder
testliches Gepräge Für das „Laufen“ nach Regensburg wırd auf das SC-
SanNngChC Kapıtel verwiıesen.

Gemeinschafts- un Privatwallfahrten
Dıie 'Texte legen sıch auf den Begriff „Wallfahrt“ oder Kırchfahrt eın

sprachliıch nıcht test. Als Kırchftahrt wırd sowohl das gEeEsaMTE Phänomen be-
zeichnet (jemand hat gehört „VOoNn der SrosSsSCHh kirchfart der schönen marıa” ) *als auch die Wallfahrt Eiınzelner oder kleinerer Gruppen eın Straubinger Bür-
SCI verheißt seine Tau ZUuUr Schönen Marıa „aldar volbringen eın kirchfart“782
Auch die Walltahrt mit Wasser und TOt und 1im emd oder mMi1t vier Messen
1mM Almosen 1St „Kirchfahrt“783. Kleinere Gruppen tführen ıne Kırchfahrt“ AaUS?
ıne Mutltter INM! mit fünf Jungfrauen oder der Dienstbote AUuUs 1en mMit
„seiner geselschafft“7®, Da die 'TLexte nominale un nıcht verbale Wendun-
SCH gebrauchen, tindet sıch darın eın diesbezügliches erb Dıie Leute sınd „her-
kumen“ oder 1n Regensburg „erschıienen“ oder nach Regensburg „gegangen”, > ge'loffen“, privat oder 1n Prozessionen: ıne Trau Aaus Schönthal 1St „MIt dem Creutz
VO'  - Cham kummen“, ıne andere 1St, bevor s1ie Regensburg aufsuchte, „SCch
gangen  “785. emerkenswert 1St die Unterscheidung Pilger „kırchferter“: „Lt-
lıch pilgram giengen SCnHh Sant Wolttfgang 1n das gebirg“. Nıemand VO'  3 den ırch-
ahrern nach Regensburg wiırd OnNn.: als Pılger bezeichnet! Pilger sınd sOWeIlt
s1e nıcht überhaupt die lebenslängliche peregrinatio Pro Christo praktızıeren
Fernpilger, deren Zıel die altehrwürdigen Stätten des Christentums bilden, wıe
Jerusalem, Rom, Compostela. In dem genannten Mirakeltext trıtt „pilgram“
geradezu als Berufsbezeichnung auf, als eigener Stand Wahrscheinlich 1St St
Wolfgang Abersee nıcht Ziel, sondern Statıon der Pilgerfahrt?®®,

Aus dem bisher (esagten ergeben sıch bereits die einzelnen Formen des
Walltahrens.

Prozessionen bezeugen die Texte tür Cham Tag Franziskus 1519% für
Hohenftels ebentalls 1519 »” einem Sambstag giengen vıl TUumMer menschen
VO  - Hohenfelß VnN! der selben aufß SCH Regenspurg“. Die Schöne Marıa
schickt 1n Alteglofsheim bei Regensburg ıne Frau ZU Pfarrer, colle seinem
olk verkünden, daß s1ie „MIit dem CTYTeutz Vn procession geen” haben Aller-
dings unterrichten andere Quellen weıit besser über die vielen Prozessionen, die
damals Regensburg AUuUS näherer un! weıterer Umgebung aufgesucht haben MI1t
ıhren prächtigen oroßen Kerzen  787.

Kleinere Gemeıinschatten oder Gruppen lassen sıch häufig belegen. Erinnert
se1 die Wallfahrer, die ın Begleitung VO'  3 Zeugen oder MI1t der Fa-
milie, ZU Teıl einschlie{(ßlich des Gesindes, die Kirchfahrt vollziehen. Erinnert se1l

781 20/211
782

784 2/F
785 20/181

Ö 19/7 Vgl H. Dünninger, Processio peregrinationis I’ 66 f
20/179 Zu den Prozessionen vgl
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auch die vorhın angeführten Beispiele: die Kırchfahrt mit füntf Jungfrauen
oder die Kirchtahrt mit Gesellschaft: dazu das Beıispiel des Verıirrten, der dann
„MIit eutten“ nach Regensburg kam?788. Blinde hatten jemanden als Führer da-
bei78 Aber auch ON: fand INa  - auf dem Weg nach Regensburg leicht Begleitung,
der InNnan sıch anschließen konnte. Gehörten doch Wallfahrer ZU alltäglichen Bild
autf den Straßen.

Um mehr bereitet Schwierigkeiten, Aaus den Mırakeltexten ımmer die „  ın
zelwalltahrer“ erweılsen. Das Ortsverzeichnis der Mirakelbücher aäßt manchen
vermeıntlichen Einzellwallfahrer als einer Gruppe zugehörig erkennen: für den

Osterfeiertag 1520 AUS München”?®, für Donnerstag nach Ostern Aus Eı-
selsried, Kreıis Schrobenhausen”?!, für Pfingsten 1520 AUS Nürnberg, Ingolstadt,
Passau, München  702 tür den Pfintztag nach St Veıt ebenfalls AUS München”®,
1Ur einıge Beıispiele ennen.

C) Dıie Walltfahrt wird meılstens Fu{iß unternommen, aber auch Pferde
und autf dem agen Des Reiseprovliants wiırd gedacht: „Nym vier pfund schmaltz
vnd verkaufts vnd ein hendl das du eın ZCrunNng mugst haben“724

In diesem Zusammenhang se1 nochmals! auf die VO'  3 Dünnıinger Aaus$s-

gelöste Diskussion des Begriffs „Wallfahrt“ verwıiesen  795 Ihren Verlaut hat
Harmening bereits übersichtlich dargestellt”®®, Obwohl abschließend die Dıis-
kussion als „gegenstandslos“ und damıt als erledigt betrachtet, se1l nochmals ein
Punkt aufgegriffen.

Nach Dünninger betrachtet INan Wallen un: Walltahrten zumindest 1m
tränkischen Sprachgebrauch als „Gemeinschaftshandlung“: „wallen“ kann INnan
nıcht als einzelner, sondern NUr „innerhalb des festen Gefüges eıiıner Prozession.
Die Prozession ‚wallt‘, der einzelne ‚wallt S Das 111 aber keineswegs heißen,
da{ß nıcht auch iın Franken Eınzelgänger den Gnadenstätten gäbe; NUr be-
zeiıchnen s1e un: die anderen iıhren TOoMMen Akt nıcht als ‚Wallfahrt‘: wer sıch
alleın auf den Weg macht einem Wallfahrtsort, Sagl schlicht: J gehe nach

(oder der Muttergottes VO  - Y nıcht aber: L wallfahre

Inzwischen wurde bewilesen, da{fß nıcht 1Ur 1m tränkischen aum das Wall-
tahren Eiınzelner als „Wallfahrt“ bezeichnet wırd”®8 sondern auch andernorts,
wıe Ja ZUum Beıispiel die Mirakelbücher ZUuUr Schönen Marıa eindeutig von der
„Kirchfahrt“ Einzelner sprechen. Doch darauft kommt jetzt weniıger

Den Grund für dıe erneute Stellungnahme der Dıiıskussion bildet vielmehr
der Umstand, da{ß Dünninger VO'  3 seinen Kritikern offensichtlich mıfßverstan-
den wurde. Während selbst neben seiınen „Wallfahrern“ keineswegs die Eın-

20/301
21/G 5‚ Gi11)

Ü Vgl das Ortsverzeichnis PF ff 51,
792 Nürnberg: 20/205, 206; Ingolstadt: 20/225, 234, 241; Passau: 20/238, 240; Mün-

chen
793

20/203, 243, 246

Q4
270/386 289
Pferd 21/D 3: Wagen: 20/379; Reiseprovıant:

{95 H. Dünnıinger, Processio peregrinationis L 55 ff
196 Harmening, Fränkische Mirakelbücher, 91 ff
797 H. Dünnınger, Processio peregrinationi1s &E

Vgl die Belege bei Harmening, Fränkische Mirakelbücher, 03 ${
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zelgänger übersieht, doch tür s1ie eben LUr nıcht den Terminus „Wallfahrer“ —-

gewendet wıissen will, scheinen ıhm besagte Kritiker die Behauptung nNntier-
stellen, gäbe überhaupt keine Einzelgänger Wallfahrtsorten. So außert
KS  ramer 1n seiner Rezensıion, da{ß Mirakelbucheinträge eindeutig VO
Einzelwalltahrer sprechen. Als Beweiıs tührt 4M  S folgendes Zıtat „ES
1St hie gCeWweESCH a1n INnan Aaus .“799_ edoch beweisen solche Zıtate doch keines-
WCBS, da{iß INa  - Einzelwallfahrer als „Wallfahrer“ bezeichnet! Und Einzelgänger
überhaupt beweisen 1St 1n dem Zusammenhang sınnlos, denn H. Dünninger
hat s1ie Ja nıcht geleugnet. (Übrigens: das Zıtat beweist nıcht einmal den Einzel-
ganger selbst, denn der Mannn kann auch mit einer Prozession hergekommen se1n
un! das Mirakel für sich als Eınzelgänger angezeigt haben.) Auch Kriss
scheint die Tatsache, da{fß nıcht VO  3 Einzelgängern selbst, sondern 1Ur VO'  3 deren
Bezeichnung als „Wallfahrer“ die Rede 1St, veErgeSSCNH. Er beweist Eınzelgän-
SCcI mit bestimmten Verlöbnistormen: ausgespanNntT, mit Büßerkreuz P  500 Und
Leopold Schmidt stellt 1n seiner Rezension Harmenings Arbeit test: „ Tatsäch-
lıch kann Harmenıing alle in anderen Landschaften üblichen Formen des Wall-
tahrtens auch 1n Franken belegen, VO'  - den Einzelwallfahrten bis den Wall-
fahrtserschwerungen USW. _“801.

Nun, galt Ja nıcht die Einzelwalltahrten belegen 1n diesem Zusammen-
hang, sondern LLULr die Anwendung des Begriffs „Wallfahrt“ auch aut s1ie  502

Wallfahrtserschwerungen Un Festliche Ausgestaltung der Wallfahrt
Im Geloben besonderer Entbehrungen un asketischer Bußübungen während

der Walltahrt oder Gnadenort selbst haben siıch ottmals traditionsgebundene
Formen mittelalterlicher Sühnewalltahrten erhalten, w1e s1e 1ın ırchlicher un
welrtlicher Rechtssprechung bei schweren Vergehen auferlegt wurden!'  803 Die dem
Rechtsbereich entstammenden Bräuche mit ıhrem ursprünglichen Sınn der Bufie
un: Sühne für eıgene Schuld werden überformt VO'  -} dem Sınngehalt einer
Erhöhung der Dringlichkeit des Anliegens, des Bıttens, des Anheimstellens, auch
der Verdienstlichkeit der Walltahrt. Dıie Mirakelbücher bezeugen Bufs- un Süh-
newalltahrten ftür persönliche Vergehen gut WwI1e Sar nıcht. (Auf die einz1ıge
Ausnahme wurde schon verwıesen.) Wallfahrtsvollzug M1Lt Bußcharakter geschieht

799 K.-S. Kramer, Rezension H. Dünninger, Processio peregrinatıon1s, in Bayer
Jahrbuch für Volkskunde 1962, 225

800 R. Kriss, Zur Begriffsbestimmung des Ausdruckes „Wallfahrt“, 1N * Zeitschritt tür
Osterreichische Volkskunde 6 9 (1963) 104

801 Schmidt, Rezension Harmening, Fränkische Mirakelbücher, 1ın Cisterreichi-
sche Zeitschrift für Volkskunde, 71 (1967)

Eın zweıter Punkt se1 Rande angemerkt: Wiährend H. Dünnınger (ın Pro-
Cess10 peregrinatıon1s 1, Dr un Was 1St Walltahrt? Erneute Aufforderung ZUur Diıs-
kussion eıne Begriffsbestimmung, 1n ! Zeitschritt für Volkskunde (1963) 2 {£.)
7zwiıischen Pilger un: Wallfahrer unterscheidet, sieht R. Kriıss (ın Begriffsbestimmung
Wallfahrt, 103) die beiden Begriffe SYHNONYIN gebraucht. ber dafß jemand, der einer
nahegelegenen Kapelle wallfahrtet un: dort eın Votiv niederlegt, schon eın Pılger seın
soll, klingt wen1g überzeugend. Und da{ß 1n anderen Sprachen NUur eın Ausdruck 5C-
braucht wird für beides, beweist noch lange nıcht, daß auch innerhalb der deutschen
Sprache miıt we1l verschiedenen Ausdrücken e1n- un: dasselbe gemeınt 1St.

Dazu Wohlhaupter, Walltfahrt un Recht, 11 ! Wallfahrt un Volkstum 1n Ge-
schichte un: Leben, Forschung Z Volkskunde, Heftt Düsseldort 1934, AA
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nıcht ZUur „Bufße“8%4 sondern 1St ausgerichtet auf Anliegen anderer Art Das aske-
tische (nıcht magische!) Moment hat sıch dabe; weıterhin behauptet.

Es trıtt sehr stark heraus 1n der häufig geübten Walltfahrt mMi1t W asser un Brot,
insgesamt 41 mal erwähnt 1n den Texten, mal als einz1ige Erschwerung. „Jörg
Mülner VO  3 Tauffkirchen hat eın SU:  ; miıt Sebastian (1st ayli£f Jar alt) 1n
SrOSSCI kranckheyt gelegen Hat INa  z} Jne demnach alher der schönen
Marıa versprochen mi1it W 4Asser VnN! Prot handt 1St seın sach alfS-
dann besser worden“. „ Wasser un: TOTt  « 1St Formel, kommt nıe anders VOr  805
Das Fasten zilt 1n der Kırche von jeher als heilsame Tugendübung, vorgelebt
durch Christus selbst; dıe Fastenzeıt belegt einen wesentlichen Teıl des Kirchen-
jJahres  806. Einmal wırd ıne Walltahrt versprochen „Mit W asser vnd mit Prot
vnnd 1in eiıner leybpfayd oder hemmet  “07 Der Mann, der auf Geheiß der Schö-
1EeCN Marıa walltahren ollte, empfand diese Forderung offenbar als Zumu-
tung, denn « „gedacht w1e CYMN solche schwere kirchtart nıt wol thun were /

wölt auch solchs Nnıt volbringen“.
Dagegen verhießen sıch etliche „wullen Un barfuß“, das heißt 1M wollenen

Bufßgewand. Dıie Walltfahrt 1M emd 1Ur mal bezeugt bildet ıne Aus-
nahme. Stets wırd (0)88 der schon früh ZUr ST  n Formel gepragte, auch 1n
der mittelalterlichen Literatur häufig belegte  808 Ausdruck „wullen vnd bartufß“
gebraucht. Er tindet siıch mal 1n den Mirakelbüchern, davon mal
mMit anderen Erschwerungen  800 Der Form nach erhielt sıch die Bufßwalltahrt oder
Sühnewallfahrt kennzeichnete doch das härene Gewand vormals eınen jeden
Pilger MIt dem 1nnn besonderer Askese, aber tür eiınen estimmten Zweck

Barfüßigkeit 1St terner noch mal belegt, davon 1Ur mal ohne weıtere Er-
schwerung, mal 1n Verbindung mit „ Wasser un Brot“, mal mit
anderen Erschwerungen  810 Von der asketischen Barfüßigkeıt, die hier ohl 1MM-
99158 vorliegt, ßr sıch dıe rituelle bzw kultische Barftüßigkeit nıcht Danz trennen.

Dagegen Harmening, Fränkische Mirakelbücher, 100
805 20/361:; terner als einzıge Erschwerung: 66; 20/5, ö1, 147, Z29, 287° 21/C1

A C11) 11 C11) 2’ Ci1l) 4, C11) 4, Zusammen miıt anderen Erschwerungen: 19/8,
6 y 6 9 7 9 FE 91, 113 122 178, 214, 219, 223, 246, 276, 300, 316, 308: 362,
39Z: 21/Ci) 4, Di) 4, 4, 1 Gi111) 2! 3, 22/Ki) Vgl ZU (sanzen die Über-
sıcht 1M Anhang.

Vgl die Fastenpräfation: „Corporalı JeJun10 vit1a COmMpr1im1Ss, mentem elevas, VIr-
largiris praemı1a“. Über die Bedeutung des Fastens 1n der heidnıschen Antike

vgl die Belegstellen bei Kriıss IIL, 245 ff Ob INnan ber als Erklärung tür das (abge-
te Nüchternheitsgebot der katholischen Kırche VOT Empfang der Eucharistie _-

bedingt auf das magische Element des Fastens zurückgreifen MUu: (SO Krıiss LLL 247),
bleibt dahingestellt. Nüchternheitsvorschritten bestehen übrigens erst se1it eLwa dem
Jahrhundert.

807

1n Hartmanns „Gregorius“, hrsg. VO: Paul, Aufl besorgt VO  3 Wolff,
Altdeutsche Textbibliothek Nr. 2’ Tübingen 1959, Vers 31769 „wüllin nde barvuoz“,

terner 1n der Kaiserchronik, hrsg. VO'  } Schröder, 1n Monumenta Germanıae Hıstorica,
Deutsche Chroniken un!: andere Geschichtsbücher des Mittelalters, 17 Hannover 1895,
Vers und 1mM Herzog Ernst, hrsg. VO  - K. Bartsch, Wıen 1869, Vers 5923

Als einzige Erschwerung: 20/156, 157 SEr 318, 326; 21/Fi) 3’ wullen und barfußß,
mMi1t W asser un: Brot: 20/246, 300; 21/F

810 Bartuß: 20/394; barfuß, miıt Wasser un: rot 19/8, 6 ‚ FE 9Y1; 113, 1ZE.
178, 214, 276, 358: 21/C1) 4‚ 22/Kı) 3, miıt anderen Erschwerungen:

173, ZU9, 223 291, 316: 21/Di) 4, E1)
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Letztere kann INa  3 nıcht als Ersatz und Abschwächung der kultischen ackt-
heit abtun!'  811 Das Motiv der Ehrfurcht und der Demut spielt ıne entscheidende
Rolle Barfuß trıtt der Mensch gyleichsam als „Privatperson“, entkleidet der welt-
lichen Würden, VOTLT Gott Man denke Moses VOT dem rennenden Dornbusch
(Exodus S, 5) oder die Karfreitagsliturgie der katholischen Kirche be1 der
Kreuzesverehrung tragt der Zelebrant keine Schuhe?!?.

Als für Frauen Besonderes erscheint dıe Barhäuptigkeit: ıne Jungfrau
verheißt sich „barhaupt vnd barfu(ßß mMi1t W asser vnd Brot: .

Von der Wallfahrt „wullen vnd barfuß“ unterscheidet sıch die Nacktwallfahrt
(d Walltahrt NUr mit Lendenbekleidung), häufig geübt 1 und Jahr-
hundert un vielfach bezeugt tür Bayern un Osterreich®!4. Regensburg weIılst
insgesamt Belege auf

In der Pfingstwoche 1519 kam „Herr Hans ‚W: Priester vnd capellan
Alkoffen drey mey]l VO  - Regenspurg”, der sıch mn dreißig Jahre andauernder
Krankheit „nacket vnd plos VO  3 Alkoften SCcCH verlobt“ hatte®5.

Eın Jahr spater dieselbe Zeıt, Montag nach Trinitatis 1520, führte „Leon-
hart Seger VO  - Seckhing“ auf solche Art seine Wallfahrt AUusS. Er hatte siıch n
eınes Halsgeschwürs ZUur Schönen Marıa verlobt. „ Ist s1e jme erschynen vnd
vermant ol nackent yr SCCI wöl s1ie alfßdann trewlıch helffen“816

An demselben Tag kam auch „Leonhart Vischer VO'  3 Gecking“, der Jahre
lang einem bösen Fu{fß gelıtten hatte. Das Verlöbnis „MIt einem lebendigen
opffer vnd nacket geen” brachte Heilung  817_

Samstag nach Fronleichnam 1520 zeigt „Conradt Schronpawmer VO'  w} der d
ber“ dıe Heilung se1nes Bruchs A erfolgt aut Grund des Verlobens „nackent
vnd barfız 11“ 818

„Zacharıias Posch vonn Peretzhaußen Z W meiıll ob Pfaffenhaußen 1St seın

811 Wıe z. B Kriss I1L, 236
812 Vgl z. B auch 1n der Kaiserchronik, Vers f die Pilgerfahrt Karls des

Großen nach Rom iNnan wünscht ıh als „VO:! unt rihtaere“, WOgeESCNH betont WIF'!
99 W as durch gebet komen dar,
des enırret 1n nehaın unmu0OZe.
mit sinen VuOzZen
besuocht die chirchen.“

Sebastian Franck, Weltbuch, fol 49 vt schildert die Inthronisation der Würzburger Bı-
schöfe „D5o eın Bischoft rstlich das Bıstum besitzen vnd sich nNnemMmMmMEN wiıl reittet

MIt ein wolgebutzten ZCUS fürs thor der Hauptstadt Würtzburg ste1gt alda nach
gewonheit 1b legt von Jm all seine herrliche kleyder thut eın grawen schlechten
Rock miıt eiım strick gegurtet vnd gehet demütig barfuß vnd barhaupt 1Ns Münster

813 .20/223; barhaupt verlobten siıch ber auch Männer, z. B nach St. Wolfgang be1
Dorten: Staber, Freising,

814 St. Wolfgang bei Dorfen, Hohenwart, Inchenhofen, Grafrath, Bettbrunn,
Tuntenhausen, Traunwalchen, St. Wolfgang Abersee. Vgl Staber, Freising, /4;
Zoepfl, Nacktwallfahrten, 1n : Wallfahrt un Volkstum in Geschichte un: Leben,
Forschungen ZUuUr Volkskunde, Heft Düsseldort 1934, 266 ff.: Andree, Votive und
Weihegaben, 31 un: Kriss 1, 125, 132 {f., 149, 208 f., 266 ff

815 dafß sıch 1514 „SOgar“” eın Kaplan nach Traunwalchen erlobt hat (Krıss
IIL, 236), bedeutet Iso nıchts Besonderes.

816 20/261
817 270/268

20/291
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hausfraw mitt Apolonia acht tag ZU kindlein schwerlich gelegen
1n kaın WCS erledigt werden sıch 1r haufßwirt versprochen nackent
der schönen Marıa SCHN Regenfßpurg kummen ınn der selben stundt die haus-
traw mıtt sambt dem kindlein ertfreuet worden“. Angezeıgt wurde das Mirakel

Pfingstdienstag 521819
Dem „Lrasmus statknecht VO  3 Pfaffenhofen“ kam 1n schwerer Krankheit die

Schöne Marıa 1n den Sınn, „SCH der sıch nackent mMi1t W asser vnnd prot
SCHh verlobt hat“. In rel Tagen WAar gesund un 1St ” Pfintztag. X1J meiıll]
UNKECESSEN ON ungetruncken nach Joannıs vnnd Paulıi nackent her geloffen  “820.

Nacktwallfahrten wurden 1L1UT VO:  3 Männern ausgeführt, auch estellvertretend.
Das Beispiel des Zacharias Posch verdient besondere Beachtung: h:  1er verlobt der
Mann nıcht dıe Frau, sondern sıch selbst für die Frau. Dıie Ausführung der Wall-
tahrt obliegt ausnahmsweise nıcht wıe OnNn: üblich der verlobten Person.
Dıie Art des Verlöbnisses, die Nacktwallfahrt, macht dies verständlıich. Erinnert
se1l 1n dem Zusammenhang das beı den Erscheinungen erwähnte Beispiel, wel-
ches Von der Fürbitte der Heıiligen Leonhard un Katharına erzählt, als sıch ıne
Trau der gefürchteten Nacktwallfahrt entziehen wi11821. ıcht ganz eindeutig
scheint folgender Beleg ıne Mutltter erfuhr, während sıie 1M Bad weıilte, dafß
ihre Tochter dem Ertrinken nahe WAar. Sıe verlobte sıch „Wwıe sıie ım bad 1St gSan-
gen ZUr Schönen Marıa®*?*

Begreiflicherweise verschob INan Nacktwallfahrten auf den Hochsommer: alle
fanden der Pfingstzeit icht alle schien iNan auch ohne Schuhe USZU-

führen, hätte das Verlöbnis „nackent vnd bartu(i“ wen1g Sınn. Der Brauch
des Nacktwallfahrens verbindet sıch mit einem bestimmten Anlıiegen. Man übt
ıhn als besondere Erschwerung.

Als beliebtes Objekt der Forschung gyab Anlaß verschiedensten Ausdeu-
tungen und Ursprungsspekulationen®*®, Dazu wurde schon bemerkt, da{fß InNnan

„kaum zurückzugreifen braucht auf die kultische Nacktheit, wıe Ss1e für die An-
tike und für primıitıve Kulturen nachgewiesen ISt, aum auch auf die in der volks-
tümliıchen Magie vieltfach geforderte Nacktheit®*4. „Urkultische Züge” , wI1e s1e
hier zweitelsohne aufscheinen, haben sich mit anderem Sinngehalt verbunden.

Zu den häufigsten Besonderheiten zählt das Wallfahren „LIM almusen“ oder
„MIt dem almusen“, welches bedeutet, da{ der Pılger unterwegs laut der Fr-
klärung eines Mirakeltextes 1Ur das ißt un trinkt, „Was m frum leut raichen

819 Z1/E
21/Fii) 1i vnnd vntruncken ferner 70/357
20/179; dieser Beleg un (miıt alscher Deutung des Ortsnamens), 20/261,

291 angeführt bei Zoepfl, Nacktwallfahrten, 268
20/136

823 Die Deutungen S1N' zusammengestellt bei Staber, Freising,
824 Zoepfl, Nacktwallfahrten, 270 Dagegen Kriss ILL, 2236 f‚ der alle Ausformungen

des Brauches Wallfahrtserschwerungen, Nacktheit 1mM profanen Volksbrauch als
kultische Nacktheit bezeichnet, deren ursprünglicher 1nn 1m Abstreifen des für das Eın-
dringen göttlicher der heiliger Kraft 1n den menschlichen Körper hemmend un hın-
dernd wirkenden Gewandes liegen oll. Kultische Nacktheit 1mM Unterschied ZUr Nackt-
walltfahrt we1list 7z. B Gugıtz IL, 133 nach bis ZUuU Jahre 1699 sechs nackte Jungfrauen
„raumten” 1n Niederschleinz/Niederösterreich eın Bründl 1n Ausübung VO  3 Regenzauber
bei D  urre.  SS

825 J. Dünnıinger, Brauchtum, 1n Deutsche Philologie 1mM Aufrifß, hrsg. VO Stamm-
ler, unveränderter Nachdruck Berlin 1967, Bd. 3, S0 293
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vnnd geben“, oder da{fß sich mE trumer leut hilff kumen“ verspricht®*®,Dıie Wallfahrt 1m Almosen begegnet insgesamt 23 mal, davon mal ohne andere
Erschwerungen®”, Als intensivierte Askese INas gelten, wenn INa  } siıch auf dem
Weg lediglich Wasser un TYOLt erbettelt oder die Wallfahrt 1m Almosen barfu(ß
vollzieht. Eheleute Aaus der Gegend VO  e Eısenstadt 1m Burgenland haben sıch VeOCI-

sprochen „Mit dem almussen W asser vnnd Prot vnd die etzten meıl parfufßder schönen Marıe SCn Regenfspurg“828 Die Wegzehrung 1M Almosen indert nıcht
das Darbringen einer abe AausSs eigenem Besitz®*?

Den besonderen VWert des Almosens bezeugt tolgendes Beispiel: „Steffen schmid
Vvonn Schwechat Z W meıl] Vonn 1en 1St seinn haustraw Margaret VO MONTLASbis an  - Pfintzstag vmb die zehen stund mıiıtt dem kınd gelegen 1r haußwirt s1e
verhaissen als schwer ach{(% als d7z kindlein dar nach mıtt zehen gulden. Hat als
nıt elffen wollenn bıs sıch mıtt dem almussen hatt auch versprochendarumb Jn dem seiınn hausfraw Vor drey wochen gepeten hat den s1ie all-
mal swerlich 1St nıderkumen als pald solich glub verpracht 1St worden 1St das
lang gesteckt kındt 2n  . allenn schmertzen Vvonn 1r kumen“®839.

Es fragt sıch, ob das Erbetteln des Lebensunterhaltes während der Walltfahrt
überhaupt nur den Erschwerungen zugehört. Man wollte War als seelische
Erschwernis sehen, ylaubte auch einen Beleg dafür Aaus Mirakeltexten antühren

können  831 doch sollte INa  j das demütigende Moment solcher Handlung nıcht
überschätzen. Eın Beispiel Aaus den Regensburger Mirakelbüchern spricht VO'  3 der
Wallfahrt mit dem „heiligen“ Almosen®??. Es 1St rıtuelles Betteln, nıcht erschwe-
rendes. Eıner Walltahrt 1M Almosen kommt dadurch, da{fß Ss1e VO  —$ Vielen ermO0g-
ıcht wiırd, höherer Wert

Von der Walltfahrt 1mM Almosen hebt sıch aAb der Brauch, dıe Opfergabe ım AL
zusammenzubringen. Wıchtig erscheint dabei die Feststellung, dafß AUS-

schließlich Woachs (23 mal) oder eld für Messen (5 mal) erbettelt wird. Nıemals
tinden 1mM Zusammenhang mit dem Almosen andere Gaben Erwähnung  833_ Auch
das Almosen, das der abe o1ilt, 1St dem Kult, der TCS zugeordnet un wiırd

20/309; 21/A1)
827 Die 15 Belege: 20/125, 259, 274, 309, 330: 21/Ai)j D, A111) 41 Bı1) 4, Z Ci111) L:

Dı11) 27 6, Gi11) B Hın) 3‚ 22/Kı)
Im Almosen MIt Wasser un! Brot: 20/362; 21/G 1, G111) D Im Almosen

bartufß: 173 21/Ei) Die letzte Meıle bartufß: 21/Di)
LZ 173 330, 362; 21/Ai1i) 4, C111) 1) Dıi1) Z E1)

0 21/Dii)
831 G. Schreiber, Strukturwandel der VWallfahrt, ın Walltahrt und Volkstum 1n (Ge-

schichte un!: Leben, Forschungen ZUur Volkskunde, Heft Düsseldort 1954, 58,
siıeht das Betteln als seelische Erschwernis; ebenso Kriss 11L, 245 Andree, Votive un!:
Weihegaben, D3 berichtet VO einem Mann, der sıch 1m Jahre 1507 miıt dem Almosen
nach St Wolfgang Abersee verlobt hat; „seyttenmale sıch de{fß Betteln geschämbt,
auß eiıgnem Seckel gezöhrt“. Allerdings Sagt das ber den Brauch selbst wen1g AU.:  n
Denn I1a  — kann sıch sehr ohl für schämen, dessen 1nnn ıcht 1n der Beschämung
lıegt. Harmening, Fränkische Mirakelbücher, 102, sieht den Brauch 1ın bezug auf
1 ‘9

832 20/239
833 Wachs Vierdung: 20/397; eın halbes Pfund 20/239, 243, 319, 391, 399: 21/Dii1)

5: eın Pfund 63, F3 216, SZU: 21/B 8) C11) &. Di1n1) 23 Dı11) 37 G1) 1, Wwe1l
Pftfund 20/6: vıer Pfund 26/; tünf Pfund 20/266; wächserne Hand

Messen: Vıer Messen: eine Messe: 20/272: SCSUNSCHNCS Amt 20/117,
179 SCSUNSCNES Amt, „ynredent“ gesammelt: 20/120.
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als „heilig“ bezeichnet®4. Seine kultische Bedeutung zußert sıch 1mM zusätzliıchen
Spenden einer abe Aaus eigenem Besıtz, WE sıch eın Kranker verheißt „Mit
ZWaycn pfundt wachs MIt dem almusen gebracht auch mit andern
ZWAaYyYcCn pfund wachs VO  $ seınem aygnem gut darauß eın bild gemacht“, eın
anderer „MI1t einem vierdung wachs doch Mi1t dem almusen £IZu samlen“;, aber
noch „einen vierdung VO'  - seinem gelt erkaufft“835 Der weıt verbreitete Brauch
des riıtuellen bzw kultischen Bettelns lebte 1ın der Gemeıinschatt un: wurde VO  3
der Gemeinschaft verstanden 1n dem Sınn, daß ine durch die Beteiligung Vieler
ermöglıchte abe besonderes Gewicht erhält.

Eıner der Mirakelberichte erwähnt beide Möglıichkeiten gleichzeitig; sowohl
Walltfahrt als auch abe werden durch Almosen bestritten: „Margreth Padnerin
VO'  3 Dondortt 1St kranck SCWESCH eın Jare das Jr nıemant das leben Ver-

hayssen hat hat s1e sıch demnach der schönen Marıa alher SCIl Regenspurgk
verlobt MI1It dem heyligen almusen VnN! mit yM halben pfundt wachs auch
mit dem almusen gebracht556

Auf Geheiß der Schönen Marıa verlobte sıch eın VO  - schwerer Anfechtung
verfolgter Gefangener mMi1t we1l Ptund Woachs „sambt einem ambt
vnnd das mMi1it dem almusen unredent samlen 537

icht NUur die Gabe kannn schweigend erbettelt werden: auch Walltahrten WOCI-
den Schweigen durchgeführt, w1ıe das einer der Texte bezeugt. Man VeI-
obt eiınen Irrsınnigen ‚mıt W asser vnd Prot vnredent“ ZuUur Schönen Marıa'  S3B

In Nachahmung des Gekreuzigten wurde die Walltahrt mit ausgesbannten Ar-
men vollzogen, mal bezeugt 1n den Texten: eın Jager verhief(ß sich SCn unNner-

träglicher Augenschmerzen „MIt auffgerichten TIZUuU geen  * 889 Unter derle1
Bufßübungen tand auch die 1n manchen bayerischen Gegenden übliche Karfrei-
tagsprozession Als Regensburg 1m Jahre LARF dabei ZU ersten Mal
keine Kreuzschlepper und keine „Ausgespannte” erscheinen durften, erregte das
beträchtliches Aufsehen beim Volk®40

Das Wallfahren mMi1t rennendem Licht mal erwähnt) fügt sıch ZU Teıl
dem Bußbrauchtum ein. Eıne Mutltter verhieß ıhr krankes ınd „barfuß vnd
fastende MmMit einem brinnenden lıecht“841.

Doch MNag das brennende Licht auch das Herausgelöstsein AUS dem Alltag
kundtun, dıe Walltahrt als kultische Handlung demonstrıeren, Ww1e iwa bei der
Frau, der ohne ennenswerten Grund einfällt, „Mit einem prinnenden lıecht“

842nach Regensburg kommen

20/117.
835 20/6, 397

20/239
837 20/120 Dazu eın Kommentar von 1754 „Was dieses Wort bedeuten soll, W1S-

sen WIır ıcht“. Neue Beıträge VO  3 Alten un! Neuen Theologischen Sachen (1754)
45

20/3972 Zum asketischen Schweigen, das siıch Aus dem magischen Schweigen her-
ausgebildet haben sol] (7). vgl Kriıss L1L1, 247

20/310 Eın u Beispiel für die asketische Bedeutung solcher Übungen bei
Staber, Freising, 38, M. Eısengrein zıtiert wird „Lauff NUuUr hın, offt un: WAann
dich dein Andacht treibt, miıt blossen Füssen, AausgeSPannet einem Creutz, der du

Anzeygung eiıner Buss, deinen eıb kasteyen wilt
Gumpelzhaimer ILL, 1681

841
842 20/179
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Festlichen Charakter tragt die Kıirchfahrt eiıner Regensburgerin „Mit funtf
junckfrawen die solten all Vn yede tragen prinend kertzen“. Dieses Beispiel
bezeugt zugleich als einz1ges Mal tür Regensburg die Wallfahrt 1n Begleitung
VO  3 Jungfrauen, „Prangerinnen“ oder SCn iıhrer weißen Kleidung „Weıif-
prangerinnen“, w1ıe s1ie spater gCeNANNT werden. Vorwiegend 1n der elit des Barock
tLreten s1ie 1n Bayern häufig 1n Erscheinung als Brauchmittel ZUur feierlichen Gestal-
tung einer Walltahrt®%3. Parallel dazu verläuft der Brauch, da{fß besonders (meıst
we1{(S) gekleidete un geschmückte Jungfrauen ZUr Ausgestaltung lıturgischer un:
nıchtlıturgischer Prozessionen un! profaner Umzüge beitragen. Sebastian Franck
beispielsweise sieht die Fronleichnamsprozession wI1ıe folgt 1€ Jungfrawen gehn
schön geschmücket 1n einer Procession auch mit sıngen vnd lassen jhnen wol

844SCYN Bıs iın die Gegenwart herein reicht der Brauch, da{iß weißgekleidete
Jungfrauen in lıturgischen Bıttprozessionen un Fronleichnam eın Marienbild
mıttragen, oder daß bei weltlichen Umzügen, etwa2 anläfßlich der Fahnenweihe
eines Vereıins, „Ehrenjungfrauen“ tungieren  845

Weniger feierlich vollzieht sich dıe mit sonstıigen Personen verlobte Wallfahrt,
ohl 1n der Absıcht, dem Gelübde durch Einschlu{fß der Hausgemeinschaft erhöh-
ten Nachdruck verleihen (4 mal erwähnt). Erhart Sıbber VO'  - Neumarkt VOI-
lobte sıch in schwerer Krankheit „mit tunff pfundt wachs vnd mi1t tunftf SO-
nen“. Eın Handwerksbursche die Zunft wırd nıcht angegeben verlobte sıch
„Mit ZWEYyYCN pfundt wachs sambt Jörgen Lay seinen Mayster mMit alher \WAH
bringen“. Aus der Würzburger Umgebung verheißen Eltern das kranke Söhnlein
„Mit allem haußgesindt ınn pfundt ach(® hundert oblat“ MN Schönen Marıa.
ıne Multter verlobte ihr ınd „auff Jrem rucken tragen (mit W asser vnd
DPrOot vnd barfuß auch mit andern sechs kindern die Jr auch zusteen)
der schönen marıa SCHh Regenspurg“ *4, ıcht iırgendwelche Personen begleiten die
Wallfahrer, sondern Menschen A4aus ihrem eENSSTEN Lebenskreis. Die Bedeutung der
Famılıie, der Hausgemeinschaft zeichnet sıch a'b847

Miıt den Regensburger Mirakelbüchern eLWwW2 gleichzeitige Belege tinden
sich z tür Tuntenhausen un: Traunwalchen, vgl Kriıss I! 209 un 270 Aus den —_

gezählten barocken Beispielen se1 Haindling/Niederbayern ausgewählt. )as Mirakelbuch
„Heiliges un! Gnaden= volles Haindling“ (1738) weIılst eıne erstaunliche Fülle un!: Va-
riationsbreite des Brauches auf. Mıt ® 9 4, Prangerinnen verloben sıch ıcht nNnur Frau-
C sondern auch Männer: einer AUusSs Vilsbiburg, annn der Schulmeister VO  3 Hadersbach
(> 301 f Frauen z. B 184 fn 189 f 9 205 H. 214 { Vgl auch Staber, Freising,

eın Bauer A4US Bergkirchen gelobt, mit Jungfrauen St. Wolfgang (b Dorfen)
kommen. Eın Zusammenhang der weißen Kleidung mit wollenen, d. h weıißen

Bußgewändern INAas sich mancherorts erhalten haben, darf ber wohl kaum immer Zur

Deutung der Wallfahrt 1n Begleitung weißgekleideter Jungfrauen herangezogen werden.
Vgl dazu Harmenıiıng, Fränkische Mirakelbücher, 102 OTrt WIr: auch einer der beiden
einzigen tränkischen Belege 1im Wortlaut wiedergegeben. Der Beleg enthält eine andere
Deutung des Brauches durch den Hınweis aut das christliche Keuschheitsideal: „Dann S1e
Il die Voreltern) wWUusien daß die vnbefleckte Junckfraw Marıa solche reine gemu-
ter Il die Jungfrauen) jebete VnN! desto eher ıhrer bitt gewehrte“ (Marienweiher,

Jahrh.) Vgl azu Kriss ILL, 240 ff
Franck, Weltbuch, tol 134
Eıgene Beobachtungen 1m Allgäu
In entsprechender Reihenfolge: 20/190, 311 21/Dii9 1’ 270/219

847 Nach Kriss I, 266 gehört das Verloben iın Begleitung mehrerer Personen den
Seltenheiten und findet sıch auffallend häufig 1n Traunwalchen.
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Das letzte Beispiel verwelst gleichzeitig auf ıne weıtere Form der Erschwe-
rungs, Kinder auf dem Rücken tragen während der Wallfahrt (belegt insge-
SAam.t mal) In Oberösterreich verlobte eın Mannn seinen schwerkranken sechsjäh-rıgen Jungen ZuUur Schönen Marıa, iıhn autf dem Rücken nach Regensburg tragen.Doch sıch damıt zuvıel „hat aber das kindt nıt erner usScCchHh Lra-
SCHl den X1J meiıl den anderen WCB selbs S!ANSCH kain nachtail ader rechen
gehabt“*8

Erwähnt se1 noch ıne Sonderform: eın Mädchen Aus Landau der Isar VeOCI-
heißt sıch iın schwerer Krankheit „mMit w asser vnd Prot auch barfuß vnd mit e1-
Ne' flechssen rantz“. Eın Bezug auf dıe leiıder UNgCNANNLTLE Krankheit äßt sich
iıcht erkennen. Deshalb bleibt auch die Funktion des ranzes unklar®*t?.

Von mehr asketischen als teierlichen Übungen 117 Gnadenort selbst, wıe s1ie ZU
Teıl heute noch praktiziert werden, 1St belegt das Motıv des Umkreisens autf den
Knıen (5 mal) „Herr Castulus Ernst priester vnd pfarrer Neunkirchen Augs-
PUrScCI Bistumbs“ turzte unglücklich mit dem Pferd, daß nıcht mehr gehenkonnte. Auf allen Viıeren kriechend verlobte sıch ZUr Schönen Marıa „vmb
den altar der iINassen kriechen w1ıe in dem veld W 4s vmb gekrochen“. Eın
Mädchen, seit Jahren unfähig sprechen, kommt auf Geheiß der Schönen Marıa
nach Regensburg un! 1St dort „‚zehen malen vmb frawen bild Sangsch auftf
plossen knyen“. Der ZUur Strafe, weıl seine Trau der Walltahrt hindern
wollte, plötzliıch erblindete Hırt konnte sehen, als „funffzehen mael auff plos-
SC knyen vmb dıie Capellen W as gegangen”. Nach vergeblicher Walltahrt N
eines Augenleidens wurde jemand VO'  3 der Schönen Marıa a ZU andern all

en  “850'
alher SCH Regenspurg ertfordert SCcCH vnd mit plossen knyen vmb die Kıir-

Dem Kniıerutschen lıegt hier eın besonderes Erlebnis, auch relig1öses Erlebnis,
zugrunde. Zusammen mMi1it dem Umkreisen bedeutet mehr als ıne bloße Er-
schwerung. Es kann Zeichen der Devotion, gesteigerter Ergriffenheit seiın  851
War INAas das Umkreisen auch Huldigung un: Verehrung ausdrücken®? oder als
„stilısıerte Oorm der Verbindung mMit den VO  3 Kultstätte, Kultmitte, Kultbild
uUSW. ausstrahlenden Krätten“853 anzusehen se1n, VOor allem, wenn das Umkrei-
sen Heılung herbeiführt; aber 1n Verbindung mit dem Knierutschen außert sich
darın gleichermaßen eın Gefühl der Abhängigkeit, des Ausgeliefertseins, Ja
der Furcht.

Bemerkenswert erscheinen diıe gerade bei der Walltahrt ZUr Schönen Marıa
vielfältigen Möglichkeiten des Umkreisens: den Altar, das Bıld (sıcher die Statue
auf dem Platz VOT der Kapelle), die Kapelle un schließlich die 1M Bau betind-
ıche Kirche

848 211C, A terner 20/184
20/316; dazu L. Rettenbeck, Das Kranzvotiv, 1n ! Bayer Jahrbuch tür olks-

kunde 1955, als Material kommt selten ÖOr. Rettenbeck führt dazu keinen
Beleg

850 Altar Bild 20/165 Kapelle: Kirche 20/218, 245
851 Kötting, Peregrinatıio religi0sa, 389

HWDA, Bd. 8, 936/37, 5Sp. 1329
853 J. Dünnıinger, Brauchtum, Sp. 2597
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Kapıtel
Dıe Opfergaben

Als Opfter 1mM weıtesten Sınn gilt nıcht 11UTr Sıchtbares, Gegenständliches, auch
Askese kannn als Opfter verstanden werden. ıne derartige Ausweıtung des Opfter-
begriffs trıtt jedoch in den Mirakelbüchern Zur Schönen Marıa noch nıcht iın Er-
scheinung. Dıie TLexte sprechen 1Ur VO'  3 zußerlich Sichtbarem als „Opfer“, sel1en
65 Gegenstände, Tıiere oder Menschen, aber s1e wenden ausschliefßlich den Term1-
11U5 „Opfer“ datür Art un Weıse der Anwendung wiederum geben niäheren
Aufschlufßß über Bedeutung un! Funktion des Opfters. Deshalb se1l die Erläuterung
des Sprachgebrauchs der Mirakelbücher vorangestellt.

Sprachgebrauch der Mirakelbücher

a) In der Regel bıldet das Opfter eınen (nıcht immer wesentlichen) Bestandteıl
des Verlöbnisaktes: INa  - verlobt sıch ‚6  „mit oder „samt“ einem „Opter“. Im Vor-
dergrund steht die Person, die sıch selbst verlobt oder die verlobt wiırd. (Häufig
unterbleibt dabe1 das Opfter auch ganz, oder wırd nıcht näher bezeichnet.)

Seltener rückt das Opter selbst in den Mittelpunkt: iINan verheißt nıcht mehr
sıch selbst Mi1t einem Opter, sondern INa  3 verheißt direkt eın Opter®®, Dıie Zen-
tralısıerung des Opfters erreicht ihren Höhepunkt 1n manchen „Erscheinungen“,
Wennl die Schöne Marıa selbst eıner bestimmten Opfergabe auffordert, oder
WEeNN a eın regelrechtes Feilschen ıne abe anhebt, ausführlich geschil-
dert 1n Dıiısputen mit der Schönen Marıa. 50 ruft ıne Kranke dıe Schöne Marıa
A „damıt > Jr 1n Jren Symn gebe oder W 4s S1e yI doch verhaissen so]
damıt s$1e gesuntheyt erlang“. Die Schöne Marıa fragt: „Was wiltu M1r gebenn

wıl iıch dich gesundt machen Daraut die Tau: Is meın ba  gut Dıie
Schöne Marıa: 1D M1r deın besten schlayr vnd deiner schönsten leynwat
eın inwendt tuch wiıl iıch dich gesundt machenn“. Noch eın Beispiel: als
diıe Schöne Marıa einen Mann fragt, Wann ihr gehen wolle, lautet seine

«85Erwiderung: „ Was wiıltu haben VO'  $ MLr
C] Optier tLretfen auch aut als ıne Art Zugabe, vorher nıcht ausdrücklich

gelobt, sondern ZUur Anzeıge des Mirakels mitgebracht. Das liegt ZU Teıl iın der
Natur der Gaben, WE diese 1ST nach erfolgtem Miırakel greifbar werden, eLIwa

Blasensteine oder andere krankheitsbezeugende Dıinge
d) Dıie Beweggründe für die Wahl eben einer bestimmten abe un keiner

anderen werden selten ZeENANNT, Als ZU Beispiel die Nachbarschaft einem Vater
rar seiınen bewußtlosen Sohn mit einem Opter ZUuUr Schönen Marıa verheißen,
überliäßt der Vater dıe Wahl des Opfters dem Sohn W 4s „der kranck vber W eO

stundt beger o)| 1mM als vergundt seiın  “ Der Knabe kommt bald darauf sich
un: begehrt ein Rofß un! eın alb Der Vater bringt die Tiere mıt, als 1n Be-
gleitung des Sohnes die versprochene Wallfahrt ausführt. der wırd erzählt,
da{fß eın Verunglückter a ]] dıe Rarıtäiten opferte, dıie gerade bei sıch trug, weıl

eben „dyser ZEYTL anderst gabe nıt beyhendig gehebt“®, Hiıerher g-

854 Vgl Cal den 134 f aufgezeigten Sprachgebrauch.
855 20/376; 20/394

21/Gii) 5’
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hört auch all das, W 4S mMit dem Berut des Votanten zusammenhängt, etwa der
Stab des Hırten, das Fısen des Hammerschmieds, der Harnısch des Adeliıgen, der
weiße Pelz des Kürschners'  857

e) Unter „Opfer“ wird Gegenständliches oder Lebendes verstanden (Tiere
sınd „lebendige Opter“), da{fß nıcht einma]l eın Mefopfer als „Opfer“ bezeich-
nNeT, sondern VO Opfer ausdrücklich unterschieden wird. Jemand hat sıch „MIt
se1m opfer vnd aınem ambt  CC verheißen. AÄhnliche Wendungen siınd noch
ötfters belegt®58, Wırd dagegen die Stolgebühr tür ıne Messe „1mM Almosen“ g-
sammelt, tragt der erbettelte Betrag die Bezeichnung „ÖOpfer“®

Oftmals dürfte mıiıt dem Opfer ine Geldspende für den Opfterstock g-
meıint se1n, Ww1e ZU Beıispıiel beim Verlöbnis „MIt einem vierdung wachs sambt
eiınem opffer“, oder „MI1t eiınem vnd einem wechssen fuß auch wen
Creutzer opffern“360,

g) Als Opfer trıtt terner ıne verlobte Person auf, die mMi1t einer anderen abe
wieder „gelöst“, eingelÖöst wiırd. FEıne verzweıtelte Mutter wendet sıch angesichtsiıhres sterbenden Sohnes die Schöne Marıa, „der sS1e Jn verlubt vnd ergeben

Dıie Multterhet / nach ıremm mm wıderumb lösen VnN! erkauftfen
hat dann ıhren wıeder geNESCNCN Sohn nach Regensburg gebracht un: ihn „vmb
tzehenthalben Gulden erledigt“. Der Ausdruck „ergeben“ steht ohl 1m Sınne
VO  ; „aufopfern“. Beides deutet die personale Hıngabe an9e1

Zuweılen geben die Votanten (bzw. die Schreiber) den Zweck des Opfers
mıiıttels theologischer Floskeln, wenn sıch jemand miıt drei Ptund Woachs un:

einer Messe ST Schönen Marıa verheißt „do mıiıtt Ss1e loben Vn TnNnn  ®: 862. Auch
„zweckgebundene Miıttel“ für den Kırchenbau werden gespendet: Geld, auch eın
Pterd und eın Messer®®®S

1) Es bleibt noch die Frage, auftf wWwen bei stellvertretender Votatıon die Opter-
gabe ausgerichtet ist: auf die verlobte Person oder auf die verlobende (talls
sıch nıcht diesbezüglich ‚neutrale“ Opfter handelt, w1e ZU Beispiel uNnsec-
Ormtes Wachs oder Nachbildungen kranker Körperteıle). Teıls paßt sıch das
Opfer der Person A dıe Zzur Wallfahrt verpflichtet 1St, bei Erwachsenen in
der Regel der verlobten Person. Dazu ein1ıge Beıispiele: Der Mann verheißt seine
kranke Frau „mMit ı17em preutringlein sambt ırem Corallen noster“ und LUL
noch ein übriges: „auch seinen rock eß%halb verlobt der andere Leute
verloben ine Kranke mıiıt ıhrem Brautring ZUuUr Schönen Marıa. FEıne Frau verlobt
ihren Mann miıt Eısen 1n seinem Gewicht®4 Teıls richtet sıch dıe Opfergabe nach

857 21/Ai1) R 20/353
22/Kı1) 1; /9, 101; 21/Büliy 6, s

9  9 20/179
20/325, 304
21/Ail) E vgl 21/A111) (das ınd „vmb 146 schwer wachs wıiıderumb lösenn“),
(hat S$1e „MIt 21m opffer czulösen versprochen“), Bıi) 4, C111) Da diese Texte

1n kurzen Abständen aufeinander tolgen, un! da{ß sOmıt die Formel „lösen“ als stilı-
stisches Produkt eınes bestimmten Schreibers werden mu{ß, bleibt hne Be-
lang. in 270/287 und 3872 miıt dem geopferten Kind das wirkliıche der das wäch-

ınd gemeınt ISt, wırd Nl  cht Sanz deutlıich. Zu „aufopfern“ vgl Harmening,
Fränkische Mirakelbücher, 122

59 21/Fiu)
steuer“.

20/251; 21/D „der schonen Marıe lob vnd dem PAaw hilftf vnnd

20/282;
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der Person, die das Verlöbnıis stellvertreten: für ıne andere Person ausspricht.
Eıne Tau verlobt iıhren Mann „MIt W asser vnd pProt sambt ırer schawben“,
ıne andere ebenfalls den Mannn „MIt ırem pesten schleyer“®®, Auch tür Kinder
treften beide Möglıchkeiten FEın ınd wırd verheißen „mit seinem pfaytleın”,
dagegen verloben andere Eltern ihr Söhnchen „MItt ıyrem opfer“866,

J) FEın einz1ges Mal wird der Schönen Marıa ohne bestimmte Veranlassung eın
Opfer versprochen „aufß Ireyem willen (seltsamerweıse ausgerechnet ıne
schwarze Henne)**

Zur orm UN Funktion (919)  < Opfergaben
Verschiedenartige Formen, Motiviıerungen un! Funktionen der Opfergaben

nötıgen die Forschung ZUr Differenzierung des Opferbegriffs und geben VeI-

schiedensten Deutungen Anlaß Die Auswahl Bezeichnungen tür den uer-

dıngs schon fast verpönten, jedoch volkstümliıchen un!: gängıgen (daher
auch hier beibehaltenen) Terminus „Opter“ 1St grofß un bringt bereits recht —

terschiedliche Deutungen ZUuU Ausdruck: Votive VOTL FEıntritt des Mirakels g-
lobte Gaben als „Ausdruck des Dankes und Bestätigung tür die gewährte
Bıtte“98 Weihegeschenke, 1M OTAaUS gebracht, » den Heıliıgen für die Er-
füllung einer Bıtte günstig stimmen un seine mächtige Hılte bei (GJott für
den, der sıch iıhn wendet, erlangen  “869; Identifikationsopfer®”®, Ersatzopfer,
Naturalopfer, Heiligenattribute®”; Zurücklassungen, Zeichen, Spenden, Geschen-
ke, Gaben U, -ı 8  872 Die einzelnen Deutungsversuche hat in Jüngster eit
Brückner zusammentassend aufgezeigt””® un dazu mit Recht bemerkt, da{fß neben
den eigentlichen Votiven all die übrigen gewohnheitsmäßigen Spenden N über-
sehen worden sind. Allerdings können derartige Spenden ebenso als „Votive“, als
vorher gelobt, auftreten oder zumindest nachträglich beiım Aufzeichnen des Mi-
rakels als solche fingiert se1n. Die Regensburger Mirakelbücher setzen die meısten
Opfergaben 1ın Beziehung Zu Verlöbnis.

Aus der Vieltalt der Opfter sej]en zunächst 1Ur die vieldiskutierten Identitika-
tionsopfer aufgegriffen. Es sınd all die Nachbildungen VO'  5 Menschen, Tieren,
Körperteıilen, UOrganen AUuUS Wachs, Holz, Eısen, Silber etC., w1e s1e den Gna-
denstätten 1n großer Zahl dargebracht wurden. R. Kriss 11 sıie nıcht NUur hın-
sichtlich der außeren Erscheinungsform, sondern auch hinsichtlich ihrer Funktion
als Identifikationsopter verstanden wıssen gemäfßs dem 1n den magischen Bereich
verweisenden Glauben VO'  3 der Identität 7zwischen Abbild un: Wirklichkeıit.
(Noch 1957 1St dies klar ausgesprochen 1n dem Werk über Eisenopter: „Infolge

21/Eu)
21/Ji)

867

Andree, Votive un!: Weihegaben,
Q Andree,
870 Der Terminus wurde VO:  3 Kriıss gepragt 1n Die relig1öse Volkskunde Altbayerns,

dargestellt den Wallfahrtsbräuchen, Baden bei Wıen 1933,
871 Kriss, Die religiöse Volkskunde, 0® ff
8792 Vgl Harmening, Fränkische Mirakelbücher, 120
873 W. Brückner, Volkstümliche Denkstrukturen un hochschichtliches Weltbild 1m

Votivwesen. Zur Forschung un: Theorie des bildlichen Opferkultes, in Schweizerisches
Archiv tür Volkskunde (1963) 188 tt.
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der Ng Beziehungen, die überall 1mM Volksglauben zwischen Bild un: Wırk-
ıchkeit bestehen, der Darbringer der Gabe, dafß ıhm, vermöge jenerVerbindung z geopferten Obyjekt, das 1m Heıilraum aufgestellt, des Segensunmiıttelbar teilhaftig wird, geholfen werde“®?74 Diese Funktion der Identitika-
tionsopfer trıtt aber doch NUur dann 1n raft, wWwenn die abe auch wirklich noch
vor der Gebetserhörung 1mM Heıilraum dargebracht wiırd, Hılte 1n einem be-
stımmten Anliegen erlangen. Dann vermögen solche Beweggründe die außere
Form der Gabe erklären. Jedoch fragt sıch, ob das Identifikationsopfer nıcht
ine andere Funktion übernimmt, sobald als Votıv dargebracht wırd nach der
erlangten Erhörung. Sonst ware 1n dem Fall das Bestreben nach Identität ZW1-
schen Abbild un: Vorbild eben siınnlos.

Rettenbeck vermochte das komplexe Phänomen des Opferbrauchtums 1ın el-
nen weıten Rahmen fassen, in welchem Votive 1mM CENSCreEN Sınn un Weihe-
yaben gleichermaßen Platz tinden. Wwar wendet den Begriff „Votiv auch

tür Weihegaben, aber sieht beıide Phänomene dem einheitlichen Aspektdes Zeichens. 1€ Darbringung eınes siınnlıch wahrnehmbaren Gegenstandes, der
zeichenhafrt die Einbruchs- oder Überwindungszone der Krisıs andeutet un 1mM
Konkreten das Bıld des Hauses, des Menschen, des Tieres, des Körperteıles, oder
eın für den Brauchtumsträger verständlıiches Zeichen (wıe Kröte, Tonkopfurne,Bekleidungsstücke, Ruten etc.) darstellt, geht entweder auf einen vitalen oder
moralıschen Grund zurück. Dıiese Beweggründe außern sıch 1n verschiedenen In-
tentionen, einmal 1mM Dank, wenn die Krise überwunden ist, oder 1n der Bıtte,
WECNnN 65 dıe drohende Kriıse abzuwenden SileS, Wırd die Opfergabe allgemeinangesehen als sınnenfälliges außeres Zeichen für ıne erlebte Beziehung zwıschen
Votanten un Heılıgen, kann UuUINso besser das votıerte Identifikationsopfer 1ın
seıiner Funktion als Zeichen verstanden werden. Wırd als Ausdruck einer Bıtte
gebraucht, Mag ıhm nach dem Volksglauben ohl ıne gewisse ”  m
Wırkungsmöglichkeit“876 zukommen.

War sınd solche einzelnen Omente 1m konkreten Erlebnis nıcht ın reiner
Form festzulegen®”, doch fragt sıch, ob bei der Funktion der Identitikations-
opter tatsächlich „ohne Belang“ 1ISt, ob sıch „bei der betreffenden Opfergabeeın 1mM Vorhinein dargebrachtes Bıtt-Votiv oder eın nachträglich gespende-
tes Dank-Votiv handelt“878. Rettenbeck weıst anderer Stelle das magischeHınwegbannen einer Krankheit mıiıttels derartiger Opfergaben aAb mit dem Hın-
Wweıls, daß dıe Optergaben erst nach erfolgter Heılung angeschafft wurden (manmu{ß erganzen: talls sıch nıcht Bıtt-Votive handelt). Sıe sınd Zeichen tür
die Bekanntgabe des Gnadenerweises, sınd Hınvweise auf den Votationsanla(ß un:
Zeichen für Lob, Preıs, Dank®???. Noch einmal: die „hinweisende Funktion“ der

874 R. Krıiss, Eısenopter. Das Eisenopfer iın Brauchtum und Geschichte, Beıträge ZUX
Volkstumsforschung, Sonderreihe Volksglaube Europas, 1 München 1397875 L. Rettenbeck, Zur Phänomenologie des Votivbrauchtums, 1n Bayer Jahrbuch für
Volkskunde 1952,

8576 Rettenbeck, B D
877 Rettenbeck,
878 Kriss iln 292
879 Rettenbeck, Kranzvotiv, 100 Dagegen spricht z. B Erwin Rıchter VO: Marıa als

einem „himmlischen Magneten“, der mıittels des geheiligten Ort aufgehängten Ab-
bildes eines Körperteıils eicCc die Krankheit „ZUMM Überströmen“ zwıngen soll Richter,Die Glaubensvorstellung VO:  3 der allheilenden Gottesmutter Marıa als Kraftfeld der
geistlichen Volksheilkunde, 1n : Bayer. Jahrbuch für Volkskunde 1954,
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figuralen Opfergaben konnte mıtunter „als magische oder zauberische Verbindung
zwıschen dem Zeıchen un! dem Bezeichneten erlebt werden  an 880_ Man stellt sıch
dann aber, wenn sıch nach der Erhörung gebrachte Votive also „ VO-
tiıve“ 1mM ENSCICH ınn handelt, das magische FElement eher VOr als dauerndes
Wegbannen, als Verhinderung des Wiederkehrs einer Krankheit, un nıcht als
Befreiung VO'  ; iıhr Jetzt, 1n der Gegenwart, denn diese Befreiung 1St doch schon
ertolgt. Der Terminus „Identifikationsopfer“ hat zweıtelsohne seine Berechtigung

handelt sıch be1 dıesen Optern doch Abbilder, sınd doch die Augen,
Hände, Füße, Herzen, Lungen, Öpfe etiC aber weniıger VOon der Funktion
her als vielmehr VO'  - der orm her. 50 wurde der Terminus übrigens schon ein-
mal interpretiert*”, un: ließe sıch der „Phänomenologie des Votivbrauch-
tums“ Votiv 1mM weıtesten Sınn als Opfergabe zwanglos un! ohne Eın-
schränkungen einfügen.

Kriıss selbst scheıint siıch über dıe Anwendung des Begriffs „Identifikations-
opfer“ neuerdings nıcht mehr ganz klar se1n. War oll der Terminus Identi-
fikationsopter „dıese Gaben 1n ıhrem Wesen VO'  - anderen Optern klar nNnier-

scheiden“, un!‘ Votive erreichen, phänomenologisch betrachtet, „MNUX in größerem
oder geringerem rad den Charakter des Identifikations-Opters“, Je nach VeI -

schiedenen Intentionen'  882. ber trotzdem spricht Kriss 1n dem Zusammenhang
auch VO  3 einer „Betrachtung der Optergaben nach ıhrer äußeren Erscheinung“
un! ordert ıne „phänomenologische Untersuchung .5 die bestrebt IS das
Wesen des Opfters VO:  - ınnen her verstehen“®3. Kriıss wendet seınen Termiıinus
zunächst also auf dıe Funktion dieser Opfter, schränkt iıhn dann aber plötzlich
eın auftf die Form.

ber das Opferbrauchtum un!: seıne Bedeutung herrscht noch ımmer weıtge-
hend Unklarheıt, un die Aufdeckung verschiedener Hintergründe (magısche oder
rechtliche Bezuüge; Opfergaben als Promulgationszeichen etC.) kann nıe „dıe Op-
ter 1n iıhrer Gesamtheit erfassen, sondern mu{ jeweıls konkreten Beispiel
erfolgen.

Dıiıe einzelnen Opfergaben
Der Opferbegriff der Mirakelbücher weıtet sıch AUuSs einer Fülle VO':  3 Mög-

lıchkeiten, dıe Beziehung ZUuUr Schönen Marıa manıtestieren.
Dıies geschieht ttmals schon alleın durch die Wallfahrt selbst mit allen Varıa-

tiıonen ihrer Gestaltung. Dazu noch dreı sıch heraushebende Beispiele: Jemand
hat sıch ZUr Schönen Marıa verheißen „auff ZWaY all kummen dahyn  “ Eın
Vater verhıie{5 seıiıne fünf Tage alte Tochter mMi1t einem Pfund Wachs un! dem
Vorhaben, „Sse1In leben lang alle Jar dıe schönen Marıa alhıe AN Regenspurg
hayınm suchen“. „Conradt Thaner VO'  3 Landßhut“ hat siıch „jerlichen alher
zın/$par versprochen mit seinem opffer“. Die Zinsbarmachung Heılıge, dıe

L. Kriss-Rettenbeck, Bilder un! Zeichen, 100
851 E. Wohlhaupter, Dıie Kerze 1mM Recht, Forschungen ZU deutschen Recht,

47 Heft 1, Weımar 1940, 34, Anm „Rudolt rıiß unterscheidet Je nach der
Form: Identifikationsopfer, echte Naturalopfer un! Opfer VO:  3 Heiligenattributen“.
Nach Brückner, Denkstrukturen, 193, hat Wohlhaupter die Klassıifikation VO Krıss m115-
verstanden.

R. Kriss, Zur Sammlung für relig1öse Volkskunde 1mM Bayerischen Nationalmu-
SCUM, Beıiträge ZUr: Volkstumsforschung, 14, München 1964,

Kriss, A U 25 Kursıven VO: ert.
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Beziehung iıhnen auf rechtlicher Basıs 1St für jene elit wıederholt bezeugt®®*,
Das würdigste aller Opfer, das Meßopfer (Votivmessen!) wırd 1n den Texten

nıcht tür ıne persönliche „Opfergabe“ gehalten oder besser SCSART kann nıcht da-
für gehalten werden. Dıie Darbringung dieses Opfers entzieht sıch der persönli-
chen Kompetenz des Votanten (es se1l denn, 1St Priester); vermag NUur

ANZUICSCIL, „bestellen“; nıcht vollziehen, 198088 mıtzuvollziehen. 7 weı lıtur-
gisch verschiedene Formen werden ımmer wieder erwähnt: dıe „gesprochene
Messe“* und das „SCSUNSCHNC Amt“ Zuweıiılen wünscht der Votant beıdes, aber
auch Häufungen einer einz1ıgen orm kommen VOVTL. Eın Priester verspricht der
Schönen Marıa, wolle ıne Messe auf iıhrem Altar lesen, falls s1ie ıhm Hılte
komme  885_ Messen werden N versprochen neben einer gegenständlichen abe.
Zuweıiılen verheißen sıch Leute „Mit ıhrer Andacht“ Zur Schönen Marıa. Worın
diıe Andacht besteht, wiıird nıcht gESABT Das private Gebet bleıibt 1n der Priıvat-
sphäre556

An Gegenständen sejlen zunächst ZENANNT dıe ZUr Ausstattung der Kiırche be-
stimmten Gaben Wwel Altartücher, eın Mefßgewand, eın „hemmet LZU einer al-
ben und „oblat“* .

Dıie Geldspenden schwanken zwiıschen einem reuzer und mehreren Gulden.
Eın Gulden tellte ıne recht ansehnliche Summe dar ıne Kuh kostete eLtwa2

1/2 Gulden, eın Pferd bıs Gulden. Ferner kommen VOL Pfennige, eın Pfund
Ptennige un 1OS  e n888 Ü Letztere diıenten als Ersatz für versprochene Mıtar-
beit Kirchenbau: „Leonhart Koch VO  3 Ingoldstat 1St erkrumbt eiınem knye
etliche vil wochen hat sıch de{fßhalben versprochen alher SCIl Regenspurg der
schönen Marıa wöl arbeyten Jrem gebew aselbe 1St demnach
handt gesundt worden Ist alhie SEWESLT vnd wen grosch darfür eyngelegt“.
Oftmals bleibt Geldopter unbezeichnet als sılbernes oder goldenes Opter, als

889„Collecte®: als Steuer tür den Kirchenbau

20/273; 20/126; Zinsbarmachung: 20/357 Dazu M. A. König, Weihegaben Alt-
Ötting, 1, 247 Beispiele tür Altötting AUuUS$S den Jahren 487/95, 1509, 1516 K.-

Kramer, Sankt Blasıus leibeigen, 141 tf Beispiele Aaus dem Mirakelbuch VO Bop-
fingen/Wttbg., 1512 Dünninger, Kleine Beıiträge ur Leonhardforschung, iın Bayer
Jahrbuch für Volkskunde 1955. 104, tührt eine Erganzung AazZzu Aaus dem Mirakel-
verzeichniıs Inchenhoten —1 für St. Leonhard: „machet sıch 1mM zıinspar seın le-
benlang“

8585 Messe un Amt 299 21/ ]a 7 wel Messen: 21/Diun) 4, Fı1)
-& Wwe1l SCUNSCHNC Messen: 21/Di) 63 reı Messen: 20/338; rel Ämter: 21/Eu11) 1,
vier Messen: 109 Die übrigen Belege: Messen: 42, 26, /8; 5 9
55 5 $ 64, 7 9 /9, 110, 128, 133; 144, 16/, 171, 189, 210, 213 215 269, 27Z. 280,
298, 320, S22; 386; 21/C1) 67 Cil) 2 C11) D, 1‚ D Dı) 1 Eı1) D L Fi) 3, Fi11) 3,
Fin) 22/111) 1) L11) 27 L11) Ämter: 7 ‚ 20/9, 10, 45, F3 101, LL 120,
3: 179, 245, SI 381; 21/Au) 4, Bii) 6, Eı1) 4, E11) 3, D Hıi) Ja 21/Kı)
Für das gEeESAMTE Kapitel „Opfergaben“ wırd verwiıesen auf 5. 2272 {f.

20/106, 113; 259, 283 Spatere Mirakelbücher NECNNECN dagegen oftmals die An-
zahl der Vaterunser, Rosenkränze CLC., die jemand beten gelobt hat.

8587 Altartücher: 20/141; 21/Bi) 63 Meßgewand: 20/114; lbe Oblaten: 20/
263; 21/Diij)

reuzer: 169, 252 304, 349; Gulden: 69, 50 ö1 251 ED
SE 380; 21/A1) 17 Au1) 5) Bı) S Bı19) I C111 D Dı1) Z E11) 5) Hıi) 5. — Kuh 20/247;
Pferd 623 Pfennige: 20/170, 201, ZZ1: Pfund Pfennige: 21/Bıi)
Groschen: 20/225

Sıilbernes Opfer 20/107, 142, 158, 160, 269, 290), 303, 308, 385; 21/Bun)
A goldenes Opfer 20/307; 21/Di) M Ja 27 Jan 5: Collecte: Steuer:
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Von den siılbernen und goldenen Opfern werden Wertgegenstände durch dıe
allgemeine Bezeichnung „sılbern klaynet“ (Kleinod) oder Einzelbenennungen -
terschieden: siılberne Becher, eın silbernes Schnürlein SOWIl1e iıne Perlenschnur, eın
siılbernes un eın goldenes Kreuz, etliche goldene und sılberne Rınge. Frauen
opferten auch als ıhnen besonders wertvolle abe ıhren Brautring oder „mehel-
ring“, Der Rosenkranz wırd NUur eın einz1ges Mal erwähnt. Eıne Kranke wurde
VO:  z ıhrem Mannn versprochen ZUr Schönen Marıa „MIt Jrem preutringlein sambt

® 890_jJrem Corallen Ostier
Die Kleideropfer erklären sıch 1m wesentlichen Aus der alten Vorstellung, dafß

das Kleid auf besondere Weıse MmMit seınem Träger verbunden ist: wırd
dessen Stellvertreter, einer Art Doppel-Ich des Menschen®?1! und gehört daher

seınem intımsten Besıtz. Innerhalb des reichhaltigen Bestandes der Mirakel-
bücher zeichnen sıch dreı verschiedene Gruppen ab

Zur ersten Gruppe zählen die Stücke, welche den Zusammenhang mi1t einer
Krankheit erkennen lassen, bzw welche den VO  3 der Krankheit betallenen KÖör-
perteıl umhüllen, wobei jedoch der Zeitpunkt des Opferns den Gebrauch solcher
Kleider FA Ablegen der Krankheit ausschließt. Schleier wurden versprochen bei
Blındheit, bei Kopfschmerzen oder Leiden, die den Menschen der Sınne beraub-
ten. Für schwerkranke Kınder versprach iNan SCIN deren „pfaydtlein“ oder
„hemmetlein“. Auch für wel Erwachsene 1st dıe Pftait bezeugt 1n großer Krank-
heit®??.

Kleideropter gab INnan terner un! dies 1St die zweıte Gruppe als beson-
ders persönliches oder wertvolles Geschenk ohne CENSCICH Bezug auf bestimmte
Krankheiten. Männer un: Frauen opferten iıhren Rock®3. terner tindet sıch eın
„prustpelıtz“ un!: ıne weıße „kürsen“ (Pelzkleid), letztere dem Münchner Hot-
kürschner VO'  - der Schönen Marıa abverlangt®*, Frauen rachten ıhre „schaw-
ben  D (Röcke) und Schürzen un! „steuchlein“ (Kopftücher oder Vorsteckärmel)
un! auch wieder Schleier; iıhren „peitel“ un ıhre Haube Eın Mann opferte seine
Stiefel, eın anderer einen Kıttel. Der Wert der abe erhöhte sich, WeNnn sıch

den besten Rock oder den besten Schleier handelt. Die Schöne Marıa er-
mahnte Z.U Beispiel einen Gefangenen, solle iıhr seine beste Kleidung }aushän-

Kleinod: 20/149; Becher 20/255; Schnürlein: 20/238; „Perlen WI1|
Kreuze: 20/163; 21/Gi) d Rınge: 20/3, 50, 104, 131 AEZ 21/A1) 1, G11) 32
Brautringe: 132 133 13 282, 379: 21/Fi) Paternoster: 20/282,
hne nihere Angabe der Krankheit. Dazu die bekannte Stelle Aaus der Chronik der
Reichsstadt Bıberach VO  - 530/40 „Jedermann hat PatternOster LTagen WeLr khaın
PatternoOster tragen hat, der bey ıhme gehabt hat, den hat INa  - nNıt tür eiınen rısten-
menschen gehabt“. ıtıert nach Gıislind Rıtz, Der Rosenkranz. Formen un Funktionen,
1n Bayer. Jahrbuch tfür Volkskunde 1960, Miıt dem Paternoster opferte INa  3 Iso
c  9 das „MIt dem Träger eindeutig und demonstrativ verbunden war“. (Rıtz, 61)

891 F. Heiler, Erscheinungsformen Uun! Wesen der Relıgion, Die Religionen der
Menschheıt, hrsg. VO  3 Schröder, 1G Stuttgart 1961, 119

Blindheit: 104, 186, 3/3i 21/Bi1) 1: Kopfschmerzen: 124, 376, 386,
398; 21/Ci1) 3, Fı) Pfaiten für Kinder: /0O, 231 383; für Erwach-
SC 130; allerdings handelt sıch dabei aum eın Unterhemd, dafür wird
„Leibpfait“ gebraucht, sondern eine leichte Oberbekleidung AUS Leinwand. Schmel-
ler 1, 5p. 444

20/154, 164, 282; 21/Ai1j 3(„aın lündischen Rock“ Rock AUS feinem Tuch, A4uUuS$S

London. Schmeller L Sp. d Eı1) ® F1) 2, Ji1 z ferner 2173 Kleid (Mann)
20/362; eın „schürtzen pelitz“: 20/198; „kürsen“: 20/353
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digen. Der Mann brachte „ein gut geteylt Par hosen vnd wammes“. Eıne Trau
hat sıch 0g „mitt iırem preudtrockh SCIl der schonen marıe Regenspurg VeEeI-

haıssen  ® 895 Bemerkenswert erscheint noch folgender Mirakelbericht: einem schwer-
kranken Mann A2US der Gegend VO  3 Krems 1ın Osterreich 1St die Schöne Marıa
„fuer kumen sol sıch mit se1ım rock SCHL Regen{fSpurck verhaissen vnd
fuer kain FOL kleidt iner tragen”. Mıt seinem Verlöbnis entzieht nıcht NUur

den das Gelübde bezeugenden Gegenstand dem profanen Gebrauch, sondern auch
dessen Farbe Man könnte dıe Vermutung außern, dafß sıch dieser Entzug wen1-
SCcI auf eben die Farbe des versprochenen Kleidungsstückes, Mag S$1e 1U  - FOL seın
oder anders, als vielmehr auf das Rot selbst richtet, das auf Grund seiner Sym-
bolik dem Mann nıcht zukommt®?®.

Die dritte Gruppe wırd NUuUr durch einen einzıgen Beleg vertreten: eın Mann hat
die Wallfahrt 1mM emd ausgeführt un Aßt dasselbe 1n Regensburg zurück®8?7,
Hıer fungiert das Kleidungsstück als Mittel der Askese.

Sonstige Textilien außer den Kleidungsstücken und den irchlichen Gegenstäan-
den sınd rasch aufgezählt: das Tischtuch, eın Inwendtuch, eın Stück Leinwand,
wWwel Handtücher. Letztere wurden gegeben für eın Kind, das eın Beıin nıcht be-
n konnte, und für iıne wahrscheinlich wassersüchtige Frau, die „geschwollen“
lag, Dıie Wahl der Handtücher scheint VO  - diesem Leiden nıcht unabhängig
se1in. Dasselbe trıfft mMit noch größerer Wahrscheinlichkeit be1i der erwähnten
Seıde, dıe ıne starker, ununterbrochener Menstruatıon eidende Frau der Schö-
1CM Marıa überbringen sollte. Dıie Farbe der Seide bleibt unerwähnt, jedoch WAar

s1ie siıcher FrOCT, da rOoTte und weiße Seide als Votiv Blutfluß und „weißen
Fluß“ gebraucht wurde. Ebenso bleibt ungewiß, ob siıch Seidentaden oder
Seidengewebe handelt®®®.

Was INa  - mit Naturalopfer 1M CENSCICH Sınn bezeichnen pflegt, kommt 1n
den Mirakelbüchern tast nıcht VOTL. Sıe erwähnen lediglich mal Flachs einmal

1in „reysten“, einmal 1n Pfund, das dritte Mal 1St NUur VO  3 „einem
tlachs“ die Rede® Der in den Texten verzeichnete Flachs steht 1n keinem Ver-

Schauben: 20/143; Grimm, S, 1893, Sp. 2299 Schürzen: 20/186; „schürtz
pfaydt 20/224 Steuchlein: 20/198, 221 224; 21/Bı) d Schmeller IL, 5Sp.
722 chleier 20/189, 215, 245, 278, 3325 21/E11) S E111) „peitel“: 21/Cil)

Hauben: 198 („vehen hauben“, Feh-Haube mi1t elz verbrimte Haube.
Schmeller 1, Sp. 701) Stietel: 20/250. Kittel: Hosen un: Wams:
als das beste Stück siınd fterner Kleider bezeichnet 1n 245, 376, 386; 21/D 5’
Eı1) 31 Brautrock: 21/C1)

22/L11) Vgl AazZu Leopold Schmidt: Rot un! lau. Zur Symbolik eınes Farben-
Aaares, in Volksglaube un Volksbrauch. Gestalten, Gebilde, Gebärden, Berlin 1966,
f Oort wiırd eine Reihe von Beispielen aufgeführt auch AusSs der Zeıt des Spätmit-

telalters) für die Geschlechtssymbolik 1n Farben A4us dem Bereich der Kleidung: Rot für
die Frau, Blau tür den Mann. Farbenverkehrungen bilden Ausnahmen, die iıhre Folgen
nach sıch zıehen. Die beiden Belege dafür sSstammen AUuUS dem Bereich der Legende und
des Ortsschwankes.

Tischtuch : Inwendtuch: 70/376 Leinwand: 270/188 Handtücher:
58 Seide 20/263; Kriss I) 48, erwähnt eın ÜAhnliches Beispiel: rote Seide

wurde 1n einem „sehr harten und gefährlichen weiblichen Zustand“ nach Ranoldsberg/Obb.
gelobt. Vgl auch Kriıss 1, 282 Allerdings 1St diese Deutung des Brauches, zum1n-
est bei Seidenfäden, bereıts Sekundärinterpretatıion. Vgl Harmening, Fränkische Mıra-
kelbücher,

Grimm, Ö (1893), Sp. 751; 237
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hältnıs dem, W as laut Kirchenrechnungen wirklich gegeben wurde. (Desglei-
chen vermifßt 11A  - ı1Wa Eiıntragungen e  ber Wolle.)

Die Mirakelbücher vermerken schließlich ıne Reihe VO' Gegenständen, welche
als Beweisstücke diıenen tür Krankheiten, Untfälle, sonstige Verletzungen un (z0=
fangenschaft, un: welche 1n den meılsten Fällen nıcht als selbständiges Votiv auf-
treten, sondern mMit einer anderen Opfergabe gebracht wurden.

Für Krankheiten sınd CHHen Steine (wahrscheinlich Blasensteine), mal
Stelzen oder Krücken, die VO  3 Kranken, vorher des Gebrauchs iıhrer Beine be-
raubt, 1n Regensburg zurückgelassen werden konnten, un: eın Bruchband. Zu
dieser Rubrik mögen terner die beiden Leichentücher un: das Totenhemd zählen,
welche INa  - für die betreffenden Personen bereits vorbereitet hatte un: welche
eben die Todesnähe bezeugen. Glücklich überstandene Untälle werden bekundet
durch Messer, durch „baındl“, dıe 1mM als steckten oder anderweitig „kummen“
sınd, durch eın „tfuder“ Salz, das aut eın ınd gefallen WAarT; weıter geben VO  3

Verletzungen Zeugn1s eın Spiefs, ıne Gewehrkugel un: eın Schwert. Auch das
Kruziftix äfßt sıch Umständen 1n dieser Kategorie unterbringen, welches
einem Mann auf den Arm gefallen WAar, un VO'  - welchem sich Far in Re-
gensburg befreien vermochte. FEın AUS Gefangenschaft Befreiter brachte die
Gefangenenkette, eın anderer das Seıl, welchem INa  3 ıhm das Essen hinab-
gelassen hatte, eın dritter das Strohseıil, M1t dessen Hıltfe entkommen War, eın
vierter das Hölzleın, womıt dank der Hılfe der Schönen Marıa seıne eiserne
Fessel aufgebrochen hatte?®.

An sonstigen Gegenständen verzeı  nen die Mirakelbücher Stab un: Horn
eınes Hırten, der beides mMi1t Wwe1l wächsernen Augäpfeln nach Regens-
burg brachte. Des weıteren opferte der mit dem Pferd verunglückte Bürger VO'  -

Nürnberg anderem alle Habseligkeiten, die gerade bei sıch trug, nach-
dem selbst heil davongekommen War „alleın se1n schwerdt hut vnd eın
SPOTreN VO YINC geschlayfft vnd zerprochen das alles mi1t dysen ZWaYyYen
pfenning / se1ım sige] zerschlagen auch einem wechsen bild vnd ander
seiner vab alda gesehen wiırdt dann dyser ZEYT anderst yabe Nıt
beyhendig gehebt der schönen hymel künıgın Marıe mMi1t AaNZzZaygun dyfs ZAY-
chens gyeoffenbart vnd geANLWOT hat“ Das Darbringen eıner hölzernen Schüssel
hängt wahrscheinlich inNnen mit der Drohung seı1tens der Schönen Marıa, eın
ınd 1M Bad ertrinken lassen, talls dıe Multter nıcht nach Regensburg brin-

Ferner erscheinen als Votive eın „vordertayl harnasch“ für Fraıs und eın
„trab harnısch“ tür eın Bruchleiden, dann das „puluer puxlenn“ (Pulverbüchs-
lein) bei Jagdunfall; außerdem werden Messer erwähnt: we1l davon VO  —3 Ehe-
leuten geopfert n Krankheit. Beachtenswert 1St hier die Kombination der
Gaben Mann un: Frau siınd krank, un WAar verschieden lange. ber dıe Art
der Krankheit wırd nıchts AauSgeESaT. Wahrscheinlich handelt siıch Wwel
verschiedene Leiden. Das Ehepaar verheißt sıch 11U  - mıi1it jeweıls 7Yel Gaben
wel lebendigen Opfern, Wwe1l Kleidungsstücken un we1l Messern. Das dritte
Messer STamMmmLtL VO  3 eiınem Mann, der mit seınem Ptierd der SchöÖ-
Ne  - Marıa überlassen hatte ZU ank tür gzut überstandenes Stratwunder. Das

JO Steine: 20/281, 1272 Krücken: 19/6; 21/Hi) Bruchband:
Leichentücher: 3/1: Z/E Messer: 20/262 Baindl:
21/E1) Salz 20/336 Spieß 21/Diuii) Gewehrkugel: 21/Gii) Schwert:

Kruzitix: 20/394 Gefangenenkette: 20/125 Seil 21/Giui1) Stroh-
seıl: 19/V Hölzlein: 20/152
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vierte gehört dem schon erwähnten Schlesier, der plötzlich nach Regensburg lau-
ften mußte un: das Brotmesser TST dort Aaus der and legte  901

eıtaus den höchsten Prozentsatz der Opfergaben nımmt das nıcht NUur 1n
bayerischem und österreichischem Gebiet beliebte Wachs 1n. In seiner Eigenschaft
als wichtiges kirchliches Gebrauchsgut hat seine Funktion als Opfergabe bzw.
als Materıjal datür weitgehend gefördert. Zudem wußte sıch die Kirche 1m Miıt-
telalter durch Wachszins un durch die den Büßern auferlegte Wachsgabe dıe
nötıgen Vorräte verschaffen, wodurch mancher spateren Wachsspende auch 1n

haften mMag Selbst 1mM weltlichen echtdieser Hınsicht ıne gew1sse Tradition
wurde achs häufig als Bußzahlung gefordert®®*,

Der Brauch, die Kirche Wachs abzugeben, se1 1U freiwillıg oder als
Bufßleistung, aßt sıch 1n den Regensburger Mirakelbüchern verfolgen: dort er-

scheıint über dıe Hältte aller erwähnten Wachsopfer als Zugabe anderem Op-
ter. In einıgen Fällen wurde O:  a INIMNECIN mit einem geformten Wachsvotiv
noch unverarbeitetes Wachs gespendet.

Beım ungeformten Wachs wird nahezu ımmer das betreffende Gewicht g-
annt  < reicht VO:  3 einem halben Vierdung (Viertelpfund) bıs 7zwöölt Pfund
Eın Pfund oder ein halbes Pfund konnte 11a  - sıch meılstens schon eisten.

Innerhalb des geformten achses selen zunächst aufgeführt die wächsernen
Bılder“, w1e s1e 1n den Mirakelbüchern genannt werden. ber ihr Ausse-
hen 1st wen1g erfahren. Da die Texte 7zwischen „Bild“ un anderen Formen,
wıe ZUM Beispiel Augen, Händen, Füßen etC. unterscheıden, scheint sıch bei
den Bildern wächserne Gesamtdarstellungen, also Fıguren VO:  } Kindern
un Erwachsenen, handeln 1mM Gegensatz Körperteilen oder Gegen-
ständen AUsSs Wachs Der Ausdruck „Bild® bezeichnet Ja nıcht eLtwa2 NUur Tafelbil-
der oder Reliefs, sondern auch Vollplastiken. (Dıie Marıenstatue VOLr der Kapelle
Z Beispiel W ar eın „Bild“.) Man konnte solche Bilder eigens anfertigen lassen
nach individuellen Wünschen. Dıiıese Praxıs wurde möglicherweıse viel häufiger
geübt, als dıe folgenden spärlichen Belege bezeugen: „Deter Peck VO'  3 Fron-
tenhausen hat gehebt die leme Vn dıe Frantzosen sben Jar dem m nıe-

901 Hırt: Nürnberger Bürger: Schüssel: 20/207 Harnisch: 70/
341; 21/Ai) (Trabharnisch: eichter Reiterharnisch. Grimm, Bd. 11, 1935, Sp. 975).

Pulverbüchse: 22/Kı1) Messer (v. Eheleuten): 270/224 Andere Messer: 71/
a 21/F11) Votivmesser als Verbildlichung einer estimmten Schmerzempfindung,

eLw2 Seitenstechen, Ww1e S1e für oberbayerische un niederbayerische Walltahrtsorte be-
legt sind, kommen in den Regensburger Mirakelbüchern ıcht VOTL. Vgl dazu L. Kriss-
Rettenbeck, Biılder un!‘ Zeichen religiösen Volksglaubens, München 1963, 109

Der Brauch elbst, Wachs liturgischen 7 wecken verwenden, STAaMMLT AauS dem
heidnischen Rom. vot nach anfänglichem Widerstand der Kirche wurde auch für den
cQhristlichen Kult übernommen. Vgl Andree, Votive und Weihegaben, ff eit
dem 4, Jahrhundert 1St das Anzünden VO:  3 Kerzen während des Evangeliums bezeugt.
Die liturgische Kerze, bald Kultmittel 1n allen liturgischen Handlungen, das
sprünglich freiwillige, spater oft rechrtlich gesicherte vielfältige Kerzen- un Wachsopfer

als eine Art VO'  } Kirchensteuer. Fur den bekannten Kerzenluxus der mittelalterlichen
Kirche NUur eın Beispiel: In der Schloßkirche Wittenberg benötigte INall VOor der Re-
formatıon ın einem einzıgen Jahr 35 570 Pfund Wachs für Kerzen. Wohlhaupter, Kerze
1 echt 2 9 Anm Dazu kommt, daß die gottesdienstliche Widmung der lıturg1-
schen Kerze und des Kirchenwachses schon nach mittelalterlichem echt solche Gegen-
stände als dem Profangebrauch O'  9 d.h als 15 SACrde einstufte. Auch daran mO:  .

geCmn sich die zahlreichen Wachsopfer orıentie haben Vgl ZUuU Ganzen ausführlich
Wohlhaupter, Kerze 1m Recht, bes 4, 13 Z7S ZuUur Wachszinsigkeit 573 ff., 58 ff
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mMant mocht gehelffen. Hat sich eßhalb der schönen Marıa SCn Regenspurgverhayssen mit ZWayen pfund wachs daraufß eın bild gemacht“. Eıneebenfalls den „Franzosen“ erkrankte rau hat sıch verheißen mit einem Pftund
Wachs ‚vynnd darau{fß gemacht eın bild“993 Was die beiden Biılder darstellen, bleibt
unerwähnt. Etwas mehr Autschluß geben folgende Belege: „Sixt schmidin VO'  3
annspag hat eın tochter mit Warbara sıben Jar alt 1St acht wochen
kranck SCWESCH 2a1n bauch gehabt w1ıe das pılt zalgt das seın inNuetfer
der schönen Marıa 1n Regenspurg verlobt vnnd her bracht hat Weıter
heißt noch, da{fß dem ınd der Nabel aufgebrochen sel. Meınte hier die Be-
zeichnung „pilt lediglich ıne Nachbildung des verunstalteten Bauches, ware
sıcher 1Ur VO einem »”  XCnN bauch“ die Rede

Eıne rau Aaus Passau hatte sıch Zur Schönen Marıa mMIit vier Pfund Wachs VeOeL_r-
sprochen un wurde auch VO'  —; ihrem „SroSsCh mercklichen geprechen vnd leibs
schaden“ geheilt. Wegen unnötıigen Hınausschiebens der Wallfahrt 1sSt S1e „Zantztodlıch hin gefallen 1n dem das wachs 21mM pıld w1e s1ie gelegen 1St -
chen assenn nach voleindung dieser pıldnıfßs all 1r scheden alle

geheilt al sach CSSCI worden“204 Im tolgenden Beispiel taucht „Bild“ 1mM
NONyYyMeEeN Gebrauch mit -Kind“ auf Eın Vater verhieß seın sechsjähriges Töch-
terchen, welches infolge Franzosenkrankheit der Sprache eraubt WAar, mit einem
„wechssen bild“ Er unternahm mi1t seiner Tochter die Walltahrt und
hat „das wechssen bild geopffert. In der selben stundt als der vatter das wechs-
SCMH hindt geopffert hat 1St seın kindt redent worden“?®5 Ebenso lassen sıch
Vollplastiken bei all den Beispielen, die VO'  3 einem wächsernen Bıld
1m Gewicht der verlobten Person reden. Zum Beıispiel heißt einmal, War ”  Jesen12 also vmb dz kındt gewickelt Ww1e dz bild anzalgt“ , Dem häufigen Vor-
kommen der wächsernen Biılder nach könnte sıch dabe;j neben Ausführungenauf Bestellung auch fertige, käufliche Produkte des Wachsziehergewerbes han-
deln, welche, nach Holzmodeln9 1n bestimmten Gewichten vorrätig —_-
Ten. Denn nıcht alle wächsernen Bılder entsprachen einem Körpergewicht. anch-
mal wırd be  1m Verlöbnis die Schwere des Bildes angegeben. Eın einz1ges Mal
richtet sıch die Schwere des Bildes nach dessen Geldwert 1St die Rede VO  3
„CYNCM wechssen bild CYNS gulden werd“207 Freilich stehen diese Belege kaum
1m Gegensatz den Anfang geNaANNTEN, 1ın welchen INan Bilder AUS einer be-
stımmten Wachsmenge anfertigen 1eß Das könnte auch bei diesen hier zutretften.

Kriss stellt 1mM Zusammenhang mit den Mıiırakelbüchern VO  3 Hohenwart test:
„Für die Entwicklung des Wachsziehergewerbes 1St Von Belang, dafß 1n der
ersten Häilfte des Jahrhunderts meıstens noch heißt, dafß sıch jemand ‚mMit

20/6, Vgl auch Leopold Schmidt, Wachsopfer. Zur Geschichte der Dar-
bringung geformten Wachses 1m Miıttelalter, 1n Volksglauben un! Volksbrauch, 232

den imagınes cCereage wird INa  -} sıch „doch wohl Aaus Wachs geformte kleine Men-
schenfigürchen“ vorstellen mussen.

21/A11 L: 21/Eu11) das Formen verleiht dem Opferwachs erhöhten Wert,entspricht hier einer weıteren Gabe!
905 20/287. Die übrigen wächsernen Bilder: 9 31 5 '9 I8, 8 20/1, 2’ 3’ 1 9I7 2 9 28, I3 9 E} 103, 118, 132 140, 141, 146, 194, 195, 204, 205, 220, 228, 291235, 256, 307, 331, 331 931 366, 369, 381; 21/Bi) 2) Bı) 4, Bi11) 4, i C11) Z Dıi) 2,Fı11) 3) G1) S Gi11)

20/9

20/113
Dreı Ptund un we1l Pfund schwer: 20/102, 298; 217J Eınen Gulden W e
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einer gewissen Menge Wachs, einem Kopf (Fuß, Zunge, Augapftel ete.) daraus
machen‘ verspricht. Por als INnan dıese Formen überall gewerbsmäßig herzu-

stellen begann, erscheinen ırekte Angaben Ww1ıe en verlobt sıch mit einem
wächsernen Mannsbild‘ U, Be1 Regensburg lıegt der Fall umgekehrt: ganzselten wırd die Anfertigung des Votivs eigens erwähnt. Dıie weniıgen Beispiele sınd
aufgeführt worden. ber INa  3 kann AaUuUsSs solchen sprachlichen Formeln ohl
aum derartige Schlüsse über den tan des Wachsziehergewerbes ableiten!

Wenige Kerzen tinden Erwähnung; wurden VO'  - Priestern geopfert nach g-heilter Krankheıt: ıne „kertzen drey pfundig“ un!' ıne „trifachige“ Kerze. El-
tern verhießen iıhr krankes ınd „Mit einem kertzlein“, eine Frau verlobte sıch
MmMIit „ZWayen steck kertzen“, ıne andere mit ‚sıben liechtlein “

An Nachbildungen VO  3 Körperteılen und UOrganen begegnet reichhaltiges Ma-
terijal.

Wächserne Augäpfel wurden geopfert bei Blındheit, bei „Wetagen den —
gen und bei das Auge betreffendem Unfall. iıcht immer 1St ausdrücklich VO'  3
„WwWächsernen“ Augäpfeln die Rede, jedoch ware anderes Material sıcher VOI-
merkt?!l®. ıne Multter verhieß iıhre Tochter SCn Augenschmerzen nıcht 1Ur mit
we1l wächsernen Augäpfeln, sondern auch mıiıt einem wächsernen Haupt***, War
NUur eın Auge krank, wurden iın einem Fall trotzdem Wwe1 wächserne Augenversprochen, 1m andern Beispiel 1Ur eines, un: War als einz1ges Opfer”wel wächserne Hırnschalen bezeugen sowohl Unfall als auch Krankheit. FEı-
Ne ınd War eın agen über den Kopf gefahren, ıne Trau lıtt Kopfschmer-
zen und verlobte sıch mit einer Hırnschale „bey einem vierdung wachs  “  P Ge-
wichtsangaben werden bei derlei Votiven noch Ööfters begegnen.Eın SaAaNZCI Kopf wurde geopfert, wWenn INa  - nıcht gut csah oder hörte, bei
Kopfschmerzen verschiedener Ursache un! bei Franzosenkrankheit Kopft”,Seltene Gaben sınd ange un: Kiefter: „Jörg Pawer VO  3 Eyselfßriet hat eın
mercklichen schaden gehebt dem Wang drey gantze Jar eßhalb me kaynnıt hat u  n gehelffen. Hat sıch demnach versprochen gCcn Regenspurgder schönen marıa mit einem halben pfundt wachs aufß dem auch hat
lassen machen eın Wang vnnd eın kew Als bald das gethan 1St frisch
vnd gesundt worden“?14 Eıne „kew wurde noch gegeben bei Zahnschmerzen un:
bei Franzosen 1mM als Der wächserne und steht tür Verunstaltung des Mundes
durch Franzosenkrankheit.

Eın Mann, der seinen Kropf und wel Beulen nıcht losbrachte, verhieß siıch
ZUuUr Schönen Marıa „MIt anderhalben pfundt wachs einem wechssen
kropff“28

Wächserne Hände oder AÄrme, Füße oder Beine veranschaulichen Krankheiten
Kriss I) 135
Von Priestern: 161 Für Kiınd 20/144 Steckkerzen: 20/385

Sıeben Lichtlein: 20/240
910 20/121, 218, 396
911 20/1 87
01° 20/229, 347 Die restlichen Belege: 5 4/, 16/, 178, 187, 33521/Gii)

Hırnschale: 20/377 Kopf 20/1, 161, 174, 187, 230, 241, 258, 386
914 Be1 derlei Seltenheiten versteht sıch der Vermerk, der Mannn habe S1e

chen lassen.
Kieter: 20/191, 389 Mund 21/Ciuii) Kropf das mu{ eın gewal-tıges Monstrum VO:  3 Kropf SCWESCH seın und zählt den Rarıtiten den otıven.
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un Untfälle, welche diese Gliedmaßen betreffen?‘®. Besondere Anschaulichkeit
erreicht das folgende Beispiel, Zeugnis für einen Unfall: die betreffende Person
hat sıch verlobt ZUr Schönen Marıa MT eiınem wechssen fufß (darınnen das 1L116S5-

ser steckt)“, in das S1e gefallen WAr. Wächserne Füße wurden auch be1i Frauen-
krankheiten geopfert: „Anna Glererin VO'  3 München 1sSt einem t1u4ß gelegen
drey wochen eßhalb > sıch YyI«CS lebens hette Hat S1e sıch dem-
nach verhayssen der schönen Marıa mıit ZWAaYcCnN wechssen fussen vnd mMIi1t
ZWaYecCnl steck kertzen sambt einem siılberen opffer 917

Aus Wachs äßt siıch es darstellen. Sogar eın Bruch, iıne Seıite (bei Verlet-
ZUN$S der Rıppe) un: dreı wächserne „zeichen“ (Pestbeulen) sınd vorhanden. Ge-
nın selen noch die beiden wächsernen Gürtel. Der ıne STLAamMMmMT VO'  3 der Strau-
bingerin, die „1N jrer seyten ein stich“ gehabt hat. Den anderen opferte ıne Frau,
welche „eIn wasser“ getrunken hatte un: deshalb „tödtlıchen kranck“ geworden
WAar. Zweitelsohne vertritt h;  1er der Gürtel entsprechende Körperteile, die
schliefßt?8.

Zu Kelheim verlobte jemand eın wächsernes Haus be] Feuersbrunst. Desgleichen
verhieß sıch eın auf der Donau VO Unwetter bedrohter Schiffer ZuUuUr Schönen
Marıa mMit einem wächsernen Schitt Der schon Jagdunfall veranlaßte

«919das nıcht alltägliche Votiv der „  ACIl UuXCH handt
An direkt bezeichneten menschlichen Fıguren kommen VOT eın wächserner Mann

und zehn Kınder (nıcht mitgerechnet die Fälle des Aufwiegens 1n Wachs) Der
durch eın Schwert verletzte Landshuter verlobte siıch Amit yn wechssen INa  3

durchstochen mit dem reytschwert  “ 920' Fünt der wächsernen Wickelkinder wurden
VO  - Frauen nach gut überstandenen Geburtsnöten geopfert. ıne der Wöchnerin-
LL1EIN hat sıch AMIE ZWaycCcn wechssen kindtlein vier pfundt schwer“ versprochen
und hat darauthin „ZWaYy kindtlein gebert  d 921. Dreı fieberkranke Kınder haben
sıch cselbst verheißen Mi1t „dreyen wechssen kındtlein“. Dıie übriıgen Wachskinder
wurden dargebracht für Hıltfe iın Fraıs un Brüchen un! tür eın scheinbar totgebo-

ZUuU Leben erwachtes K ınd?*?,
Das Aufwiegen VO  - Personen ın Wachs ezweckt un erreicht ıne andere Art

Identität zwischen Abbild un: Wirklichkeıt, zuweılen verstärkt durch Formung
016 Hände /4 (1/2 Ptd schwer); 192: 19/V 2 9 Arme: 20/355;

21/A11) 41 3‚ 19/V 6 ‚ Füße (zweı); (zweı), 227 (2 Pfd schwer), 262,
304, 3106 (2 Ptd schwer), 329 3739 (zweı Füße, wel Ptd schwer), 45 (zweı), 385
21/J11) 4) Beıine: (Schienbein); 3 3( (zweı), 356; 19/V z &N

017 20/262; 20/385; desgleichen verlobt sıch die Frau, die „das vnrecht“ hat, M1t einem
wächsernen Bein  *  e 19/V 21

Bruch 19/V 58 Seite 20/181 Pestbeulen: 21/Hı) Gürtel: 70/
174 In der Volksmedizin fanden Gürtel auch allgemeın Verwendung ZUrr Heilung VO  -

Mensch und Tier, wobei sıch iıhre Heilkratt steigerte, WenNnn S1€e geweiht der 1n einer
Kirche aufbewahrt wurden. Vgl HWDA, Bd 5Sp. 1226 Eın Beispiel A4Uus dem
Jahrh AUS Haindling: Eıne Frau verlobt siıch 1n starken Rückenschmerzen mMi1t wächser-
nem Gürtel: Heiliges Gnaden =volles Haindlıng, Regensburg 1738, 160

919 Haus: Schitt „PUACH handt“: 22/Ki) Schmeller L 5Sp 199
verzeichnet „Hand-Büchse“ für tragbare Schußwafftfen 1M Unterschied anonen. Dıie
umgekehrte Form „Büchsen-Hand“ mi1it gleicher der anderer Bedeutung e siıch nıcht
nachweisen.

S

20/267; die übrigen: 21/Cin) A 4, Dii1) (fünf Pfund schwer), E1)
Fieberkranke Kinder: 20/8 Die übrigen Wachskinder: 21/Di) (fünf

Ptund schwer), Fil1) 2’ 21/Bii)
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des Wachses. Es wurde bereıts darauf hingewiesen, da{fß mit den „Bıldern“ 1ın der
Schwere der Menschen eben menschliıche Fıguren Aus Wachs gemeınt sınd. Jedoch
scheıint dabei dıe Form nıcht ımmer eiınem dem Gewicht gleichrangige Bedeutung

beanspruchen: verlobte eın Vater das noch ungeborene ınd „als schwer
WC$S mıiıt wachs“, zeigte das Mirakel aber „Mit sambt dem aXen kindlein“®3.
)as Beıispiel äßt den Schluß Z da{ß zuweılen auch dann Figuren geopfert WUur-

den, WEn dıe Texte NUr VO'  3 Wachs (im entsprechenden Körpergewicht) reden.
Die folgende Aufschlüsselung der Beispiele annn sıch daher NUur aut den Jewel-
lıgen Sprachgebrauch tutzen.

Ungeformtes Wachs 1n ıhrem Gewicht opferten wel Erwachsene: die Trau nach
einem Stratwunder, der Mann, Dompropst Konstanz, nachdem sıch 1n
Frankreich als Gefangener auf solche Weıse ZUur Schönen Marıa verlobt hatte. Er
WO$ 120 Pfund?24 Ungeborene Kinder oder ihre Mültter verhieß INnan „MIt
schwer achs als d7z kindt würde  « 925 Altere Kınder versprach INa  3 auf solche Art
bei Krankheiten oder Unftfällen??®.

W@ächserne Bılder nach Körpergewicht STamMmmMen ebenfalls zweımal VO'  3 Er-
wachsenen: VO der Gräfin, die sıch mit dem Brotmesser das Auge verletzt hatte;
s1ie brachte „das bıld IM dem Iinesser darınnen steckend“: terner VO  3 einer AUS
schwerer Krankheit errettetien TAau. Ihr Gewicht 1St angegeben mMi1it 98 Ptund???.
Leopold Schmidt Sagt VO  - den Mirakelbüchern des un! ohl auch des trühen
16 Jahrhunderts: „Das Zusammentallen VO'  3 Lebensgröfße oder VOT allem
Körpergewicht un geformter Darstellung 1St reilıch Aaus diesen Belegen tast
nıe erschließen. Es heißt doch meIlst NUur S wWw1ıe eLIw2 1521/1522 VO  3 den Vo-
tiıvgaben bei der plötzlich bedeutend gewordenen Walltahrt ZUr ‚Schönen
Marıa 1n Regensburg: ‚Verlobt sıch „MIt sovıel Wachs, als schwer sey“, un!
das immerhin 120 Pfund“. Dıie körpergestaltigen Opferfiguren dürften al-

1mM Gegenteıl meılst klein SCWESCH se1n, und das Abbild bei ıhnen dıe
Ma{ißs- und Gewichtsbeziehung durch seine eıgene, eben die bedeutsame ‚abbil-
dende‘ und ‚stellvertretende‘ Beziehung“. Schmidt hatte dabei allerdings 1Ur die
Auswahl der Miırakeltexte 1521/1522 VO  w} Scheible ZUuUr Verfügung'  928_

Sechsmal erwähnen dıe Texte wächserne Bılder 1M Gewicht eines Kındes?*?
Dem Aufwiegen entspricht das Abmessen. Dıie Mirakelbücher erwähnen den

Brauch NUr eın einz1ıges Mal eın kleiner Junge wurde in schwerer Krankheit VO  -
seınem Vater verlobt ZUuUr Schönen Marıa „Mitt aıner kertzen als anck sey “ —..

In einem Fall opferte eın Mann Aus der Gegend VO'  ; Nabburg Fısen nach se1-
e Gewicht. Doch versteht siıch dies AUS seinem Berut WAar Hammerschmied.
Eın anderer leider ohne Berufsangabe verlobte sıch ZUuUr Schönen Marıa
MIit eiınem „schyn eysen  - 931_

21/Hıy)
‘ 4

{
21/H 13 22/K

(
20/360; 21/Ciui1) 4) Dıi1) 2‚ Fi11)
20/384; 21/CH 3) Untälle: 20/257; 21/Ai) 3, Hıi)

20/233
L. Schmidt, Wachsopfer, ED A4us Scheible, Was Kloster, zıtlert die Nr. 211

Das 1St eigentlıch Nr. 214 Scheible hat sıch verzählt entspricht aber, da die Texte
nıcht numeriert sınd, uUuNnserer Zählung 22/K

20/9, 24, 336, 382; 21/Hij)
930 21/Hii) Kerzen 1M Gewicht der verlobten Person kommen ıcht v Für Alt-

Ötting z. B sind S1e bezeugt. Vgl Krıiss I)
297
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Geschmiedete Eıisenvotive SIN selten: we1l Füße, einer geoptert für Heilung
der Fraıs erkrankten dreijährigen Tochter, der andere gebracht VO'  3 einem
Mann, welcher sıeben Jahre „erkrumbt“ WAar und ıne Stelze benutzen mußßte;
ferner ıne eiserne Nıederwart (Unterkleid), die bei Unterleibsverletzung eines

902Mannes versprochen wurde
Was die Sılber- und Goldvotive betrifft, erfüllen sie dieselbe Funktion w ıe

die Wachsvotive, jedoch verbunden mit einem höheren materiellen Wert egen
ıhrer Kostbarkeit kommen s1e selten Or. Es tinden sıch AUS Sılber eın Augapfel
für verletztes Auge, ıne and N erkrummter Hand, eın Herz bei Herz-
krankheit un!: eın sılbernes Rohr bei Halskrankheit. Das goldene Steuchlein
brachte ıne Frau, die sıch n Bruch damıt un MIt einem Schleier verheißen
hatte?33.

Das Opftern ebender Tıere entspricht deren Eigenschaft als besonders wWert-
voller oder leicht beschattender Gabe, aber auch deren Funktion als „lebendige
Opfer“ 1 Gegensatz eld oder Gegenständen. Bauern opferten des öfteren
1n großer Not ine Kuh Aus ihrem Stall bei Steinleiden, Franzosenkrankheit
(hıer die beste Kalbin Samıct dem Kalb) oder in anderer schwerer Krankheit, bei
Feuersbrunst un: Unfall. Desgleichen wurden Pferde geopfert nıcht NUur VO'  3

Bauern, sondern auch VO'  - Priestern, Söldnern STC,; die eın Reitpferd esaßen.
Einmal wurden eın Roß und ein alb gegeben. Zusammen treten ter-
ner autf eın amm und ıne Henne94

Die Akzente verschieben sıch as, wenn ausdrücklich autf das „lebendige
Opfer“ ankommt, dafß die Art des T1ıeres 1LLULX noch ıne untergeordnete Rolle
spielt un: entweder bloß beiläufig oder überhaupt nıcht mehr geNANNT wird.
Eıne Beziehung des ebenden Opfters ZU Leben des Menschen zeichnet sich ab
das ebende Opfer erscheint iın den Votationen meıst bei unmittelbarer Todesge-
tahr Folgendes Beispiel bringt das ZU Ausdruck: 1 err Sigmundt Getzinger
Ptarrer Peylstain bekenn bei meınem ayd das iıch Mitwochen VOTL Le-
tare hab meß wöllen haben habe auch der Inmnassen gelesen bıfs autff den anO-
Nne ma1ı0crem bin ich krank worden eßhalb die me{ nıt ugcecn volenden

vnd eylend miıch mM1t dem hochwirdıgen sSacrament sambt der hayligkeyt Ver-

sehen bın also gelegen bifß in todt 1n die drıt stundt als ein todter mensch. Ist
MI1r demnach die schön Marıa erschynen kniened VOL yICH kındt Jesu Vn
für mich gebetten vnnd vmb meın leben Hat s1e sıch alf£dann vmb gewendt VO'  -

yrem kındt M1r ZESARL ob ıch y_I eın lebendig opffer wöl bringen NEeIN-

lıch meın Rofß dz mir liebsten 1St wöl sıie mich gesundt machenc 930
„Leben“ un! „lebendiges Opfer“ stehen hier 1n augenfälliger Beziehung. Dıie Art
des ebenden Opfers wırd gerade noch vermerkt, ohl 1U deshalb, weıl tür
den Votanten den liebsten Besıtz darstellt. Näher bezeichnet wird das lebende

20/237; 21/Ji) 4) J11) - Kriss, Eisenopfer, erwähnt Regensburg ıcht und könnte
Iso VO  3 daher erganzt werden, zumal die Karten nıcht 1Ur wirkliche Votive, sondern
auch literarısche Belege verzeichnen.

Augapfel: 21/Eu1) Hand 21/Haın) Herz: 20/155;: die Feststellung
der Krankheit 1St be1ı letzterem Beleg wichtig. Das silberne Herz trıtt auf als „Identifi-
kationsopfer“. Sılberne Herzen, me1st mi1it Flammen versehen, fanden als Weihegaben
Verwendung ohne Krankheitsbezug: als Symbole göttlicher Liebe der menschlicher Hın-
gabe. ohr 20/381 Steuchlein: 20/278

Kühe 69, B 164, 264; 21/Hıi) Pferde: 7 E 20/206:
21/B 4, 3! Fii) Rofß un Kalb 21/Gili) LaAamm un: Henne:

eıner der sehr seltenen Berichte ın der Person.
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Opfer noch einmal: eın todkranker Mann hatte sıch auf diese Weıse verlobt un
brachte dann ıne Kuh mi1t Kalb; eın zweıter nın ohl die Kalbın, bringt Je-
doch deren Geldwert®?®. Ile übrıgen Texte begnügen sıch mMit der allgemeinen
Bezeichnung. Lebende Opfter wurden dargebracht 1mM Zusammenhang mit Un-
allen, mMit tödlichen Krankheıten oder schweren Geburten, mıi1it Geisteskrankhei-
ten, Anfechtungen, und ZU kleinsten Teıl mıiıt gerade nıcht akuten oder länger
andauernden, schmerzhatten Krankheiten937 Man könnte SCNH, da{fß Lebend-
opfer mit wenıgen Ausnahmen eın intensiviertes Votiıv darstellen.

Der Schönen Marıa brachte INan bekanntermaßen auttallend viele Hühner.
Die immer wıeder notwendige Neuanschaffung VO:  3 Hühnerkörben z1bt datür
Zeugnıis. Nun gehört das Huhn gerade tür dıe weniıger bemittelten Leute den
leicht entbehrlichen Gaben Außerdem hatte seiınen festen Platz 1M mittelalter-
lıchen Steuerwesen. Das Huhnopfter 1St vorwiegend Sozialbrauch, Rechtsbrauch.
Von den vielen Hühnern tauchen 1n den Mirakelbüchern insgesamt LUr 1 auf,
davon geopfert für Kınder Hennen wurden verheißen bei Untall; terner be1
nıcht N  u definierten Krankheiten; dann bei Blindheit, Frais un! mangelndem
Sprechvermögen eines Kındes?® Das Huhnopter aßt sıch also nıcht einem be-
stımmten Leiden zuordnen.

Etwas anders lıegen die Verhältnisse bei schwarzen Hühnern. Leider erwa.  h-
NnenNn dıe Mirakelbücher NUr vier schwarze Hennen: ıne bei nıcht geNaANNLTLET
Krankheıit die Patientin WAar bereits mMi1t den Sterbesakramenten versehen
worden Zzwel bei unheimlicher, pestartıger Krankheit, dıe vierte hatte ıne
Trau ohne besonderen Anlaß der Schönen Marıa bringen wollen. Von diesen
vier Beispielen eines austführlich : „Paulus Nesselpeck VO  3 Reinhausen hat ein
kindt Jars alt 1St kranck SCWEST 1n todt vol aytters vnd seiner utffer
auftf Jrer chofß eın lıecht verschieden aAlso das Sar erschwartzt W as vnd
eynıcherley weylßs kein leben gesehen wardt autt eın viertey]l stundt defß-
halb Vn utffer 1ın grofß layd vnd schmertzen kummen. Demnach die schö-

marıa alhıe Regenspurg ruttten. Vnd verhiessen das kindtlein mMit einem
wechssen bild VN! vierdung wachs / mit seinem pfaytlein / sampt einer schwart-
zen hennen. Nach solchem verhayssen handt wardt das kındt wıder wol g-
stalt / vnnd ebt autt den heutigen tag Es fragt sıch, ob das „erschwartzt“ als
Zeıchen des Todes werten 1St oder als Reaktion autf das Verscheiden ohne Licht,

ohne Sterbekerze. Im letzteren Fall hätten SCHh der fehlenden Sterbekerze
die Mächte des Bösen Gewalt über das Kınd, un: sS1ie bekundeten diese ıhre acht
siıchtbar: „also das gar erschwartzt was“. Dıie Eltern verlobten das ınd ZUr
Schönen Marıa mit einer anzcecn Reihe VO'  3 Opfergaben Häufung als Aus-
druck gesteigerter Angst un! Getfahr darunter M1Lt einer schwarzen Henne,

der feindlichen acht gleichsam wıeder entreißen. Man brachte 1ın der
heidnischen Antike den Unterweltgöttern schwarze Opfer dar®®, aber oll INn  3

20/295, 247 Angemerkt se1l noch folgendes Beispiel Aaus den Mirakelberichten St.
Wolfgang bei Dorfen, 90.— 1 Eın Vater gelobte für seine todkranke Tochter:
„Heyliger Sand Wolfgang! Erwirb mır meınem khınd von ZOL sein leben, wiıl iıch es

pringen 1n deıin gotzhaus Vn meıne Khue damıt“. Staber, Freising,
937 Be1 Unfällen: 21/A1) Y J1) 3‚ 22/K Tödlichen Krankheiten, Geburten:

20/314, 321 21/Cii) 6, Ci111) 2, 22/K Geisteskrankheiten: 20/368; 21/A1)j 4, F1)
Anderen Krankheiten: 20/133, 161, 224, 268; 21/Bi) 1) Fi11)

20/194, 396, 97 , 180, 2072
20/264:; 203 4; Davon austührlich

940 Heıler, Erscheinungsformen und Wesen der Religion, 125
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teststellen, dieses schwarze uhn hıer WAar etztlich für den Teutel bestimmt? Op-
41ter für den Teutel 1n Walltahrtskirchen erscheinen allerdings bezeugt seın

Bezeugt 1St auch die Sonderstellung der schwarzen Hühner. Man hielt S1e ZU

Beıispiel, die übrıgen VOL Hexen schützen. chwarze Hühner wurden nıcht
gegessen  942 Man holte mMi1t einer schwarzen Henne dıe Erlaubnis eın tür Irauun-
SCIHl „geschlossener“ elit (Advent, Fastenzeıt)*“. Eın Zusammenhang der
schwarzen Hühner mit der Fraıis, w1ıe AaUS anderen Kulten (vor allem tür St
Valentin un! St. Veıt) bezeugt 1St, äßt sıch Aus den Regensburger Belegen nıcht
nachweisen.

Beıi der Art und Weıse des Opfterns lebender T1iere haben sıch drei verschiedene
Möglichkeiten herausgebildet: dıe „Normalform“ estand darın, dafß 11a  3 dıie
Tiere eben ZU Walltahrtsort brachte. ihr weıteres Schicksal oblag den Wall-
fahrtsorganisatoren, 1n Regensburg eLw2 den Kırchenpröpsten. Die Texte VeI-
merken mehrmals ausdrücklıch, da{fß T1ıere miıtgebracht wurden  944 Die zweıte
Möglichkeit ergab sıch ohl Aaus der Gepflogenheit Walltahrtsort: geopferte
Tiere wurden verkauft oder versteigert. Es lag also nahe, da{fß der Spender eines
Tiıeres seine abe War „ablieferte“, s$1e aber selbst eld wıeder einlöste,
WwI1e ZU Beispiel der Wırt VO'  - Neustadt S Do.; der se1ın der Schönen Marıa
versprochenes Roß nach Regensburg brachte; „doch hat das wıderumb begert

kauftfen eßhalb zweltt gulden Reinisch datür hat geben vnd bezalt“?5.
Dıie ın spaterer eıit häufig angewandte drıtte Möglıichkeıt, das versprochene 1er
schätzen lassen und den Gegenwert datür mitzubringen, 1St tür Regensburg
einmal bezeugt: ANSTAtt der Kalbin yab eın Mann anderthalb Gulden. Bequemlıch-
keit verbindet sıch MIi1t einem gewissen rad VO:  - materialistischem Denken. Zu-
dem verringert das Einlösen der Gaben mit eld den subjektiven Wert des
Opfters: ZU materiellen Verlust trıtt nıcht mehr der persönliche Verzicht auf

Vertrautes, der Hausgemeinschaft Zugehöriges946

Kapıtel:
Dıe geographische Verbreitung der Walltfahrt

Dıie Aufzeichnungen der Mirakelbücher erstrecken sıch über eiınen Zeıtraum
VO'  w} knapp 1/2 Jahren. Ihre relatıv geringe (obwohl tfür dıe damalige elit hohe)
Anzahl erfafßt somıt 1LLUI einen Bruchteıil der Walltahrer un: 1sSt überdies für dıe
einzelnen Jahre verschieden. TIrotzdem lassen sıch AUusSs dem Ergebnis statistischer
Auswertung  947 Rückschlüsse ziehen auf diıe geographische Streuweıte der Wall-
tahrt mMit ungefähren renzen des Einzugsgebietes. Denn 1St kaum anzuneh-
INCN, da{fß auch noch Aaus anderen Ländern Wallfahrer gekommen sınd, ohne ıne

4 Kriıss un 154
F. X. Schönwerth, Aus der Oberpfalz. Sıtten un! Sagen, 1. Teıl, Augsburg 1857.,

346
Franck, Weltbuch, tol. 136

p f1s 164, 295
Y

6
ahnlich kam Freıtag, löste Damstag das Rofß eın tür Gulden.

270/247 Ahnlıiches gilt für den eın einz1ges Mal autftretenden Fall des Einlösens
eines Kleidungsstückes: eınes Männerrockes: 20/282

947 Hıerzu wird verwıesen aut das Ortsverzeichnis, auf die Tabellen, welche die Her-
kunft der Walltahrer aufzeigen nach Ländern un: Gebieten geordnet, un!: schlie{ßlıch
auf die Karte ZUr Kultgeographie, S, 227 tt S. 2725
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einz1ge Spur 1n den Mirakelbüchern hinterlassen. Die Kultgeographie wieder-
1etert eıiınen nıcht unerheblichen Beıitrag Zur Kultdynamık. Dıie Wallfahrt

besitzt keinen echten Stammbezirk, AaUus dem alljährlich Pılger wiederkehren mit
gleichbleibender Frequenz, sondern sıie verbreitet sıch wellenartıg über bestimmte
Gebiete. Selbst die anteilmäßig häufigsten ve dreı Bezirke ber-
pfalz, Niederbayern un Oberbayern wechseln sıch 1n der Führungsrolle ab

Im ersten Jahr der Wallfahrt, B, werden noch relatıv viele Mirakel gemel-
det AUuUSs Regensburg selbst und seiner niäheren Umgebung. Dıie Ausdehnung inner-
halb der Oberpfalz reicht über Neumarkt, Nabburg, Cham bıs Waldmünchen.

elıtaus der Spiıtze lıegt Niederbayern, un: WAar das Gebiet südlıch VO

Regensburg, begrenzt VO'  3 Kelheim, Landshut, Eggenfelden, Landau a.d Isar
un: Straubing.

Daran schließt sıch eın leines Stück VO Oberbayern Ingolstadt, Pftat-
tenhofen An Ilm un: Freising.

Einzelbelege STamMMeEenNn AUS Nürnberg, Dinkelsbühl, Limburg a.d Lahn, A4us

Breslau un AUS dem Bıstum Gran 1n Ungarn. Der 1519 schottische
Priester dürfte ohl kaum direkt AUuS Schottland ZUTr Walltahrt gekommen se1n,
sondern War ohl 1mM Regensburger Schottenkloster St Jakob ansässıg.

Im zweıten Jahr der Wallfahrt, 1)20, verringert siıch der Anteıl Regensburgs
un: der Oberpfalz bereıts. Neu hinzu kommen Neunburg VOTIIN Wald, ber-
viechtach, Vohenstrauß, Weiden un Neustadt “ W Waldnaab.

Auch Niederbayern meldet weniger Mirakel, bildet jedoch ıne NEUE Verbrei-
tungswelle über Straubing, Deggendorf, Dingolfing, Landshut, Vılsbiburg, Eg-
genfelden, Griesbach l. Rottal,; Viılshoten, Passau (aus Passau allein werden zehn
Wunder berichtet, AUS Landshut acht)

Die Zzweıte und gyröfßte Verbreitungswelle schlägt sıch 1n den oberbayerischen
Raum; teils in die Münchner Gegend, München selbst meldet 23 Mirakel, un:
Aus seiner Umgebung se]len geNaANNT Fürstenteldbruck, Dachau, Schleißheim, Er-
dıng, Freising, MI1t Ausläufern 1mM Süden und Osten bis Starnberg, Wasserburg
ALo Inn, Altötting; der andere Teıl dieser Welle zieht siıch nach Ingolstadt (aus
der Stadt celbst Mirakel), Schrobenhausen un: Aıichach un! reicht 1Ns Schwä-
bische hinein über Neuburg Donau bıs Augsburg.

Die drıtte Welle strahlt 1n den tränkıschen Raum Aaus über Eıchstätt, Weißen-
burg, Hilpoltstein, Gunzenhausen, Crailsheim, Ansbach, Schwabach, Nürnberg
(Stadt Nürnberg Mirakel) mi1it Einzelbelegen Aaus Rüdisbronn be1 Uffenheim,
Attelsdort be1 Schlüsselteld und Aus Hot

Einzelne Belege SsStammMmen jeweıls auch AUuUS Merseburg und Breslau, AuS der
Umgebung VO Karlsbad und AUS Preßburg. 1520 werden terner einıge spärliche
Wcunder Aaus Osterreich gemeldet.

Das dritte Jahr, DIZFE. und die wenıgen Monate VO  3 19322 zeigen eın völlig
verändertes kultgeographisches Bild

Der prozentuale Anteil der Oberpfalz hat sıch gegenüber dem Vorjahr eLw2
die Hälite verringert, der Niederbayerns mehr als die Hältte. Die Stäiädte

Straubing, Landshut, Deggendorf un! Passau melden tast keine Wunder mehr.
Ebenso erleiden die Wallfahrten Aaus Oberbayern Einbufßen etwa2 die Hältte
München stellt LUr noch Miırakel, Ingolstadt Westlich und südlıch Münchens
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erfolgt allerdings ıne weıtere Ausbreitung bis Landsberg A Lech, Weıilheim, DPar-
tenkirchen, Bad Tölz, Tegernsee, Rosenheim.

Schwaben 1St vertireten mit Neuburg a Donau, Donauwörth, Augsburg und
Füssen.

Im tränkischen Raum erfährt die Walltfahrt ebentalls ıne Verschiebung des
Gebietes. Zu Hiılpoltstein, Ansbach un!: Nürnberg (aus der ta) 19808  — noch Mı-
rakel) kommen Lauf A, Pegnıitz, Forchheim, Bamberg, Münchberg und wıeder
Hof, ferner Rothenburg o. d. Tauber, Bieberehren 1mM Kreıs Ochsenfurt, Maın-
bernheim bei Kıtzıngen, Nordheim be1 Volkach un!: Würzburg, 1mM Württember-
gyischen Weinsberg un! Neckarsulm bei Heilbronn un Künzelsau.

Einzelbelege STtammMmen Aaus Mosbach un! Konstanz iın Baden, Aaus Kolmar 1m
Elsafß, AuUsSs dem Bıstum Naumburg un AUS Neiße 1n Schlesien.

FEıne NECUEC Verbreitungswelle zieht sıch 1n diesem Jahr über Böhmen un: Mäh-
Ien über Eger, Pılsen, Neuhaus, Budweıis, Krumau, Brünn (4 Miırakel), Znaım.

Nahezu eın Drittel aller Mirakel werden jedoch Aus tast allen Teıilen Oster-
reichs gemeldet. Das geographische Bıld verschiebt sıch e21/22 eindeutig -
gunsten Osterreichs. Dıie Belege für Osterreich verteıilen sıch VO  - Schärding un!
TAaunau über Gmunden, Steyr, Wels, Eferding bis 1N7Zz. Dıie Verbreitung 1n Nıe-
derösterreich geht über Zwettl, Amstetten, St Pölten, Krems, Horn nach Osten
hıs ZuU Bezirk Mistelbach A, Zaya und nach Süden bis Prellenkirchen bei
Preßburg, bis Baden un! Wıener Neustadt. 1°n selbst verzeıichnet Mirakel.
Je einen Beleg 1efern Burgenland un: Salzburg. Die Verbreitung 1n Tirol VeI-
läuft über Kitzbühel weıter 1mM Inntal bıs Schwaz, Innsbruck un! Imst. Vorarl-
berg un! Kärnten tehlen Sanz. Dagegen 1sSt die Steiermark gut belegt VO  3 Mürz-
zuschlag nach Süden über Bruck AL Mur, Graz, Leibnitz bis Radkersburg.

Einzelbelege schließlich SstammMmen noch Aaus fen (Budapest) 1n Ungarn un AusSs

Florenz, letzterer nıcht eLtw2 VO einem Italiener, sondern VO'  3 einem gewissen
Nıclas Essıig, der in Florenz „haussessig“ WAar.

Dıie Grenze des VO'  3 den Mirakelbüchern bezeugten Wallfahrtsgebietes VeEeI -
läuft somıit 1mM Osten VO  3 Brünn über Preßburg bis Gran un Ofen: die südliche
Grenze zieht sıch ın westlicher Richtung nach Radkersburg, Graz, Innsbruck bis
ZU Bodensee:;: dıe außersten westlichen Punkte bilden Kolmar und Limburg; die
nördliche Grenze wırd (sieht INa  -} VO  3 dem Beleg Aaus Schottland ab) bestimmt
durch Merseburg, Leipzıg, Breslau un Neiße

Eın gewaltiges Einzugsgebiet jedoch tür spätmittelalterliche Verhältnisse
nıcht eiınmal gewaltig. Es tehlen beispielsweise die für Wilsnack bezeugten
Pılger Aaus Belgien, den Niederlanden und Aaus Skandınavien. Das Kartenbild
zeigt die meıisten Belege eben doch als 1mM WEeNn auch csehr weIit SEeEZOBENCN
Umkreıis Regensburgs zusammengeballt. Und manche recht großartig klingenden
Satze über dıe Verbreitung der VWallfahrt, wıe s1e verschiedentlich durch die L1-
eratur geistern, geben eın verfälschtes Bild So kann I1a ZU Beispiel folgen-
des lesen: „Von Naumburg, Breslau, Konstanz, Böhmen, Steiermark, Bozen un:
VO  3 vielen anderen Orten un Ländern kamen die Leute  - 948. Daiß Naumburg,
Breslau, Konstanz Einzelbelege sınd, wırd daraus keineswegs deutlich: un VO'  3
Bozen kam überhaupt nıemand. Der betrettende Votant, „Adam pertl VO  3 scha-
daw, 1St » OÖOCZNN 1n dem Etschlandt bey nechtlicher weıl LZWayer gaden hoch
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gefallen“. Bozen 1st weder seın Heımat- noch seın Wohnort, erscheint also nıcht
1n der Herkunftsstatistik??.

eım Betrachten der Karte Z geographischen Streuweıte fällt übrıgens auf,
dafß der aum westlich des Lechs und südlıch der Donau ausgespart bleibt. Dıe
sogenannte Lechgrenze, dıe den bayerischen VO' schwäbischen Kulturraum
trenntT, wıe dies hinsichtlich der Mundart und verschiedener Bräuche nachgewl1e-
semn 1St, bıldet auch die ungefähre Grenzlinıie für den ult der Schönen Marıa950

Für die Verbreitung der Walltahrt ließen sıch außerhalb der Mirakelbücher
weıtere Belege anfügen, ZU Beispiel dıe ta) Schwäbisch-Hall. Als
September 1520 der Kocher sehr stark anschwoll, trug iInan das Sanktissımum
teierlich Anwesenheit sämtlıcher Ratsherren, Geistlichen un! Schüler
ter entlang, jedoch ohne Erfolg. YSt als der Magıstrat ıne Walltahrt Zr Schö-
1EeCN Marıa gelobte, sank das Hochwasser. Der Rat 1eß die Überschwemmung auf
einer Taftel darstellen und übersandte diese Sa”amct der versprochenen Opfergabe
nach Regensburg  051_

Selbst 1ın dıe eutsche Dichtung hat die Wallfahrt ZuUuUr Schönen Marıa Auf-
nahme gefunden durch einen Romantıker. In chim VO  3 Arnıms KRoman
1e€ Kronenwächter“ begegnet Berthold autf seiner Reıse von Waiblingen nach
Augsburg auch Pılgern ZUr Schönen Marıa: „Und wıe herrlich glänzte ıhm das
Schwabenland, überall Züge VO'  3 Reisenden:;: hier Kaufleute, dıe neben ıhren
Frachtwagen einhergingen, dort Landsknechte, die einen Hauptmann suchten;
Pilger, die dem wundertätigen Bilde der schönen Marıa 1n Regensburg O:  Nn
und Frauen un Männer, w1ıe s1ie gyingen und standen, MIt ıhrem Gesange fort-
rıssen, denn WAar das Bıld den Deutschen, 1n welchem dıe geheime
Gewalt des Heiligen mit der offenkundıgen der Schönheit verbunden WAar«52

21/Aij)
Vgl Bach, Deutsche Volkskunde, Heidelberg 2334 un 335 Ort Karte

ZUuUr Lechgrenze).
951 Theobald I‚ 7 9 nach Crus1us, Annales Sueviıcı .‚ 1595

Ludwig Achim VO  3 Arnım, Siämtliche Romane und Erzählungen, Bd 1, Dıie Kro-
nenwächter, hrsg. VO:  - Miıgge, München 1962, 619
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111 Teıl

Das Fortleben der chönen Marıa

Kapıtel:
Dıe steinerne Marıensäule

Von offizieller Seite Aaus WAar Zeıten der Wallfahrt das Tatelbild 1n der
Kapelle als eigentliche „Schöne Marıa“ angesehen worden. Das beweisen die
Darstellungen auf den ersten Mirakelbüchern und auf Eınblattdrucken. Doch
bald schon rückte die Marıenstatue aut dem Platz VOTL der Kapelle 1n den Mıt-
telpunkt gesteigerter Verehrung. Wenn Ostendorter auf seinem Wallfahrtsholz-
schnitt noch beide Darstellungen ze1igt, un Wenn dort sowohl das Tatelbild als
auch die Marıiıensäule VO  3 Wallfahrern umdrängt werden, x1bt beispielsweisedas Tiıtelblatt des 15272 erschienenen Mirakelbuches LUr noch die VO'  - einıgenPilgern umringte Marıenstatue wieder. Es wırd sıch zeıgen, daß diese Verschie-
bung nıcht zufällig erfolgte, sondern da{fß 1m Bewußtsein des Volkes tatsächlich
die Marıenstatue als die Schöne Marıa weıterlebte. Be1 Sebastian Franck un den
VO  3 ihm abhängigen Chroniken heißt „Etlich > ın den tempel ka-
inen vnd das bild ansıchtig wurden tielen > ernıder als hett 5 der tropif
vn donner erschlage“®53, Jedoch tand das übersteigerte Treiben un: Fallen CI-
wıesenermaßen VOT der Marıenstatue nıcht VOT dem Tatelbild Auch spaterwırd die Walltahrt ımmer mit der Statue 1n Verbindung gebracht®**,Dıiese stand nach dem Erlöschen der Wallfahrt weıterhin VOL der Kapelle Im
Jahre 1537, Pfintztag nach Martınıi, faßte der Rat WAar den Beschluß, „dassteine Marıabildt soll aufß dem VWetter 1n die ırch gethan werden“®S jedochblieb das Vorhaben unausgeführt®®,

Im Frühjahr 1543 sprach der damalige protestantische Prediger Gallus wel-
mal auf der Kanzel davon, dafß das Bıld entternt werde. Am Juniı 1543 wurde
diese Absicht 1n dıe Tat umgsgeSETZT. Aus einer eigenhändigen, aber spateren Nıe-
derschrift des Gallus geht hervor, da{fß das Bıldwerk dasselbe Schicksal erlitten
habe, w1e König Ezechias der ehernen Schlange bereitete. (2 Kön 18, ISschaffte die Höhen ab, zertrummerte die Denksteine un: zerschlug die

Franck, Chronica, fol. 225
J. Sturm, Hıstorisch-Poetisch-Zeit-verfassende Beschreibung der Stadt Regensburg(um 1n HVO 31 (1875) un! Ite Nachricht VO  3 der Ptarr-der Haupt-Kırche Regenspurg, 1n Fortgesetzte Sammlung VO  3 Alten und

Neuen Theologischen Sachen, Leıp(Stadtarchiv Regensburg, Z Nr. 1 328
zZ1g 1/39, FA Dıimpfel, Ratisbona Nov Antıqua

955 Abschrift des Ratsprotokolls: Stadtarchiv Regensburg, Ecel un Evang.-Luth. Pfarrarchiv Regensburg, Nr 249
Dagegen Gölgel, Chronikale Beschreibung Regensburgs (Archiv des Hıstor. ereıinsRegensburg, Ms. R 98), fol 154 r 1540 habe INa  - „aufß den wWetitier in die Kirche BCc-setzt“.
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eherne Schlange, die Moses gemacht hatte“)®7, Auf katholischer Seıite schenkte
mMan damals dem Ereign1s jedoch wen1g Beachtung. Zumindest versuchte niemand,
das Bildwerk reiten. Während spater 1n einem Teıl der Chroniken heißt,
iINan habe entternt „nach vorhergehendem ENUSSAaAMEM Unterricht AaUus (jottes
Wort, als da{fß wıder die Ehre Gottes und das verdienst Christi, U, der hoch-
gel Jungfrau Marıa selbst unehr gewesen  ba 958’ schreibt eın katholischer Zeıtge-
O;  9 mMan habe Junı 1n der acht heimlich weggeschafft, und WAar

Nıt eın stumpfflen darvon gesehen wer worden“.gyründlich, „das
Und als INa  j andern Morgen nıcht mehr erblickte, „hiılff ZoL da W 4S

TST eın ZgespOtt über das pild 11Ns ZU andern kam ‚hörstu 1St dy
schen Marıa?“ Und wıe SAanteın anders geEL: 5 1St pfaffen gangen‘.
Veıtz eag w 4as und INa  -} vıl sichell daussen priell faıll hat sagten eti-

lıch dy schen Marıa wer eın kramerın worden und elt Priell sichell taıll
hıltt gZot VO  3 himel“?>9

UÜbrigens brachte eın anderer Katholik das verbreitete Gerücht VO  3 der Wall-
fahrt als Teutfelswerk 1M Zusammenhang mM1t der Statue ZUur Sprache: iINnan habe
eın solches Gerücht ertinden mMussen als triftigen Grund Zur Entfernung des Bıl-
des Er chreibt dazu: hat in  3 das (7) eıl Bıld Marız VOTL einen
Götzen alten, dasselbe Von der auf einer hohen, VOTL der Kirchen gestandenen
Saul;, herab thun lassen wollen, hat INa  3 den Beelzebub, der Multter Christı
sowol, als Christo vorwerfen, und die Miracula der Multter sowol, als des Sohns
mMi1t dem höllischen Rufß verdunklen mussen

Man beachte, da{fß 1Ur VO'  3 der Statue als dem Bilde die Rede iSt, mMag
„heilig“ geNANNT werden oder „abgöttisch“ un: „recht argerlich“?!, Das 1Ta-

elbild dagegen 1St dem Blickpunkt des Interesses völlıg entschwunden.
Der Verbleib der Statue, ıhre Zerstörung WAar der Offentlichkeıit unbe-

kannt. Dıiıe Katholiken glaubten das Bildwerk VO'  3 den Lutheranern versteckt.
Dıieser Glaube hielt sıch mındestens bis ZU Ende des Jahrhunderts, der
eıt Afßt sıch noch nachweisen. Das wiırd siıch VOL allem 1M Zusammenhang
MIt der Walltahrt ZUrL Schönen Marıa bei St. assıan zeıigen. Das kommt auch
ZUuU Ausdruck 1n der auf katholischer Seıite 1792 ers  1enenen „Hiıstorıia Retor-
matıiıonis“: „Gott gebe, dafß seine jungfräuliche Multter 1n diesem Ebenbild bald
wıeder öffentlich verehrt, un: als ıne wundertätige Fürbitterinn 1n allen oth-
fällen angerufen werden DCC 962

€eO| 11, 21 (gibt jedoch ANSTALTt Vers den Vers an) und 226, Anm. 20
Ort die Niederschrift des Gallus 1mM Worrtlaut.

. Raselius, Chronik VO:  $ Regensburg (Stadtarchiv Regensburg, . Nr. 20),
36/; ÜAhnlich Gumpelzhaimer IL, 855

Widmann, Chronik VvVon Regensburg, 211 Am St. Veıtstag, dem Patrozinium des
Klosters Prüll,; War Ort Kräiämermarkt. Mausoleum, 452, xibt das Jahr 1544

Mausoleum, 400

45 und 46.
So Dımpfel, Ratisbona Novr. Antıqua (Stadtarchıv Regensburg, R Nr. 1),

52 Hıstor1a Reformationis Ecclesiasticae Ratisbonensis latına 179 49 f7
nm. 6 Kursıyen VO:  3 ert. Der Glaube den Fortbestand der Statue hat sich
übrigens bis heute erhalten, jedoch in anderer ersio0n: die Statue se1 heimlich 1n eın
Regensburger Frauenkloster gebracht worden, se1 Iso 1n katholischen Händen geblie-
ben. Eıne dort befindliche, 1m hohe Holzplastık WIr' als die ursprüngliche Schöne
Marıa angesehen. Das bisher Streng gehütete Geheimnıis se1 cselbst innerhalb des Klosters
gewahrt und jeweils NUr wenıgen Insassınnen weitergegeben worden. (Persönliche Mıt-
teilung der Schwester Archivarin.)
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Andererseits rzählt 1615 eın Katholik, das Bıld se1 zertrummert worden,als Kaıiser Maxımiuilian IL und Kaıserın Marıa, Tochter Karls Ya sehen
wünschten9683 „Da ließen die Herrn Protestanten, dıe erlauchten (Jäste
nıcht der Getahr der Bilderanbetung AUSZUSETZECN, durch Steinhauer in Irümmer
zerschlagen. Man wart nämlıch den Papısten VOL, da{flß S1e mıiıt diesem Bıldnisse
sich hätten Betrügereıen Schulden kommen lassen: das Biıldniß soll nämlıch
oben ausgehöhlt SCWESCH se1n; oben in der Krone ware dann Oel eingeschüttetworden un:! dieses habe langsam durch we1l kleine Löchlein 1n den Augen her-
abgeträufelt, daß die einfältigen Leute gemeınt hätten, das Bild weıne durch
eın Miırakel! Wıe ware aber das Qel da hineingekommen, ohne daß die Leute
den Betrug emerkt hätten? Die Säule stand Ja freiem Hımmel und die
Walltfahrer wandelten fast Tag un acht da herum: un sollte INan das ett
des els un: die Beschmutzung des Bildes durch dasselbe nıcht erkannt haben?

gewiß, hätte dieser Betrug stattgefunden, iINan hätte nıcht gesaumt, der Kaıi1-
ser1ın die durchlöcherten Augen zeıgen, S1Ee VO'  e den Betrügereıen der
Ptaffen überzeugen. ber Inan zeıgte ihr Nıchts, weiıl Alles erlogen WAalL; SUO11-
dern half sıch ganz eintach Aaus der Verlegenheit durch die Bemerkung, daß das
Bıld schon längst zerbrochen se1l  4

TIrotzdem: der Glaube, daß das Bild noch exıstiere un: verborgen gehaltenwerde, überwiegte.
Selit dem Jahre 1590 kam wıeder n Auftftritten VOT der Neuptarr-kırche seıtens der Jesuitenschüler, die das Biıldwerk dort versteckt glaubten,dafß der Rat einen Wachtposten aufstellen ließ, W 4s noch 1794 geschah?®,
Im Jahre 1630 wünschte wıieder eın Kaiserpaar das Bildnis sehen: Ferdi-

nand un!: Eleonore. Am Oktober 1630 wurde Eleonore 1mM Regensburger
Dom UT Kaıiıserın gekrönt?®®. Bereıts September wollte sıch Ferdinand das
berühmte Bıld der Schönen Marıa zeıigen lassen, ohl auf Betreiben der Jesuiten.
Man lehnte seın Begehren aAb mit der Begründung, dafß inan nıcht WI1SsSe, wohin
das Bıld gekommen sel1. Der damalige Superintendent der evangelıschen Ge-
meınde, Salomo Lenz, schrieb dazu 1n seiın Amtstagebuch: „Der Römisch Keyser
begehret auff antriıeb der Jesuıiten da{fß ildnıß der Schönen Marıen VO'  j Regens-
PUr$s. weıß nıcht ob vorhanden: habe dem Dırector1i DSESART, iINnan solte
sehen, daß INan abwende, Occasıonem domus Idololatriae“?87. Lenz schrieb
terner einen eiligen Brief den Baudırektor: „I bitte den Herrn ganz dienst-
lıch un christlich, wolle abwenden lassen, da{ß INan Ja das Biıld der ‚Schönen
Marıa nıcht ausantworte, denn die NZ' Schrift 1St voller Sprüche un! Ermah-
NUuNg, daß INa  } die Abgötterei nıcht solle helfen betördern sondern abschaffen.

ö3 Maxımilian Il weılte einıge Male in Regensburg. 1576 starb dort während e1-
11C5 Reıichstages. Der Zeitpunkt des 1er geNANNTLEN Besuches dürtte iLwa2 zwiıischen 1565
un: 1575 liegen.

Aus der Chronik des Kartäusers Grienwald, eendet eLw2 1615 ıtıert nach
Westermayer, Die Retormation überhaupt un: ıhre Einführung 1n Regensburg iınsbe-
sondere, Regensburg 1843, 145 Vgl Clemen, Flugschriften, 142 ÜAhnlıicher Betrug in
Grimmenthal. (Sıiehe Einleitung f’ Anm 14.)

Ch. H. Kleinstäuber, Geschichte des katholischen Gymnasıums St. Paul
1n : HVO 37 (1883) 1433

Gumpelzhaimer ILL, 1138
967 Amtstagebuch des Superintendenten Salomo Lenz (Evang.-Luther. Archiv Regens-burg, Nr. 43) 252; auf dieser Seıite auch der nachfolgende Brieft den Baudirektor.
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Ist Ja auch überaus große Nachläßigkeit, wenn die Antecessores olch schädlich
Dıng nıcht commiınulLret un! nıchte gemacht. Es werden aber die, die solche
Sachen verraten, ohl mussen verantworten Jüngsten Tag In Eıle, Regens-
burg 6. September Der Brief beweist, dafß INa  3 auch auf zuständıgerprotestantischer Seıite dıe wahre Geschichte des Bildwerkes nıcht mehr kannte.
Das Ansuchen des alsers mu{ßte erfolglos bleiben, denn die Statue exIistierte
nıcht mehr. UÜbrigens bestanden die Befürchtungen des Superintendenten enz
nıcht Unrecht. Der ult der Schönen Marıa blühte bereits einıge Jahre spater
ZU ersten Mal wıieder auft969

Kapıtel:
Dıe Loretokapelle beiı St Mang

Dıie Hundertjahrfeier der evangelıschen Gemeinde 1n Regensburg brachte die
Schöne Marıa erneut 1n Erinnerung sowohl bei Protestanten als auch bei Katho-
lıken Die Jesuiten hatten schon Jahrzehnte vorher ihr Interesse der Schönen
Marıa bekundet. Jetzt bot das Jubiläumsjahr einen wıillkommenen Anlafi für
Wiederbelebungsversuche der Walltahrt

Im Einverständnis mMit dem Bıschot legte der Domprediger, Mitglied der S0O-
cletas Jesu, Sonntag nach Pfingsten 1643 das Evangelıum VO  - der Frau,
dıe ıne Drachme verloren hatte, in Bezug autf die Schöne Marıa ZUS, Dıie Frau,

1n seiner Predigt, se1l die Schöne Marıa, welche ihre selt hundert Jahren
verlorene Kiırche suche Und S1e halte Jjetzt Ausschau nach Menschen, die ıhr hel-
fen, die verlorene Drachme, nämlı:ch Tre Kırche, wıederzutinden. Der Dompre-
diger schlug deshalb den Bau einer Loretokapelle VOTr un: erntete beim olk
gyroßen Beitall. Sotort lossen reichliche Geldspenden, auch we1l kostbare Perlen-
geschmeide wurden geschenkt. Eın Adelıger 1eß der Kapelle eın Grundstück
überschreiben.

Als Bauplatz wählte INa  - zunächst mehr oder wenıger zufällig, WwI1e
heißt das Gelände des Augustinerchorherrenstifts 5St. Mang 1n Stadtamhof
Dieses Kloster War 1 Jahre 1634 VO'  3 den Schweden völlig zerstoört worden.
YSt 1643 errichtete INa  - dort wıeder notdürftige Wohnungen tür die Konven-
tualen, und Aaus den rümmern sollte sıch auch die Loretokapelle erheben.

Daß dieser Ort der Gottesmutter angenehm seın werde, bewies das Aufftfinden
vier alter Mauern, welche 1ın eLtw2 die aße des Hl Hauses 1n Loreto aufwiesen.
Die Kapelle wurde 11LU  — 1n diesen Mauern errichtet. Innen glich Ss1e ıhrem Vor-
bıld Loreto, aufßen erinnerte eın mehrere Schritte breıiter Umgang die Kırche
der Schönen Manrıa. Auf dem Dach eın T1urm OT, un! ebenfalls auf
dem Dach erhob sıch eın Leuchter, der, Marientesten nachts entzündet, in
weıtem Umkreis gesehen werden konnte.

Der Bau schritt rasch dank der reichlichen Spenden. Zwölt Wochen
der Grundsteinlegung WAar dıe Kapelle vollendet und wurde September

Zıtiert nach Gumpelzhaimer ILL, 1137
J. Kagerer, Die schicksalsreiche Geschichte des Bildes ‚Dıie Schöne Marıa VO':  3

Albrecht Altdorter 1n der Stittskirche St. Johann 1n Regensburg, 1n : HVO 023 (1952)
110 bezieht das Ansuchen des alsers auf das Tatelbild Vgl AazZzu ber 205 ff
Übrigens erkennt bereits eible, Das Kloster
nısse auf die Statue.

(1847) 627, den Bezug c!ieser Ereig-
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1643 VO' Bischof Anwesenheit des Regensburger Klerus, der Ordensleute
un zahlreichen Volkes mMi1ıt großem eprange eingeweiht?”?,

An dem Tag schenkte iNnan der Kapelle auch dıe beiden Mirakelbilder des
Kuntz Seytz Aaus der ersten eit der Walltahrt, wı1ıe der Begınn der Inschrift -
ter den Tateln besagt:

„Dıise Z W Tafln VOT hundert un ZWanzıg Jahren 1n der Kirchen Re-
PUuTrg, die schöne Marıa genandt, gehangen, se1n YCZO der schönen Marıa

Ehr 1n dieses Loret Kirchlein, der schönen Marıa gebauet, verehrt
worden Ano 1643 den Septembris  “B71°

ber das Aussehen der iın der Kapelle aufgestellten Marienstatue 1eß sıch bıs
Jjetzt 1Ur Weniges 1n Erfahrung bringen. Da iıne Schöne Marıa WAar un nıcht
ıne Kopie der Muttergottes VO  3 Loreto, beweist eın Kupferstich mıit dem ext-
ZUSAaTZ, das verschwundene Marienbild Il die Statue) se1 1n die Loretokapelle
nach Stadtamhof transteriert worden  972 Ungewißß bleibt, ob den TIypus des
Tatelbildes oder den Iypus der steinernen Marıenstatue darstellte. Das Bild
wurde bekleidet und kostbar geschmückt. twa eın Jahrhundert spater berichtete
eın protestantischer Chronist, bei der Kapelleneinweihung habe sıch der est-
prediger die Autschneiderei erlaubt, dafß diesem Ort bald Wunder geschehen
würden. Allerdings, erzählt der Chronist weıter, lieben die Wunder AUuS. Das
einz1ge Wunder Wal, dafß INa  ‘ die Marienfigur bestohlen un AausSscZzZOSCh hat

hellıchten Tag  973
Wıe lange dıie erneuerte Walltahrt Zur Schönen Marıa fortdauerte, ieß sich

nıcht ermuitteln. 1731 wurde die Loretokapelle abgebrochen?*, Beachtenswert CLI-
scheint das besondere Phänomen einer doppelten Sekundärwalltfahrt: bezüglıch
des Raumes nach dem Vorbild Loreto, bezüglich des Kultobjektes nach dem Vor-
bıld Schöne Marıa.

Kapıtel:
Das Walltahrtszeichen der Schönen Marıa 1n der Kırche

Haıindlıng
Die Wallfahrtskirche Marıa Himmelfahrt 1im nıederbayerischen Haındlıng

(Pfarreı Hainsbach) beansprucht den Rut eınes „uralten wundertätigen Gnaden-
Orts“. Dıie Anfänge der Wallfahrt lıegen 1mM Dunkeln. ine Kirche (Kapelle)
wırd erstmals für das Jahr 1333 bezeugt. Das Patronat über Haindlıng hatte
schon 133/ das Kloster St mMmeram 1ın Regensburg inne.

Das Gnadenbild, ıne hohe Holzplastık (stehende gekrönte Madonna
mMi1t dem segnenden Jesuskınd aut dem Arm) STAaAMMTL Aus der eit 330/40°%
Von ıhm wırd ZUr Manıiıfestierung des hohen Alters un! seiner Ehrwürdigkeıt
SESART, dafß „1N der Bildhauer-Kunst/Grösse/Kleydung un!: UÜbermahlung der

970 G. Gumppenberg, Atlas Marıanus, München 16/2, 9258 ${ Mittheilungen ber
die Stitts-Ptarrkirche St. A4assıan 1n Regensburg, Regensburg 1865, KDM, Stadt-
amhof, 270

971 Nach KDM, Stadtamhoft, 275
972 v. Höfken, Weihemünzen, Bd. Wıen 1918, » dieser Kupferstich WAartr 1n Re-

gensburg ıcht aufzutinden. Es handelt sıch eıne Arbeit des französischen Kupfer-
stechers Jean Sauve.

073 Dıimpfel, Ratisbona Nov. Antıqua (Stadtarchiv Regensburg, B Nr 1 ’ 310
074 KDM, Stadtamhof, 270
975 KDM, Mallersdorf, 104 f., 116
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urältisten Miraculoser un VO'  - Luca geschnitzeten Marıae-Bildnussen VAaStTi

gleichet“®6, Es überdauerte die Wırren des Dreifßigjährigen Krieges, als die Schwe-
den die Kirche plünderten, die „Verlob-Taflen“ zertrummerten un das „Votiv-
Wax“ einschmolzen, unversehrt?77.

Der Bau der jetzıigen Kirche begann 1m Jahre 1719 Beım Abbruch des alten
Gotteshauses ereignete sıch übrigens eın bemerkenswerter Paralleltall den (3C-
schehnissen 1n Regensburg VO  - 1519 „Anno 1719 tallet Philipp Völckel Tag-
wercker Haınspach bey Erbauung der Jetzigen Kırchen Haindling
da eın altes Gewölb ıhm eingangen etlıch Klaffter hoch auf einer stel-

Stiegen hinunter un wırd lang für todt gehalten nachdeme aber
allda mi1t einer Tafel un heiligen Me{iß verlobet worden kame iıhme

die Sprach wıderumb empfanget daraut die heilige Sacramenta un gehet bald
darnach / wıder alles Verhoffen / ungehindert seiner vorigen Arbeit“?978

Während des Abbruchs gyeschah auch, dafß eın Schreiner beim Abräumen
eines Altars eın Walltfahrtszeichen der Schönen Marıa tand, deren inan selit über
hundert Jahren keines mehr gesehen hatte. Dieses Zeichen wurde sogleıch dem
Reichsstift St inmeram nach Regensburg übersandt.

Dreı Jahre spater, anläfßlich der Einweihung des Kırchenneubaus 1L/Z2; VeOeI-
teilte INnan Nachgüsse dieses Walltahrtszeichens die anwesenden Gläubigen:
„Damıt aber die herzliche Gedächtnis der Ilzeıt Schönen Marıa der würdiıgsten
Multter (Gottes noch mehrers tloriere un! grune 1St das gefundene Zeichen EerSsSt-
lich au{fß Kupfftfer gestochen dann auch 1n ınn Messıng un: Sılber nachge-
SOSSCH und da die solemne Einweyhung des Gotts-Haufß Haınd-
lıng vorbey gSangen die anwesende andächtige Christen daselbst ZUr

ew1gen Gedächtnis aufßgetheilt worden“???.
Be1l diesem Walltahrtszeichen handelte siıch eın Exemplar mMit Rahmen:

Dıie Multter Gottes (Kniestück) legt dıe lınke and aut die Brust, auf dem rech-
ten Arm tragt S1e das Jesuskind, welches miıt der Rechten segnNeTt un: 1n der Lin-
ken einen Vogel hält Der linke Gewandärmel der Madonna 1St gezeichnet mit
einem achtstrahligen Stern, das Kopftuch mit einem Kreuz. Dıie Rückseite tragt
die Bandumschrift:

1719 HAINDLING NNO 1722
SELBST HEILT®**

Das Museum der Ta Regensburg besitzt ein1ıge Haindlinger Nachgüsse.,
Da{ß Walltahrtszeichen otftmals Altären beigegeben wurden, 1St bekannt?®! In

Haındling prıes INa  =) dıe nachgegossenen Stücke w1ıe folgt „Dıise Zeıichen seynd
erstlich angerühret dem wahrhaftften heilıgen Creutz-Particul Haindling
welcher daselbst 1n der Creutz-Capellen verehret un autbehalten wiırd. Zum

976 Geıistlıches Denck-Zeichen Von der Schönen Marıa Regenspurg, Regensburg O,

L
977 Geistliches Denck-Zeichen,
H78 Geıistliches Denck-Zeichen, 29 Vgl Heiliges un Gnaden = volles Haiındling, Re-

gensburg 1738,
979 Geistliches Denck-Zeichen, 104 Diese Schrift erschien damals ZUuUr besonderen

Würdigung der Ereijgnisse.
W. Schratz, Die Wallfahrtszeichen zZzur schönen Marıa 1n Regensburg un! die sSON-

stıgen Regensburger Marıenmünzen, 1n Mittheilungen der Bayerischen Numismatischen
Gesellschaft (1887) 61

981 Vgl KöÖöster, Meıster Tilman VO  — Hachenburg, 1n Jahrbuch der Hessıischen Kır-
chengeschichtlichen Vereinigung (1957) 55
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andern seynd s1e auch berühret dem Marianischen Gnaden-Bild Haındlıng /
un drittens seynd sS1e hochgeweyht wıder das wilde Feuer und Hochgewitter
wider Hexereyen un: Zaubereyen wıder die Pestilentzische Seuchen un: 1eh-
tall; dann auch wiıider die heimliche Nachstellungen der sowol sichtbar- als —-

sichtbaren Feinden. Wer sich dann nutzbar diser geistlichen Zeıichen un Marıan1-
schen Bıldlein gebrauchen 11 der kan eines mıit Andacht bey sıch tragen
oder SdAI 1n seine Kleyder einnähen lassen dann auch die aufß- Keller-
un!: andere Thüren anschlagen; Wann das ı1eh etwann verzauberet oder mMi1t
bösen Seuchen angesteckt 1St kan 1i1N14an selbes legen 1ın das Geschirr WOI -
aufß das ijeh trincket“982 Hıer blickt iNnan 1n ein weıtes Feld relıg1ösen Brauch-
CUms, das lebendig bıs 1n die Gegenwart hineinreicht. Den Walltahrtszeichen eNt-

sprechen heutzutage etwa die Wallfahrtsorten ottmals noch ausgegebenen Re-
lıquienbildchen miıt der Autschritt „Berührt Es klingt recht optiım1-
stisch, wenn Kötting derlei bereits 1n der Antike weıit verbreıiteten Segens-
mitteln teststellt: nıcht darın liegt die umwälzende Tat des ucn Glaubens,
daß 1NECUC un andere Segensmuittel auftauchen, sondern da{fß s1e nach langem
un!: schwier1gem Erziehungsvorgang durch die Kıiırche ZUS ihrer Verbindung
mMi1t den magischen Praktiken gelöst wurden“®?83. UÜbrigens machte InNnan Haınd-
ling VO  3 den Walltfahrtszeichen sofort Gebrauch gemäfß dem se1tens der Gelst-
liıchkeit empfohlenen Rezept. Nach einem Haindlinger Mirakelbericht AUS dem
Jahre 1722 wurde eın zweijähriges ınd VO'  3 einem anderen ınd unglück-
lıch umgestoÄfßen, da{ß Inan keıin Lebenszeichen mehr ıhm tand Die Nachbarin

weılen die Multter „VOI Schröcken nıcht W as S1e thate“ nahm „eIn
dises Gnaden-Bild berührtes un: geweyhtes Zeıchen, legte in eın W aSSsSeCT,

un! gabe den dem Ansehen nach schon verstorbenen ınd etliche Tropffen ein,
worauf das ınd sıch selbsten kam“?®&4

Allzu lange Dauer scheint dem „ew1gen Gedächtnis“ der Schönen Marıa 1ın
Haindling nıcht zuteıl geworden se1n. Die folgende eıt wei(ß nıchts VO'  3 e1l-
Ü etwaıgen Wiederautblühen dieser Wallfahrt Lediglıch eın Gemälde Chor-
bogen der Haindlinger Kirche erinnert die früheren Geschehnisse: stellt die
Schöne Marıa dar inmıtten VO  - Heıligen, die auch 1n Regensburg 1n St. Em-

Verehrung tanden: Tuto, Tagminus, Guntharıius, Boso, Adalbertus, Au-
relıa, Maxımıianus, Calcıdonius. Marıa, auf der Mondsichel stehend, tragt eın

Gewand un: einen blauen, mMI1t Fransen besetzten Überwurf. Das Jesuskind
Ss1tzt auf ihrem rechten Arm. Unter der Mondsıchel stehen die Worte:

R AT985
Dagegen erfreut siıch die Muttergottes VO  3 Haindling 1n dieser eıt weiterhin

großer un: traditionsgebundener Beliebtheit. Jährlich ziehen Prozessionen Aaus

Pfarreien des ENSCICH un weıteren Umkreises dorthin mMi1t ıhren großen „Schaur-
ertzen“. Am Georgstag sind ZU Beispiel sıeben Pfarreien, Phılıppi un:
Jakobi un! Kreuz-„Erfindung“ Je acht Dıie Pfarrgemeinde Andermannsdort
konnte 1mM Jahre 1856 das 400-jährige Jubiläum ıhrer Votivprozession nach

Geistliches Denck-Zeichen, 106
B. Kötting, Peregrinatıio relıgi0sa, 404

084 Heıiliges uUun! Gnaden= volles Haıindlıng, 140
Geistliches Denck-Zeichen, ö5; vgl KDM, Mallersdort, 109, diese Darstellung

irrtümli;ch nıcht als Schöne Marıa, sondern als die Haindlinger Muttergottes identifiziert
wird Was das ınd ın der Hand hält, 1St der beträchtlichen Höhe des hor-
bogens nıcht erkennen.
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Haindling feiern'  986_ Für die seelsorgliche Betreuung der Walltahrer wurde 1M
Jahre 1/372 Haindliıng eigens eın Priesterhaus errichtet. Dort wohnte seıit 1738
auch der Pftarrer VO  - Hainsbach, eın Mitglied des Klosters St mmeram  987_

Zu früheren Zeıten WAar übrigens auch Regensburg „als damahlen noch Zut
Römisch-Catholisch“ 1n Haindling „wallfahrtend mıi1it einer Kertzen daran eın
blechener Schildt un: die ZWEY Schlüssel daraut sehen un!' bıs dato Il

vorhanden ist”.  “ Dıieses Schild Lrug dıe Jahreszahl 520988 Es 18P bemer-
kenswert, daß die Stadt ıhrer alten Verbindung Haindlıng festhielt, ob-
ohl 1n diesem Jahr die Wallfahrt ZUr Schönen Marıa iın Regensburg ;hren
Höhepunkt erreıicht hatte.

Kapıtel:
Dıe Walltahrt SA Schönen Marıa beı St Kassıan

Entstehung, Entfaltung, Organısatıon UN: Dayuer der Wallfahrt
Dıie Unterlagen tür die Walltfahrt ZUr Schönen Marıa bei St assıan 1n Re-

gensburg siınd nıcht mehr autzutinden. Desgleichen tehlen die Rechnungen ZUrF

Neugestaltung der Kırche 1m Jahrhundert. Bereıts VOrT Jahrzehnten mußÖte
testgestellt werden, da{fß aktenmäßige Belege für St assıan nıcht mehr vorhan-
den sind. Wahrscheinlich sind sıe während der Beschießung der Stadt durch Na-
poleon 1M Jahre 1809 verbrannt®®?. Trotzdem kann anhand einer alteren, WenNnn

auch nıcht vollständigen Beschreibung, anhand einıger sonstiger Hınweise un —-

hand kunsthistorischer Daten und Fakten eın Bıld der Walltfahrt weniıgstens in
Umrissen gezeichnet werden.

Die Entstehung dieser Sekundärwalltahrt Z Cch an Marıa aßt sıch ziemlich
n  u datıeren: S1e verbindet sıch mıit der Transferierung der Statue Leinbergers

wahrscheinlich AUS der Minoritenkirche 1n die Kirche St. assıan
August 1/47/ durch den damalıgen Kanonikus Johann Anton GöÖz, Ptarrer
St. Kassıan?. Was ihn dazu veranlafßt haben InNas, bleibt ungewi11. Vielleicht
spielt das wenıge Jahre uUuVvo gefeijerte zweihundertjährige Jubiläum der Einfüh-
rung der Reformation 1n Regensburg ıne Rolle, welche Art Jubiläen sıch tür die
Katholiken MIt einem intensıiven Gedächtnis der Schönen Marıa verband.
Vielleicht spielte auch der geheime Wunsch des Pfarrers mıt, 1n seiner Kırche die
Schöne Marıa und damıt die Walltahrt wiedererstehen sehen. Denn INaDn

gylaubte nıcht 1Ur damals, sondern noch hundert Jahre spater, dafß In  -} 1n der
Statue das Marienbildnis wiedergefunden habe, welches einst VOTL der Kapelle
und VOT der Kirche ZUr Schönen Marıa auf einer Säule gestanden hatte. Dieser
Glaube ırd eindeutig bezeugt durch Darstellungen der Schönen Marıa, die dıese
wiederbelebte Walltahrt hervorbrachte, besonders durch Inschritten 1n der Kas-

Geistliches Denck-Zeichen, 9 ft. Zu Andermannsdortf vgl KDM, Mallersdorf,
120

987 Mausoleum, 580
Geistliches Denck-Zeichen,
E. Rüber, Der Augsburger Maler und Kupferstecher Gottfried Bernhard Göz, Dıss.

Würzburg 1923 (Masch.-Schr. 104 Er bezieht sich auf J. Schmid, Die Geschichte des
Kollegijatstiftes U.L. Frau Zur Alten Kapelle, Regensburg 1922 terner aut eine münd-
liche Mitteilung VO':  } Schmid

Parıcıus, Allerneueste und bewährte Nachricht von der des Heil. ROom Reıichs
Freyen Stadt Regensburg, Regensburg 1753, 485 Waldersdorff, 271 KDM, Re-
gensburg 1L, 174
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sianskirche un! auf kleinen Andachtsbildern®??! Andererseits scheint dieser Glaube
nıcht Allgemeingut SCWCESCH se1n, denn manche Andachtsbildchen sprechen wIı1e-
derum VO'  3 der durch lutherische Hände autbehaltenen Statue. Auch waäaren
die Wachtposten VOTL der Neupfarrkirche nıcht verständlich gewesen“®“,

Dıie Transferierung der Statue August, dem est des Kassıan, mMa
sıch mit allem lıturgischen Prunk ereignet haben und bildet ohl das wichtigste
kirchliche Ereigni1s Regensburgs 1n diesem Jahr Wurde doch dem Biıldnis der
ehrenvollste Platz zuteıl: der Hochaltar.

Gleıich daraut SELIZiIE die Walltahrt ein, un: War mächtig, dafß wel Jahre
spater mi1t den eingebrachten Spenden ıne glanzvolle Neugestaltung des Kır-
cheninnern 1Ns Werk ZESETZL werden konnte. Auch die Marıenstatue erhielt da-
mals ihre jetzıge Fassung.

Fıne Schilderung der Wallfahrt AuUus dem Jahre 1864 veranschaulicht die da-
malıgen Ereignisse und preıst dıe Anziehungskraft des Marıiıenbildes 1ın über-
schwenglıcher Sprache: „Millionen haben schon VOT demselben 1n unaussprechli-
cher Verehrung gekniet, gebetet, geweılnt, en. Fın Tag ann dem andern
erzählen VO'  3 den Hochbeweisen der uld und Gnade, welche der Herr aut
Marıa)’s Fürbitte geübt. KOönnten die Steine un: Wände reden, Ss1e würden AauUuS-
brechen 1n Jubel- un! Preisgesänge auf Marıa, die Helterin der Christen, die
TIrösterın der Betrübten, das eıl der Kranken, die Zutlucht der Sünder  “993 Es
wırd berichtet VO  - zahlreichen Messen, die 1n der Kirche gefeiert wurden, VO'  —

großen Prozessionen, welche AUS näherer un: weıterer Umgebung ZUuUr Schönen
Marıa bei St assıan ZOgCNH, VO'  3 schweren Kreuzen, die VO  3 Büßern dorthinge-
tragen wurden. Fın solches Kreuz WAar 1864 noch vorhanden, desgleichen ine

1/2 Fuß hohe Kerze Aaus dem Jahre 1801 wel Sondertormen VO'  - Prozessionen
haben sıch erhalten als letzte Ausläuter des Kultes bis Zur eit des Vertassers:
der tradıtionelle Jahrtag der Maurerzunft un das Stationieren der Altötting-
Walltahrer aus der Oberpfalz 1n der Kırche St. Kassıan. Für diese eıit kann
INn die Kiırche jedoch nıcht mehr als Walltahrtsort ansprechen. Sıe WAar nıcht
Zıel, sondern 1Ur Zwischenstation der Altötting-Waller. Und die Jahrtage der
Handwerker lassen sıch schwerlich als „Wallfahrt“ bezeichnen. Das sınd Begleit-
erscheinungen und, Ww1e ZESAYT, letzte Ausläuter ehemaligen blühenden Wallfahrts-
kultes, LLUT noch gebunden eın etztes Stück Tradıtion.) Der Vertasser erzählt
terner VO  - Priestern, welche die Kirche mıiıt kostbaren Geschenken bedachten: M1t
einem Kelch, der dıe Jahreszahl 1765 tragt, mit einer yroßen ampe, mit ara-
menten. Auch Künstler beteiligten sıch ult der Schönen Marıa. FEıne Prim1z-

AUS dem Jahre 1846 tragt den Titel „Messe bei TAau 1ın assıan“.
Der adelıge Stand schlofß siıch der Verehrung Marıens d} besonders die fürstliche
Familie Thurn un Tazxıs. S1ıe schenkte eın Mefßgewand AaUuUuSs schwerem Goldstoff

Von spateren Zeugnissen z. B Kleinstäuber, Geschichte des katholischen Gymna-
S1UMS St. Paul, 143; schreibt noch 1883 von der ehemaligen berühmten Mariensäule,
„welche den Mıiınoriten gekommen war“. Vgl Schratz, Wallfahrtszeichen,

Auf letzteres weIlst hin W. Scherer, Das Biıld der Schönen Marıa 1n Regensburg,
iın Bayerland (1920/21) 65 Parıcıus, Allerneueste un: bewährte Nachricht
(1753) 485 berichtet, daß die 1n St. Kassıan aufgestellte Fıgur „der VOTLT Zeıten allhier
berühmt schönen Marıa Sanz aAhnlıch seın solle“. Allerdings oll nach
Parıcıus die Statue bereits se1it dem Jahr 1718 bei den Mıiınoriten gestanden haben Wıe

sich deren Beziehung ZUr Schönen Marıa vorstellt, wird 1:  cht recht eutlich.
Mittheilungen ber die Stitts-Pfarrkirche St. Cassıan 1n Regensburg, Regensburg

1864,
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Und als e1ines der fürstlichen Kinder erkrankt un: autf die Fürbitte der (sottes-
utfter wieder geNeESCH WAal, votilerte der Vater eın Bıld dieses Kındes 1n die
Kirche St. Kassıan. Erwähnt, jedoch nıcht einzeln aufgeführt werden schliefßß-
lich die vielen Votivbilder un: sonstigen Votive, welche die Kırche ausfüllten‘  994l
An literarischen Quellen scheint dieser Beschreibung 1Ur das zugänglich SEeEWESCH

se1n, Was heute noch vorhanden ist: die weıter nennenden Autzeichnun-
SCHl über Messen un evtl. die Mirakelberichte.

Übrigens wırd die Hıltfe der Schönen Marıa gegenüber der fürstlıchen Famiılie
noch eın weıteres Mal bezeugt: 1mM Jahre 1766 wurden wel Söhne AUuSs den Flu-
ten der Donau Der Vater brachte datür der Kassianskirche eın heute
noch dort Chorbogen sehendes Votiv- oder Mirakelbild 1n reich geglieder-
te  3 und verziertem Rokokorahmen, etw2 150 hoch un breit. Es zeıgt
einen Knaben stehend 1n einem ahn Neben einer längeren Inschritt un der
Jahreszahl 1766 tragt auch ıne Darstellung der Schönen Marıa un das fürst-
iıche Wappen. Alle übrigen Votivbilder un sonstigen Votive sind nıcht mehr
erhalten.

Von seıten der Walltahrtsinitiatoren unterlie{ß inNnan anfangs nıchts ZUT: Förde-
Iung des Kultes. Dıie Ausgestaltung der Kirche 1m Rokokostil ıldete einen She-
punkt der Organıisatıon der Wallfahrt Daneben kam iNnan den Wünschen des
Volkes möglichst An jedem anderen Wallfahrtfort gab ZUu Beispiel
Andenken und Andachtsbildchen. St assıan 1e auch darın nıchts tehlen.
Es wurde tür iıne große Auswahl solchen Bildchen ZESOFZT, die INa  - nıcht NUr

be1 Regensburger Kupferstechern, sondern be1i den bekanntesten ihrer eıt 1n Auf-
rag gzab, hauptsächlich bei den Künstlern A4US Osterreich, VOT allem Steiermark.

Daneben versuchte INa  - die Wallfahrt als Fortsetzung des Kultes der Schönen
Marıa manıifestieren durch Neuauflagen alter Lieder. Selbst dıe gedruckten
Mirakelbücher wurden nochmals abgeschrieben999

Der protestantische Magıistrat verfolgte mit Mißtrauen den wiedererstehenden
ult ZUuUr Schönen Marıa. Im September 1755 hatte Ptarrer (GÖö7z 1in der Kirche
St. Kassıan eın Mirakelbild aufhängen assen, VO  3 einem gewissen Johann ZÄ-
charıas Heumann gemalt. Es stellte eın sehend gewordenes iınd dar. Der Rat
erreichte Einschaltung eines bischöflichen Sekretärs, daß das Gemiälde Aus

der Kirche entternt wurde996
Kanonikus (GÖö7z WAar Ptarrer St. Kassıan VO  . 1747 bıs 1758 Se1in Werk

997N WARS dann Pfarrer Joseph Haas tort, der 1759 eın Mirakelverzeichnıs anlegte
Es fragt sıch NUN, w1e Jange die Kassianskirche wirklich Wallfahrtskirche WAar.

Dıie Mirakelberichte reichen nıcht über das Jahr 1774 hinaus. Der Höhepunkt
der Wallfahrt lıegt ohl früher un wırd außer durch Mirakel auch durch die
Verzeichnisse der Manualmessen bezeugt: für die Jahre 1758,; 1759, 1762, 1763,
1764, 1765 sind jeweils annähernd oder über O00 Messen notiert”>. jel-

Q94 Mittheilungen St. Cassıan, 65 tf Vgl Parıcıus, Allerneueste und bewährte Nach-
richt, 485 tür das Jahr 1755 99 welcher Bildnus bisher Brossc Andacht erfolget,
da{ß nunmehro verschiedene sılberne und WAaxelnlel Opffer mi1t zahlreichen Votiv-Tateln

sehen.“
995 Erhalten 1St eiıne Abschrift von Auszügen Aaus den Mirakelbüchern 519/20 un!

5921722 1M Archıv der Alten Kapelle
Gumpelzhaıimer IL: 1629

997 Dıie Liste der Ptarrer 1n den „Mittheilungen St Cassıan”, 21 $ 1St fehlerhaft
Verzeichnisse 1M Archiv der Alten Kapelle. Vgl Schmid, 259 dem diese Verzeich-

nısse wohl vorlagen.
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leicht kann die Jahreszahl 1801 auf der oben beschriebenen Kerze als unge-fährer termıinus antfe QUCIMN angesehen werden bei aller Vorsicht solchen Eın-
zelbelegen gegenüber. Da die Muttergottes VOon St. Kassıan auch spater noch
Verehrung tand (jedoch nıcht mehr dem Titel „Schöne Marıa“!), zeıgt ZAL
Beispiel die ihr 1846 gew1ıdmete Priımiızmesse. Jedoch fehlen Hınweise, welche Ss1e
tür diese eıit noch als Kultobjekt eıner Wallfahrt bezeugen. Somıit dürfte die
eigentliche Walltahrt ZUuUr Schönen Marıa 1n St assıan nıcht viel über dıe Jahr-hundertwende hinausreichen. Es 1St bezeichnend, daß die Statue bei der folgendenKirchenrestauration 863/64 VO' Hochaltar herabgenommen un auf den südli-
chen Seitenaltar gestellt wurde, welchen Platz sıie bis heute behalten hat

Dıie Ausgestaltung der Kirche ım Rokokostil
Dıie überaus oyrofße Beliebtheit der Wallfahrt ZUuUr Schönen Marıa bei St. Kas-

s1an wırd eindringlıchsten bezeugt durch dıe prunkvolle Ausgestaltung 1mM RO-
kokostil, welche dıe Kıiırche 1n den Jahren VO  - 1749 bis 1760 ertuhr. Geldspen-
den scheinen schon 1n erster eıit reichlich geflossen se1n, dafß bereits wel
Jahre nach Entstehung der Walltahrt eın solches Unternehmen gyedacht werden
konnte. Der Inıtiator der Wallfahrt, Kanonikus GöÖz, veranla{ßte auch dasselbe.
Madißsgeblich daran beteiligt WAar der Augsbuger Maler un Kupferstecher (s30Ott-
fried Bernhard Göz schuf die Decken- und Wandtresken 1n der eit VO  3
1753 bis 1758%%9

Das Hauptinteresse beanspruchen Wwe1l Deckengemälde des südlichen Seıiten-
schiffes, welche die Beziehung der Kassianskirche ZUuUr Schönen Marıa 1I1l-
schaulichen.

Das Il hintere) Gemälde zeıgt die Zerstörung der Synagoge und die
Flucht der Juden; auf dem Boden liegen ermordete Kinder, un einıge Juden
halten noch das blanke Messer ın den Händen. Das geEsSAaAMTE Bıld wird beherrscht
VO der großen, AUuUS den Irüuümmern emporragenden Mariensäule: Marıa steht
1n blauem Mantel auf der Mondsichel un: hält mit dem rechten Arm das Jesus-
kind iıne sternförmige goldfarbene Verzierung schmückt ıhre Schulter. Die
Säule tragt die Jahreszahl Bemerkenswert 1St h:  1er die Darstellung
eines „Mischtyps“: die Fıgur auf der Säule erhielt die ikonographischen erk-
male des Tatelbildes.

Das zweıte l mittlere) Gemälde verfolgt We1l Wendepunkte Aaus der Ge-
schichte der Schönen Marıa: die Statue, o  ber welcher der assıan thront,
schwebt auf die Kassianskirche herab Marıa steht wıederum auf der Mondsichel;
Ssıie tragt den blauen Mantel, der iıhr bis den Füßen reicht, und hält das ınd
auf dem rechten Arm Eın Pılger mit Muschel, Stab und Tasche, terner einıge
Kranke s1e. Rechts daneben steht die Neupfarrkirche; ihr,
1n der rechten unteren Fcke des Gemäldes, zeıgt sıch dieselbe Schöne Marıa (als
Brustbild) Mit der Inschrift: ABSCONDITA MDXLII In der lınken unferen
Ecke des Gemiäldes hat ıne allegorische Fıgur 1n das Rad der elıt die Inschritt
gemeißelt: MDCCXL/V11:099%9 Diese beiden Inschritten

999 Schmid, 258; KDM, Regensburg IL, 168, 174 Göz entwarf ferner den Hochaltar.
Eın Modell desselben 1St heute noch vorhanden. Vgl Ausstellungskatalog „Ars 5:  9

Frau ZUr Alten Kapelle, Regensburg“, 1964, Nr. 76 un!: Abb
S  z Beschreibung der Fresken 1n den Mittheilungen St. Cassıan, 38; dort wird bei

letzterer Inschritt die Jahreszahl 1740 angegeben, ebenso bei J. B. Kurz, Dıie St. Cas-
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gehören zweitellos Ihre TIrennung führt unweıigerliıch einem Velr-
zerrtiten Bild der Tatsachen, wIi1ie sıch noch zeigen wırd. Daß sıch beide Inschritten
aut die Marıenstatue und nıcht auf das Tatelbild Aaus der ehemaligen Kirche der
Schönen Marıa beziehen, beweist das „Exposıta 1747“ 1n diesem Jahr wurde
1ne Marıenstatue aufgestellt, die teıls wiırklich für die verschwundene Statue g..halten wurde. Ferner steht dıe Darstellung der Marıensäule auf dem hinteren
Deckengemälde 1ın Ng| Beziehung der über der Kassıanskirche schwebenden
Schönen Marıa des mittleren Deckenbildes. Und schließlich weısen diese
Wıedergaben nırgends ıne Spur VO  3 einem Tatelbild auf keinen Rahmen, ke1-
1CeN Hıntergrund, der auf eın solches Gemiälde schließen lLieße

Zu fragen bleibt noch, ATru: sıch die Inschrift „Abscondita“ mMiıt der Jahres-zahl 15472 verbindet, nachdem die Säule doch 1M Jahre 1543 entfernt wurde. Dem
1St entgegenzuhalten, da{fß verschiedene Chronisten auch das Jahr 1544 datür -
geben, da{fß also darın ohnedies keine einheitliche TIradıtion esteht. Das Jahr
1544 erwähnt auch eın Teıl der noch behandelnden Andachtsbilder, welche
während der eit der Walltahrt Zur Kırche St Kassıan entstanden sınd. Dıie LÖ-
Sung lıegt vielleicht 1n der Schreibweise mit römiıschen Zahlen. Denn auch heute,
nach der etzten Restaurierung VO'  w 1954/55, kann eın autmerksamer Betrachter
beobachten, daß die beiden etzten Striche VO'  3 MDXLII nıcht ganz parallel Ver-
lauten. Möglicherweise hieß dıe Zahl trüher MDXLIV, un: möglıcherweise wurde
der Zzweıte Strich der bei den spateren Restaurıierungen 863/64 oder 908/09
übersehen, weıl verblaßt oder 1ın den sıch hier verwıschenden Farben
nıcht eutlıch erkennen WAar. (CGGanz sinnlos ware dieses Versehen allerdingsnıcht; denn gerade das Jahr 1542 hatte tür dıe Kirche der Schönen Marıa die
entscheidende Wende heraufgeführt; un! gerade deshalb wıederum könnte eın
solches Versehen unterlauten se1ın.

Dıie Mirakelaufzeichnungen
Das Stittsarchiv Frau ZUr Alten Kapelle 1n Regensburg verwahrt einıgebisher unbekannte un: unveröffentlichte Mirakelaufzeichnungen VO  3 der Wall-

tahrt Zur Schönen Marıa bei St Kassıan Aaus den Jahren S (insgesamtMiırakelberichte, vollständig abgedruckt un! mit Nummern versehen 1mM An-
hang) Es andelt sıch dabei nıcht eın tortlaufend geführtes „Mirakelbuch“
in Reinschrift, sondern einzelne Originalzettel, auf denen das festgehaltenwurde, WAas die Wallfahrer Protokoll gyaben. Dıie Zettel dienten als Unterlagenfür die Bekanntgabe der Miırakel autf der Kanzel.

Im Jahre 1859, also rund eın Jahrhundert spater, sınd die Blätter ungeordneteinem Faszıikel vereinıgt worden tolgender Tıtel-Notiz:
„Aufschreibungen über verschiedene wunderbare Heilungen U, erlangteHılte durch Fürbitte der Muttergottes bei St. Caßian (d schönen Marıa),

Aus Jahrh
Der Mappe liegt die bereits erwähnte Abschrift AUuUS gedruckten Prosa-Mırakel-
büchern VOon 1519 bis 15272 bei

Eın Antfang für eın tortlaufendes Mıiırakelbuch wurde allerdings gemacht. Die
appe nthält neben den Verkünd-Zetteln eın „Verzaichnus verschiedener gu  —-
sıanskirche 1n Regensburg, Regensburg OJ) Beide Vertasser haben die der
ahl ML, stehende VII übersehen. Kurz, 17, zıtıert bei der Inschrift tälschlich
„reposıta“ ansSTaitt „eXpOSLIta“.
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then begonnen Junı 1759 durch Pfarrer Joseph Haas. Auf großen,
mi1t Seitenzahlen versehenen Kanzleibögen mal gefaltet: cm) führt

in Reinschrift insgesamt Mirakel VO'  3 Oktober bıs Dezember 1759 Mıt
Seıite endet das Verzeichnis, ıne Fortsetzung 1St nıcht vorhanden.

Dıie übrıgen Blätter un!: Zettelchen, 35 der Zahl, bewegen sıch 1n Größen
7zwischen 215 un: Sıe wurden teıls einselt1g, teıls doppelse1-
t1g beschrieben mit Tınte, ein1ıge tragen Zusätze mMIit Bleistitt An Tintenklecksen
un! Verbesserungen tehlt nıcht. Verschiedene Handschritten Werk

Da{iß die Zettel ZU Verkünden der Mirakel autf der Kanzel dıenten, zeigen
einıge darauf vermerkte Notizen, ELWA, daß eld gefunden wurde un: 1n der
Sakristeı abgeholt werden kann, daß ıne Messe 7 Uhr beginnt, oder daß
irgendwelche Wachskerzen der Wandlung brennen haben Von eıt
eit scheinen die durch Fürbitte der Schönen Marıa erlangten Csuttaten auch SU111-

mariısch gepriesen worden se1in. Eıiner der Zettel enthält neben dem sauber
geschriebenen Mirakeltext die VO  3 anderer and flüchtig hingeworfene Zusam-
menstellung verschiedener Anlıegen, 1n denen Hıiılfe erfahren wurde: 1ın Stein-
schmerzen, Augenschmerzen un! Blindheit, 1n Prozefßsachen, 1n Erstickungsge-
fahr, 1n Gefahr des Ertrinkens, bei Untällen MI1t schwerbeladenen Wagen. 7 wel
Blätter verzeıchnen auf der Rückseite Eheversprechen, einmal lateinisch (Anton
GGannsperger VO'  - Oberdeggenbach mit Lucıa Pesendortfferin VOIl Berghausen,
gegeben Appersdorft 15. Maı 1774; der Mirakeltext 1St datiert mit
Maı einmal deutsch Johann Georg Prandl VO'  - Pilmansperg, derzeıt 1n
Diıensten auf dem alten Kapellenhot 1n Regensburg, MI1It Marıa Hackermanın VO  -

Hınkofen, ohne Datum; Mirakeltext: Oktober 1771); letzteres ZUT: Bekannt-
gabe bestimmt laut des Vermerks über ‘9 7welıte un drıtte Verkündigung.
Mehrere Zettel haben auch als Konzeptblätter gedient und siınd autf der Rückseite
vollgeschrieben MI1t Zahlen.

Die vorhandenen Mirakelaufzeichnungen bilden wahrscheinlich 1Ur einen kle1i-
NEeN Teil des ursprüngliıchen Bestandes; der Rest Ying möglicherweıse
mit den übrigen Akten (etwa den Rechnungen für die Renovıierung der Kirche)
verloren. Der bezeugte Zeitraum VO  - _ wırd Jlängst nıcht lückenlos
ausgefüllt. Die Texte verteilen sıch über die einzelnen Jahre wıe tfolgt

1759 Mirakelberichte
1760
1761
1762
1763
1764
1765
1766
1767
1768
1769
1771
1773
1774 —, ©O U @ C I N FE H—

ohne (bzw. ohne CI -

schliefßbares) Datum
Mirake erichteıinsgesamt
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Dıie Zahl der Mirakel liegt 1n Wirklichkeit höher, da ein1ıge Texte We1l
bzw drei verschiedene Gebetserhöhungen melden1001. Die Nummern 58 un:

beide ale VO  - derselben and
geben fast denselben ext wieder: das Mırakel wurde zweıiımal aufgezeichnet,

Auswertung der Texte
Personenkreis

Erwähnte Berute: Bauer (2, 4, 10, 24, 26, 27, 30), Vıertelbauer 8): Taglöhner(17); Tagwerker (49), Häusler (28); Wırt (29, . 6M 5Ö): Handelsmann (1) Bür-
SCI (39); Bürger un Schuhmacher (41), Bürger un „Huetter“ (Hutmacher: 36);,Bürger und Schneidermeister (34), Bürger, Fleischhackermeister un!: Wırt (13)Bürger und Loderer Schuhmacher 7), Schneider (38), Schneidergeselle(19) Müller (18), Bäcker (52), Schreinermeister (42), Zımmermann (46), Schmied
(21, 22), Ziegler (43), Floßmann (32):; Söldner (47); Schreiber (31)s SchopperinHausmeıister (62); Dıiıenerin (14); Hofrichter (53)3 „Herr“ 6); ohne
Angaben: insgesamt

Anliegen
Krankheiten:

Kopft, Sınnesorgane: „vynbesslichkeit der augen“ un: deshalb Tage blind
(19); Augenschmerzen un: „fehl“ auf den ugen (42); „Tluß“ den Augen(45, b); verlorenes Gehör (28): vierJähriges ınd kann nıcht reden (41 a)Kopfschmerzen (37 a

Gliedmaßen: „geschwähr“ auf der and (4); kaltes ıft (Rheuma) Hän-
den und Füßen 9 erkrummter Fuß (11; J5): das „armbleın gänzlich re-het“ (92) schmerzhafter Fu{iß (16): schmerzliche Gliederkrankheit un!: „gefährli-cher seelen zustand“ (3)

C) Brust, Bauch „Lungen Geschwer (S1) Leibschaden _(7); geschwollen 1mM
Leib (17); Stein (47); Bruch (23)

Fieber: heftiges Fieber (40); hitzige Krankheit (97
e) Nervensystem: Frais (22: 26), hinfallende Fraiıs (46) hinfallende Krank-

heit (48); Nervenkrankheit (59)
Blattern und Beulen (evtl Syphilis): Blattern un: Fehl auf den Augen (29,

S, 50); Blattern un: Frais (36); Blattern un ” der axel des lincken armbs
ein SrOSSCS malum“ (56) „voller geschwehr vnd oifftige Peulen“ (55)9) Geburtsnöte: ınd 1mM Mutterleib durch „Instrumenten sehr ybel zerrissen
un verwundet“, aber noch getauft (2)

ıcht näher bezeichnete Krankheiten: „vynbesslichkeit“ (54); größte Krank-
heit (62) ZraVvıs morbus (51): ınd sovıel w1e „bald dodt“ (37

Untfälle:
Erwachsene: „‚bainl“ 1m als 6); „Sp1z“ 1n den Fuß gestochen (13)5 „Ge-

bogene Klofen“ 1M Ohr (53 a) Arm verbrüht (34); Brandblattern 1mM Gesicht
(58, 60); Mühlstein auf jemanden gefallen (18): VO:  - Wagen übertahren (43);

1001 Nr. 37, 41, 5 9 61, zıtiert nach den ummern 5. 266 ${
J0° Wollweber. Schmeller S5Sp. 14441003 Wöcherinnen- bzw. Krankenpflegerin. Schmeller 1L, 5Sp. 437
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VO'  3 Kettenhund gebissen (10); VO  3 Metzgerhund gebissen un! 1Ns Wasser BCZO-
CIl (33); 1Ns W asser gefallen (49)

Kinder: „amazdedl“ verschluckt eın „halb lottiges gewicht g-
schlickt“ (38) einen Heller geschluckt (61 gefallen VO: Tisch (61 a), in eın
„spühlzuberl“ (39), ZU Fenster hinaus (15), 1Ns W asser (8, 12): VO  - geladenem
Bierwagen überfahren (21)

Überfall bzw Rautereıi:
Von einem „kerl mMIit dem Messer gestochen (2)
Tı1ere:
Kuh ıne „  n Darschen hinabgefressen“ (41 b) 1005; krankes Pterd (2/): mit

Ochsen glücklich die vereiste Donau überquert (44); Viehfall (30)
Sonstige Anlıegen:
und ZU „abbthecker“ geführt, ohne gebissen werden (14); VO'  3 Gespen-

geneiget“ 9)s wichtigegeplagt (25): Sohn hat sıch aller osheıt
„procehs sach“ (20); „Schrifftwexl“ Besitztum (53 C)

Opfergaben
Gegenüber der ursprünglichen Walltfahrt ZUr Schönen Marıa macht sıch inner-

halb der Opfergaben iıne Verschiebung bemerkbar. Gegenständlıche Gaben treten

ZUgunsten der Messen 7zurück. Messen werden 37 mal angeführt (davon mal Je
zwel, einmal „einıge“ Messen), mal 1n Verbindung mit einem anderen Opter
Daneben verlobte inan sich auch mMi1t privatem Gebet, mit „gewisser andacht“
(34, 99) oder einem Rosenkranz (26, 61) Das Opfter 1n den Stock dient als
Zugabe (4, 13 41, 93 56, 61, 14) Dıie Wallfahrt selbst wird mal eigens VeOeI -

obt (14), Ur mal kommt ıne Wallfahrtserschwerung VOTLT (barfuß: 57)
Gegenstände:
gefafßte Messerspitze Z); ıne andere „Spiz“ ın Silber gefaßt (13); „amazdedl“

1in Silber gefafßt (24); in Silber gefaßtes siılbernes „bainl“ (6); sılberne „Votiv
tatel“ (60); „opfer tafel“ (10); „lob Taffel“ (30): wächserne ugen (19); wäch-
SET7TLGX Fuß (35)% „silberne Manns Persohn“ (5)

Verlöbnis UunN Mirakel
Beweggrund ZU Verlöbnis gerade nach St. Kassıan bildet das Anraten anderer

Leute (16, 23); oder 1St jemandem zufällig „eIn bıld VO'  - der Schönen Ma
VO'  - Caßian handt komen (40) Als besonders bemerkenswert wird CIMND-
funden, da{fß ine lutherische Mutltter iıhr krankes ınd dem „Wunderthättigen
Gnaden bıld“ verlobt (35) Übrigens tindet siıch ıne äÜhnliche Wendung noch e1n-
mal jemand verlobt siıch » disem Marianischen Gnadenbild Caflıan“
(16) Dıe Schöne Marıa erscheint einem Kranken 1m Schlaf, und WAar „auf eben
dıese arth, wıe Sıe auf dem altar stehet“, und ordert ihn ZUrr: Wallfahrt autf (57)

Das Votum selbst 1St sprachliıch wen1g abwechslungsreich gestaltet. In tast allen
Texten tiındet sıch das Wort „verloben“, verbal un nominal; seltener wird Ma-
r12 „angerufen“ (8, 1I0; 38, 49) oder „MIt den Gelübd“ angegangech Hılte

1004 amazdedl Agnus Deı, d. ı Wachsmedaillon der auch anderes Anhängebild-
chen. Schmeller Il Sp.

D05 Strunk der übe Schmeller I, Sp. 544
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(2, Mehrere Berichte schließen mMi1it der Formel „entrichtet dannenhero sein
gelübd“, bzw. erscheint 1n 5St. Kassıan, das Gelübde vollstrecken, VCI-

richten, abzustatten (Z; 3, fı 9, 12)
Das Mirakel ereignet sıch unmıiıttelbar nach dem Gelübde. Ausnahmen: C1MN

nervenkranker Junge empfand erst während der (offenbar verlobten) Messe
Besserung (59) ıne Tau 1eß Messe lesen, hierauf wurde ıhr besser (62); Ühnlich
empfand eiıne andere nach dem Gottesdienst 1n der Sakristei Besserung (54) Für
eın (offenbar VO  3 der Mutter) verlobtes Kınd, welches mit vier Jahren noch nıcht
sprechen konnte, überbrachte ıne andere Person die Opfergabe. Zu eben dieser
eIit fing das ınd reden (41 a)

Zur entsprechenden Würdigung des Mirakels wırd der Zustand eines Patıen-
ten als gefährlich oder hoffnungslos bezeichnet: Hebamme un Bader beteuern
höchste Getahr 1), „cd Doctoribus dereliıcta“ (51)% terner tindet die vergebliche
Anwendung anderer Miıttel ausdrücklıch Erwähnung: „Ohngeachtet aller hierwider
gebrauchten medicamenten“ 3):; „Ohngeachtet aller dargegen gebrauchten Mittlen“
(4); „alle angewandte weltl Miıttel fruchtlos“ /J)i „nach anderen vmbsonst -
gewendeten muiıttlen“ (9) „nach anderen mıittlen nıchts hat recht verfangen wol-
len (13); „nach allen angewendten mittlen VO doctoren vnd Baadern“ (16)
„nach vıll anderen truchtlosen mittlen“ (170)% „nach vmbsonst vıll gebraucht mıiıtt-
len  < (28); „nach vıll anderen vergeblich angewendeten Mittlen“ (DO): „Ohne
beyhilf eines anderen mıittles“ (52) ” keıin mit] nıt geholffen“ (55)

In einem Fall gesteht INan jedoch auch den anderen Miıtteln ein1ıge Wırksam-
keit „nebst anwendtung anderer Miıttl“ (36)

Auft die Anwesenheit VO  — Zeugen legte VOTLT allem Ptarrer Haas großen Wert
Er führt als Zeugen den Mesner un den Sakristeidiener namentlich Auch
seine Hausleute fungleren als Zeugen B . S, x @ 13) Die Aussage wırd VO
Votanten bekräftigt „sowohl mMi1t mund als hand“ (1 Z S Später tehlen Zeu-
genangaben. Lediglıch einıge Floskeln bezüglıch des Eides kommen VOI: jemand
hat seine Aussage „mMit einem Jurament betheuren wollen“ (57); „welche PUNCc-
ten mit meınen Gewıissen Attestiere“ (53) „bestättiget auf Ofters fragen“ (27)

Das Anzeıgen bzw Verkündenlassen eınes Miırakels galt als selbstverständ-
licher Bestandteil des Verlöbnisaktes. Es durfte nıcht unterlassen werden, konnte
aber ANONYIN gyeschehen. Der Guardıan der Kapuzıner ZU Beispiel überbrachte
1mM Auftrag einer Frau eın Sılbervotiv nebst einem Zettel mMit Beschreibung der
erlangten Guttat 9); desgleichen überreichte der Kanonikus der Alten Kapelle
dem Ptarrer VO St assıan eın Votiv 1mM Auftrag eınes „gewIisen Herrn“ (6)
Das Verkündenlassen wırd einıge ale gelobt: die Schöne Marıa ordert wäh-
rend ihrer Erscheinung auf, der Kranke solle, WenNnn iıhm geholfen würde, „auch
solches andeuten, damıt Ihr Ehr allda vermehret werde“ (5/); desgleichen VOI -

spricht eıne Frau, die erlangte Gnade verkünden lassen » größerem lob
un Ehr POLLES und der allerseeligsten Jungfrau“ (58=60) „disses 1St versbrohen

Regensburg ZuUur SICSSCICK Er autf der Canz| verkünden“ (59: terner
61) Jedoch moOgen derartige nachträgliche Ergänzungen des Votums nıcht unab-
hängig VO'! betreffenden Schreiber VOrgeNOMM: se1in.

Heilmittel und Heilbrauch
Fıne Frau hatte sıch mMit siıedendem Wasser den Arm verbrüht:; sıe „liesse Ihr

eın Qel Aaus der ampel, bey dem Gnaden altar brunnet, ollen, schmierete den
armb darmıt, Vn verlobte sich anbey miıt gewisser andacht anhero“ (34) Das
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heilkräftige Ampelöl, schon be1 den Gräbern der Martyrer als Reliquie AI}
sehen ! findet 1im Jahrhundert vielseitige Verwendung ‚wiıder Zauberey,
Maleftıicıa, un!: anderes Anligen, Wann solches mMit groSSCH Vertrauen gebraucht
S  WIr  ‘1007.

Kultgeographie
Das Einzugsgebiet der Walltahrt scheint über die niähere Umgebung Regens-

burgs nıcht hinausgereicht haben Nach den Mirakelberichten bılden die AU-
Rersten renzen 1m Norden die Kreise Neumarkt, Burglengentfeld un: Roding,
1m Osten Kötzting und Straubing, 1m Süden Landau A, Isar, Mallersdort und

1008.Mainburg, 1mM Westen Kelheim un Parsberg

Gedruckte Gebete UN: bleine Andachtsbilder
Das se1it der Gegenreformatıion wieder stark entfaltete Wallfahrtswesen hat

einen eigenen künstlerischen Zweıg Z Blüte gebracht: die relig1öse Kleingraphik
1ın orm VO'  3 sSogenannten kleinen Andachtsbildchen. Ursprünglich mögen sie
vergleichbar SCWESCHL seiın den Gedenkblättern, w1ie Ss1e vielen Walltfahrtsor-
ten vertrieben wurden: Blätter mit einer Darstellung des Kultobjektes als Zeichen
persönlicher Erinnerung die Walltahrt oder als Mitbringsel tür die zuhause
zurückgebliebenen Verwandten un: Bekannten. Auch ın Regensburg ZUrr

eit der primären Wallfahrt Zur Schönen Marıa ıne anzZ! Reihe solcher Blätter
haben, INa  -} denke VOL allem Altdorters un Ostendorters Graphiken. Da{iß

solche Wallfahrtsbilder MIt der e1it „kleinen“ Bıldchen wurden, äßt siıch
anderem auch aut den Brauch zurückführen, S1e 1Ns Gebetbuch einzulegen.

Jedoch entsprach die kleine Form auch eher den Erfordernissen der mehr un!:
mehr einsetzenden Massenproduktion. Diese wıiıederum, beginnend 1m 18. Jahr-
hundert, resultiert Aaus der veränderten Funktıion der kleinen Andachtsbildchen
als geistliche Heilmittel. war auch vorher die Bildchen 1n dıe Kulthand-
lung einbezogen un!: hatten damıt weıtere Kulthandlungen hervorgerufen
„nahm INa  - doch eın wen1g VO  - der Gnaden- un! Heilswirkung schon durch die Weihe
diıeser Andachtsbilder mıit, un: ar wenn s1e mit dem Kultgegenstand 1n Berüh-
rung gebracht wurden  “ 1009_ Jedoch dürfte der Aufstieg des kleinen Andachtsbildes
ZU) geistliıchen Heilmittel TST ein Produkt des Jahrhunderts se1n. In Mıra-
elbüchern wird diese eIit das Wallfahrtsbildchen hervorgehoben in seiner
Funktion als Heıilpflaster, als ınnere Medizın (vgl die „Schluckbildchen“), als
Miıttel ZUr Feuerabwehr, als Fraisensegen, Pestamulett191%.

Für die Wallfahrt zZUTr Schönen Marıa bei St assıan sind iıne an Reihe
VO'  3 Andachtsbildern bzw Gebetszetteln 1n Auftrag gegeben worden, Z Teil
be1 den bekanntesten un! bedeutendsten Kupferstechern jener Zeıt, vorwiegend
Osterreichern. Dıe 1mM folgenden besprochenen Exemplare befinden sıch alle 1m
Museum der ta| Regensburg.

1006 Kötting, Peregrinatio religi0sa, 341, 404
1007 Heılıges Uun! Gnaden= volles Haindling, 108
1008 Vgl das Ortsverzeichnis S5. 276 ff
1009 Gugıiıtz, Das kleine Andachtsbild 1n den Öösterreichischen Gnadenstätten, Wıen

1950,
1010 Gugıtz, Andachtsbild, S LdM, Sp. 199 f
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1) Gebetszettel miıt Kupferstich: Schöne Marıa auf der nach ben gekrümmten Mond-
siıchel stehend; aut ıhrem rechten Arm Sıtzt das Kind, welches eiınen Vogel 1n der lin-
ken Hand hält. Das Gewand Marıens zieren eın sechszackiger Stern (Schulter) und eın
Kreuz opf) Weıt 1M Hıntergrund csehr klein die Neupfarrkirche, nochmals die
Marıiıensäule mMIt schematisıert davor knieenden Pılgern un einıge Häuser. Sıgniert.Über der winzıgen Mariensäule 1M Hıntergrund steht 1in Kleindruck folgender Text:

99 1544 Junı) wurde das Marien-Bild alhije Regensb. hinweck gethan VOI-
mOÖg der Tatel 1n gemeıner Statt Regensb. S5Steuer mbt hangendt laucth verhandener
der Statt Regensb. Canzley Handschrifft.“

Inschriftt en
„Wahre Abbildung der Uralten Wunderthätigen Schönen Marız Bildnus Re-
SDUTrg, 1lezto 1n der Alten Burger Ptarr bey Cafßıian ZU sC-dächtnus un Verehrung VOTLT gestellet wird.“

Darunter Sıgnatur: ®} Ibr. Büchler Sculp“.
Johann Albrecht Büchler 1St 1751 1n Bamberg nachzuweisen1911.
Zu beiden Seiten des Kupferstiches gruppileren sıch Gebete dem Gesamttitel:

„Antıphon un: Gebeth, der allerseligsten wunderthätigen schönen Marıa Re-
gensburg bey St Cafßlıian.“

Gesamtgröße: 178 14 (Querformat)
Gebetszettel mıiıt denselben Gebeten w1e bei 1} ber anderem Kupferstich, der den

Hochaltar der Kırche St. Kassıan M1t der Fıgur der Schönen Marıa wiedergibt.Unterste Zeile
„Regenspurg, gedruckt bey Joh. Michael Englerth, Hochfürstl. Bischöfl. Hof-Buch-
druckern.“

Gesamtgröße: 18,5 14 (Querformat)
Gebetszette mi1ıt Büchlers Kupferstich WI1e bei 1 dieser jedoch leicht verändert.

Nıcht sıgnıert. Links un rechts des Stiches das „Gebeth des heiligen Bernardıi“.
Gesamtgröße: 14,5 (Querformat)

Büchlers Kupferstich w 1ıe bei 13 jedoch hne Gebetstext. Sıgniert Abb 14)Größe einschliefßlich unferer Inschriftt und Sıgnatur: 6,8 12,5 (Hochformat).
Büchlers Kupferstich, merklich verändert. Nıcht sıgnıert.

Der Text 1m Bıld tehlt. Um die Mariensäule 1mM Hıntergrund drängen sıch weit mehr
Wallfahrer Ihre Haltung wirkt lebendiger und gelöster. Auch Marıa un!' das ınd
1mM Vordergrund verlieren Strenge un! Steitheit.
Die abgewandelte Inschrift darunter lautet:

„Wahre Abbildung der Uralten Biıldnus der Schönen Marıa VO:  3 S. Lucas 1n Re-
genspurg.”

Größe 57 (Hochformat).
6) Kupferstich : Hochaltar der Kirche t. Kassıan mıiıt der auf der Mondsichel stehen-den Schönen Marıa (Abb 15)

Inschrift dem Altar

Darunter 1ın Kleindruck:
„Bildnus der Wunderthätigen Schönen Jungfrau Marıa Caßian 1n Regenspurg.“
„Regenspurg finden bey grägorıus Cröner“.

Größe 95 (Hochformat).
Kupferstich: Schöne Marıa, aut der Mondsiche]l stehend, eine Krone auf demHaupt

Text ber dem iıld
„Wahre Abbildung der Marıa St. assıan“.

Verse dem Bıld

1011 Gugıtz, Andachtsbild,

19515°



1r, Mutter! 11 iıch miıch ergeben;
SCY meın Trost iın er Noth!

Marıa! schütze mich 1m Leben.
Und steh mır bey 1n meınem Tod!“

Darunter:
„Gestochen un! haben bey Johann Bichtel in Regensburg.“

Größe mit Text: 12,5 C Größe hne Text: D, 8) (Ho  Oormat
Dıie folgenden fünf Andachtsbildchen (Nr. 8—12) weichen von den bisher beschriebenen
Darstellungen aAb un!: bilden eine Gruppe für sıch Marıa wırd hıer (vor flächigem
Hintergrund) nıcht als N} Fıgur auf der Mondsichel, bzw. als Statue dargestellt,
sondern als Halbfigur nach dem Farbenholzschnitt Albrecht Altdorters. 7war wurde
der Rahmen des Holzschnittes nıcht übernommen, ohl ber die blumengefüllte Vase.
Während diese jedoch bei Altdorftfer auf dem Rahmensims steht, ftindet S1€e siıch bei den
hier besprechenden Darstellungen durchwegs auf einem kleinen ısch ZUuUr!r rechten Seıte
Marıens. Verändert wurden terner 1n Anlehnung alle übrıgen Darstellungen des
18. Jahrhunderts die beiden reichgegliederten, blumenartıgen Rundornamente auf Kopf
und Schulter Marıens bei Altdorters Holzschnitt 1n das Kreuz un! den sechszackigen
Stern. Aus der Buchrolle 1n der Hand des Kindes wurde der Vogel

Dıiese Gruppe VO  3 Andachtsbildchen hat Modell gestanden einer weıit verbreiteten
Gruppe VO  $ Gemälden, welche diese eıt der wenıg spater entstanden sind; diese
beiden Gruppen repräsentieren den unverkennbaren „Iypus“ der Schönen Marıa des

Jahrhunderts.
Kupferstich: Schöne Marıa. Sıgniert (Abb. 9)

Größe einschlie{ßlıch Inschrift un: Sıgnatur: 9. 13,8 (Ho  ormat)
Über Marıa eın Spruchband: „5 OSA“
Inschrift ten

„Die Schene Mutltter Gottes Regenspurg.“
Darunter Sıgnatur: x { M. Kaupertz SC Graec1).“
Johann Michael Kaupertz (1710—1786) VO  3 Graz übertrat damals MIt seinen Söhnen
alle steirischen Kupferstecher Qualität und Quantität!9!?, Der gemeınsame Familien-
betrieb der aupertz LIrug dazu bei, daß Graz 1m 18. Jahrhundert eın Zentrum des An-
dachtsbildhandels geworden istlolß.

Kupferstich: Schöne Marıa. Sıgniert Abb 10)
Größe einschlie{ßlich Inschritften un: Sıgnatur: 11,7 172 (Ho  ormat)
Über dem Bildnis die Inschrift:

„LEgo Mater pulchrae dilection1s, et timor1ıs agnıt10n1s Sanctae Spel. ccl S
Inschritften Nien:

5. MARI1A Spec10sa Ratisbonensis/: vulgo die Schene Marıa: Olim miraculıis cla-
UnNd 1n templo Lutheranorum cultu destituta, p11s fidelium mentibus denuo L1C-

colenda proponıitur.“
Darunter Sıgnatur: „F. L. Schmitner SC 1enNnae.“
Der ehemalıge Schlossergehilfe Franz Leopold Schmitner (1703—1761) Aaus Wıen wurde
MI1t Jahren Universitätskupferstecher, einer der hervorragendsten seines Faches. Er
beherrschte Mi1t seinen „ungemeın gefälligen Darbietungen“ bald das Wallfahrtsdevotio-
nalbild seiner Zeıt1914

10) Kupferstich: Schöne Marıa. Sıgniert Abb 11)
Größe einschlie{ßlich Inschrift un Sıgnatur: F 12,3 (Ho:  Oormat)
Inschrift nNnien:

101° Gugıtz, Andachtsbild,
1013 A. 5S>pamer, Das kleine Andachtsbild VO: bıs ZU 20. Jahrhundert, München

1930, 25 Erwähnt auf 5. 238, nm. 2 die Arbeit des Vaters Kaupertz für Ke-
gensburg.

1014 Gugıtz, Andachtsbild,
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„Die Göttlich- Jungfrauliche Mutter/: die Schöne Marıa genand: ın Regensburg
1n Luthrischen händen aller Ehren beraubt autbehalten wird.“

Darunter Sıgnatur: „M. Weınman SC Vıienae“.
Markus Weinmann, geboren ın Klagenfurt, wirkte Ort zwischen 1750 un: 1770; spater
kam nach Graz und 1en un 1e6 sich schließlich 1n Prag nıeder. Seine Arbeiten WOCI-

den bezeichnet als „ZWar nüchtern, ber technisch befriedigend“1015,
11) Kupferstich: Schöne Marıa. Sıgniert (Abb

Größe einschlie{ßlich mitumrandeter Inschrift: 6,3 9,8 (Hochformat).
Inschrift

„Die schene Regenspurg bey Sanct Caßian.“
Darunter Sıgnatur (unleserlich).
Von diesem Stich 1St auch eın koloriertes Exemplar vorhanden.

12) Kupferstich: Schöne Marıa. Nicht sıgnıert (Abb.
Größe einschließlich mıtumrandeter Inschrift: 6, 1L3 (Ho:  ormat)
Inschrift ens

„S. MARIA Specosıia Ratisbonensis lim miraculıis clara, UnNnd in templo Lutherano-
1U cultu destituta.“

13) Stichvorlage kleinem Andachtsbild: Schöne Marıa 1mM Strahlenkranz, auf der
nach gekrümmten Mondsichel stehend. Sıgnilert.
Größe A 112 (Hochformat).
Sıgnatur: I. St. Loibl Sc. Rat.“

14) Großer Kupferstich, koloriert: Schöne Marıa 1mM Strahlenkranz, aut der nach
ben gekrümmten Mondsichel stehend (wohl Ausschnitt A4US dem Hochaltar der Kirche
St Kassıan). Sıgniert (Abb. 18)
Größe 19 (Hochformat).
Inschritt en

„Wahre Abbildung der wunderthätigen schönen Marıa zZzu Regenspurg bey
Caßian.“

Darunter Sıgnatur: „F. X. Endres ath EOCC.
Franz Xaver Endres, eın „unbedeutender“ Kupferstecher Aus$s Augsburg1016,
Es SOm1I1t we1l Darstellungsarten geläufig: die Schöne Marıa auf der Mondsichel
stehend (mit un hne Altarhintergrund) nach dem Vorbild der Statue in der Kirche
St. assıan un als Halbfigur nach dem Vorbild des Farbenholzschnittes VO:  3 Altdorter.

Neudrucke alter Lieder und Wallfahrtszeichen
Miıt dem Wiederaufleben der Schönen Marıa sollte gleichzeitig ein1ges VO'  3 dem

wiedererstehen, W as ihr ult VOL nahezu zweieinhalb Jahrhunderten hervorge-
bracht hatte. Im Zuge der Wallfahrtserneuerung enstanden Neudrucke alter Lie-
der Auf das Nachgießen früherer Walltahrtszeichen wurde War verzichtet, doch
tand die Abbildung eıines solchen Zeichens Verbreitung 1n orm eines Kupfer-
stiches. Das Imıitieren des Alten verband sich dabei jeweıils mMi1t dem Neuen: auf
allen Blättern wiırd der Zusammenhang mit der Kassianskirche emonstriert.

Folgende Exemplare lassen sıch nachweisen:
Einblattdruck 1n Folio, Mi1t Ornament umrahmt, durch Druck-Anordnung

quer abgeteilt ın we1l Hältten.

1015 Gugıitz, Andachtsbild, Hötken, Weıihemünzen, 56, erwähnt diesen Kup-
terstich.

1016 Gugıitz, Andachtsbild,
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Obere Blatthälfte
In der Mıtte Kupferstich Schöne Marıa, umgeben VO  —$ Vvier Engeln nach dem
Titelholzschnitt auf Georg Harders Gedicht („Wıe dıe Nne Capell der scho-
NCN Marıa Regenspurg Erstlich auftf kommen ist”) VOIl 1519
ber un dem Kupferstich die lateinischen Verse des Titelblattes Vor-
der- un Rückseıite) der alten Ausgabe Links un: rechts des Kupferstiches das
Gebet, Mi1t welchem Georg Harder sCc1in Gedıiıcht abgeschlossen hatte (Textbeginn
C} Du hymelische Kayserın
Titel, über die an. Breite des Blattes reichend:

95  ın andechtige ansprach WIC die Ü Capell der schönen Marıa der
hymel Könıigın un!: utffer gOLLES des almechtigen Regenspurg Erstlich
auft kommen IST, nach Christi geburt 1R Jar

Untere Blatthälfte
In der Mıtte Kupferstich VO  - Büchler Schöne Marıa auf der Mondsichel STE-
hend Hıntergrund Neupfarrkirche un: Mariensäule Il derselbe Kupferstich
WI1IC Andachtsbild Nr Mi1Lt derselben Inschrift n  j die autf St assıan hin-

der ext innerhalb des Bildes tehlt hier jedoch)
Rechts neben dem Kupferstich also Z Linken der Schönen Marıa, das „Gebett
des eıl Bernardı
Links neben dem Kupferstich

„Gründlıche Nachricht VO'  3 der Schönen Marıa Regenspurg
Der ext lautet

„ Es 1ST Cn wohlbekante un uhralte Nachricht, VO'  - vilen alten 1StOr1-
Schreibern auch gemeldet dafß der heilige Paulus Apostel MIiIt St Lucas
auch Marcus der Evangelıst un! andere Aposteln den Christlichen Glauben
allhier Regenspurg geprediget haben un dahero diese heilige Bildnufß
St Lucas sambt vielen anderen den Christen Irost gemacht un!:
geschnitzet WIC solches alte Gemähl bezeugen
Dıise solle Capellen (in dem Grauwinckel genandt) n  n (3AS-
SCI] gleich der Kramgassen über ausend un noch mehr Jahr gestanden
SCYMN un: Ilzeıt die alte Apostolische Heiligkeit SCYN enandt worden Da
1U  - 1inNe lange elit selbe verlassen SCWESCH un VO  ; WENISCH besucht
auch VO  3 denen da wohnenden Juden sehr gelästert wurde hat S1C sıch
Jahr 1519 MI1Itt solchen Wunder Gnaden hervor gethan da{fß das olck
der Juden Schmähen NIL mehr erdulten können die Juden M1LTt Gewalt AauUuSs-

DEJARL un: dero 5Synagog aut dem Platz nıdergerissen un: C111 Kirchen
der schönen Marıa davor aufgebauet (so noch stehet) und die NnNEeEUE
Ptarr genandt wiırd auch die heilige Bildnuß dessen auf dem Platz auf
e1in Saul DESETZT damıt der TOSSC Zulautft des Volcks solche sehen kunte un:
verehren wodurch die Wunderwerck sıch also vermehret daß INa  3 dıe (3ASs-
SC SsCmHh Menge des zulauffenden Volcks erweıitern 1NUSSCI1 noch dıe
Wahler Strassen genandt wırd auch die Wunder offentlichen ruck verftas-
set sambt der Bildnuß un: Kırchen damahliger Herr Portner ırch-
herr M1 allem Fleiß verfertigen lassen Biß endlich die Trennung des Catho-
lischen Glaubens überhand genohmen und dise Andacht abgestellt auch
die irch dıe Uncatholischen CINSCHOININ haben

(Der ext wırd hier ZU ersten Mal greifbar un äfßt sich vorher nırgends
nachweisen Das 1ST wichtig tür spatere Erörterungen, besonders für Exkurs A
(Ganz Kleindruck über dıe 308 Breıte des Blattes reichend
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„Nach dem alten un: noch vorhandenen Original gedruckt Regens-
PUuIs 1519“

(Dıiese Bemerkung kann sıch siınngemäfß 1Ur auf dıe obere Blatthälfte beziehen.)
Exemplare:

a) Staatl. Bibl Regensburg, Rat. cıv. 18, mit kolorierten Kupferstichen.
Museum der Stadt Regensburg, miıt kolorierten Kupferstichen.

C) Museum der Stadt Regensburg: 1Ur Niere Blatthälfte, auch andere Druck-Anord-
N1U:
)as Blatt (14,5 18 C Querformat) 1St gefaltet 1n Buchtorm. Seite: leer Seite:
Kupferstich VO  3 Büchler. 3. Seite: „Gebett des Bernardi“. 4, Seıite: „Gründliche
Nachricht
Eın Abdruck der „Gründlichen Nachricht“ 1St eingeheftet 7zwischen un: 33 der
Chronık des Raselius (Stadtarchiv Regensburg, d Nr. 20)

e) Eın Exemplar der unferen Blatthältfte befindet siıch 1n Th. Rieds „Materıialien ZUT:

Pfarrgeschichte St Cassıans“, Staatl. Bibl Regensburg, Rat C 400

Neuausgabe eines Liedes VO'  3 Hıeronymus El Einblattdruck in Folio, mit
Ornamenten umrahmt (Ornamente un Iypen w1ie be1 Nr
In der Mıtte oben Kupferstich: Schöne Marıa, umgeben VO  3 wel Engeln, über
den gekreuzten Regensburger Wappenschlüsseln; nach dem Titelholzschnitt des
Mirakelbuches 519/20 („ In disem uchlein seind begriffen Unterhalb der
Wappenschlüssel erscheint St assıan auf einer Wolke
Tiıtel

„Eın schön 1ed NCW gemacht VO') der schönen Marıa Regenspurg. In dem
thon: Von erst wol WIr loben  «“

(CGGanz 1n Kleindruck:
„Nach dem alten un: noch verhandenen Orıiginal Gedruckt Regens-
PUurs Anno

Exemplar: Staatl Bibl Regensburg, Rat CLV. 80
Kanonikus (30ö7 1e1% 1751 dieses Lied Ne  : auflegen  1018.

Kupferstich: Walltahrtszeichen der Schönen Marıa, Rahmenform, gehalten
VO'  j Wwel Engeln. Auf seiner rechten Seıite dıe Neupfarrkirche, ZUrFr Linken CI-
scheint St. Kassıan über seiner Kırche
Spruchband oben:

„Ego Mater pulchrae dilectionis, et t1morIıs et agnıt10N1s et Sanciae Spel. Ecel
2 4“

Inschritt nten:
„Wahre Abbildung der wunderthättigen schönen Marıa Regenspurg
nach einem 1519 St Georgen Tag mi1t stuck gegenwar-
tige Wahlfarter außgetheilten Orıigınal verfertiget worden.“

Größe 10,5 (Hochtormat).
Exemplare: Fürstl. Hotbibliothek Regensburg.

Museum der Stadt Regensburg1%19,

1017 Vgl Weller, Die Schöne Marıa, Sp. 1453
1018 Th. Ried, Materialien, Staatl. Bibl Regensburg, Rat. ep 400
1019 Abb be1 Kagerer, 1in HVO 03 (195Z) 101
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eıtere Darstellungen der Schönen Marıa ın Abhängigkeit 919}  . der Wallfahrt
bei St Kassıan

Es hat sıch als notwendiıg erwıesen, die zahlreichen Schönen Marıen 1n we1l
verschiedenen Etappen aufzutühren Je nach ihrer Abhängigkeit VO'  3 der
primären Wallfahrt aAb 1519 oder VO'  3 der sekundären Walltahrt aAb 1747

Unter den Darstellungen, welche außer den bereits besprochenen Graphiken
ebenfalls der zweıten Epoche angehören, hebt sıch besonders heraus ıne Gruppe
VO  - Gemälden, entstanden nach der Gruppe kleiner Andachtsbild-Kupferstiche,
diıe den Farbenholzschnitt Altdorters wiedergeben ohne den Rahmen un!
Veränderung einiger iıkonographischer Detaıils Il Andachtsbilder Nr 8—12)
Fıne Beschreibung der Andachtsbild-Gruppe trifft somıiıt auch auf diese Gruppe
VO' Gemälden (siehe Nr 1 i bzw un: bedarf keiner Wıiıederho-
lung. Augentälligstes Kennzei  en 1St die Vase mMit Blumen neben der Schönen
Marıa.

An sonstigen Darstellungen der Zzweıten „Generatıion“ siınd schließlich nNnenN-
nen weıtere ähnliche Gemälde, ıne Holzplastik un eın Glockenmodel.

Aut dem Altar 1m rechten Nebenchor der Dominikanerkirche Regens-
burg befindet sıch se1it 1894 eın Gemälde der Schönen Marıa Aaus dem Jahr-
hundert (Ol auf Leinwand, Größe C} Hochtormat). Es wurde rich-
t1g bezeichnet als „spate Kopie einer Darstellung, die AaUSs der Altdorterschen und
Ostendorterschen ‚Schönen Marıa abgeleitet ist“ 1020. Es 1St nıchts darüber be-
kannt, dafß das Gemiälde wallfahrtsbildend gewirkt hat Derzeıt hängen War in
einer Nısche daneben noch allerlei Votivtäfelchen, meIlst mit dem eintachen „Ma-
r12a hat gyeholfen“, jedoch aßt sıch keın Bezug autf eın bestimmtes Gnadenbild
teststellen. Auch tragen manche Tätelchen Jahreszahlen, welche 1n die eıit VOT
der dortigen Aufstellung der Schönen Marıa zurückreichen, also eLw2 1880 oder
1890

In der Karmelitenkirche Regensburg wurde VOT einıgen Jahren autf dem
linken mittleren Seitenaltar (Theresienaltar) eın Gemälde der Schönen Marıa
(Ol aut Leinwand, Größe 92 C Hochformat) angebracht (Abb 19),
welches vorher 1m Kloster hing. Seine Herkunft Aßt sıch nıcht nachweisen. Es
kam als Ersatz tür eın anderes Heiligenbild, das entternen INa  3 Ursache hatte,
1n die Kirchel1®21 Das Gemälde zeıgt ENSSTE Verwandtschaft mi1it dem der Domıi1-
nıkanerkirche un STAamMmMt vermutlıch VO' selben Maler

Das Bürgerstift St Miıchael 1n Regensburg, Weıtoldstraße, verwahrt eın (3e-
mälde (Ol auf Leinwand, 81 C} Hochformat), welches 1n den Farbtönen

VO  3 den beiden genannten Bıldern abweicht, 1ın Gesamtkomposition und
Einzelheiten sıch iıhnen aber stark angleıicht. Das Bıld hatte früher 1n der Ka-
pelle des „Katholischen Bruderhauses“, w 1e das Stift vorher hieß, als Altarblatt
gedient!®?, Heute hängt 1n der Sakristeı.

4) Be1 St. Michael 1n München (Priesterhaus, Maxburgstrafße befindet sıch
eın Gemälde (Ol auf Leinwand, Größe 91 105 C Hochformat), das WAar

1020 Walderdorff, 288 - KDM, Regensburg IL,
1021 Mündliche Miıtteilung VO: Herrn P. Theodor auch . G Regensburg.
1022 alderdorff, 430
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dıe Schöne Marıa wiederum neben der Blumenvase darstellt, VO'  3 den vorıgen
Biıldern jedoch durch ıne zusätzliche Inschrift abweicht (Abb. 20)

5 RATISPONENSIS CVIVS
PROTOTLYPON M.D.XLII RBE FIDE CAITIH DEFIGCIEN TE
POSTEA LVBENTE LVIHERO SVBLATVM FVE

Das Bayerische Nationalmuseum München besitzt eın Gemälde der Schönen
Marıa (Ol auf Leinwand, Größe 36,3 X 47,5 C Hochformat, Inv. Nr. R 2829),
welches ıne seltsame Mischung 7zwiıschen Altdorters Farbenholzschnitt und den

ıhm orıentierten Bıldern des Jahrhunderts (kleine Andachtsbilder un: die
s1e kopierenden Gemälde) darstellt. Wiährend die vorıgen Bılder WAar

die Blumenvase, nıcht aber den Rahmen VO  ; Altdorters Holzschnitt übernommen
haben, steht 1er dıe Schöne Marıa hinter dem gEeLreEu nach dem Vorbild Alt-
ortfers gemalten Rahmen, auf dem auch die Inschritt („Ganntz schön bistu meın
tründtın nıcht tehlt. Dıie kreistörmıgen, gegliederten Ornamente auf Kopf
un Schulter Marıens sınd umgebildet dem 1mM Jahrhundert üblıchen Kreuz,
bzw Stern, un: AUS der Schrittrolle iın der and des Kındes 1St der Vogel g..
worden. Um die „Mischung“ vervollkommnen, esteht die Blumenvase nıcht
wıe bei Altdorter auf dem Rahmensims, sondern w1ıe bej den bisherigen
Kupferstichen un: Gemälden, die den Rahmen weglassen aut einem Tischchen.
Das Bıld vereint also beıides: Rahmen und Tischchen 1924

Das Altarblatt des lınken Seitenaltars der Chorschräge der Kirche Kar-
thaus-Prüll 1n Regensburg (Ol autf Leinwand, 100 130 C Hochformat) zeıgt
die Schöne Marıa, umgeben VO'  3 einem breiten Blumenkranz. Das Kind, den
Vogel 1n der Hand, S1tzZt auf ihrem rechten Arm. Der Stern auf der Schulter
Marıens 1St deutlich erkennbar. Der tar STamMmLt eLtwa2 AUuUS den Jahren
901025. Ob auch das Altarblatt jener eıt entstanden iSst, geht AUS der Angabe
nıcht hervor. Jedoch würde sıch das Gemälde 1n die Reihe der Schönen Marıen
des 18. Jahrhunderts gut einfügen.

In der Altöttingkapelle Pressath, Kreiıis Eschenbach ı. d. Opf., soll sıch
laut eiınem Hınvweis 1mM betreffenden Band der „Kunstdenkmäler“ eın Gemälde
der Schönen Marıa befinden!®26. Eın solches 1St dort heute nıcht mehr vorhanden.
Wegen der Notiız über dıe abgeblätterte Inschrift esteht jedoch die Wahrschein-
lıchkeit, daß das Bıld 1ın die Reihe der nach den Kupferstichen gefertigten Ge-
mälde des Jahrhunderts gehörte.

Das Marienbild, welches heute 1n der Kapelle rechts neben dem Altar hängt,
zeıgt keinerle1 Ahnlichkeit Mi1t einer Schönen Marıa. Trotzdem gilt angeblich

1023 Angaben ber dieses Bild verdanke iıch Herrn Kirchenrektor P. Georg Deich-
STELLETr an München. Eın spärlicher Hınweis darauf be1 Orsten Gebhard, Dıie Ma-
rianıschen Gnadenbilder 1n Bayern, 1n Kultur und olk. Festschrift für (zustav Gugıitz,
1en 1954, 102

1024 Nach einer brieflichen Mitteilung des Bayerischen Nationalmuseums VO 2. 3
1967 gehört das Gemälde noch 1n die ”5. Hältte des 16. Jahrhunderts. Diese Datıerung
scheıint jedoch früh angesetzt seıin. Das ıld paßt sıch 1n seinen Einzelheiten bes-
SEr der 1M Zusammenhang miıt St. Kassıan entstandenen Gruppe des 18. Jahrhunderts

;025 KDM, Regensburg 11, 162
1  S KDM, Eschenbach, 127 „An der Nordwand Olgemälde mi1t dem Bilde der sch5Öö-

Nnen Marıa VO  3 Regensburg, Leinwand: Inschrift größtenteils abgeblättert.“
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als dıe iın den „Kunstdenkmälern“ erwähnte Schöne Marıa. Es STamMmmt AZUS der
Hälftte des Jahrhunderts. Dıie damals recht aktuelle Bezeichnung „Schöne
Marıa“ oll sıch auf dieses Bild übertragen haben; denn 1St nıcht bekannt, daß
eın anderes etwa2 AUS der Kapelle entternt wurde  1027_ Dem widerspricht aber,
daß das Bild keinerlei Spuren einer abgeblätterten Inschrift aufweist. Vielleicht
wurde ırgendwann doch ıne „richtige“ Schöne Marıa AuUS der Kapelle enttfernt.

Das Bayerische Natıionalmuseum München besitzt ıne Holzplastik der
Schönen Marıa (Höhe 42,5 C Inv. Nr. 20/269), angeblich Aaus der Hälfte
des Jahrhunderts!®?8, Sıe gehört aber in die elit der Wallfahrt bei St Kas-
s1an, also 1n dıe Hälfte des Jahrhunderts. Dıie iıkonographischen Merkmale
deuten darauf hin

Im Museum der Stadt Regensburg befindet sıch eın Glockenmodel Aaus dem
Jahrhundert Mit Darstellung der Schönen Marıa, Brustbild (Lindenholz,

225 C Hochformat, Inv Nr 936/48 2} Auch gehört 1in die Reihe
der 1mM Zusammenhang mit der Walltahrt bei St. Kassıan entstandenen Werke
und weılst deren ikonographischen Detaıils autf (Abb. 17}

Kapitel:
Dıe Ursprungssage der Wallfahrt Zu Schönen Marıa

Es 1sSt bereits gezeigt worden  1029 daß tür dıe AaUuUsSs wırtschaftlichen Gründen
erfolgte Judenvertreibung 1519 in Regensburg VOT allem relig1öse Motive VOISC-
schoben wurden: die angeblichen Schmähungen der Jungfrau Marıa seıtens der
Juden Dıie Bezeichnung „Schöne“ Marıa wurde VO'  — den Zeıtgenossen durchwegs
interpretiert als Gegensatz derlei Schmähungen. Da dıe Stelle der S5Syna-
SOSC iıne Marıenkapelle CLrat, WAar keine Besonderheit der Regensburger Verhält-
N1sSse, sondern eın in etlıchen anderen Stäiädten gyeübter Brauch, un! War deshalb,
weıl auch derlei Anschuldigungen die Juden weıit verbreitet 11,. Das
Motiıv des „Judenfrevels“ tindet sıch nıcht 1Ur 1n Ursprungssagen für Walltfahr-
ten blutenden, angeblich VO'  - Juden geschändeten Hostien, sondern ebenso
tür Walltahrten angeblich VO  3 Juden geschmähten oder mıifßhandelten Ma-
rienbildern.

Dıie 1 Jahre 13854 erbaute Kırche Unserer Lieben Frau der Schutter in In-
golstadt ZU Beispiel geht aut Judenfrevel zurück. Juden sollen nämlich eın Ma-
rienbild Aaus einer Kapelle geraubt un ihm den Kopf abgesägt haben Als das
1mM Donaumoos versteckte Biıld mıtsamt dem Kopf wieder ZUuUr ta| schwamm,
wurde VO'  3 den Einwohnern teierlich empfangen!®3,

Dıie wahrscheinlich 1591 ZU ersten Mal schrıftlich fixierte Entstehungsgeschichte
der Walltahrt Marijabuchen bei Lohr Maın berichtet, da{fß vormals dort der
Strafße iıne Buche gestanden habe, welcher Aaus unerklärlichen Gründen kein
Jude vorbeigehen konnt: mu{ßte zurückweichen oder stillstehen. S50 ergıing

1027 Mündliche Mitteilung von Herrn Kırchenmaler F. Weber, Amberg.
1028 Briefliche Mitteilung des Bayerischen Nationalmuseums VO' Jedoch

1St bei solchen Angaben Vorsicht geboten. Eın Brief VO: 1967 hatte die Plastik 1n
die Hiälfte des 16. Jahrhunderts versetzt!

029 Vgl 5. 53 f Die Judengemeinde 1n Regensburg.
1030 Kriss T 147
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auch einmal einem Juden, worauthin Christus un Marıa lästerte, sein Schwert
ZO$S und ın den hohlen aum stach. FEıne klagende Stimme ertonte daraus, Uun!:
das Schwert W ar nachher voll Blut. In dem aum tand INa  3 eın Marienbild MmMi1t
blutender Wunde, welchem Isbald iıne oyroße Walltahrt einsetzte  1031 Bezeıch-
nend ist die Unlogik ın dieser Erzählung: der Jude weıß noch AI nıcht, welche
Bewandtnis mit dem Baum hat; trotzdem fällt iıhm angesichts des Hındernis-
5C5 ZUerST e1in, Christus un Marıa ästern1°®32.

Das Motiıv des Judenfrevels bıldet auch den maßgeblichen Bestandteil der Ur-
Sprunsssage für dıe Walltfahrt ZuUur Schönen Marıa. Während die Zeıitgenossen der
Wallfahrt dıe Lästerungen der Juden aber noch ganz allgemein auf Marıa über-
haupt gerichtet sehen, wollen spatere Berichte solche Lästerungen speziell autf das
Marienbild, d.1ı dıe Statue auf dem Platz VOor der Kapelle, lokalisieren un! VeOeI-
kehren den nıcht mehr bewufsten historischen Sachverhalt, daß dieses Bild Ja
TST nach der Judenvertreibung un nach Beginn der Wallfahrt aufgestellt wurde.
Weıl die Juden heißt 1U  — dieses Bıld beschimpft un! geschmäht hät-
ten, eshalb habe sıch mit Wounderzeichen hervorgetan, un deshalb selen die
Juden dann Aaus Regensburg vertrieben worden.

Diese ersion 1St greifbar 1n einer Abschrift der 1600 beendeten Regens-
burger Chronik des Raselius. Von der Marıenstatue wırd folgendes erzählt: 1e-
SC5 Bild etzten S1e auf den Platz, iıhre Synagog stand. Weıl L11U  - die Juden
da{fß Marıen Bıld unauthörlich geschänd, U, ftür keine Jungter nach der Empfeng-
NU: U, Geburrch gehalten“, kamen Ss1e auch 1n den Verdacht, Christenkinder
ermordet haben1®33

Dieselbe Reihenfolge der Ereignisse also Zuerst das Bildnis auf der Säule
VOTr der 5Synagoge, dann Judenvertreibung un: Kapellenbau kennt Jakob
Sturm iın seiner 1663 entstandenen Reimchronik VO  w} Regensburg

. ZUr Juden hohe Schul anher AZUS weıten Landen
dem Marıen Bild Wailfahrt geschehen 1St

1n einer großen Zahl,;, un! wWwI1e INa  j terner liest,
Ist miıtten 1n der ta die NEUEC Ptarr gelegen
besonder um und um VO  3 Häusern allerwegen,
auf einem SrTOSSCH Platz Marıa schöne stand,

letzt gedachtem Ort mMi1t Nahmen, w1e ekannt.
Und ol] das Mauschel-Volk eh Christus 1St gebohren
SCWESCH SCYMN alhier diıe nachmahls sich verlohren,
weıl iINan s1ie ausgeschafft die nıcht VEISANSCH sind:
die Juden Schul War dar INn  3 die Ptarr l1ezt findt,
der VOT erwehnet ist: Die Juden ausgetriben
sınd doch vertrieben nıcht, ieweil s1e noch verblieben:
un Marıaen Biıld LLUTr olzern aufgericht
eın schlechtes Kirchelein, die In  3 an1ezzOo nıcht
VO' Holze schauen kan, weıl herrlich s1ie erbauet,
MIt Steinen wohlgeziert, daß I1a  - S1ie rüumlıch schauet“1034

1031 Die Geschichte 1St 1mM Wortlaut abgedruckt bei H. Dünnifiger, Processio peregr1-
natıon1ıs ILL, un! bei J. Dünninger, Fränkische Dagen, 54 ff

Darauf weist H. Dünninger, Processio0 peregrinatıon1s I 81 hın.
1033 Raselius, Chronik VvVon Regensburg (Stadtarchiv Regensburg, E

zwischen 308 un: 309 eingeheftetes Blatt
1034 J. Sturm, 1n HVO 31 (1875) 81
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Sowohl Raselius als auch Sturm geben für den Wallfahrtsbeginn das Jahr 1516,
für die Judenvertreibung das Jahr 1519 Die Jahreszahl 1516 1St bereits alte
Tradıtion un tindet sıch auch bei Sebastian Franck un einıgen VO'  3 iıhm abhängı-
SCH Chroniken, hier aber für Judenvertreibung un für Wallfahrtsbeginn!®,

Der ZUTr elit der Wallfahrt bei St. Kassıan e!rs!  ienene Einblattdruck
MIiIt der „Gründlichen Nachricht“ 1036 gestaltet die Ursprungssage insofern weıter
AUS, als das Bıldnis nıcht VOT der Synagoge, sondern „1N einer Capellen (ın dem
Grauwinckel genandt) einer NgCcn (zassen gleich der Kramgassen“ verehrt
bzw. VO  3 den Juden gelästert haben ll Im Jahre 1519 habe sıch das Bıld Mi1t
solchen Wunderzeichen hervorgetan, daß das olk die Schmähungen der Juden
nıcht mehr dulden konnte, sondern die Juden AUuUSs Regensburg vertrieb. Auft dem
Platz der ynagoge se1l das Bıld dann „auf eın Saul gesetzt” worden.

Der Hınvweıis auf die Kapelle 1mM Grauwinkel kommt autf diesem Einblattdruck
ZU ersten un einz1ıgen Mal VOT un wırd nırgends On.: belegt. Dıie Kapelle
jeß sıch bis Jetzt nıcht nachweisen, obwohl Verzeichnisse trüherer Kapellen Re-
gensburgs vorhanden sınd.

Die „Gründliche Nachricht“ meılnt Mi1t der autf die Säule gesetzten Statue eın
VO Evangelısten Lukas geschnitztes Bıld Es 1St schon gezeigt worden, daß die
Statue auf der Säule bald 1Ns Zentrum des Interesses gerückt WAafl, daß ıne
Vermischung bzw. Verwechslung mMit dem (nach einem Lukasbild gemalten) Tafel-
bıild 1n der Kapelle stattfinden konnte. Selbst eın Zeıtgenosse sprach weniıge
Jahre nach Erlöschen der Walltahrt VO  3 einem geschnitzten Lukasbild1037.

Zusammenfassend äßt sıch teststellen, da{(ß die wahrscheinlich Zu Teıl noch
1M Jahrhundert entstandene Ursprungssage das Gerücht über Lästerungen
der Juden auf eın bestimmtes Marienbild überträgt un! damıt die Judenvertrei-
bung motiviert; weıl das Biıild aber dann schon VOTL Begınn der Walltahrt auf-
gestellt se1n mu{ß un weıl als Lukasbild gilt, weıtet sıch tolglich seın Alter AausSs

„über ausend und noch mehr Jahr“, wächst seine Würde als „alte Apostoli-
sche Heıiligkeit“, rückt auf 1n die Kapelle „1N dem Grauwinckel“. Dieser letz-
tere Teıl der Ursprungssage, die Nachricht VO  3 der Kapelle 1mM Grauwinkel
und dem darın verehrten Marienbild, tindet sıch, wıe ZESART, L1UT auf dem SC-
Nanntifen Einblattdruck AuUuS der Mıtte des Jahrhunderts!®38,

1135 Franck, Chronica, fol. 224 Hagecıus, Böhmische Chronik, 856; Wintzenberger,
Warhafftige Geschichte, tol. 20 r; Raselius, Chronik VO:  3 Regensburg, 33 und 308; Ra-
selıus-Donauer, Chronik der Stadt Regensburg (Evang.-Luther. Archiv Regensburg, Nr
70), 253 noch Widmann, Hofische Stadt-Chronik, 1n : Fortgesetzte Sammlung VO' Al-
ten un: Neuen Theologischen Sachen (1735), 430; Gölgel, Chronikale Beschreibung Re-
gensburgs bis 1719 (Archiv des Hıstor. ereıns Regensburg, Ms R 98), tol 151

1036 Vgl 198, dort vollständiger Text.
1037 Wıdmann, Chronik vVvVon Regensburg, zıtlert nach Gumpelzhaimer In 691

Im Anschlu(ß diese Entstehungsgeschichte unterliefen noch 1n neueren Arbeıten
Unklarheiten Uun! Verwechslungen. Beispiele: H. Hıldebrandt, Regensburg, Berühmte
Kunststätten, 5 ' Leipzig 1910, 157 „Der Zutall wollte, da{fß gerade 1n jenen Tagen
eın wundertätiges Bild der ‚Schönen Marıa ntdeckt wurde“ nach Abbruch der 5Sy-
nagoge) W. Scherer, Das Biıld der Schönen Marıa 1n Regensburg, 1n Bayerland
(1920/21) 65 Als die Juden das 1m Grauwinkel verehrte Bild verspotteten, wurde ıhre
Synagoge 7erstÖört.— A. Spamer, Das kleine Andachtsbild, 1930, „Doch esteht iıhre
Verehrung die der Schönen Marıa) erst in voller Blüte, als INnan dem Gnadenbild
nach der Judenvertreibung und der Zerstörung der Synagoge ıne eue Kirche erbaute.“

J; Kurz, Die Ite Kapelle alteste Wallfahrtskirche Bayerns, 1n Der Zwiebel-
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Exkurs

War Altdorters Gemälde „Dıe Schöne Marıa "“ das Tatel-
bıld 1n der ehemaligen Kapelle?

Nachdem die „Schöne Marıa“ 1n der Kollegiatstiftskirche St. Johann Re-
gensburg 1mM Jahre 1938 als Werk Altdorfers erkannt WAal, 1St die Diskussion

dıe Frage, ob sıie 1U;  - auch MI1t dem Tatelbild auf dem Hauptaltar der ehe-
malıgen Holzkapelle identitizıieren sel, bis 1n die Jüngste eıit hınein nıcht ab-
gebrochen und auch nıcht abgeschlossen.

In diesem Exkurs soll 11LU  - der Verlaut der Diskussion aufgezeigt un: e1n-
zelnen Fragen Stellung IN werden. Dies kann IST Jetzt erfolgen, da dıe
Stellungnahme die Ergebnisse voriger KapıtelE

Schon Vor 1938 suchte INa  - wiederholt das Rätsel das geheimnisvolle Tatel-
bıld lösen. (Welche zeitgenÖssischen Nachrichten arüber existieren un: stich-
haltıg sind, wurde vorgelegt 1n Teıl L, Kap 4,

Scherer (1921) berutt sich auf die Nachricht, daß sıch das Bıld noch VOTLT der
Autstellung 1519 1n eıiner kleinen Kapelle, „1M Grauwinkel“ gEeENANNT, „gleich
der Kramgassen”, befunden habe un: dort als die „alte apostolische Heıilıgkeit“
VO Volk verehrt worden sel. Er nın als Quelle den ruck mit der „Gründlıi-
chen Nachricht“ Nach der Übergabe der Kırche die Protestanten Ok-
tober 1542 se1 das Bıld verschwunden. „Seıit jenem Tag schwebt eın absolutes Ge-
heimnis über dem chicksal der Schönen Marıa.“ „Das echte, ursprünglıche Bıld
bleibt wohl für ımmer verschollenc 1039

F. Mader ın den „Kunstdenkmälern“ (1933) formuliert vorsichtiger: die
Tatel von Altdorter gemalt wurde oder schon vorhanden WAar, 1st gänzlich un
wiß Das Orıgıinal 1St nıcht mehr nachzuweisen“. Ferner: eLtwa das Gemälde
der ‚Schönen Marıa‘ 1in St Johann in rage kommen kann, müßten weıtere For-
schungen ergründen suchen  “1040_ Zu dem Gemälde 1n St. Johann schreıbt
” eın Zusammenhang mit der ursprünglichen Kapelle der ‚Schönen Marıa be-
steht, aßt sıch vorläufig nıcht estimmen 1041

Buchner WwWagt 1m Katalog der Altdorfer-Ausstellung 1938 tfür das Gemälde
bereits dıie Bezeichnung „Gnadenbild der Wallfahrt ZUr schönen Marıa ın Re-
gensburg“. Die Taftfel se1l Zuerst 1n einer kleinen Kapelle „1m Grauwinkel gleich

der Kramgassen” als „alte apostolische Heiligkeit“ verehrt un ohl auf Be-
treiben Hubmaıiers 1n der Kapelle der Schönen Marıa aufgestellt worden. 1540

1042se1i s1e ın die NEUEC Kırche überführt und 15472 entfernt worden
Auch Benesch (1939) identifiziert Altdorters Tatel mMit der ursprünglichen

Schönen Marıa. „Jst dies der Fall, hat Altdorter einem TommMen Volksbe-

LuUurm (1964) 194 15 ZUu!r Judenvertreibung 1n Regensburg wuchs der Zustrom VO:!  3

Pilgern ZUr Alten Kapelle sehr, dafß der Regensburger Magıstrat die Stelle der
nıedergerissenen 5Synagoge eine Kirche der Schönen Marıa gleichsam als Konkurrenz der
Alten Kapelle bauen wollte.“

1039 W. Scherer, Das iıld der Schönen Marıa ın Regensburg, 1in Bayerland (1920/
21) 65

1040 KD Regensburg 1L, 194
1041 KDM, Regensburg IL, 144

Ausstellungskatalog „Albrecht Altdorter und seın Kreıs“, München ; NT
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trug die and gereıicht, denn das Gnadenbild wurde als uralt und nach der pıld-
11US als > Lucas der Evangelıst gemalt hat‘ ausgegeben“ 1043Lill (1942) berichtet VO  3 der hölzernen Kapelle, da{fß dort eın Marıenbild
aufgestellt wurde, welches „Albrecht Altdorfer gemalt un das bis dahin 1n einer
leinen Kapelle 1m Grauwinkel der Kreuzgasse ( gestanden“ habe1044

C. Dodgson (1945) bringt ebenfalls die Geschichte mi1it der Kramgasse. Von
Altdorfers Biıld Sagt the ‚Schöne Marıa‘ otf Regensburg had only Justbeen paınted by Altdorfer, unless this plcture replaced for the ATe NOLT
quıte clear) older Ofi1ginal“ 9

Wınzinger wıederholt 1ın seiner Altdorfer-Gesamtausgabe (Zeichnungen,die Nachricht VO'  3 der Auifstellung eines alten Gnadenbildes, welches VOLI-
her 1mM Grauwinkel verehrt worden sel. „Die 1m Ausst. Kat geäiußerte Ver-
IMutLUNg, dafß sich bei dem Tafelbild Altdorfers der ‚Schönen Marıa‘ 1n St Jo-hann iın Regensburg das berühmte Gnadenbild selbst handle, trıfft nıcht

1046
Kagerer veröftentlichte 1952 einen umfangreichen Autsatz über Altdorfers

Schöne Marıa. Er VO'  $ Anfang VOFraus, dafß sıch bei ıhr das uUur-
sprünglıche Wallfahrtsbild handle. Die Erbitterung des Volkes die Ju-den se1 anderem darauf zurückzuführen, dafß sıch einıge VO'  . ihnen „de-spektierliche Bemerkungen erlaubt hatten eın Muttergottesbild, das seit
IM elIt 1mM Grauwinkel ohl Gramwinkel Kramwinkel VO' olk
als ‚alte apostolische Heılıgkeit‘ verehrt wurde“. Dazu bringt Kagerer 1n An-
tührungszeichen, jedoch ohne Zitatangabe: „Des Moses Juden Weib hat S1e ıne
Zymermenin genannt” *,

Den Zusammenhang VO  3 Altdorfers Bıld mıiıt dem 1M Grauwinkel verehrten
erklärt Kagerer Ww1e tolgt „An Stelle dieses ohl schon ruınösen Bildes scheint
Altdorfer 1m Auftrag des Rates tür das NECUE Heiligtum der MuttergottesSynagogenplatz die NECUE Madonna gemalt haben“1048 1€ Altdorfersche
‚Schöne Marıa‘ aber 1M Innern der Holzkapelle WAar das Bıld, das 1mM Jahre 1519
un! 1n den tfolgenden Jahren ıne zauberhafte Begeisterung auf Abertausende
VO'  - Wallfahrern ausgeübt hat“1049 1537, nach dem Abbruch der hölzernen Ka-
pelle un: nach Fertigstellung des steinernen Gotteshauses se1 das Gemälde
spurlos verschwunden. Kagerer ezieht den Umstand, dafß Kaıser Ferdinand I1
1630 das Bıld sehen wünschte, eben auf das verschwundene Gemiälde. Und

1043 O. Benesch, Der Maler Albrecht Altdorfer, Wiıen 45 ;
1044 G. Lill, Hans Leinberger, München 1942, 1 vgl auch die dortige Anm. 25, in

der 65 tälschlich heißt, das Biıld se1 noch 1547 1n St Johann aufgestellt worden.
1045 C. Dodgson, 1I1wo Bavarıan „Gnadenbilder“ and their Records 1n Art, The

„Schöne Marıa“ otf Regensburg, 1n Journal of the Warburg and Courtauld Institutes V  Ö  8
(1945) 146

1046 F. Wınzıinger, Albrecht Altdorfer, Zeichnungen, München 1952 Nr. 65; vgl Gra-
phık,

1047 Kagerer, Die schicksalsreiche Geschichte des Biıldes 1e€ Schöne Marıa VO Al-
brecht Altdorfer 1ın der Stittskirche St. Johann 1n Regensburg, 1n : HVO 93 (1952)Vgl Harders Gedicht, Schlufß, un den spateren Einblattdruck (n Du hymelischeKayserın 605 heifßt

5 * des Mosche Judens weyb
Die dıch eın Zymermennin nendt

1048 Kagerer, 0®
1049 Kagerer, 100
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AaUus$s dem Brief des Superintendenten enz gyehe hervor, dafß der Rat den Ver-
bleib des Bildes wußte. Und das Bild 1n Vergessenheit gyeraten assen,
habe INnan „siıcherlıch schon gleich nach dem Abbruch der hölzernen Kapelle die
Übermalung VOrsScCcNOMM 1050

Kagerer zıtlert 19008  3 Theobald, der VO  - dem protestantischen Prediger Gallus
schreibt, habe 1mM Frühjahr 1543 deutlich SCSAPT, das Walltahrtsbild werde hın-
WESSCHOMMEN werden. ber nı1ıemand auf katholischer Seıte, berichtet Theo-
bald weıter, habe auch NUuUr den Versuch unternommen, das Bıld erhalten, AUS

Gleichgültigkeit oder Überdrufß solche Bilder1®1 Kagerer tührt demgegen-
über einıge „ Tatsachen“ die UÜberfälle der katholischen Studenten, die den
Rat Zr Herausgabe des Bıldes zwıngen wollten, wodurch Wachtposten be1 der
Neupfarrkirche notwendig wurden;: terner den Bau der Loretokapelle, die Ereignisse
ın Haındlıng und 1n St Kassıan 192 (Er übersieht jedoch, da{ß dies Ereignisse —
ren, die 50 100 und 200 Jahre spater lagen, nachdem die Marienverehrung 1mM
Zeıtalter der Gegenreformation und des Aaro| einen Aufschwung zeZzel-
tigt hatte.)

Dıie Wallfahrtsgeschichte bei St. assıan xibt Kagerer übrigens z1emliıch ent-
stellt wieder: 1742 (!) habe Ptarrer GÖö7z seine Kıiırche umbauen und deren
Wänden die Geschichte der Schönen Marıa darstellen lassen. 1/4/ se1l dann dıe
Fıgur Aaus der Mıiınoritenkirche nach St. assıan übertragen worden!®53. Nun folgt
ıne Beschreibung der die Schöne Marıa betreffenden Deckengemälde nach den
„Mitteilungen über dıe Stitts-Ptarrkirche St assıan 1n Regensburg“, jedoch z1Dt
Kagerer seiıne Quelle nıcht e1m zweıten Il mittleren) Deckengemälde
tührt NUur dıe Inschrift „Abscondıita MDXLIIT”® auf, obwohl seine Vorlage auch
die andere Inschrift NnNTt: „Lterum reposıta MDCCX1L“1054 Kagerer schreibt
dann noch VO  - Ptarrer GOöz Ar glaubte ohl auch, w1e manche seiner Zeıt, 1n
dieser Statue ıne Nachbildung gefunden haben VO  3 jener Marıenstatue, die
Heydenreich auf dem Platz VOr der Capelle aufgestellt hatte“1055

Dıie Beschreibung des dritten Deckengemäldes STLAamMmMtTL ebentalls Aaus dem g-
nannten Büchlein über St assıan. Dort heißt „Auf der historischen steinernen
Säule thront die 3  - dem Baumeister Heydenreich gemeißelte, und spater
durch den Magıstrat VO  3 dort (ın der acht VO' auf den Junı
entfernte sch  one  .. Marıa“. Kagerers ersion lautet: „Auf der historischen ste1-
CTHNECHN Säule thront dıe VO'  3 Baumeıster Heydenreich gemeı1ßelte un: spater
auch durch den Magıstrat entfernte ‚Schöne Marıa‘“10956

Nun der Zusammenhang des verschwundenen Taftfelbildes mit Altdorftfers (Ge-
mälde in St Johann: nachdem also Superintendent enz hatte vereıiteln wollen,
daß der Kaıserıin Eleonore 1mM Jahre 1630 »”  1€ einstige, vielberühmte ‚Schöne
Marıa‘“ geze1igt wurde, hat die Kaıiıserın aber dennoch „durchgesetzt, 1ın den
Besıtz des Bildes kommen. Sıe hat das Biıld allem Anscheine nach das Stitt

1050 Kagerer, 110
1051 Kagerer, 111 E nach Theobald IL, 21 den allerdings mıiıt dessen Vornamen

Leonhard zıtlert.
1052 Kagerer, 132
1053 Kagerer, 112
1054 Die Jahreszahl DCCXL 1St, W 1e schon SECSART, unvollständig: eine VII steht

darunter. Iso 1747 (Vgl Mittheilungen St. Cassıan, 38) Die Inschrift lautet übrigens
„eXposıta”, nıcht „reposıita“.

1055 Kagerer, 113
1056 Mittheilungen St. Cassıan, 38, un!: Kagerer, 113 ursıve VO  -} ert.
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St Johann geschenkt; denn Na 1m gleichen Jahr 1630 hat Kanonikus Hartın-
SgCI einen Marienaltar ‚für eın altdeutsches Marienbild‘ autstellen lassen. Zu-
gleich hat die Kaiserın dem Stift St Johann damals eiınen kostbaren Ornat g-
stiftet. Das hat sSie 1ın keiner anderen Kirche Regensburgs an. Es ware nahe-
gelegen, da{fß s1e diese Stiftung 1 Dom, s1e gekrönt worden ISt, oder in einer
anderen bedeutenderen Kirche der Stadt gemacht hätte“. „Eleonore, dıe kaı-
serliche Mayjestät, hat die Widerstände des protestantischen Stadtrats überwunden,
allerdings der Auflage VO  3 seıten des Magıstrats, dafß das Bild keinestfalls
mehr als das alte Gnadenbild erscheinen dürte und darum übermalt werden
müfte Urkunden sınd also hier überflüssig, denn hier sprechen die ta
ıne allzudeutliche Sprache“*957,

Den Ausführungen Kagerers Sımon (1953) ıne mMassıve, aber mehr als
gerechtfertigte Erwiderung Zunächst greift den voreılıgen Schluß A
da{fß das Altdorter-Werk MmMIit dem ursprünglıchen Walltfahrtsbild iıdentitiziıert
wird. „Die Vermutung, da{fß sich 1n dem Biıld Altdorters wirklich jenes
Wallfahrtsbild handelt, soll jedoch nıcht bestritten werden: denn wenn eın für
diesen 7 weck geeignetes Biıld Altdorters nachgewiesen wird, esteht die Wahr-
scheinlichkeit, daß tür ıhn geschaffen wurde“., Nur bezeichnet Sımon die Be-
weisführung Kagerers als unhaltbar10558

Das Wallfahrtsbild oll ZUuUr Unkenntlichkeit übermalt worden se1n. Sımon
fragt NUnN, ob keine radikaleren Mittel gäbe, eın Bıld den Massen entzlie-
hen iıne Unkenntlichmachung, tführt Sımon weıter Aaus, se1 nıcht festzustellen.
Dıie Übermalungen wurden ohl ohne Absicht vorgenoOMMECN. Sıe „Nicht
ganz sachgemäfße Verschönerungsmafßnahmen  “ 1059' Nun folgen einıge Fragen
Kagerer: Ist möglıch, dafß das Stift die Schenkung eines Meßgewandes VeOeI-

merkt, nıcht aber die Schenkung eines Gnadenbildes? Ist möglıich, daß VO'

Wiedertinden des Bıldes nıchts auf uns gekommen 1St, keine Predigt, nirgends
ıne Andeutung? Ist enkbar, daß das Gnadenbild nach einer solchen Ge-
schichte sofort wieder vergessch wurde, da{ß INnan 90 Jahre spater ımmer
noch tür verschollen hielt?

Und die Schlußfolgerungen Sımons: 7Zwischen dem Verlangen des Kaisers un!'
der Stiftung des Altars estehe keın Zusammenhang. Das Bıld habe sıch unab-
hängig davon bereıits ın katholischen Händen betunden Man habe damals
wen1g wıe spater davon gewußt, da{fß das Gnadenbild WAar. Der Rat
konnte das Bıld wirklich nıcht auffinden, weıl nıcht besaß Daß enz die
Auslieferung verhindern wollte, beweist 1n Sar keiner Weıse, da{fß das Bıld 1n
der and des Kates WAal. Seıin eilıger Briet galt, ohne dafß das eigens n
mußßite, 1Ur für den Fall, daß 1M Besıitz der ta) WAar. Es 1st daher nıcht nÖöt1g,
den Rat einer Lüge beschuldıgen1060

Im Ausstellungskatalog „Bayerische Frömmigkeıt“ heißt VO'  - Altdor-
ters Gemälde: „Ursprünglich das Gnadenbild der Walltahrt Zur Schönen Marıa
1ın Regensburg

alm (1960) bezweiıfelt, da{fß Altdorters Bıld das eigentliche Wallfahrtsbild

1057 Kagerer, 114
M. Sımon, Zur schicksalsreichen Geschichte der „Schönen Marıa“ Regensburg,

ın Zeitschritt für bayer. Kirchengeschichte (1953) 193
1059 S5Sımon, 196 f
1060 Sımon, 198
1061 Ausstellungskatalog „Bayerische Frömmigkeıit“, München 1960, 210
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1St. Er Sagt Kagerer erscheine Aaus technischen Gründen _

möglich, daß Altdorfer seiın Biıld 1n vier Wochen gemalt hat, oder da{fß das Bıld
gewissermaßen vorbereitend entstanden sel, auch WEenNnn die Zeichnung VO'  - 1518
bereıts einen verwandten Typ zeıgt. Es se1l auch kaum denken, daß eın eben
erst entstandenes Biıld gleich verehrt wird. „Es 1St also viel wahrscheinlicher,
dafß eın altes, bereits bekanntes Bild des byzantinischen Grundtyps 1n der Neu
errichteten Kapelle Aufstellung tand jene ‚Lukasmadonna‘ dafür 1n Frage
kommt, die sıch heute 1in der Alten Kapelle 1n Regensburg befindet, un ob
dıiese wiederum iıdentisch 1St mi1it jenem Muttergottesbild, das VO olk 1n einer
kleinen Kapelle dem Namen die ‚alte apostolische Heıligkeıit‘ verehrt
wurde, bedürfte noch der Prüfung  da 1062.

Das Ergebnis einer solchen Prüfung legt Altgraf Salm (1962) VOT; das
ehemalige Wallfahrtsbild se1 die Lukasmadona der Alten Kapelle Er zıtlert den
„barocken Einblattdruck“ (d 1: „Gründliche Nachricht nach welchem eın
Marienbild, die „alte apostolische Heıiligkeit“, 1n einem Kapellchen 1m „Grau-
wıinkel“ VOIN den Juden ständig geschmäht worden se1l un: schließlich durch seine
Wunder das olk ZuUur Vertreibung der Juden veranla{lßt habe Salm merkt dazu
A} da eine solche Kapelle 1n Urkunden nırgends nachgewiesen werden könne.

Dıie Errichtung eines Altars 1630 1n St Johann für Altdorters Bıld se1 s ZU-
mıindest eın merkwürdiges Zusammentreffen“. „Vielleicht Lrat Altdorters KO-
pıe schon bald nach 1519 anstelle des alten Gnadenbildes in Erscheinung, viel-
leicht wurde sie von katholischer Seite VOLr Übernahme der Neupfarrkirche durch
dıe Protestanten unterschoben, das Original aber versteckt, bis CS, ohl spate-

1603, 1n der alten Kapelle als Lukasmadonna wieder Ehren kam“.
„Es erscheint jedoch bei Berücksichtigung er Umstände nahezu gewiß, daß —

sere Lukasmadonna mit dem Urbild der ‚Schönen Marıa gleichgesetzt werden
kann  « 1068. Denn die Nachrichten über das Bıld der Alten Kapelle selen spärlich:
bis 1500 se1 o  ber dessen Aussehen nichts ekannt SCWESCH, 1603 se1l ihm ın der
Alten Kapelle ein Altar errichtet worden10%64.

eırter (1964) zeıgt dagegen auf, da{fß das Bıld 1n der Alten Kapelle nıcht
IST seit 1603 wieder besonders verehrt wurde, sondern ebenso während des
Jahrhunderts. Es kann kaum in die Kapelle 1mM Grauwinkel gelangt se1n, zumal

1065sich das Stift „schwerliıch VO seinem kostbarsten Heıilıgtum hätte
Inzwischen hatte wieder einmal I. Büchner-Suchland (1962) 1n dem Bild

Graftenried 1n Böhmen die ehemalıge Schöne Marıa erkennen wollen. Pteıitter
verweıst dazu auf Scherer, der 1920 bereits festgestellt hat, da{fß dıeses Biıld 1n der
Chronik der Pfarrei Grafenried als „Copia“ bezeichnet werde un! mMit der Schö-
NCN Marıa keıinerle1 Ahnlichkeit aufweise. 1. Büchner-Suchland lehnt Altdorters
Werk als das ursprünglıche Walltahrtsbild ab, weıl „dıe Urkunden“ un „alle
Chroniken un sonstige zeitgenÖssische Berichte“ VO'  3 einem alten, 1m Kramwıiın-
kel gefundenen Biıld sprechen!*%, Zu den bisherigen Forschungen stellt Pteitter

10 P. Halm, FEıne Altdorfer-Sammlung des 17. Jahrhunderts, 1n Münchner Jahrbuch
der bildenden Kunst, 3. Folge, 11 (1960) 171 A nm.9

1063 Ch. Altgraf Salm, Neue Forschungen ber das Gnadenbild der Alten Kapelle
1n Regensburg, 1: Münchner Jahrbuch der biıldenden Kunst, Folge, (1962) 51

1064 Salm,
1065 W. Pfeiffer, otiızen Irmgard Büchner-Suchland, Hans Hieber, 1n HVO 104

(1964) 235
I. Büchner-Suchland, Hans Hieber, München 1962, 97, Anm.

209
14



abschließend fest: „Seltsamerweise 1St VO  3 allen, dıe die Tatel 1n St Johann als
das eigentlıche Gnadenbild ablehnen, offenbar die Stelle beı eobald über-
sehen worden, wonach Hans Portner das Bıld gestiftet habe“1067

Gegen Salm wendet sıch auch Busch (1963) Bemerkenswer 1St dabeji seiıne
Feststellung, da{f(ß Altdorters sonstige Werke tür die Schöne Marıa, seine Graphi-
ken, die Fahne, das Wallfahrtszeichen, indirekt beweisen, daß „dıe Eingeweih-
ten (oder alle?) wußten, dafß Altdorter diese Neufassung des alten Lukas-
madonnentypes gemalt hatte“1068

A. Stange (1964) wiederholt die alte These, da{fß Altdorters Bıld ZUerSt 1mM
Grauwiıinkel VO' olk verehrt worden se1l  9

Der Ausstellungskatalog „Dize Kunst der Donauschule“ (1965) für
Altdorters Tafel, daß sıie „Wwahrscheinlich tür einen privaten Auftraggeber
anfertigte“. S1e se1 1938 „SKanz Unrecht als das eigentliche Gnadenbild be-
trachtet“ worden1979

Nun die Stellungnahme den aufgeführten Hypothesen.
Es tällt auf, daß die meısten Forscher ihre Beweistührung auf dıe obskure

Kapelle 1mM „Grauwinkel“, „Kramwinkel“, bei der „Kramgasse“, „Kreuzgasse”
stutzen. Nur wel VO'  ; ihnen CiNNCN die Quelle:1071 den 1750 entstandenen
Einblattdruck mit der „Gründlıchen Nachricht“ Der ext ezieht sıch jedoch ein-
deutig nıcht auf das Tatelbild 1n der Kapelle, sondern aut die Mariensäule VOL
der Kapelle, autf Heydenreichs Statue. Da der ext iıne spater entstandene
Ursprungssage der Walltahrt wiedergibt, wurde 1m vorıgen Kapıtel gezeligt. Er
stellt den einzıgen vorhandenen Beleg tür die ON:! nırgendwo nachweisbare Ka-
pelle 1mM Grauwinkel dar10972 Der Bezug des Textes auf dıe Marienstatue 1St selt-
samerweıse bisher nıemandem aufgefallen, sondern alle Forscher haben siıch durch
die „Gründliche Nachricht“ iırreführen lassen.

Altdorter hat nıcht ” einem TOomMmMen Volksbetrug die and gereicht“ 1073
als seine Schöne Marıa malte. Auch erfolgte die Judenvertreibung nıcht SCH
„despektierlicher Bemerkungen“ gegenüber einem bestimmten Marienbild. Georg
Harders Gedıicht spricht nırgends davon, kann also 1Ur als Beweıs für angebli-
che allgemeine Lästerungen Marıens durch die Juden herangezogen werden!974.

Da mıit dem Bild 1mM Grauwinkel eindeutig ıne Statue gemeınt 1St, äßt siıch auch
nıcht schlußfolgern, Altdorter habe se1ın Gemälde geschaffen als Ersatz tür das
„wohl schon ruınöse“ Bıld 1mM Grauwinkel1075

2:) Kagerer schreibt, 1mM Jahre 1337 nach Abbruch der Holzkapelle, se1l das
Gemälde darın spurlos verschwunden. Hıer verwickelt sıch Nnun 1n den augen-

1067 W. Pfeiffer, 236; vgl Theobald 1, 58
106 K. Busch, Wıe Altdorters „Schöne Marıa“ gefunden wurde, 1ın Der Zwiebelturm

18 221
1069 A. Stange, Malerei der onauschule, München 1964,
1070 Ausstellungskatalog 1€ Kunst der Donauschule“, Lınz 4/7, Nr.
1071 Scherer und Salm.
1072 Die VO Il. Büchner-Suchland (S 97 Anm. 15) erwähnten „Urkunden“, „Chroni-

ken“ Uun!: „sonstıgen zeıtgenössıschen Berichte“, die angeblich von dem 1mM Grauwinkel
gefundenen Biıld sprechen, ex1istieren nıcht.

1073 So Benesch, 45
1074 Dagegen Kagerer, 93
1075 So Kagerer, 93
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fällıgsten Widerspruch. Denn w1ıe kann der protestantische Prediger Gallus 1mM
Jahre 1543 VO  - einem bereıts 1537 verschwundenen Bıld CN, werde eNL-

fernt werden? Gallus meınt natürlich die Statue auf der Säule Auch alle spateren
Ere1ignisse, die Forderungen der katholischen Studenten, der Bau der Loretoka-
pelle, die Wallfahrt be1 St assıan haben miıt dem Gemälde nıchts Ctun, SOI1-

dern beziehen sıch auf dıe Statue. Auch das Verlangen des alsers Ferdinand Il
1M Jahre 1630, das Bild der Schönen Marıa sehen, gilt der Statue. So kann

Sımon MIt echt feststellen, dafß zwischen dieser Geschichte und der Autstel-
lung eines Altars 1n St. Johann 1630 keın Zusammenhang besteht10976. ber diıe
wahren Hıintergründe hat Sımon auch nıcht erkannt.

3 Be1i der Beschreibung der Deckengemälde ın der Kırche St. Kassıan nn

Kagerer NUur die ıne Inschritt „Abscondıita MDXLII“* un! Aflßt die andere („Ite-
IU exposıta MDCCXLV1I*) WCB, weıl s$1e ıhm offenbar nıcht 1Ns Konzept pafßt
Er übersieht dabelı, daß die Inschriften die verschwundene un 11U  - w1e 1114a

ylaubte wıeder aufgestellte Statue meınen. Obwohl Kagerer die Inschritt
bedenkenlos dem Tafelbild Zzuwelst, schreibt doch (wohl 1n Erinnerung
dıe Von ıhm weggelassene zweıte Inschrift), daß Ptarrer (30ö7z wI1e manche andere
seiner eıit glaubte, 1n der be1 St. Kassıan aufgestellten Statue „eine Nachbil-
dung gefunden haben VO  — jener Marıenstatue, die Heydenreich auf dem Platz
VOTr der Kapelle aufgestellt hatte 1071.

4 ıne der Ursachen ftür all die Irrtumer un! ver  NI Thesen mMag se1ın,
da{fß 1n spateren Darstellungen die Statue immer mit den ikonographischen Detaıils
des Tafelbildes, also nach dem Vorbild der Lukasmadonna, wiedergegeben wiırd.
Als eiınes VO': vielen Beispielen se1 hier 1Ur die Mariensäule auf dem Deckenge-
mälde 1n St Kassıan genannt.

Dıe Tradition VO'  - der Lukasmadonna hat sıch durch Jahrhunderte nach der
ersten Wallfahrt ZUuUr: Schönen Marıa erhalten. Weil aber damals schon bald die
Statue auf der Säule 1n den Mittelpunkt der Verehrung gerückt WAafrT, verband
sıch spater 1mM Bewußfßtsein des Volkes die Säule M1t den Merkmalen der Lukasma-
donna der eigentlichen „Schönen Marıa“. Dıieses merkwürdiıge Phänomen, daß
nıcht das ZUerst aufgestellte Tafelbild, VO  - welchem zahlreiche Abbildungen Ver-

breitet wurden, sondern die dem Tafelbild ikonographisch keinestalls ENTISPrCE-
chende Statue aut der Säule bald als „die  CC Schöne Marıa angesehen wurde, INnas

anderem aus dem Standort der Statue resultieren: Wenn dıie Menschen nach
oft langer un beschwerlicher Walltfahrt endlich Regensburg erreichten un: die
weıthin siıchtbare Statue erblickten, wandten sS1e siıch natürlicherweise ZuUuerst iıhr
Z schon allein deshalb, weıl s1e s1e auch VO  3 den anderen Pilgern verehrt sahen.
Umgekehrt mOögen die weıt verbreıiteten Graphiken der Schönen Marıa, die Ja

MmMi1t den Attributen der Lukasmadonna versehen sind, der Vermischung
der Statue mMit den Merkmalen des Tatelbildes beigetragen haben Vielleicht WAar

auch der Stoftfmantel der Statue dem Tatelbild nachgeahmt un! jeß ıne Zzum1n-
dest entternte Ahnlichkeit 7zwıschen beiden aufkommen. Jedenfalls 1St das Tatel-
bild 1n der Kapelle dem Bewußfßtsein der Oftentlichkeit schon weniıge Jahre nach
dem Höhepunkt der Wallfahrt n. Deshalb annn o eın Zeıitgenosse der
Wallfahrt berichten, auf dem Altar 1n der Kapelle habe eın VO  3 olz geschnitztes
Marienbild gestanden  1078.

1076 Sımon, 198
1077 Kagerer, 113
1078 Wıdmann, Chronik VO:  3 Regensburg, zıtiert VO: Gumpelzhaimer 1L, 691
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> Wıe W, Pteiftfer bereits teststellte, hat die Forschung merkwürdigerweisebisher den Vermerk be] Theobald übersehen, daß der Ratsherr Hans Portner das
Bıiıld gestiftet habe1!079 azu ließe sıch erganzen, daß auch auf dem genanntenEinblattdruck der Name Portners auftaucht. Es heißt dort: auch die Wun-
der 1n otffentlichen ruck verfasset, samt der Biıldnufß un Kırchen, damahlı-
SCI Herr Portner, Kıirchherr mit allem Fleiß verfertigen lassen“. Dıiese Notız
birgt allerdings Unklarheiten darüber, W 4s eigentlich Portner hat verfertigenlassen: ob den ruck der Mırakelberichte oder eın Bildnis oder die Kirche oder
ıne Abbildung VO  - Kirche un Bildnis.) Kagerer vertritt hierzu die Annahme,
daß Altdortfer tür das ruınöse Bıld 1mM Grauwinkel Ersatz geschaffen habe 1
Auftrag des Rates  “ Dagegen wendet sıch alm erscheine Aaus technischen
Gründen unmöglıch, da{ß Altdorter seın Bıld in vier Wochen gemalt hat, oder
dafß das Bıld gewissermaßen vorbereitend entstanden 15t1080 ber Altdorters
Biıld 1St bereits VOT Begınn der Wallfahrt entstanden, näamlıch 1518 Er rauchte

keineswegs 1n LUr vier Wochen malen. Nur 1St 1n dem Zusammenhang noch
nırgends hingewiesen worden auf die zahlreichen, längst VOT Begınn der Wall-
tahrt geschaffenen Werke Altdorfers, auf denen die Gottesmutter mit den
ıkonographischen Merkmalen der Lukasmadonna wiedergibt!081, Altdorfer hat
sich zweıtelsohne bereits einem Zeıtpunkt intens1v mit einem solchen Madon-
NENTYP befaßt, als die Schöne Marıa noch längst nıcht existierte, un als diese DBe-
zeichnung 1n Regensburg noch längst nıcht aktuell WAar. Warum sollte inner-
halb einer SanNzZeCN Reihe VO  ; Werken nach dem Typus einer Lukasmadonna nıcht
auch eın Gemälde geschaffen haben? Das chließt nıcht AUsS, dafß eın solches Ge-
mälde auf Bestellung angefertigt wurde.

6 Ferner emerkt P. Halm, se1 kaum denken, daß eın eben TSLT eNt-
standenes Bıld yleıch verehrt wırd. Den Gegenbeweis liefert O:  a eın Be1i-
spiel AUuUS derselben Walltahrt Heydenreichs Statue. Auch s1ie WAar urz VOTr Begınn
der Walltahrt entstanden, nämlıch 1516, un erhielt erst nach Wallfahrtsbeginn
ıhren Platz VOT der Kapelle. Beıide Darstellungen, das VO'  3 Portner gestiftete Ge-
mälde un Heydenreichs Statue, wurden also denselben Bedingungen aut-
gestellt. Dazu WAar der Schöpfer der Statue, also des stärker verehrten Bıldes, be-
kannt, während der Name des Malers nıe gCNANNT wird.

Aus all dem ergıbt sıch nachstehende Schlußfolgerung: Dıie Identität 7zwischen
dem Tatelbild 1n der ehemaligen Kapelle ZUT Schönen Marıa un Altdorfers (Ge-
mälde 1n der Kollegiatstiftskirche St Johann äßt sıch War immer noch nıcht lük-
kenlos beweisen, gewinnt aber Wahrscheinlichkeit.

Demnach un 1U  3 se1 den bisherigen Hypothesen ıne NEeEUE hinzugefügt
bezog der Ratsherr Portner, Stifter des Tafelbildes, das Werk VO'  3 Altdorftfer Bıs
ZU) Abbruch der Kapelle 537/40 betand sıch das Gemälde dort auf dem Haupt-
altar. Da sıch inzwischen die Autmerksamkeit nahezu ausschliefßlich auf dıe Sta-
Lue gelenkt hatte, konnte das Gemälde beim Abbruch der Kapelle ohne Autse-
hen entternt werden. Vielleicht 1st „entfernt“ schon eın negatıver Ausdruck:
das Bıld wurde ohl VO:  } katholischer Seıite ırgendwo aufbewahrt, nachdem

1079 Pfeifter, 226 heobalds Quelle ISt, W ı1ıe SCSART, Zur Zeıt unzugänglich. Es 1St
jedoch ıcht ausgeschlossen, da{fß iıhm auch NUur der Einblattdruck „Gründliche Nachricht“
vorlag.

1080 Kagerer, 98 Dagegen Halm, 171, nm. 9
1081 Vgl azu tt. Albrecht Altdorfer.
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Ja dem eigentlich datfür bestimmten Platz, dem Zentralbau der uen Kirche, nıcht
zugeführt werden konnte. In folgender eIt WAar 11U'  3 immer VO'  3 der Statue als
„der Schönen Marıa dıe Rede Deshalb konnte die Tatsache leicht 1n Vergessen-heit geraten, daß eigentlıch eın Gemälde die ursprünglıche, „richtige“ Schöne
Marıa darstellte. Aber sicherlıch erkannte der tıtter des 1630 1n St Johann CI -
richteten Altars für das damals irgendwo aufgefundene „altdeutsche Marienbild“
1in demselben ıcht das ursprünglıche VWallfahrtsbild. Und sıcher hat die Kaıiserın
damals keine Schöne Marıa ausgehändigt bekommen und dem Stitt St Johanngeschenkt. Somıiıt ließen siıch auch die Kagerer gerichteten Fragen Sımons k]ä-
ICN

Exkurs
Der „Iypus“ der Schönen Marıa

An das Gemälde auf dem Marmoraltar der Kapelle ZUuUr Schönen Marıa hat
sıch VvVon Anfang die Tradıtion der Lukasmadonna geknüpftt. Hubmaier be-
zeichnet Ja das Bıld als „Tafel der schonen Marıe nach der piıldnus als 5 Lucas
der Evangelıst gemalt hat“1082 Mıt letzterer meınt ohl das Gnadenbild der
Alten Kapelle Regensburg, das eın Geschenk Papst Benedikts 111 Kaıiser
einrıch 11 sein oll ber Entstehungsort und -zeIt dieses Bildes herrscht noch
keine vollständige Klarheit. Es wırd datiert 1nNs Viıertel des Jahrhunderts,vermutlıch 1St in Süddeutschland entstanden 1m Raum Regensburg!°3; nach
trüheren Vermutungen STammt Aaus Pisa1084

Im Jahre 960/61 wurde 65 anläßlich der Restaurierung der Alten Kapelle 1n
München konserviert und untersucht. Dabej entdeckte INa  - auf der Rückseite die
Reste eines Pantokrator, eines thronenden Christus. Scharniere lassen den Chri-
STUS als Innenseıte, dıe Madonna als Außenseite eınes Drehflügels erkennen. Es
wurde neuerdings gezelgt, daß der Drehflügel ursprünglıch den Zwischenflügeleiner großen Holzkassette für die Heıinrichsikone darstellte. Vielleicht hat der
eıister tür die beiden Bilder des Zwischenflügels 1n Rom LIECEUC Vorlagen geholt,weıl dıe Heıinrichsikone eLwa ınfolge der Feuersbrünste VO  3 1152 un! 1176 nıcht
mehr erkennbar WAar. Dıie Heinrichsikone wurde wahrscheinlich 1n dieser olz-
kassette, einem Doppelflügelschrein, 1450 1im Chor der Alten Kapelle links
VO' Hochaltar aufgestellt. ISt als gleicher Stelle 1603 eın Altar errichtet
wurde, scheint das heutige Gnadenbild, also der Zwischendeckel der Kassette,hier eingefügt worden se1n, während Kassette un Urbild ohl abhanden ka-
men  1085_ Somıit ware die Lukasmadonna, nach der die Schöne Marıa entstanden
1ISt, heute Sar ıcht mehr vorhanden, sondern 1Ur ıne 1m frühen Jahrhundertnach Vorlagen gemalte Madonna, auch wıeder VO' Typus der Lukasbil-
der So ließe sıch aber dıe Tradition der Heınrichsikone mit der Entstehungszeitdes Jetzigen Bıldes in Eınklang bringen. Es wurde 1U  3 ANSCHOMMECN, daß die
erwähnten Vorlagen 1n Rom 1n Marıa del Popolo geholt wurden, da das Bıld
der Alten Kapelle der Gnadenmadonna 1n Santa Marıa del Popolo recht nahe

1082 Ziıtiert nach Walderdorff, 425
1083 Salm,
108 Lill, Hans Leinberger,
1085 K. Busch, Wıe Altdorfers „Schöne Marıa“ gefunden wurde, in Der Zwiebelturm

(1963) 221 Eıne erganzte Kopie des thronenden Christus 1n Originalgröfße hängtheute 1n der Gnadenkapelle der Alten Kapelle. Vgl Aazu Busch, 222. Anm 11
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kommt1086. Denn trüheren Meınungen esteht 7zwiıischen dem Gnaden-
bıld der Alten Kapelle un der Gnadenmadonna 1ın Marıa Maggiore Rom
keine Beziehung1087.

Während für die Schöne Marıa, nämlich die Tatel auf dem Hauptaltar
der Kapelle, das Urbild also nıcht eindeutig nachzuweısen 1st (falls tatsäch-
lich abhanden kam, un: talls der Deckel seiner Kassette das heutige Gnaden-
bild der Alten Kapelle nıcht doch das Urbild getreu wiederg1bt, ANSTAtt siıch

Marıa del Popolo anzulehnen), wurde inzwischen für andere Schöne Marıen
eın weıteres Urbild erkannt: eben die Gnadenmadonna ın Marıa del Popolo.
aps Sixtus hatte diesem Biıld besondere Verehrung erwıesen un hatte
1n den Jahren 1472 un 1478 mit großen Ablässen bedacht, dafß 1n kurzem
1n ganz Westeuropa ochverehrt un erühmt wurde. Besonders durch dıe großen
Jubiläen VO'  - 1475 und 1500 scheinen durch Wallfahrer Abbildungen nach ganz
Miıttel- un: Westeuropa gewandert se1n. Dazu Lill „I kann VO'  3 1490 bis
1530 nıcht wenıger als Graphiken, Gemälde, Plastiken un Goldschmie-
dearbeıt nachweıisen, die alle mehr oder weniıger Nn  ‚u auf Marıa del Popolo
zurückgehen, darunter Arbeiten VO'  3 Israhel VO')  3 Meckenem, Maır VO  3 Landshut,
Hans Burgkmaır, Albrecht Altdorftfer, Michael Ostendorfter, Hans Holbein
Das Stilistische 1sSt be1 vielen VO'  - ihnen verwischt, jedoch me1st das eın Attribu-
tive des Gnadenbildes geblieben, nämlich die Gruppierung VO'  - Mutltter un Kınd,
dıe Handhaltung, dıe Fingerringe, die Gewandung, die Kapuzenform, der Fal-
tenüberschlag, der Stern auf der Schulter, die Goldpurpurbinde Arm (cla-
vus)“ 1998 Der wahrscheinlich VO'  - Ostendorter stammende Titelholzschnitt des
1519 erschıienenen Vers-Mirakelbuches geht beispielsweise auf Marıa del Popolo
zurück. Er gibt die Schöne Marıa „MIt den Zeichen der Marıa de]l Popolo“ wI1e-
der. Zugleich erinnert die Haltung VO'  5 Multter un: ınd csehr Hans Leinber-
SCIS Bronzemadonna, die früher entstanden 1st, aber auch iın Anlehnung Ma-
r12 del Popolo. Ebensolche Anklänge tinden sıch bei Altdorters Federzeichnung
VO  -} 1518 Trotzdem zeıgt sich, daß Holzschnitt un: Zeichnung „dıe besonderen
Eigenheiten der Regensburger Schönen Marıa autweiısen: die tlatternden 0S4-
n  9 die Gehänge auch über dem Schofß w 1e im Originalgemälde un: 1n dem
berühmten Farbholzschnitt VO  - Altdorfer“10%89. Die Marıa del Popolo kommt in
Altdorfers Werk eLtwa2 se1it 1515 Vor  1090. Wegen der großen Ahnlichkeit mi1t der
Schönen Marıa sınd manche noch VOT Begınn der Wallfahrt bzw VOTLT Auttreten
dieses Namens entstandene Werke benannt worden.

Dıie zahlreichen Schönen Marıen können also jeweıls aut wel Vorbilder zurück-

1086 Busch, 221 Allerdings wird das Bild 1n Marıa de]l Popolo Eerst 1ın das letzte
Viertel des Jahrhunderts datiert. Nach der Legende soll 12351 VO:  3 der päpstlichen
Hauskapelle Sancta Sanctorum 1n die Kirche Marıa del Popolo gebracht worden se1in:!
H. Aurenhammer, Die Mariengnadenbilder Wıens un Niederösterreichs 1ın der Barock-
zelt, Veröffentlichungen des ÖOsterreichischen Museums für Volkskunde, S, 1956,
95

1087 G. Lill, Die Stiftskirche nserer Lieben Frau ZUr Alten Kapelle 1n Regensburg,
München 1940 Il Kunsttührer Nr. 59 Dagegen noch Walderdorff, 274 un
E. Liebl; Studien Zu Walltahrtswesen der 1özese Regensburg, Dıss. Würzburg 1931

1088 Lill, Hans Leinberger, 58
der etzten Anmerkung: Lill, Hans Leinberger, 134 und 135 Vgl 133

Abb der Bronzemadonna.
1090 Lill, Hans Leinberger, 58
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gehen: auf dıe Ikone 1n der Alten Kapelle un auf das Gnadenbild 1ın Marıa
del Popolo. Trotz solcher Verbindungen hat sıch die Schöne Marıa als selbstän-
dıger Bildtypus behauptet, denn „diese Beziehung Rom Il Marıa del Po-
polo) 1st Aaus dem Gedächtnis der Nachwelt entschwunden, wI1e Ja das (Gsna-
denbild Von RKRom offensichtlich se1it 1519 VO  3 dem Neu aufgekommenen der ‚Schö-
nen Marıa Regensburg‘ wenı1gstens 1n Süddeutschland völlıg zurückgedrängt
wurde“ 1091

Dıie Schöne Marıa gehört stilistischer un attrıbutiver Modıitikationen der
verschiedenen Darstellungen etztlich dem Typus der Lukasbilder Wwel Grup-
PCNH gelten 1n ihren „Uriıkonen“ als Lukasbilder: die Hodegetria, die Herrscherin,
die autf ihren göttlıchen Sohn zeigt, un!: die Eleousa, die 1ebende Mutter, die ihr
ınd MArmt. Nachdem 1mM Neuen Testament der Evangelıst Lukas meıisten
über Marıa berichten weılß, konnte sıch die Legende bilden, habe dıe Got-
tesmutter auch porträtiert. Darum mufßten diese Bılder möglıchst gELrCU kopiert
werden und durften anfangs 1Ur nach eigens erteilter kirchlicher Erlaubnis1!®??.
Stilistische Gesamtkomposition und ikonographische Detaıiıls siınd aus der by-
zantınıschen Hofwelt erwachsen, eLIw2 die Haltung VO' Multter un: ınd un:
dıe Gewandung. Dıie beıiden Sterne auf Kopf und Schulter Marıens sınd Jung-
frauensterne.

Dıie Schöne Marıa verbindet 1U  ' beide Motive: Hodegetria un! Eleousa, w1ıe
ZU Beıispiel auch das jetzıge Gnadenbild der Alten Kapelle. Das Bıld 1n Marıa
del Popolo wırd bezeichnet als „italıenische Replik des frühbyzantinischen Gna-
denbildes der Hodegetria“10993, Im Jahre 1478 erklärte apst S1xXtus das Bild
ausdrücklich als Lukasbild1®4.

Trotz der Herkuntt der Schönen Marıa VO  3 den Lukasbildern erhebt sıch die
Frage, ob 1n ıhr nıcht doch eın besonderer Typus VO  3 Marienbildern se1ine Aus-
pragung tindet. Vom Ikonenhaften sınd der Schönen Marıa etztlich 1Ur einıge
außere Merkmale geblieben. In ihr hat sıch ine freie, Ja geradezu „kühne“1%5
Umgestaltung des Ikonentypus 1n dıe Empfindungswelt des Spätmittelalters voll-
O:  n. Von daher kann INnan die Schöne Marıa ohl als eigenen „ Iypus“ sehen,
als besonderen ypus spätgotischer Marienbilder10.

1091 Lill, Hans Leinberger,
1092 Vgl N. Mitropulos, Marienikonen, Ettal 1964, 21
= Lill, Hans Leinberger,
1094 T. Gebhard, Die Marianıschen Gnadenbilder 1n Bayern, 1n Kultur un: olk

Festschrift für CGustav Gugitz, Wıen 1954, 101
Busch, DE
Von den „Schönen Marıen“ sind unterscheiden die „Schönen Madonnen“, eın

bestimmter Madonnentypus Aus der Zeıt VO]  3 eLwa2 0—1 der Begriff wurde
1920 gepragt
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Schluß

Dıie Wallfahrt ZuUur Schönen Marıa VO  ; Regensburg als ine der etzten und 1N-
tensıivsten Massenbewegungen des Spätmittelalters vereinigt die wesentlıchen Ele-

eıiner Wallfahrt 1n Wechselwirkung zwıschen ungeheurem Zulauf und u  e  ber-
legter Organısatıon einschlie{fßlich Propaganda. Sıe kennt fast alle ihrer e1it
möglichen un üblichen Brauchtormen. Ihr wurden Gedichte un Lieder gew1d-
MEet, un s1ie erfuhr reichliche Ausgestaltung durch Künstlerhand. Was aber ZOR
das Publikum eigentlich 1n ıhren Bann?

Der Ursprung der Walltfahrt verbindet sıch MIit dem ersten Mirakel, ZU:  —
schrieben Marıa, da für S1e eben dem Schauplatz des Mirakels iıne Kapelle
entstehen sollte. Noch nımmt Marıa keine bestimmte „Gestalt“ A noch tragt
s1e keinen Beinamen, der s1e AuUus anderen „Marıen“ heraushebt. Was folgt, 1St
mehr oder weniger zufällig, ware anfangs ohne weıteres austauschbar: Die Be-
zeichnung „Schöne“ Marıa wırd übernommen AUS der früheren Kırche des Haupt-
1In1ıt1ators un! anfänglichen Hauptorganisators un! dient gleichzeitig als Gegen-
gewicht angeblichen Lästerungen Marıens allgemeiner Art seltens der Juden
Ebenso zutällig tinden Kultobjekte Aufstellung: die VOoNn einem Ratsherrn g-
stiftete „Kopie“ e1ines Lukasbildes un: die VO Dombaumeister kurz vorher g-
schaffene Statue.

Wem sıch die Verehrung zuwendet, wırd bald deutlich. wWwar kommen nahezu
ausschließlich Darstellungen der Marıa des Tatfelbildes 1n Umlaut un leiben
beispielhaft tür die folgende eıit auch alle weıteren un!: teıls viel spateren Dar-
stellungen orıentieren sıch Tafelbild Mıt seiınen ikonograpischen Merkmalen
verbindet sıch der Begriff „Schöne Marıa“. ber der ult der Schönen Marıa
wendet sıch der Statue Z dafß diese als „die Schöne Marıa gilt ZUuUr elit der
ersten Wallfahrt un!' auch noch 1n spateren Jahrzehnten un! Jahrhunderten, un:!:
WAar sehr, da{fß diıe Statue den Begriff „Schöne Marıa“ siıch zıeht, dafß
sS1e überall mit den Attributen des Tatelbildes versehen wiırd.

Daneben scheinen sıch 1n der ersten eit noch Vorstellungen erhalten haben
VO'  $ einer gesteigerten Wırktätigkeit Marıens eben dem besonderen auserwähl-
ten OUrt, ohne Bindung eın bestimmtes Bild Dıie Mirakelbücher sprechen ein1ge
ale WAar VO  3 der „schönen“ Marıa, aber „YELZL rastend Regenspurg”, oder

wırd berichtet, da{ß sıch jemand ST Schönen Marıa „1N Jr Capelle verlobt1097.
Da sıch jedoch derartige Wendungen auch 1mM Zusammenhang mit Erscheinungen
eben der Schönen Marıa finden, kann der Vorstellung VO „heiligen Ort“ hier
keine allzu große Bedeutung beigemessen werden. Bildwalltahrten Je-
NnNer eit längst keine Seltenheit mehr; iıhre Zahl stieg jedoch spater zusehends Al
bis sS1e 1n der eıit des Barock nahezu ausschliefßlich den TIyp der Wallfahrten be-
stiımmten. Es 1St unrichtige Verallgemeinerung, behaupten wollen, die ]äu-
bigen gyingen „nicht einem bestimmten Heıiligen un einer Reliquie oder
Sar einem Bıld, sondern ZU begnadeten Ort“1095

1097 110
1098 Staber, Freıising,
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Die Wallfahrt ZUuUr Schönen Marıa 1St Biıldwallfahrt, aber NUur 1mM Hinblick auf
dıe Statue. Dıiese wırd 1n den ugen der Wallfahrer als das eigentlıche Kultob-
jekt gesehen. Es Iragt sich, welche Rolle dabei dann dem Tatelbild zukommt,
nachdem csS Z W ar die Gestalt, den ypus der Schönen Marıa „liefert“, jedoch
nıcht als „die“ Schöne Marıa angesprochen werden kann. Das Biıld kam autf den
tar Tag VOr der Altarweihe. Aut den Ursprung der Wallfahrt hatte
keinen Eintlufß. An seine Stelle hätte auch ein anderes Bıld treten können. Dafß
aber 1ın einer NEeUu errichtenden Marienkapelle eın Marienbild aufgestellt wırd
un den atz auf dem Hauptaltar zugewlesen bekommt, heißt doch wohl, dafß

die Patronın anzeigt und repräsentiert. Es 1St Kultbild, nıcht Gnadenbild. Es
1St kein Bild, dessen „besondere Verehrung durch Gebetserhöhungen etC. gewl1sser-
maßen elohnt wurde  o 1099_ Dazu verlieh ıhm seın Standort auf dem Hauptaltar

wenig „Intimität oder Isolatıon  “1100. Die Bezeichnung „Gnadenbild“ trıfft
also für jenes Tatelbild nıcht Z demnach auch nıcht tür Altdorters Gemälde,
falls es mMit jenem ıdentisch ISt.

Gnadenbild wurde vielmehr die Statue VOT der Kapelle. Den Abbildungen
nach hat s1e WAar wen1g gemeınsam M1t dem Typus Schöne Marıa, jedoch mag der
1n Einzelheiten nıcht erkennbare Stoffmantel ıne Zewlsse Ahnlichkeit geschaffen
haben Dıe Statue 1St isoliertes Andachtsbild, 11 iINan den Begriff 1n kunstwis-
senschaftlichem Sınn verstehen 1101 Zugleich 1St s1e Kultbild1102. Ihr Aufstellungs-
OTIT, die Säule VOL der Kapelle, veranlaßt ihren sıch immer mehr steigernden ult
Die Statue 1St CS, die schließlich ZUuU Gnadenbild wird. Die Pılger umdrängen s1e,
suchen s1e berühren un: nehmen ihre durch Berühren übertragene Kraft mMit
1n dıe Hausgemeinschaft. Auch dıe besonderen übersteigerten Verehrungstormen,
das Niedertallen un! das Tanzen, gelten der Statue. Deshalb kann s1e als die
„berühmteste als Gnadenbild verehrte Standfigur“ ihrer eıit bezeichnet werden1103
Zugleich 1St S1e mirakulöses Biıld, WAar nıcht 1n dem Sınn, dafß ihr selbst wunder-
bare Veränderungen zugeschrieben werden, sondern deshalb, weıl 1ın ıhrem Be-
reich sıch wunderbare Zeichen, Mirakel ereignet haben, die IMan, als INa  z} nıcht
mehr die wundertätige Schöne Marıa glauben kann, dem Teuftel persönlich -
schreibt!1%* An die Statue knüpft sıch schließlich die Ursprungssage der Wallfahrt
mMit den Motiven Judenfrevel un Gnadenbildmirakel letztere nıcht gEeNAUCI
bezeichnet. Die Walltahrt ZUuUr Schönen Marıa 1Sst also Gnadenbildwallfahrt, aber
s1e hat nıcht „das Bıld als zentralen Ausgangspunkt  “1105' Vielmehr 1sSt 1n ihrem
Verlautf eın zutällıg aufgestelltes Bıld ZU: Gnadenbild aufgerückt. Dieses wurde
verehrt; nıcht „die abstrakte, 1n mehreren Werken dargestellte ‚Schöne Marıa‘“1106.

109 H. Dünninger, Processio0 pergrination1s k 71
1100 H. Dünninger, Processio0 peregrinatıon1s 1L, 90, Anm
1101 Dazu Aurenhammer, Mariengnadenbilder, LdM, 5Sp. 197
110° Dazu Guardini, Kultbild und Andachtsbild, ufl Würzburg S ${
1103 Gebhard, Marijanısche Gnadenbilder, 101
1104 Zu „mirakulöses Biıld“ vgl H. Dünninger, Processi0 peregrinatıon1s L, nm
1105 Liebl, Walltahrtswesen Regensburg, 114 Sıe meınt damıt das Tatfelbild Es

1St übrigens eın Unterschied, ob eın Gnadenbild die Walltfahrt ausgelöst hat der NUur

entweder gleichzeitig der spater aufgestellt wurde un!: Z Gnadenbild aufge-
stiegen ISt. Daher erscheint müßig, Wallfahrtsorte M1t etwa2a gleichzeit1igem, d.h
Begınn der Walltahrt aufgestelltem Gnadenbild zusammenzustellen. Erst Einzeluntersu-
chungen ber die jeweilige Entstehung der Wallfahrten können Klarheit schaften. Dage-
SCH Liebl, ff

1106 Salm,
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Auch alle Wiıederbelebungsversuche der Wallfahrt orlıentierten sich der Statue.
Die tatsächlich entstandenen Sekundärwallfahrten glaubten die ursprüngliche Sta-
LUe besitzen.

Während bei der Primärwallfahrt kein Bıld wallfahrtserregend gewirkt hat,wI1e dies se1it dem trüheren Jahrhundert möglich 1St OE wurde die Walltahrt
be1 St assıan ausgelöst durch teierliche Übertragung einer Statue (ob VOo  n einer
Kırche 1St nıcht sıcher) iın ıne Kırche Der offizielle ult gipfelt in ihrer soforti-
SCIl Aufstellung 1mM Hochaltar, der Statue wırd VO:  3 Anfang die letzte
un! höchste Statıon der Verehrung zuteıl, ohne daß s1e die vorıgen Statiıonen
durchlaufen mußßs, eLtw2 Bildstock, Kapelle oder Nebenaltar. Dıie Statue macht dıie
Kirche St Kassıan ZUur Marıenwallfahrtskirche1198. In Wechselwirkung mMit ihrem

Aufstellungsort steht iıhre Funktion. Man glaubt Z Teıl 1n iıhr die —_-

sprünglıche Marıiıenstatue wiedergefunden haben Doch auch dort, sıch der
Glaube nıcht durchsetzt, behält das Bıld seine Bedeutung: als „Kopie“ des -
sprünglıchen Gnadenbildes, als „wahre Abbildung“ 1St 1U  w} selbst Gnaden-
bild!!9® obwohl „außer der Tatsache des Abbildes keine verehrungs-mäßige ‚Vorgeschichte‘“ besitzt!110

Dıie auch heute noch als Gnadenbild bezeichnete Statue 1n der Kırche St. Kas-
s1an 1St nıcht mehr Ziel VO'  - Wallfahrten, sondern Objekt privater Andacht un!:
Verehrung. Der Wallfahrts-Kult der Schönen Marıa 1St die Wende VO'
ZU Jahrhundert endgültig erloschen.

1107 H. Dünninger, Processio peregrinatıon1s L 71

Gnadenbilder, 95
1108 Vgl dazu Aurenhammer, Marıengnadenbilder, /8, un: Gebhard, Marianische
1109 Kopıe nıcht 1mM kunsthistorischen Sınn, sondern 1mM religionsgeschichtlichen. VglAurenhammer, Marıengnadenbilder, 3! MIt nm. 2
1110 Aurenhammer, Mariengnadenbilder, /8®
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ANHANG

Dıe Anlıegen der Wallfahrer
nach den Mirakelbüchern —

AnzahlGruppe FEinzelne Anlıegen Anzahl insgesamt

Unftälle 11.2
Untälle allgemeıiner Art
„Berufsunfälle“
auf Reisen 11
be] Kındern
Feuersbrünste

Überfälle, Kampft,
Gefangenschaft

Überfälle
Kampf
Gefangenschaft

Krankheiten 562
Unbezeichnete Krankheit 131
Übelkeit
Augen 28
Ohren
Sprech-Unvermögen
Kop
als
Gliedma{fßen
Aderlafß
Brust, Seite ;l
Rücken
Geschwüre
Brüche
Herz
Lunge, Leber
Magen
Harnsteine
Wassersucht 11
ote Ruhr
Bauchschmerzen
Frauenkrankheiten
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AnzahlGruppe Einzelne Anlıegen Anzahl insgesamt
Blutungen
Franzosenkrankheit
Geburtsnöte 41
Fieber
Fraıs z
I> Flecken“
est
Aussatz
Nerven- un Geıistes-
krankheiten
Verschiedene bel bzw
Anlıegen gleichzeitig

Sonstige Anliegen
Kindersegen
1mM Wald verirrt
VO'  3 T1iıeren gebissen
Roß weggelaufen
Mordversuch
Schrecken mN A n n —

(the — E  Anliegen) (10)
/34

Gesamtzahl der Mırakel (zweı Belege wurden
/31insgesamt 3  n  .  aaagı mal zusätzlıch zıtlert):

Wallfahrtserschwerungen und testlıche Brauchmittel
nach den Mırakelbüchern —

(Dıie folgende Übersicht vereinigt beides „Erschwerungen“.)
Als 7us mir Anz-a};l iErschwerungen Kombinationen —AL  einz1ıge anderen  D Sa  ınsges.

mMit Wasser 41(Vgl die 1n —
un TOot benstehender Spalte

unterstrichenen
Zahlen)

wollen un: wollen un bar-
barfufß fufß, miıt Wasser

2 @ TOT
1mM emd 1mM Hemd, MmMi1t

Wasser U, TOot
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Als Zus mit AnzahlErschwerungen Kombinationen einz1ige  AA SEr wa anderen iınsges.
barfu(ß barfufß, W asser

U, Brot;
barfuß, 1mM
Almosen;
letzte Meıle bar-
fuß, l. Almosen,
W asser U, Brot;
barfuß, fastend,
111,. brenn. Licht;
barfuß, bar-
haupt, Wasser
Brot;
barfuß, nackt:
barfuß, Wasser

Brot, tlächs
Kranz:
barfuß, Wasser
U, Brot, ınd
autf Rücken,
. and Kın-
dern

barhaupt barhaupt, bar-
tu{(ß 111,. Wasser
un! TrOot

nackt nackt, barfuß;
nackt, uUuNnscCSCS-
SCH, ungetrunken

w1e 1M Bad

uNnscCSCSSCH, uUuNsCHCSSCH, -
ungetrunken getrunken, nackt
unredend unredend, MIiIt

Wasser u. rot
Wallfahrt 1mM 1. Almosen, 23
Almosen Wasser U, Brot,

letzte Meıle bar-
fuß:;

Almosen,
Wasser U, Brot;
l. Almosen, bar-
fuß

AauSgesSPanNnt
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Kombinationen Als Zus. mit Anzahl
Erschwerungen einz1ıge anderen insges.
MIi1t brennen- 111,. brenn. Licht,
dem Licht barfufßs, astend;

Jungfrauen
brenn. Kerzen

mMit Tran- Jungfrauen
gerinnen brenn. KerzenS £ 8 &mMit Personen Kındern,

das auf dem
Rücken, bartufß
111,. Wasser U,

TOt
ınd auf demKinder auf

dem Rücken Rücken, 111,. and
tTagen Kindern, barfuß,

mMi1t W asser
POT

mMit lächser- 111. tlächs Kranz,
NI Kranz Mi1t Wasser I:

Brot, barfufß
Knierutschen,
Umkreisen

Dıe Opfergaben
nach den Mirakelbüchern

Gesamtübersicht
Es verlobten sıch, bzw wurden verlobt

ohne Opfergabe bzw
Wallfahrtserschwerung 150

mi1it ungenanntem Opfer
mit Wallfahrtserschwerungen
ohne gegenständliche Opfergaben
mit Wallfahrtserschwerungen Samt

gegenständlichen Opfergaben
mM1t verschiedenartigen Opfergaben
gleichzeitig (ohne Erschwerungen) 126

mit einer einz1gen Opfergabe
306oder mehreren gleichartigen

Gesamtzahl der Mirakel 731
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Zusammenstellung der Opfergaben
Anzahl ZUs.
mit anderen
Gaben oder Als einz1ge AnzahlArt der Opfer

A4Demiıt Erschwe- insges.
Tungen

Messen
kırchliche Gegenstände
eld
Wertgegenstände
Bekleidungsstücke 51
Sonstige Textilien
Naturalopfer Flachs)
Beweisstücke für Krank- 23
he  1t, Untall etiCc

Sonstige Gegenstände
Wachs 111 187 298
Votive Aus Mectall (ein-
schl ungeformtes Eısen)
Hühner 11

?.nder? Tiere

306

Dıie Wachsopfer
Gesamt- TOZ.

Gruppe Art Anzahl zahl e1l- Wachs-
HGF Gr.  n AL  gaben

Unbezeichnete
Wachsgaben { 0/9
Ungeformt: 1/2 Vierdung 153 49,2 0/9

Vierdung
1/2 Pfund

Ptund
Ptund
Pfund
Pfund
Pfund
Pfund 24  37  62  19  %
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CGesamt- C:,
Art Anzahl zahl e1l- Woachs-Gruppe

netr Gr gaben
Getormt: Wächserne Bilder 135 43,4 0/9

Kerzen
Augäpfel
Hırnschale
Kopf
Wange
Kiefer
und
Kropf
and
Arm
Fuß
Beın
Bruch
Seıite
Pestbeulen
Gürtel
Haus
Schift
„PUuXcen handt“ N CO ı— C —— IS I ND AA n — —
Mannhne bestimm-

tes Gewicht: Kınder

Aufwiegen Erwachsene 11 3,5 0/9
Kınderungeformt:

Aufwiegen Erwachsene 2 0/9
geformt: Kinder

Abmessen: ınd Kerze) 4M 0/0

ED  —_-  an  a  S  Gesamtanzahl der Wachsopfer abzüglıch 311
Belege mit verschiedenartigen Wachs-

gaben „gleichzeitig  —
Gesamtanzahl der s A  1;;Iirak;il;;ridm;
MmMI1t Wachsopfern 298

274



Dıe Herkunft der Wallfahrer —
aufgeschlüsselt nach Gebieten

Gebiet Anzahl ProzentsatzJahr
1519 Oberptalz 43,1

ber- un!' Niederbayern 48,1
Franken D,
Sonstige 3,5

79

1520 Oberpfalz 20,1
200ber- und Nıederbayern 62,9

Schwaben 11 S
Franken un:
Württembergisch
Franken 10,0
Osterreich Z
Sonstige I

218

521/22 Oberpfalz 23 12,0
ber- und Niederbayern 59 30,6
Schwaben 3,6
Franken un
Württembergisch
Franken 11,4
Osterreich 295
Böhmen un Mähren 9,
Sonstige 3,

193

2725
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Dıe Herkunfft der Wallfahrer
aufgeschlüsselt nach Ländern

Mirakelberichte MmM1t nıcht angegebenen bzw nıcht identifizierten Ortsnamen
lıeben unberücksichtigt. Ferner wurden LUr Heımat- oder Wohnorte, nıcht aber
sonstige mehr oder wenıger zutällige Orte des Verlöbnisses aufgenommen.

Jahr 1519 1520 521/22
Identitizierte
Ortsnamen 318 193

Anzahl YOZ.- Anzahl 1OZ.- 107Z.-
SAatz Satz SAatz

DE  ND
(Regensburg) 12,6 D 1
Oberpfalz 30,4 19,5 73 10,9

25Niıederbayern 34,2 296 13,0
Oberbayern < 13,9 106 33,3 17,6
Schwaben 3,5 d
Mıttelfranken 3, 119 .
Obertranken . 2,1
Unterfranken 2,1
Württemberg 0, 1:
Baden 1
Hessen 1,
Sachsen 0, O,
Schlesien

— d e N
I 0 83

BOHMEN ; 11 D
MÄAÄHREN 35
OSTERREICH

Oberösterreich 1, 9,9
Nıederösterreich % 18 D,
Wıen 31
Burgenland 0,
Salzburg M
Tirol O, 2,1
Steiermark O v — < ©O 4,

UNGARN 1, 0, 0M
TALIEN 0,
ELSASS5 Q,
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Ortsverzeichnis nach den Mirakelbüchern 15  an—  22

Vorbemerkungen: Dıie Kreıis- bzw Länderzugehörigkeit der einzelnen Orte
richtet sıch 1n der Regel nach dem heutigen Stand Für Böhmen, Mähren un Un-
Barn werden die trüheren deutschen Ortsnamen beibehalten.

Sınd Wohnort un Ort des Verlöbnisses nıcht ıdentisch, steht letzterer 1n
Klammern daneben.

Stimmen Heımatort un! derzeıtiger Wohnort nıcht übereıin (Z. bei Dienst-
boten), tindet sıch 1n Klammern daneben.

Im ext nıcht angegebene, aber daraus erschließbare Orte tauchen WAar 1n
der rechten, nıcht aber iın der liınken Spalte auft.

Folgt derselbe Ortsname mehrmals hintereinander, wırd L11UT dann
immer wieder ausgeschrieben, wenn das betreftende Mirakel VO  3 einer
Person angeze1igt wurde. S0 äfßt sıch Aaus dem Verzeı  nIıs auch ablesen, ob un:
WaNn mehrere Personen AUuUS e1in- un! demselben Ort gleichzeitig nach Regens-
burg gekommen siınd.

Fın Fragezeichen den 1n der rechten Spalte aufgeführten Ortsnamen
bedeutet Unklarheit bezüglıch des Ortsnamens selbst. Eın Fragezeichen
8  —_ besagt, daß der UOrtsname ZWAar erkennbar ist, da{fß sıch aber die Herkunft
der betrettenden Personen trotzdem nıcht identifizieren läßt, weıl mehrere UOrte
gleichen Namens vorkommen.

Ortsnamen derNr Anzeigedatum Heutige OrtsnamenMirakelbücher

1519

Regensburg
Regen Regensburg

Regnspurgk
Amberg Amberg

Regensburg
Regnspurgk Regensburg
Bresla Breslau/Schlesien

(sant Wolfifgang) (St Wolfgang/O-O.)ery < 5 D T ©O Vngerlandt ın Graner ran/Ungarn
Bistumb

NF Undortff Undorf, Regensburg
Chamb Cham
Straubing Lıntz) Straubing (Linz/O-O.)

11 Landßhut Landshut
Straubing Straubing

13 Bischoffwerd Nier- Wörth As Do.,
halb Regnspurgk Regensburg
(dasselbe) (dasselbe)

79727
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Ortsnamen derAnzeıigedatum Nr. Mıirakelbücher Heutige Ortsnamen

Landß%hut Landshut
Newtar Neufahrn,

Mallersdorf,
Freising

Imkoten Inkofen, Mallers-
dorf, Rottenburg a.d
Laaber, Freising;

Irnkofen,
Regensburg

18 Kefering nıt terr VO  3 Köfering,
Regenspurgk Regensburg

19 Nıttenaw Nıttenau, Rodıing
Sarching bey Regens- Sarching,
PULIS Regensburg

21 Leyrndorff (Niıeder-) Leierndorf,
Rottenburg A

Laaber
21 Nabburg Nabburg

1mM obern werd Re- Regensburg
23 Pfingst woch  e Alkotten drey meyl VO'  3 Allkoten,

Regenspurg Mallersdort
Mutterßdorff auftf dem Grofßmuittersdorf be1i Ho-
Norico/nıit terr VOo Ho- henfels, Parsberg
hentelß (Hohenburg) (Hohenburg, Am-

berg)
25 Obernleyrndorff Oberleierndorf,

Rottenburg A,
Laaber

Regenspurgk Regensburg
Landßhut Landshut

78 Regenspurg Regensburg
29 (dasselbe) (dasselbe)

(Freysing, LandfShut) (Freising, Landshut)
Regenspurg Regensburg
Ingoldstat Ingolstadt

31
Freytag nach Wetzelperg Wetzelsberg,
Crucıs Bogen
Sambstag Purghausen eın dortt
nach Crucıs

Burghausen,
bey Freysing Freising
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Ortsnamen derNr Anzeigedatum Mirakelbücher Heutige Ortsnamen

Sant Mat- Luppurg nıt terr VO  3 Re- Lupburg,
theus Lag Parsberg

Purghausen ım obgemel- Burghausen,
ten dorff bey Freysing Freising

326 Sant Hayme- Chamb Cham
ans od Sant
Maurıiıtzen tag

Land{(hut Landshut
35 Straubing Straubing

Geysenfeld Geisenfeld,
Pfaffenhofen

A ILim
Mofßhaym ım Thungaw Moosham,
eın mey]l VO  $ Regens- Regensburg
PUurg

41 Sant Rup- Ingolstat Ingolstadt
rechts tag
Sant RKup- Ingoldstat Ingolstadt
rechts Cag

43 Straubing Straubing
Suntag nach Perg Nıt terr VO Ne- Berg, Neumarkt
Crucıs wenmarckt l. Opf

Armdortt 1n Freysinger Arnstorf,
iıstumb Eggenfelden

Sant Hayme- Landaw (Isar) Landau A Isar
rans tag

(Nördling) Landshut (Nördlingen)
Straubing Straubing
Sallar pfarr Regensburg-Sallern
Sall (Thunaw) Saal A. Do.,

Kelheim
51 Saal A. Do.,(Thunaw, Peutlıng,

Brüffening) Kelheim
(Pentling, Regens-
burg; Regensburg-Prü-
fening)

Land(hut Landshut
53 Münchs munster Münchsmünster,

Pfaffenhofen a.d
Ilm

Kesching Kösching,
Ingolstadt
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Ortsnamen derNr Anzeıigedatum Mirakelbücher Heutige Ortsnamen

nıt ferr VOo Pogen Bogen
Schottenlandt Schottland

sandt Gilgen Leyrndorff 1n Schirlin- (Nıeder-) Leierndorf,
tag SCI pfarr Rottenburg DE

Laaber
58
59 Ahelsing Aholfing,

Straubing
Perching Berching,

Beilngries
61 Auburg Auburg,

Regensburg
Landßhut Landshut

63 der Newestat bey Neustadt Do.,
Abnsperg Kelheim
Dinckelsßbühel Dinkelsbühl
Straubing Straubing
Feldortt Altenveldorf,

Parsberg
KelheimKelhaym

68 5Sampstag nach Greffin VO  3 dem Hag Haag, Wasserburg
Michaelis vnd Fraunpergk — M Inn, Fraunberg,

Erding
Montag nach Amberg Amberg
Miıchaelis
Mıtwochen Aiıch bey Moßßburgk Aıch be] Moosburg,
nach sSant (Ingoldstat) Freising
Michaels Lag (Ingolstadt)

/1 Motag nach Mospurgk Moosburg,
Vrsule Freising
Freytag nach Lımpurgk Limburg E Lahn
Vrsule

Nürenbergk Nürnberg
Hındergrub Hintergrub,

Regensburg
Schöntalltag Schönthal,

Francıscı Waldmünchen
nıdern Ptrumdorff Unterpfraundorftf,

Parsberg
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Ortsnamen derNr Anzeigedatum Heutige OrtsqamenMirakelbücher

Ingoldstat Ingolstadt
Sant Fran- Deftfrin Döfering,
ciscen Lag Waldmünchen

79 Sant ran- Deftffrin Döfering,
ciscen Cag Waldmünchen
Sampstag nach Sarchın Sarching,
aller haylıgen Regensburg
tag

81 Mıtwoche Nürnberg Nürnberg
nach SAant
Gallen Cag
Freytag nach Schmidhaym Schmidheim,
aller heylige Parsberg
Lag

Mallerßdorft Mallersdort
tag der Nürenberg Nürnberg

haylıgen junck- (obern Altach) (Oberalteich,
trawen Cecilie Bogen)

1520

Montag nach Nürnberg Nürnberg
Sant Erhards
Lag

Teyspach Teisbach, Dingolfing
Pfingstags Sanspach Otterßkir- Sandbach,
nach Sant Pau- cher pfarr nahent bey Vilshofen

Vilßhofenlus bekerüg
Land£ßhut Landshut

Dirnkolbach Kollbach,
Regespurger bıistubs 1n Eggenfelden
Dingelfinger gericht
Frontenhausen Frontenhausen,

Vilsbiburg
Nürnbergk Nürnberg

‚;  Ö  8
Sabstag nach ade iın Freysiger pfarr Gaden, Erding
de andern Aidınger gericht
Suütag 1n
faste
Mıtwochen Ladßhut Landshut
nach mitfasten
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Ortsnamen derNr Anzeıigedatum Mıiırakelbücher Heutige Ortsnamen

11
Mitwoch nach Dingelfing Dingolfing
mitfasten

Velkouen Pfellkofen,
Regensburg

Taucn Purckham Burgheim,
Neuburg A, Do

Montags nach Nürnberg Nürnberg
der hayligen
drey Künıg
ag

Wasserburgk Wasserburg A, Inn
18 Kürßdorff 1n Bachauser Körnersdort bei Bach-

pfarr hausen, Beilngries
19

(ın Behem vn 1n Mer- (Böhmen, Mähren)
hern)

21 Erichtag nach Kelhaym Kelheim
mıtter tasten

23 Suntag mit- Peylstain Regenpeıilstein,
tertasten Roding

25 Sambstag nach Ladfßhut Landshut
miıtter fasten

hoff Regensburg-Stadtamhof
drıtten Synnig CYM mey] VO'  - Sınning,

Suntag 1n der Neunburg
fasten

Neuburg - d. Do

28 Pfintztag nach Aichendorft der 1168 Eichendorf,
mıitter fasten Landau A Isar

29 Sambstag nach Nidermünster bey Ptat- Ilmmünster,
mıtter fasten ftenhofen Ptatfenhoten

Ilm
Motag nach Passaw Passau
dem Suntag VOTL
de Palmtag

41 Erichtag Sant Pollenteld Z W mey]l Vo Pollenfeld,
Aıchstet EichstättRuprechts Cag

1n der tasten
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Ortsnamen derNr Anzeigedatum Heutige OrtsnamenMirakelbücher

Ingoldstat Ingolstadt
Reinhausen Regensburg-Reinhausen

Montags nach SrOSSCIHL Moß Grofßmuß,
dem tünfften Kelheim
Suntag 1n der
tasten

langen Mo{(ß Langenmoosen,
Schrobenhausen

werd bey Nürnberg Nürnberg-Wöhrd
Dauschendorfft nıt ferr Tauschendorf, ROo-
VO'  3 Niedenberg ding, nahe Nıttenau
FalckentelsMontag 1n den Falkentels, Bogen

ÖOster feyertagen
Offenstetten Offenstetten,

Kelheim
Hohenbart Hohenwarth,

Kötzting
41 Zeyrdldorff Zeıtldorf,

Deggendorf
Ingoldstat Ingolstadt
Fürt Fürth
Dingelfing Dingolfing

45 Geyselteld Geisenfeld,
Pfaffenhofen — A

Ilm
drytten Osterhoten Osterhofen,

VilshofenÖOster feyertag
47 München München
48 dritten Weyssenburg Weißenburg

ÖOster feyertag
49 aın Raın,

Neuburg A Do.,
Straubing

drıtten Winckelß®hausen Winkelhausen,
SchrobenhausenOster feyertag

51 dritten München München (?)
Oster feyertag (Scharffendorff)

München München
driıtten Marthens Neunkirchen Martinsneukirchen,

ÖOster feyertag 1n Valckenstainer gericht Roding
Mitwochen 1n München München
ÖOster feyertagen
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Ortsnamen derNr Anzeıigedatum Mırakelbücher Heutige Ortsnamen

andern Attelterbach 1n EG n  asch- Alttalterbach bei Schweil-
Ustertag pacher Landtgericht vn nersdorft,

1n Freysinger Bistumb Freising
1ın der pfarr Schwederß-
dorfft
1n Awer gericht Au l. Hallertau,

Mainburg
Pfintztag nach Pruck aufß Kuünster Bruck bei Künzıng,
Oster feyertagen pfarr nıt terr VO  3 Vilshofen

Osterhofen
Sıncking bey der Newe- Irnsıng, Kelheim
STAat der Thunaw
Graffenpurcken Grafenberg,

Hilpoltstein;
Grätenberg,

Forchheim
Pfintztag nach Eyselßriet Eiselsried,
Ostern Schrobenhausen

61 Pfintztag nach Neunkiırchen Neukirchen,
dem heyligen Augspurger Bistumbs Neuburg Do
Ostertag (Raın) (Raın, Neuburg „

Do.)
Pfintztag nach Dartten in Freysinger Dorten, Erding
dem heylıgen Bistumb
Ostertag

63 München MünchenPfintztag nach
dem heylıge
Ustertag
Pfintztag nach Eyselßriet bey Grem- Eiselsried be] Grimolz-
()stern beltzhaussen hausen,

Schrobenhausen
Pfintztag nach VO'  3 der Newenstat Neustadt O Do.,
dem heylıgen Kelheim
Ostertag

Walckhoffen Wallkofen,
Mallersdorf

ampstag nach Ansetz eın meyl VO  3 Absetz, Bogen
Ostern Deckendorfftf

68 Sambstag nach Lauterßhoten Landershofen,
Ostern Eıchstätt
Sambstag nach Schema Schermau,
dem heyligen Dingolfing
Ostertag
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Ortsnamen derNr Anzeigedatum Mirakelbücher Heutige Ortsnamen

Sabstag nach Lauterfßhoten eın halbe Landershofen,
ÖOstern mey]l VO  3 Aiıchstet Eıchstätt

fa Sambstag nach Litzenstain Lutzmannsteın,
ÖOstern Parsberg
Sambstag nach Rydıng Rodıing
ÖOstern

Pergnaw Berngau,
Neumarkt Opf

viertzehen Lag Pfaffendorff Pfaffendorf,
nach Ostern Rottenburg

Laaber
vierden Hapach Hahnbach,

Suntag nach Amberg
Ostern
Erichtag nach Schwertzenfelt Schwarzenfeld,
dem vierde Sun- Nabburg
ag nach Ostern
Suntag nach 1n Selner pfarr Saal, Kelheim
den Ostern

Passaw Passau
Passaw Passau
scha Ascha, Bogen

8 1 Lautterhoff Lauterhoten bei Kastl,
bey Castel Neumarkt l. Opf
Weterteld VWetterteld,

Roding
Roschpach Rof{fßbach,

Roding

Kolwercht bey Hirschaw Kohlberg,
Neustadt A, Wald-Behem)

naab (Böhmen)
Pfering Pförring,

Ingolstadt
Haselpach Haselbach,

Burglengenfeld
Otterßredt Ottersried,

Pfaffenhoten A,

Ilm
Transnıtz Trausnıtz, Nabburg
Mörıng Grofßmehring,

Ingolstadt
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Ortsnamen derNr Anzeigedatum Mirakelbücher Heutige Ortsnamen

91 Pantzendorff Pamsendorf,
Nabburg

Perckedorff Bergendorft,
I Neuburg A Do

93 Landßhut Landshut
94 Stainhaym Steinheim,

Dıllıngen . Do
bemeltem Steinheim,Stainhaym

Suntag nach Dıllıngen A. d. Do
Ostern

ünster aufß de Rottal Rotthalmünster,
Griesbach 1. Rottal

97 Semer(ßkirche Semerskirchen,
Rottenburg .

Laaber
98 ersten Sun- Deckendorfft Deggendorf

Cag nach Ostern
w1ıe oben g- Deckendorff£ Deggendorf
schriben

100 Mallerßdorff Mallersdorf
101 Montag nach Guntzenhausen Gunzenhausen

dem ersten Sun-
Lag nach Ostern

102
103 Pfintztag nach München

dem ersten Sun-
tag nach Ostern

104 pfintztag obge- München München
mMeilt

105 obgemelten Martes zell Martinszell,
Pfintztag nach Mainburg
dem ersten Sun-
Lag nach ÖOstern

106 ampstag nach Enckering eın halbe mey]l Enkering bei Greding,
dem ersten Sun- VO  3 Greding Hilpoltstein
tag nach Ostern

107 ampstag nach Adelßdorff 1mM Fräcken- Attelsdort bei Schlüssel-
dem ersten Sun- landt nahet bey Schlüs- feld,
tag nach Ostern elteldt Höchstadt Aa. Aiısch

108 ober Enckhofen Oberhinkofen,
Regensburg

109 wıe obe Furt bey Chamb (Be- Furth 1. Wald,
hem Cham Böhmen)
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VV E NO  SSS  Ortsnamen derNr Anzeigedatum Mırakelbücher Heutige Ortsnamen

110 Freysing Freising
111 Jochenstain Jochenstein, Schär-

(Euerding, Aschach) ding/O-O. (Eterding,
Aschach/O-O.)

1172 Prünn bey Wıen in Brunn Gebirge,
Osterreich Mödling/N-O.

113 ober Lautterpach Oberlauterbach,
Ptaftenhoten S

Ilm, Rottenburg A

Laaber, Schrobenhausen
114 nach dem j o München München

sten Suntag nach
Ostern

115 Sambstag nach Enckering Enkering,
dem ersten Sun- Hılpoltstein
Lag nach Ostern

116 dem andern Ingoldstat Ingolstadt
Suntag den
INa  -} lateın
ent Mıser1icor-
dıa

117 dem obge- Freysing Freising
melten andern
Suntag nach
Ostern

118 bemeltem frawen Pyburg Frauenbiburg,
Suntag Dingolfing

119 obgemelte Schermaw Schermau,
andern Suntag Dingolfing
geNANT Miıser1-
cordıa

120 Marching Marching,
Kelheim

121 Montag nach Hylprantstain
dem andern

Hilpoltstein
Suntag nach
ÖOstern

127 Sant Jörgen Harlanten bey Abnsperg Sandharlanden,
abent Kelheim

123 Sant Marx tag SAant Jörgen pfarr VOo Freising
Freysing

124 Sant Marx tag VO'  3 der Newenstat Neustadt A S Do.,
Kelheim
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Ortsnamen derNr Anzeıigedatum Mirakelbücher Heutige Ortsnamen

125 Mernbach 1n Gebenba- Mimbach bei Gebenbach,
cher pfarr bey Amberg Amberg
Regenspurger Bistumbs (Schönsee, Schneeberg,
(schön See, Schnebern) Oberviechtach)

126 Sambstag nach München München
SAant Jörgen Cag

127 Sambstag nach Maufßhaym Mausheim,
SAant Jörgen tag Parsberg

128 Freytag nach Manichen auftf der Vıl($/ Mangern,
SAant Jörgen tag oberhalb Freysing Vılsbiburg

129 Freytag nach Freysing Freising
Sant Jorgen Cag

130 Inckhoten Inkoten,
Freising, Mallers-

dorf, Rottenburg A
Laaber

131 Freytag w1ıe ob Ingoldstat Ingolstadt
gemelt 1St

132 Land(hut Landshut
133 Osterwald Osterwaal, Mainburg
134 Dorndorff Thurndorf,

Eschenbach 1. Opf.
135 Freytag nach Pyelnhofen Pielenhofen,

RegensburgSAant Jorge eag
136 Freytag nach Mörıng Großmehring,

SAant Jörge tag (Grafßi; Thunaw) Ingolstadt
(Graßß, Regensburg)

137 Eesching Kösching, Ingolstadt
138 Losenriedt Losenried, Roding
139 Velner pfarr Velden, Vilsbiburg
140 Diefftaling ausserhalb Dichthalling be1 Schar-

Passaw schafften denberg,
POI$S Schärding/O-O.

141 Erichtag nach Redorff bey Eichstet Rebdorf,
dem vierdenn Eichstätt
Suntag nach
ÖOstern

1472 Neunpurg Neunburg VOTIN Wald
143 Erichtag nach Perching Berching,

dem vierden Beilngries
Suntag nach
Ostern
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Nr Ortsnamen derAnzeıgedatum Mirakelbücher Heutige Ortsnamen

144 Suntag den 11a4  —

ent den vier-
den nach ÖOstern

145 wıe oben Freysing Freising
146 Montag nach Newburg Neuburg L Do

dem vierden
Suntag nach
ÖOstern

147 Montag nach Fürt Fürth
de vierden Sun-
Lag nach Ostern

148 Erichtag nach Zwysel Zwiesel,
dem vierden Regen
Suntag nach
ÖOstern

149 Mıtwochen nach ta| Altach,
dem vierden Regensburg
Suntag nach
ÖOstern

150 Mıtwochen nach Waldmünichen Waldmünchen
dem vierden
Suntag nach
Ostern

151 Mıtwochen nach Dietzenhausen Dixenhausen,
dem vierden Hılpoltstein; Dieten-
Suntag hausen, Dachau,

Woltratshausen
152 bemelts Lags erspurg aufß Meichssen Merseburg/Sachsen

vier mey]l VO  3 Leyptzigk
153 Mıtwoche nach Westerndorff Westerndorf,

de vierden Sun- Altötting, Rosen-
Lag nach Ostern he:  1m, Landau SE Isar

154 Wassen bey Weytrach Jn Waasen bei VWeıstrach,
ÖOsterreich Amstetten/N-O

155 Mıtwochen nach VO  ; 1Serm herren bey Ingolstadt Unsern-
dem vierden Ingoldstat herrn
Suntag nach
Ostern

156 Mıtwochen ob- Schrobenhausen Schrobenhausen
gemelt

157 Pfintztag nach Preßburg Prefßburg/Ungarndem vierden
Suntag nach
Östern
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Ortsnamen der
Nr Anzeigedatum Mirakelbücher Heutige Ortsnamen

158 Pfintztags nach Greding Greding,
de vierde Sun- Hiılpoltstein
Cag nach Ostern

159 ZU Stain Hilpoltstein
Stein, Kutstein

"Tirol)
160 Pfintztag nach Ingoldstat Ingolstadt

de vierde Sun-
tag nach Ostern

161 dem yeLZgC- Passaw Passau
melten Pfintztag

Inchenhofen,162 obbenanten Vnchenhoten
Pfintztag Aichach

163 nach Nsers her- Holtzen Holzen, welches?
re Auttfart

164 Mitwochen vor er Haader,
Mallersdorfdem heyligenn

Pfingstag
165 Peyerndorff eın mey]l Baierbach,

VilsbiburgWeCBS ausserhalb Landfß-
hut

166 Ingoldstat Ingolstadt
167 dem obge- Armdorff Arnstorf,

melten Ptfintz- Eggenfelden, Rıe-
denburgtag

168 dem gedach- Passaw Passau
ten Pfintztag
nach de vierden
Suntag nach
Ostern

169 auff obgemelten Weilach Weilach,
Pfintztag Schrobenhausen

170 Pfintztags nach Anlstat Nandlstadt,
den Pfingsten Freising

171 Passaupfintztag nach Passaw
Pfingsten

172 (dasselbe) (dasselbe)
173 pfintztag nach

Pfingsten
1/4 Sampstag nach Foburg Vohburg,

pfingsten Pfaffenhoten
Ilm
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Ortsnamen derNr Anzeigedatum Mirakelbücher Heutige Ortsnamen

175 Sabstag nach Pfaffenhoten Pfaffenhofen - m ILlm
pfingsten

176 Sambstag nach Moßpurg Moosburg,
pfingsten Freising

177 ampstag nach Passaw Passau
pfingsten

178 eegemelten Graß 1n pocher pfarr bey
Sambstag Mo

179 bemeltem Eglaßhaim Alteglofsheim,
Sambstag nach
pfingsten Regensburg

180 Pferring Pförring, Ingolstadt
131 Sendorff Sındorf, Kötzting
182 Dorffpach (nydern Al- Dortbach, Passau

tach, Vilßhofen) (Niederalteich, Deg-
gendorf 9 Vılshofen)

183 Seyberßdorff Aus Don- Grünseiboldsdorf bei
steter pfarr Thonstetten, Freising

184 Altdorff£f Altdorf,
Landshut, Hilpolt-

ste1n, Nürnberg
185 Mıtwochen 1n ta' Altach, Regensburg

der quatember
Pfingsten

186 Bamperg Z W meyl AaUuUS- Baumberg, LK Erding
serhalb Landßhut

187 Hübstain drey meyl aus- Hubenstein, Erding
serhalb Landßhut

188 Freytag 1n VOo der Freystat Freystadt,
nach Neumarkt &. Opf

dem heyligen
pfingstag

189 wıe obgemelt Schleyßhaym ZW| mey] Schleißheim,
1ST VO:  ; München München

190 NewenmarcktSampstag nach Neumarkt l. Opf.
pfingsten

191 Hübenstain Hubenstein, Erding
192 Sambstag nach Massenhausen Massenhausen,

pfingsten Freising
193 Sambstag nach Foburg Vohburg,

pfingsten Pfaffenhofen A,
Ilm
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Nr Ortsnamen der Heutige OrtsnamenAnzeigedatum Mirakelbücher

194 Wıssıng Wıssıng, Parsberg
195 pfingsten Orteberg Ortenburg,

Vilshofen
196 pfingsten Friedung bey de heylige Frieding,

PCIS Starnberg
197 Pfingsten München (von Wiılling München (von Webling,

iın Dachawer gericht) Dachau)
198 Odenkroffen Ottenkofen,

Dingolfing
199 1n Pfingstfeyer- Ahentelt Ehenteld,

Amberg
200 pfingsten Pfaffenhotfen Pfaffenhofen Ilm
201 pfingsten eın mey]l oberhalb Vntz- Utzenhofen,

hofen Neumarkt 1. Opf
2702 Warßdortfft Warmersdorf,pfingsten

Neunburg VOTLIINL
Wald

203 München München
204 dem heyli- nydern ewstat Neustadt D Do.,

SCNH Pfingstag Kelheim
205 Nüreberg Nürnberg
206 dem heylıge Nürenberg Nürnberg

pfingstag
207 heylıgen Sunbergried Sonnenried,

Pfingstag Neunburg VOTIM

Wald
208 dem heyli- Eytzenperg Etzenberg,

SCH Pfingstag Ebersberg, Eggen-
telden

209 Ernsing Irnsing,
Kelheim

210 de heyligen Reysing Reißing,
pfingstag Kelheim, Straubing

211 dem heylı- Deckedorff Deggendorf
SCHh Pfingst
abent

21 2 Kematten 1n Reifßspacher Kenadıng be1 Reisbach,
pfarr Dingolfing

213 (dasselbe)(dasselbe)
214 (dasselbe) (dasselbe)
215 Pursam Purschau,heyligen

Pfingstag achau/Bö
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Ortsnamen der
Nr Anzeigedatum Heutige OrtsnamenMirakelbü%jf_r_
216 Motag 1ın den Landßhut Landshut

pfingstfeyer-
DU Motag ın den Straubing Straubing

pfingstfeyer-
tage

218 Elsendortf Elsendorf,
Mainburg

219 VOo der Freystat Freystadt,
Neumarkt 1. Opf

220 run Prunn,
Riedenburg

271 Mörıng Grofßmehring,
(Langgrüß) Ingolstadt

(Lenggries, Bad
Tölz)

2977 Ratzenhoten Ratzenhofen,
Maiınburg

2723 Ahaim Aham,
Vılsbiburg

274 Walderbach Walderbach,
Roding

275 Ingoldstat Ingolstadt
226 1n pfingstag- Leyfelßdorff Leibersdorf,

feyertagen Mainburg
Z Nyderschneyding Niederschneiding,

Straubing
27R 1n den Pfingst- Muschenriedt Muschenried,

feyertagen Oberviechtach
229 Deissenpach Teisbach,

Dingolfing
730 Dinckhauseniın den pfingst- Dinkelshausen,

feyertagen Neuburg A. Do
231 iın pfingstfeyer- Laberperg Laaberberg,

Rottenburg
Laaber

22 Gramelthausen Grimolzhausen,
Schrobenhausen

237 SAant Pauls bey Erding Sankt Paul,;, Erding
234 1n den Pfingst Ingoldstat Ingolstadt

feyertagen
243
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235 1n den pfingst Burgfrid Bergfried,
teyertagen Eschenbach l. Opf

236 1n den pfingst- Schweykirchen Schweitenkirchen,
feyertagen Pfaffenhofen < B

Ilm
257 1n den Pfingst- Tun Prunn,

feyertagen Riedenburg
238 1n den pfingst- DPassaw Passau

feyertagen
239 den pfingst- Dondortt Tondorf,

teyertagen Landshut:
Thundorf,

Vilshofen, Neu-
markt W Opf.

240 Passaw Passau
241 Ingoldstat Ingolstadt
247 1n Pfingst Schrobenhausen Schrobenhausen

feyertagen
243 München München
244 Vnderßdorft Untersdorf,

Burglengenfeld
245 1n den pfingst Pıtting Pılsting, Landau

feyertage An Isar
246 1n Pfingst München München

feyertagen
247 pfintztag nach Drastartten Tresdorf,

dem heyligen Viechtach: Trauschen-
Pfingstag dorf, Neustadt a.d

Waldnaab
248 Mıtwoche nach nyder Pıngna bey Gey- Unterpindhart bei (Ze1-

Pfingste sentelt senfeld, Pfaffenho-
fen z Ilm

249 1n den pfingst Chamb Cham
feyertagen

250 Erichtag 1n (Regensburg-Stadt-
Pfingst feyerta- ()Regenspurg‚ amhof)
SCH

251 München München
2572 Schrobenhausen Schrobenhausenpfintztag nacht

nach dem heyli-
SCn Pfingstag
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253 ın pfingst Kinemeßlachen 1n Schro- Königslachen,
feyertagen behauser gericht Schrobenhausen

254 1n den pfingst Hılberstachen Hilgertshausen,
feyertage Aichach

255 Montag nach Nürnberg Nürnberg
dem tag der
heyligen triuel-
tigkeyt

256 Erichtag nach arsperg Parsberg
der hayligen
Triueltigkeyt
Lag

257 obgemelte Noenpach
Erichtag

258 obgemelten Presla Breslau/Schlesien
Erichtag

259 eedachten Inchenhofen Inchenhofen,
eag w1e obe g.. Aichach
melt 1sSt

2760 Pygel Pıchl, Aichach:wıe obgemelt
1IST Piehl, Piel, Regens-

burg
261 Montag nach Söcking,Seckhing

der heyligen Starnberg
Triueltigkeyt
ag

762 wıe nechst ob- Schwabach Schwabach
gemelt 1St

263 wıe obgemelt Salberen kırche pfarr Salmannskirchen,
Erding

764 wıe obgemelt Vmell(ßdortt eın mey]l Nieder(Ober-)
oberhalb Abnsperg umelsdorf,

Kelheim
765 obgeschrı1- Newhausen Neuhausen, welches?

ben montagnach
der heyligen
Triueltigkeyt
Lag

266 MoschssernMONTLAS wıe ob- Moosen, Erding
gemelt 1st Moosinnıing, Erding

267 Motag obge- Hallersperg Allersberg,
melt Hilpoltstein
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268 obgeschri- Gecking Bad Gögging,
ben Montag Kelheim

269 Mıiıtwochen nach Schardt auß Clinger Klingen,
der heyligen herschafft Aıchach
Triuveltigkeyt
tag

2470 Taunaw Taunau An Inn/O-O
271 Oberrod Oberroth,

Dachau
272 Mittwochen nach Ilckhofen Illkoten,

der heylıgen Regensburg
Triueltigkeyt
Cag

273 Montag nach Parıng Parıng,
der heyligen Rottenburg D

Triuveltigkeyt Laaber
Cag

274 Erichtag nach Landaw Wıenn) Landau Isar (Wıen)
der heylige
Triueltigkeyt
eag

275 Erichtags nach Mo({(dortff Moosdorf,
de Cag der hey- Straubing, Wald-
lıge Triuelti- münchen;
keıit Mörsdorf,

Hilpoltstein
276 Erichtag nach Peltzpruck Pretzabruck,

der heylıge R Nabburg
Triueltigkeyt
eag

Z Etterspruchen
278 HoftfkirchenMotag nach C i-Iofkirchen‚

SCTS herre Fro- Erding, Mallersdorf,
leichnams tag Vilshoten

279 Ewerpeyting Eberspoint,
Vilsbiburg

280 Mitwochen nach
der heyligen
Triueltigkeyt
eag

281 Pfintztag Nürenberg Nürnberg
NSsers herre
Froöleichnams
Cag
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2872 An 1NSCI5S5 her- Thattıng eın mey]l WCBS Taıtıng be1 Aichach,

re Fronleich- oberhalb Aıchen Friedberg
1aills tag

2823 Landßhut Landshut

284 Freytag nach Sam
1NSers herren
fronleichnams
Lag

285 wI1e nechst Inchenhoten bey Sant Inchenhofen,
Aichachobbemelt 1St Leonhart

286 de obgemel-
ten Freytag

27 dem obge- Krelßhaim Crailsheim/Wttbg.
melten Freytag

2858 obgeschri- Purcklengfelt (von Staub Burglengenfeld
ben Freytag bey Schwatz) (Stans beı Schwaz/Tirol)

289 Sambstag nach Naynhertzing Nanzıng,
15C1I5 herren Cham
Fronleich Nnamns

Lag
290 Schülerßdortt Schultersdorf,

Kelheiım
291 Sambstag nach VO'  3 der Laber Laaber,

1NSers herren Rottenburg A

Fronleich Nams Laaber, Neumarkt
Lag Opf., Parsberg

297 obgemelten
Sambstag

293 Aw Au, Mainburg
294 Nürenberg Nürnberg
295 Sambstag w1€e Pferg Pförring, Ingolstadt

oben
296 5Sampstag nach scha Ascha, Bogen

1SCIS5 herren
Fronleichnams
Lag

297 Sambstag w1ie Aglespach Aiglsbach,
oben Mainburg

298 Niderhaimstat bey In- Unterhaunstadt,
Ingolstadtgoldstat
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299 Sambstag nach Falckenstain Falkenstein, Roding
115CI5 herren
Fronleichnams
Cag

61010 Ingoldstat Ingolstadt
301 obgeschri- Vistritz (Freystat) Neubistritz, Neu-

ben Sambstag haus/Böh. (Freistadt/O-
Bıstritz, Teschen/
Schlesien (Freistadt/
Schlesien)

3072 Sambstag Wisenhofen Wiesenhofen,
wıe oben AN:  ‚— Beilngries
zaıgt

303 Sambstag Germayrın Germering,
WwWI1e oben g- Fürstenfeldbruck
melt 1St

304 WwI1e oben Zebel bey Geysenfeld Zell bei Geisenfeld,
Pfaffenhofen a.d

Ilm
305 Ingoldstat Ingolstadt
306 all 1mM Intal Solbad Hall; Inns-

bruck/Tirol
307 Suntags nach Anspach Ansbach

1N1Vers herren
Fronleich Nams

tag
308 Suntag nach Anspach Ansbach

1Vers herren
tronleichnäs
tag

309 Altmanstain Altmannstein,
Riedenburg

310 Suntag nach Rüding Roding
11Vers herren
Fronleichnam{(
tag

311 Massıng, EggenfeldenMessing (Piberg, Geüg-
khofen) (Vilsbiburg; Gangkofen,

Eggenfelden)
3172 bemelten Suniıtz Söllitz, Nabburg

Suntag
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313 Montag VOL Schwindeck Schwindegg,
sandt Veyts Lag Mühldorf A, Inn

314 Montag VOTLT Donersperg Donnersberg,
sandt Veyts Cag Deggendorf

315 obgemelten VOoO dem Saltzperg (Ober-)salzberg,
Montag (Grafß) Berchtesgaden Salz-

burg (?)
316 Mıtwochen VOTL Landaw Landau A. Isar

Sant Veyts Lag
317 Sant Veıts abent Strackenwald Schlackenwerth,

Karlsbad/Böh.
318 Santz Veıts abent Ingoldstat Ingolstadt
319 Pfintztag nach Augstpurg Augsburg

Sant Veıitz Lag
370 Pfintztag VOTr Dıirdldorff Dürnersdorf,

sandt Veyts Cag Nabburg
121 Pfintztag VOT Straubing Straubing

SAant Veyts tag
3727 Hag Haag,

Wasserburg E Inn
3723 Pfingstag VOT Mörıng Grofßmehring,

Sant Veıts Lag Ingolstadt
3974 Freytag sandt Kesching Kösching,

Veyts tag Ingolstadt
2375 VO otf Hot
3726 Katzpach bey Schwabach Katzwang,

Schwabach
327 Armüdorff Arnstorf,

Eggenfelden
Arnsdorf,

Riedenburg
278 Rüdispern 1mM Fräcken- Rüdisbronn,

landt Utftenheim
329 Othackersperg eın halbe Nothackersberg,

meyl vnderhalb Decken- Deggendorf
dorff

33() Waldaw au ß dem PCIS Waldau,
Vohenstrauß

331 Seltenhaym Söldenham,
Vilshofen

332 Erichtag VOTr Planeck eın meyll VO  ; Planegg,
München MünchenSAant Veyts tag
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3723% Erichtags VOL Gassenpach Gasselsberg,
SAant Veyts Cag Rottenburg A

Laaber
334 Erichtag VOT Piburgk Biburg,

Sant Veyts tag Kelheim
3735 Erichtags VOT Ihacofen Illkofen,

SAant Veyts Cag Regensburg
336 Erichtag VOT Passaw Passau

SAant Veyts Cag
337/ Erichtag VOT Reyßmül Z W meyl — Reisdorf, Schär-

SAant Veıts Lag terhalb Passaw ding/O-O.
338 Dieteldorft Dietldort,Erichtag w1e

oben Burglengenfeld
339 München München
340 Hohewart Hohenwarth,

Kötzting
341 Erichtag VOrTr

SAant Veyts tag
3472
2347% Erfferding Eferding/O-O.
344 Meydlıng Meindling, Straubing
345 Guntzenhausen Gunzenhausen
346 Ertzhausen Etterzhausen,

Regensburg
347 (dasselbe) (dasselbe)
2348 Hertzhausen Etterzhausen,

Regensburg
349

München350 München
351 Mitwoch VOL Lonzenstaıin Losensteın, Steyr/

N-SAant Veyts eag
352 Mitwochen VOTr Göcking bey Augspurgk Göggingen,

SAant Veyts Lag Augsburg
353 Mitwoche VOL München München

SAant Veyts tag
354 Suntag VOTL Besing Peising,

SAant Veyts Lag Kelheim
355 München Münchensandt Veyts Cag
356 Sant Veyts Lag Ingoldstat Ingolstadt
257 sandt Veyts tag Landßhut Landshut
3558 SAant Veyts tag Ptaffenhofen Pfatfenhotfen A IlIm
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Ortsnamen derNr Anzeigedatum Heutige OrtsnamenMirakelbücher  ‚ E
359 Sant Veyts Cag Haudfßspfletz 1n Freysinger Haunswıes,

Bisthumb Aichach
360 Sant Veyts Cag Bostetten 1n Erdinger Pastetten,

Lantgericht Erding
361 Sant Veyts Lag Tauffkirche Tautkirchen,

Erding, München,
Eggenfelden, Mühldort
A Inn

3672 Sant Veyts Lag
263 Sambstag des Mospurg Moosburg,

nechsten Lags Freising
nach SAant Veyts
Lag

3164 Sambstags nach Amberg Amberg
sandt Veyts Lag

2365
366 5Sampstag des Kalmyntz Kallmünz,

nechsten tags Burglengenfeld
nach SAant Veyts
Lag

36/ Sambstag nach Webel bey Dachaw Webling,
DachauSAant Veyts Cag

368 obgeschrie- Ptatfenhausen Piaffenhausen,
ben Sambstag Rottenburg a.d

Laaber
369 obgemelten Eckenfelden Eggenfelden

Sambstag
370 Suntag nach Tieffental Tiefenthal,

Sant Veyts eag Regensburg
371 Adelshausen,obgemelten Adeltzhausen

Suntag Schrobenhausen;
Adeltzhausen,

Aichach
fr} Erndorff Endorf, Parsberg
373 Oxenhart Ochsenhart,

Weißenburg
3/4 Suntag nach Eytefßshaim Eitensheim,

IngolstadtSant Veyts Cag
375 obgemelte Lanıen bey Pleystain Lennesrieth bei

ag Pleysteın,
Vohenstrauß

376 Montag nach Otting Neuötting,
Sant Veyts Lag Altötting
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377 Erichtag nach Kramberg Krandsberg,
SAant eyts Cag Eggenfelden;

Kranzberg, Freising
378 Hohenwardt Hohenwarth,

Kötzting
379 Erichtag nach Wonpach drey meyl VO'  3 Weinbach,

Sant Veyts tag Otting (Newen marckt Mühldort A Inn
VO  3 SAant eyt (Neumarkt-St. Veıt,

Mühldort A, Inn)
380 Mitwochen nach Dueterkirch Dietelskirchen,

Sant Veyts tag Viılsbiburg;
Dieterskirchen,

Neunburg V, W.;
Dietkirchen,

Neumarkt ı. d. Opf.
3851 wıe nechst oben Seburg Seebruck,

Traunsteingeschriben 1St
3872 Mitwochen nach VOomn der Weyden Weiden I Opf

Sant Veyts Cag
283 obgemelten Werdt Wörth A Do.,

Mitwochen nach Regensburg
SAant Veyts Cag

384 obgemelten Hogelperg bey de Ne- Höhenberg,
Mitwochen nach wenmarckt Neumarkt l. Opf
Sant Veyts Lag

285 Mitwochen w1e München München
obgeschriben

386 pfintztag nach München München
SAant Veyts Lag

38/ bemelten Mosser bey München München-Moosach
Pfintztag

388 obgeschri- Münichen München
ben pfintztag

389 bemelten München München
pfintztag

390 bemeltem Arm{iüdorftt Arnstorf,
Pfintzag Eggenfelden;

Arnsdorf,
Riedenburg

391 Entzıng Anzıng, Ebersberg
252



Ortsnamen derNr Anzeigedatum Mirakelbücher Heutige Ortsnamen

3972 Allerhausen bey Freysiıng Allershausen,
Freising

3923 Fürstenfeld Fürstenteldbruck
394 Sant Johans ünster Münster,

abent des tauf- Straubing
ters Christi

205 Erichtag nach Lehen Lehen,
sandt Johans Regensburg
tag des taut-
fers Christı

396 Erichtag nach Hag er'‘ Haag,
sandt Johans Regensburg
Lag des tauftfers
Christiı

397 Mitwochen nach Schrobenhausen Schrobenhausen
SAanNtz Johans tag
des tauffers
Christı

398 Mitwoche nach Pruck bey Fürstenteld Fürstenteldbruck
Sant Johas Cag
des tautffers

drey meyl WCBpS VO'  3
München

Christi
399 Mitwoche nach Waetzenperg Wetzelsberg,

Sant Johans tag ogen
des tauffers
Christi

1521

Al)j MONTASg nach (in Behaim bey (Asch/Böhmen)
Sebastıianı Ascha)
sambstag VOL auft dem Reudt inn Reith bei Kıtzbühel/Ti-
Oculi kitzpüchler pfarr Vnntter ro]

Schwatz bey dem
Kopfstain

Montag nach Schadaw (poczn 1n de (szen/ Südtirol)Letare Etschlandt)
Sambstag VOTL Bamberg Bamberg
Oculi
Pfingstag Va- Weinnzurl zugehörig der
entinı pfar Kremb{fß Weinzierl  G be1 Krems/N-
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mitwoch nach Tressnıitz Trausnıitz,
Remuiniscere Nabburg

AnsbachA11) Annspag
MONTLAS nach Eckoltzhaim 1n Bamber- Eggolsheim,

ForchheimJudica CI pistumb
miıtwoch 1n der Demling Demlıng,
karwochen oder Regensburg
marterwochn
Freitag VOTr Nurmberg (von 1en Nürnberg (von 1en
SCT Frawen VeLr-

kündigung
1n Osterteierta- Sultzbach Z W ! meiıll Sulzbach,
SCH pfintz- VO'  - Augspurg Aichach
Lag

Au1) pfintztag 1n den Fribechthoften Fribertshofen,
osterfeiertagen Beilngries
mıtwochen nach
dem achten des
heıilıge Ostertags

Newburg Neuburg A Do
achten Perngriefß Beilngries

Ustertag
achten Schera anderhalbe mey]l Wescherau be1 Pilsen/Böh-

VO  3 Pilßna 1n pehem i11EeNUstertag
achtisten Voberck Vohburg,

Ustertag Pfaffenhoten a.d
Ilm

achten Sünderuelt bey der Ne-
Ustertag WEl STAat

Darnach Valcknaw Falkenau/Böhmen
MONNTLAS

Z wettl Zwettl/N-O
mONTLaAg nach Kaltenperg bey Lands- Kaltenberg,
dem achten PCIS Landsberg
WwW1e oben be- a1n halbe meil VOo Raın Raiın,
melt Neuburg Do
erichtag nach Stuelhotten Stollhofen, St P5Sl-
den Osterfeyer- ten/N-O

mıtwoch nach Erding Erding
den Osterfeyer-
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Bı) obgemelten VO  3 SrOSSCH Grapetz- Großgropitzreith,
mıttwochen granndt Tachau/Böhmen

Deckendorffmitwoch nach Deggendorf
dem Osterfeyer-

Rorbach Rohrbach,
Burglengenfeld;
Rohrbach/O-O.

Weinspurg Weıinsberg,
Heilbronn/Wttbg.

Pteter Pfatter,
Regensburg

Pleistein Pleystein,
Vohenstraufß

mıtwoch nach Kapfenwerck bey Bruck Kapfenberg,
dem achten Mur Bruck A, ur/

Steierm.Ustertag
Bı1) pfintztag nach Zayna aufß Haußleyter Zaına bei Hausleıten,

dem achten pfarr Korneuburg/N-O.
pfintztag nach Haufßleutnaä Hausleiten,
dem achten Korneuburg/N-O.
Ostertag
Freitag nach Haintzendorffer pfar 1m Haitzendorf,
dem achten osterlat Krems As o./N-
Ustertag

Marckhoffen i/£arklkofen,
Dingolfing

Suntag VOLT M1- Newenhaus 1n Beheim Neuhaus/Böhmen
serıcordıa dä1

Newnhauß Neuhaus/Böhmen
erichtag nach Gampm bey Lambach Gampern be1i Lambach,
miser1icordia Wels/O0-O
däl

Bi11) Erichtag nach Pudwitz 1n Behaim Budweis/Böhmen (Chem-
miser1icordia (Gemnıitz)
dominı

nıtz/Sachsen)
mıtwoch nach Fussen m algaw Füssen 1mM Allgäu
Tiburci
Suntag Jubilate
Suntag Jubilate Legtal Lengthal,

Dingolfing, tOt-
ting
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mONnNtLaAg nach Osterlitz bei Brün Jn Austerlıtz be1 Brünn/
jubilate Merhern Landt Mähren

Altenkirchen,Freitag nach Allendkirchner pfar
marC) Newmburgischenn Bı- Schmölln,

stumbs Leipzig
Samstag VOT Jollinger pfar Jolling,
Cantate Rosenheim
Suntag (Cantate drey meill VO  - Ste1Jr Steyr/O-O

Fraätenhaußen Frontenhausen,montag nach
Cantate Vilsbiburg
mOontag nach Augßpurg Augsburg
Cantate

obgemelten Tzna1ım (Rom, Lareta) Znaim/Mähren (Rom,
mMONTLAg Loreto)
Philippi vnd Veting aufß gospolgho- Fadıng be1 Gaspoltsho-
Jacobi ter pfar fen, Grieskirchen/QD-

VOTLT HinterleutenErichtag Hinterleiten,
Philippi vnd Bayern oder Osterreich
Jacobi

VOTLT Pottenbrunn,C1) Erichtag Poteprun 1n Ostereıich
Philippi vnnd ınn halb meıll vonn St. Pölten/N-O.
jacobi sandt Pölten

VOLErichtag Leutenhaußen bey Lan- Leitenhausen bei Lang-
Philippi vnnd quat quaid,
Jacobi Rottenburg - 5

Laaber
Philıppi vnd Petza Bezau, Bizau,
Jacobi Bludenz/Vorarlbg.
Philıppi vnd Mentzenfpach vier meiıl Wenzersdorf,
Jacobi neben Weıen Mistelbach S Zaya/N-

Philippi vnd den mul aln virtel mel 8limühle,
Jacobi VO  3 Muldortt Mühldort A, Inn

vnd Vıttern Vıtta,Philippi
Jacobi Eferding/O-O.
Pfinstag nach Pönsupach ınn Tachner Pasenbach,

vnd DachauPhiliıppi gericht
Jacobi

nach Paltcweiıs ober halb Palsweıs,Cil) Pfinstag
DachauPhilippi vnd Tachaw

Jacobi
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Pfinstag nach München München
Philıppi vn
Jacobi
Pfinstag nach Rauschenpach Rauschberg,
Philıppi VnN! RegensburgJacobi
Pfinstag nach
Philıppi VN!
Jacobı

Cag des he1i- Partenkirchen Garmisch-Partenkir-
ligen CI -

findung
freitag des Gruene 1n Freynger pfar Grainet bei Freyung,

heiligen Creutz Wol{f£stein
erfindung
annn des heili- Peckhstain Pöggstall, Melk/
240 Creutz er- N- Böckstein, St
findung Lag Johann/Salzbg.

fen Ofen/Ungarn
C111) SAMSTAg nach Sant Florian Markt St Florian,

des heilıge Linz/O-O.
CreUtZz erfindung
SUuNntag Steyn bey krem{(ß Krems-Stein/N-O.
Jocüdıtatıs
SUuNLag GoOt- Echenfelt eın halb meil Ehenfeld,
hardı VOo Hırschaw Amberg

NewemarcktSuntag Vocem Neumarkt . Opf
Jocundıtatis
SUNTag aufß dem Pehem schlag Bömmerlschlag,
Jocundıtatis Burglengenfeld
MONTAS nach Lambach Lambach,
oCce Jocundı- Wels/O0-O
tatıs
Erichtag jn der Eywach Nürnberg-Eibach , Fı-
CIreutzZz wochen bach,

Erding
Erichtag inn Kadelspurck Cadolzburg,
der Creutzwo- Fürth
chen

autturdt Pollen Z W ! meill VOo Polna be1 Iglau/Böh
abend Drygla bzw Mähren

autturdt Satzburck drey meıl Satzenberg,
abent Petting Pfarrkirchen
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auffurt Schultzndorff be1) DPern- Schutzendorf,
abend gries Hilpoltstein

auffurt Valentiner pfar eın halb St Valentin,
abend meiıll Ens Amstetten/N-O.

Dıi) SAMSTAß nach Höten bei]) Perching Höten bei Berching,
4SCENSIONIS Beilngries

Helpreting bei) haindlıng Helmprechting,MONTLAS nach
MallersdortExaudı

Phıilıppi Vn Potenpaw Jn Ostenreich Pottenbrunn,
bey sandt Pölten eın St. Pölten/N-OJacobi
halb meiıll

mMmONTtAag nach Czilingtal der Zillingtal,
Fxaudı Eisenstadt/Burg.Neuenstat m Osterlandt
Erichtag nach Teıntz bey ober viech- Teunz,
Exaudı Oberviechtach
Pfintzstag nach Sıntzıng Sınzıng,
FExaudı Regensburg
miıttwochen nach Mainbernheim,Dı1) Mampern ınn Francken
Exaudı bey Wirtzperck Kıtzıngen
freijtag VOT chwechat Z W ! meill] Schwechat/Wien

vonn WıenPfingsten
freitag VOT ITurna Thyrnau, Passau;
Pfingsten Turnau, Bruck a.d

Mur/Steıierm.; Tyrnau,
Graz/Steierm.

freitag VOTLT Regensburg
Pfingsten

schlo{fß Spilwerck Brun Brünn/Mähren
Jn niıderlandt

Dıi11) Trun Brünn/Mähren
Wıe Wıenheiligste

Pfingstag
heilıgen Olching ınn halb meill Olching,

VO1111 Furstentelt FürstenfeldbruckPfingstag
MONTLASg ınn Penckh bey Munchpergk Benk,

MünchbergPfingstfeirta-
SCcHh

Almusdortff Allmersdorf,mOoNnNtag iın
KelheimPfingstteır tage

Erichtag Jn Aichen auß der STAat Aichach
Pfingstfeirta-
SCH
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E 1 erichtag 1ın dem Wulspach Unterwohlbach,
feirtagen Freising

Peretzhaußen ZW me1l11 Peretshofen,
ob Pfaffenhaußen Fürstenteldbruck

Erichtag ın dem Florentz Florenz/Ltal
feirtagen
Erichtag in dem Bransperg ob Freysing Kranzberg,
feiertagen Freising
mitwoch 1n Lasperck m Rıedt gricht Laßberg,

TAaunau Inn/O0-OPfingstfeirta-
SCIl
miıtwoch 1n dem sand Anna PCIS Annaberg,
veırtagen Lilienfeld/N-O.;

Annaberg Lammertal,
Hallein/Salzb.

miıtwoch in der Ernhausen Ehrenhausen,
kottemer Leibnitz/Steierm.

E1} Schramhaußen Schrobenhausen
kottemer MI1t- Mo{(ß Z W mel Moos,
woch scherding Schärding/O-O.
mitwoch 1innn der Mundortff eın halb meiıl Mindorf,
kottemer VO  3 Hılprechtstain Hilpoltstein
kottemer MI1t- Westerwarb bey Teger- Festenbach,
woch SCC Miesbach
Pfintztag 1n der Egra Eger/Böhmen
kottemer
Pfintzstag in Reihenspeirn bey Deltz Reichersbeuern,
der kottemer (Weilham, Munchen) Bad 'Tölz (Weilheim,

München)
Eı11) Pfingstag 1n der Vtting bey heiligen Utting Ammersee,

kottemmer PCIS vber das w asser Landsberg Lech
freitag VOT Rıesa eın me1l VO  3 dem Isaar,
Irınıtatıis off Hoft
freytag 1n der Passaw 1n der yltzstat Passau (von Hauzenberg,
kottemer Wegscheid)(von autzenperg)
Suntag TIrını- Manstorft Mannsdorft, Mal-
tatıs lersdorf, Parsberg
Erichtag nach Drigla Iglau/Mähren
dem Suntag
gotlıcher dreı-
veltigkeit
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E111) An  3 115CI5 her- Metzueschlag Mürzzuschlag/Steierm.
ren fronleiche-
Nams Lag
freitag nach Yel (Recken{Spurg) bbs a. d. Do (Rat-
Trinitatis zenberg); Ilz/Steierm.

(Reigersberg)
Sambstag nach Wasserwur: Wasserburg Inn
Trıinıitatis
Erichtag nach Passaw Passau
Erasmı
miıtwoch nach ErlInpach bey Raın Erlbach Raın,
Erasmı Neuburg A Do

Ptarkirchen PtarrkirchenmONTtag VOL
Vıtı

Lag Barna- Paijerischen Graz/Steierm.
be des Apostels

tag Barna- Peirischen Graz/Steierm.
be des Apostels

tag Vıtı Straubing Straubing
Lantzhuet LandshutSuntag nach

Vıtı
Nordung maın —- Nordheim A Maın,

Gerolzhofenter der Vospurg
S_s:mstag cha- 1en autt der hohen 1en
C1)] bruck

F1) Suntag VOT Jo- Schwatz Schwaz/Tırol
hannis dem
tautter
Erichtag nach Tansteın VOL dem ald Thanstein,
Joannıs des Neunburg VOTIILL
tautffers Wald
Pfintzstag nach Kösching (Oting eın hal- Kösching,
Johannis VnN! be meil VO'  } Ingelstatt) Ingolstadt
Pauli (Etting, Ingolstadt)
Pfintzstag nach Mosperg vier mel VO  —_ Mosbach/Baden
Joannıs vnd Heidelbergk
Pauli

Fi1) Pfintztag nach Ptatfenhotfen Pfaffenhofen Ilm
Joannıs vnd
Paulı
Pfintztag nach euß in schlesing bey Neisse/Schlesien (von
Johannis dem Pressla echß meill (von Kanıtz bei Brünn/Mäh-
Tauffer Kaiınıtz bey run ren)
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Suntag nach Weidenpach Weidenbach,
Petr1 dem apO- Vilshofen, ühl-
stel dorf A, Inn
Suntag Comme- Gruebhoft bey dem lıe- Grubhöfl bei Ruiine Lie-
moratıon1ıs benstein benstein,
Sanctı Pauli Roding
mıtwoch VOL Yspruck (Vngerlandt, Innsbruck/Tirol (Raab/
Margareta tödningen, Rab) Ungarn)

Fi11) mıtwoch Vor Weilheim Weilheim
Margareta
Sand Margare- intzer Regensburg-Wiınzer
ten tag

Maurenfreytag nach Mauren,
Alex1 onauwSörth
freytag nach Brun Brünn/Mähren
exX1
5Samstag Cr1- Rentzenhaussen drey Renzlhausen,
stottforı meıl ob Tawnau Taunau ; M Inn/O-O
Erichtag abdon VOonn der eustat PCY Wıener Neustadt/N-O.
VnN! seNnNEeEN Wıen
Erichtag Abdon Steyereck ein meıll VO  3 Steyregg,
vnnd Sennen Lientz Urfahr/O-O
Erichtag Abdon Erferding Eferding/O-O.
VnN! Sennen
Freytag Stef- Wiıen Wıen
fanı Papc

G1) Suntag domuinı1- Fesendorft eın meiıll VO'  - Vösendort bei Wıen
C1 contessoris Wıen
Suntag Domuinı1- Krumbaw (Strekonitz) Krumau/Böh. (Strako-
C1 contessoris nitz/Böh.)
miıtwoch Atfre Neckerlein eın halb Neckarsulm,

meıl VOo Heıilbrun Heilbronn/Wttbg.
mitwoch Atfre Drumb Z W ! meıl VO'  3 Obertrum,

Saltzburgk Salzburg
mıtwoch Atfre Passaw (Vlmmitz in Passau

(Olmütz/Mäh.)Merhern Jandt)
Gi11) Piberä 4An  3 der Tauber Bieberehren,

Ochsenfurt
freytag VOTLT Vıstrıtz anderthalbe meil Neu-Bistritz,
Laurent1 VO Neunhaußen 1n Be- Neuhaus/Böh.

ha:  1m
Suntag nach Passaw Passau
Laurentiı
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Suntag nach Koldorfft Z W ! meıll] VO  - Kaldorf,
Laurenti1 aıstedt Hılpoltstein
Suntag nach Geresperg eın mel — Geretsberg,
Laurent1 Rerhalb Purckhausen Taunau A Inn/O-O

marck ContzelsawSuntag nach Künzelsau/Wttbg.
Laurent1J

G11) Erichtag VOT Poesing (Offen; marckt Pösıng,
Assumption1s Warperg Roding (Wartberg

bei Prefßsburg; Oten/Un-
garn

mıtwoch nach Trabenreit eın me1l VO Trabenreith bei Drosen-
Egıdı Drossendortt 1 Oster- dorf,

landt Horn/N-O.
Pfintzstag AS- Ingelstat Ingolstadt
sSumpt10n1s

Munichen Münchenpfintztag A4S-

SUumpt10nN1S
freytag VOTL Kaltenprwn eın halbe Kottingbrunn,
Bartholomei meil VOo Paden Baden/N-O
freytag nach aufß de Eysenertz Weyer,
der enthauptung dem eißenstein geNaANT Steyr/O-O (Wels,

ınn halbe meıl VO' We-Joannıs des Eferding/O-ÖO.)
tauffers yCcr ınn marckt (Welfs;

Pfeter)
freytag Bartho- Staubing. eın halb mei1l Staubing,
lomei ob kelham Kelheim
1n dıie Bartho- Periching eın meıl VO  3 Behringersdorf,
lomei Nurnbergk Lauf a.d Pegnitz
Pfintztag Jo- Anspach Ansbach
hannis enthaup-
tung

Steyr Steyr/O-O.
mittwoch nach Pilichaw Z W meiıll VON Pilchau,
Egidı Napurck (Tatznick eın Oberviechtach ("Toc-

halbe mel VO  —; Hora- nık, Horovic/Böh.)
WItZz)

Hı) Pfintzstag nach (Merckerin Z W me1l (Möhrendorf, Er-
Egidi VO  3 Nurnberg; Erlanz) langen)
Pfintzstag nach Rackerspurck Radkersburg/Steierm.
Egıdı

leben Wıertzpurg Würzburg
frawen gepuerdt
abent
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Vnserm fra- Emerstortt Emersdorf,
wen geDUrt Mainburg;
abent Emmersdorft,

Eggenfelden
Kalmwerg eın halb meıl Kollnburg,

ViechtachVOI1111 Viechtag
mıtwoch nach Nustortt Nußdorf,
natıuıtatıs Marie Eggenfelden,

Traunsteıin, Rosenheim
Pfintzstag nach Sant Pölten St Pölten/N-O.
Natıuitatis marıe

Hı1) Pfintzstag nach Lantzhuet Landshut
Natıiuitatıs
marıe

Erbersperg Ebersberg
Erichtag Lam-
pertı
Sandt Mattheus Munchen München
abent
freijtag 1n der Te1nıtz Teunz,
kotemner Oberviechtach
SAaAnNnt Mattheus Essenperck eın halbe meıl Esselberg,
tag VOo greding Hilpoltstein
Sambstag Mat- Hag Haag,
thei ewangeliste Wasserburg A Inn

Hıny) eag Ruperti Schromhausen Schrobenhausen
Pfintztag nach ZU Bersim Z W mel  ] Brezına,
Ruperti hinter bılsın Pilsen/Böhmen

auf(ß der VOTrSTAaTt Brun Brünn/Mährenfreytag VOTLT Mı-
chaelis

Hautzenperg Hauzenberg,freijtag VOLr Mı-
qQhaelis Wegscheid
freijtag VOT Mı- Halstat Hallstatt,
chaelıis Gmunden/O-O.
ın die Hıero- Porsa Borschau,
nım) Gaya/Mähren
mıtwoch Leodo- Asperg Asberg,
garl) Miesbach, Grate-

Nau;,; Afßberg, Wolt-
stein
IngolstadtSambstag nach Ingelstat

Francıscı
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klein Nıetzmueß 1n da- Kleininzemoos,chawer gericht Dachau
Kalmuß Kallmünz,

Burglengenfeld
freijtag VOLT Straß eın halbe meıl VO'  3 Straß bei Enns,Kolmäaänı Ens AÄAmstetten/N-O
Pfintztag nach Puhel eın me1l Vonn Biehl,
Gallı Nıderaä viechta ogen

Polnitzfreijtag Luce Polıtz,
Braunau/Böhmen

Suntag nachuce hißhofen Vilshofen
Ewageliste
Suntag nach Pfaffenreudt Pfaffenreut,Luce Ewange- Wegscheid;liste Pfaffenreuth,

Neustadt A Wa1ld:
naab

J1 pfintztag VOTLT Ingelstat IngolstadtAmandı
S1mon1s vnnd von der Plan Plan/Böhmen
Jude

Neunruperstorff 2a1n meiıl Neuruppersdorf,
Mistelbach — M FKVO'  3 Lag auff das Me-

riısch VO  3 Wıen ya/N-O
aller heiligen Segla eın meıl VO  3 Et-

Lag
Schlag be1 Ettling,

ingen ob Lindaw Landau A Isar
Suntag nach al- Haufseck eın me1l VO  3 Hauseck,ler heiligen Lag Sultzpach Sulzbach-Rosenberg

Ju1) 1n die artını Morgensee Mondsee,
Bez Vöcklabruck/0-O

Sambstag nach Fronsteten ınn halbe Frohnstetten,
artını meıl vnder deckendorff£ Deggendorf
Sant Eliızabeth Mallerstorff£f Mallersdorf
Lag

Muncheä München
MONTLAag nach Rotenpurgk der Rothenburg ob der Tau-
Andree Tauber ber
Erichtag VOT (Eckmul) Landshut (Eggmühl,Warbare Mallersdorf)
Sand Warbara Kolmar 1m Elses Kolmar/Elsaß
abent
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Jau1) Pfintztag VOor Vonn der Leybnitz vier Leibnitz/Steierm.
Lucıe meil
mıtwoch nach Hemawer Hemau,
Lucıe Parsberg
mıtwoch nach Prelkirchen Z W meıl Prellenkirchen,
Lucıe Brefßburg (krischi- Bruck Leitha/N-

schen Weissenburck) (Belgrad/ Jugosl.)
MONTLAS nach Ymst siıben mel ob Is- Imst/Tırol
Innocentüu pruck (Schwatz) (Schwaz/Tirol)

ein halbe meıl VO'  3 Aans- Landsberg A, Lech (Ober-
PCerg (Mulhausen) oder Untermühlhausen,

Landsberg a. Lech)

1522

K 1 Jars £ogenhaußen München-Bogenhausen
Lag Bogenhausen,

Rottenburg L
Laaber

Erelbach Erlbach,
Neuburg A Do

mıtwoch nach Costentz (Jergeaw, Konstanz/Baden
Remuiniscere Franckreich) (Jargeau Loire,

Frankreıch)
freijtag nach Mareın 1n des Vonn LO- Mayreben, Steyr/ ( J
Pauls bekerung senstein herschafft tZW1- (Trübensee, Tulln/

schen Ens vn Steyer N-ÖO.)
(Trebense a1n halbe meıl

Tulen)
mıtwoch nach Lintz (Welfß) Linz/O-O.
Appolonie (Wels/O-O.)

Kı) freytag Bene- Gretz (Rackeßpurg, Graz/Steierm. (Radkers-
dict1 muer) burg/Steierm.)
freytag nach VO  - der Weiden Weiden l. Opf.
Ruperti
MONTLAS nach 1en (Kapfenwerg, Ma- Wıen (Kapfenberg,
mıtterfasten rein) Bruck A. Mur/Stei:erm.)
nach dem - Halbrun (Parlıns, Vn- Bad Heilbrunn,
wen Jar gerlandt) Bad Tölz;

Heıilbrunn,
Bogen; Heilbronn

Wttbg. (Perlasz/Ungarn)
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MONTLAg nach Selnaw eın meıl VO'  - Salnau,
inu0ocault Ha{fßla Rohrbach/O-O.

L11 mıtwoch Gre- Sultzmo( ob iınderstorft Sulzemoos bei Kloster
dem kloster Indersdorf, DachaugOr1)

mitwoch Lambach Lambach,
Wels/O0-OGregor1)

mONa nach Hederstorff eın meiıl VO'  - Hadersdorf,
krem{ß Krems M 0o./N-Gregor1)

Ä£sbachmMONTLAS nach Anspach
Gregor1)
mıtwoch nach Gunwerthawsen eın halb Gimpertshausen be1 re1l-
annuntıation1ıs meıl ausserhalb Praıiten- tenbrunn,

brun Parsberg

Mirakelaufzeichnungen der Wallfahrt . Schönen
Marıa beı S t Kassıan 1 F  74

Verzaichnus verschiedener guthaten, welche betrangte Persohnen VO'  ; ZOLL den
allerhöchsten durch die hoche vorbitt der Schönen Marıa ad ST?! Caßianum —-

genscheinlıch erhalten haben, Coram Josepho Haas Barocho ıbıdem in
presentia duorum estium bezeuget, un! annebens mit mund un! hand angelobet,
das sS1e iıhre AauSSas wahr SCYN uf bedärffenden tahl iederzeıt aydlich betheu-
remn könten un wolten.
Angefangt den 16 Juny 1759

(1) Den Octobris abends Z. uhr erscheinet 1n sacrıst12 ad Caßianum Mı-
chael Wagner handlsmann allhier Regenspurg, un: betheuret et duo-
bus testibus Nahmentlich Joseph SLErauss Messners ad Caßianum und Petr1 Zech
sacrıstey dieners allda sowohl M1t mund als hand, das nachdeme se1ıne Ehefrau
Elisabetha yber stund ın den geburths nöthen MI1t höchster gefahr UumMSONSLT nC-
arbeithet, und sowohl die anweesende hebame als auch der ZUSCSCH all-
hiesig Evangelische bader Nahmens stauth die Mutter samt der trucht 1ın höchster
gefahr SCYN betheureten, besonders ber ihme Vvattern eröffneten, das die
Multter reiten das einz1ıge Miıtztl WwaAare  Y die trucht mittls instrumenten VO iıhr
reissen. habe Wagner 1n diesen angsten se1ine einz1ıge zuflucht der schönen
Marıa genohmen, un: das gelübd gemacht bey Cafßıian ıhrer hl hre eine
Meess lesen lassen, W dl seiıne hausfrau mi1it den leben darvon komen (und die
TU ZUT tauff gelangen)! würde. un 1n diesen vertirauen hierauft
dem bader, die operatıon 1n ZOLTLES und Marıa Nahmen vorzunehmen, welcher dan
auch Isbald wercke CHAaNSCH, und SCYC wider alles menschliche hoftfen diese
höchst gefährliche operatıon glücklich abgeloffen, das nıt 1Ur allein die Mutltter

Der Zusatz wurde 1m Original wieder durchgestrichen. (Dort hne Klammern.)
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1n guter gesundheıt sıch befinde, sondern auch das kınd noch den hl tauf
Von den pfarrherrn erlanget habe, ohngeachtet dasselbe durch hiıerzu gebrauchte
instrumenten sehr ybl zerrissen un: verwundet WATIC.

(2) Den 71. Novembrıs abends uhr komet 1n die sacrıstey ad Caß Jacob
Habel lediger bauren sohn VO  3 Dünzliıng bey Kehlhaimb, un: betheuret 1n bey-
SCYN meıiıner dan deren ben besagten ZCUSCHN mMIi1t mund un hand, das

bartholomei Fest 1758 unglücklicher wWe1ls VO  3 einen kerl] miıt einen groSscnh
Messer harth neben den lincken schlaff sehr tiet gestochen un! hierauf VO: den
dorthigen bader die wunden zugeheylet worden, zumahlen ber Ohngeachtet
dieser heylung eine eıt hierautf sehr STOSSC schmerzen den ohrt, die WUul-
den pEWESCH, empfunden, habe sıch der schönen Marıa miıt den gelübd
ıne hl Meess auf iıhren altar lesen lassen gewendet, W3  - VO  3 diesen gras-
lichen schmerzen befreyet würde. worauf spührete, als Wan sıch 1n der
wunden rührete, un! als W3  -} etwann durch den bartholomei empfangenen
stich das Messer abgebrochen, sohin die Messer SP1Z noch 1n der wunden steckete,
un! da nach und nach diese unbekannter we1ls noch 1n der wunden verborgen SCc-
w esene abgebrochene spıze sıch alleweil mehr und mehr heraus begabe, zjenge

den bader, ıhme das W as empfinde, un!: ersuchte denselben besagte
spiıze herauszunehmen welcher dan auch auft selbstiges tühlen diese bey 3/a Jahr 1n
der wunden gesteckte eines fingers glied lange Messer spizen ten May glück-
lich herausgenohmen habe, und Von selber eıt VO  3 allen schmerzen befreyet
SCYC worden. entrichtet dannenhero seın gelübd, und bittet die mitgebrachte einge-
taste Messerspiz aufzuhangen.

(3) Den ten Decembris 1n der truehe 11. uhr macht Marıa Apollonia hueberin
Jedigen stands hoff D nomiınatıs duobus testibus ın
sacrıst1a ad Caßianum die gewisenhaffte mıit mund und hand versicherte AauUuS$S-

5Sxas, das S1e bey wochen mIit einer höchst schmerzlichen ylieder kranckheit ohnge-
achtet aller hierwider gebrauchten medicamenten hne alle hültf behafftet SCWESCH,
und annebens einen sehr gefährl!: seelen zustand darnider gelegen SCYC Nach-
deme S1C ber der schönen Marıa sich mit einen hl Mees opfer verlobet, habe
S1e sowohl 1n den 1INt als den anderen elenden zustand VO  —3 selber stund die
erwünschte empfunden und endlich vollkomen erlanget. wessentwegen
S$1e hiemit ihr gelübd vollstrecken will, und S1e verlobte Mees ewiger danck-
Sagung lesen bittet.

(4) Den 25. Decembris erscheinet Joseph Pıermayr bauer 1n harting un betheu-
rend AuUS, das bey tag lang VO  3 einen auf der hand sich angesezten csehr
SröSsSsch geschwähr oOhngeachtet aller dargegen gebrauchten Mittlen sehr schmerzlich
gequället SCYC worden, alsbalden ber siıch mi1t einıgen hl Meessen dan einen
opfer 1ın den stock der schönen Marıa verlobet, habe hülf empfunden, und
SCYC die hand wiıederum Zur arbeith brauchbahr geworden. ersStatitetr dannenhero
seın opfer, un!: bittet die verlobte Meessen lesen.

(5) Den 26. Decembris yberbringet guardianus Capucınorum eın silberne
Manns Persohn, mi1ıt vermelden, das VO: einer gewısen Frau ersuchet worden
dieses opfer nebst eınen zöttl] folgenden innhalts zubehändigen.
FEıne betrübte Mutter hatte Jhren sohn VO seiner Zarten Jugend auf aller ZOL-
tes Forcht auferzochen, Nachdeme ber selber 1n die höhere schullen gekomen, hat

seıne Studia verlassen, und sıch aller bosheit Iso geneiget, das INAan ihne billig mit
den verlohrnen sohn vergleichen kunte, sobald ber die betrübte Multter ıhn der
göttl: gnaden Mutter bey Cafßlßian durch hl Meessen un gegenwärtiges sılber-
NnNCes$ opfer verlobet, hat sıch auf einmahl Iso ZU' gyueten umgewendet, das
dermahlen eın rechter seiner Eltern 1St, den ZOtL noch fterners durch die VOI-
1tt der allerseel: Jgfrauen Marıa 1n gnaden erhalten wolle

(6 Eodem yberreichet mır hl Canonıcus ad Capel VO:  3 Gug]l eın 1n sılber 5Cc-
$astes siılbernes bain] mit tolgender beschreibung:
Fınen gewısen Herrn 1St den speıssen dieses banl unvermerckt 1 hals stek-
ken geblieben, Iso das weder hinab weder heraut bringen kunte, mithin ın

267



CySCEIrSTIET gefahr ersticken stunde, verlobte sıch demnach 1n dieser trıngenten
gefahr der schönen Marıa, un: 1n einen augenblick gıenge das bainl hne
schmerzen frey heraus?.

(7) Anna Marıa Dielın Schuehmacherin 1n Regenstauff hat Jhr Knäblein,
I eines Leibschaden Beständig geschrien, und alle angewandte Welt]l
Miıttel truchtlos SCWESCH, nach St. Caßıan mıit einem Mess Opfer VOI-

lobet, worauf der Schmertzen gleich nachgelassen, auch der Schaden 1n urt-
Zr eit sıch verlohren hat, W es Cn Sie Heunt als den 7 Jun1) 1760 Jhr
gelıbd verrichtet hat

(8) enoO Polfsseher Viertlbauer von Sünzıng bringet mir pfarrer anheunt bey
1n gEeEgENWAAFTTL meıiner Hausleuthe, das seine Tochter Walburga, zehen jJährig,
AaUS vnglück 1Ns W asser gesturzet SCYC, wehrenden tahl aber Mam —-

geruffen habe, vnd also durch diessen urz ohne einz1gem schaden, durch
eın mühlrad geschwumen, vnd obschon zweymahl 1n einen Dımpfel gleich-
samb versenckt, dannoch glückl ans das gESTALT gekomen SCYC., Dahero 1r
Vater anheunt als dem aprıl 1761 ZUuUr dancksagung Mae bey Cafßlßıan
eın Mess lesen lasset.

(9) Dem 19 aprıl 1761 meldet mir pfarrern Johann Bleyer VO  3 FEdlbrun leedi-
SCcHh Standts, das 1n lang anhaltendem kaltem Gıtfrt händt vnd füs
ganz unbrauchbahr, nach anderen vmbsonst angewendeten mittlen, endl
der schönen Ma bey Caflian anhero MI1Lt einer H: Meess sıch verlobet
habe, Zz.ue schuldigen danck bekennend, das sonach VO  3 Cag tag
besserung ertahren habe, nunmehro auch vyänzl: VO'  3 disem übel befreyet
SCYC, vnd anheunt anhero siıch begeben habe, seın gelübt abzustatten.

(10) Den 9: May 1761 bekennet Sebastian Hölz] baur berghamb (auburg)?
seın vnglück, Jhme beschehen Martı) 1760, als seın wünicher STrOSSCI
KOttn Hundt siıch los machend, Jhm löcher 1n armb, dan auch vılls Rındt
vihe vnd schweıin OVON 1Ur crepiret 1n allen stuck gebissen habe,

doch ohl Er als seiın anders ıhe autf anruffung Mae Caßıan,
vnd dahın gemachter Verlobung einer Mess vnd opfer tafel von allen
terneren vnheyl befreyet verbliben.

(11) Dem Juny erzellet Ora me1ls Domesticıs DPetrus Grinböck oderer vnd
burger VO'  - schierling das seiın jJähriger nab geling auf einem fus habe
gleichsamb zuerkrumpen angefangen, nach Tagen aber verlobte Er iıhn
MIt einer Meess nach S Caßian, worauf folgenden Tags daraut völliıge
besserung erfolget.

(12) Den Juni) 1761 Fahrer der Conradus Prandl VO  3 Stain Rın-
Nner zwischen Kührn und Wenzenbach, das in der tasten, als AaUus der
ürch nacher haus gzjenge uber einen stech, über einen groSsCHh bach g_
schlagen WAarrc, VN! eben dortmahlen n den aufgebrochenen
o vnd O: angeloffen ISt, SCYN Jährige Tochter Margaretha, ob g..
lıng ekomen schwindl, ohnmacht, selbe sıch Von ruckwerths seinen rock
starck einhülte 1n das W asser gefallen SCYC, auch Jhren Vatter zugleich mMit
hineingezogen habe tür Jhn WAarTe WAar nıt diett das Kındt aber hat
die quällen des anlauffenden assers Jhme eher, als sıch vmbdrehen kunt
entrissen, wıe Aaus handt Aaus seinen AdUSCH, bey welchem leydl Zutfahl

Hıer endet das Verzeichnis des Pfarrers Joseph Haas.
Zusatz mıiıt anderer Tınte.
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also bald ad INa Cafßian mit einer 11655 verlobte, mi1it bitt
Ma wolle Jhme das Kınd, nıt lebendig, doch todten zurückstellen. endl
aber hat das w asser die tochter eın Felsstain hinzugeführet, also aber,
das die starckste eysschollen über das ınd geschwumen, durch beyhilf ZUL-
ter euthen, bracht Er das Kıiındt das landt, un in der Meıinung, das
todt, tande selbes nach vnd nach mehr vnd mehr zuathmen, un das-
selbe 19808 gesundt, 1St Er anheunt als den obigen Dato anhero komen,
also das gelubt VnN: danckoptfer abzustatten.

(13) Den July 1761 Joseph Eysenhuet, burger vnd Fleischhackermaister,
dan wırth 1mM Goldenen bern, nebst Johanna Theresia seiner Hauswirthin
VO  3 Regenstaufft, brachten me1s Domesticis bey, das ihr Sohn Franz
X aver1 einen SIOSSCH SP1Z, VO'  3 seınem aichenen stihl, g-
rauchte 1n seiınen rechten fus eingestochen habe, worauf die wundt gleich
verwachsen, VnN!: nach anderen mittlen nichts hat recht verfangen wollen,
s1e verlobten Jhn Caßian mıit einer Mess, worauft 1n belde gesche-
hen, das die wunden mater1ı eın wenı1g gefasset, vnd ganz vnverhofft solcher
hervorgangen SCYC., S$1e rachten auch den abgebrochenen 1mM tus steckend g-
blıbenen Sp1z anhero 1n silber gefasset ZU Ewigen danck Vn lob opfer,
nebst eın opfer 1n stock.

(14) Dem 29 July 1761 Vırgo Juliana Schuesterin wirthstochter VO' Gross Gun-
deshausen bey Maiınburg berichtet, das sie einen winnıchen eib Hundt
drtl mınenz ıne Vırtl stundt weıth ZU) abbthecker führen

gröster forcht, da s1ie eben iın diensten WAaTfe bey einem Camerr-
diener Seiner mınenz Theodor:i*, ohne VO'  - selbigem gebissen zuwerden,
welches ylück Sıe zuschreibete, das sıe sıch WCBS MIi1t einer wahlfahrt

der Schönen Marıam ad Cafßıanum, dan einen beliebigen opfer verlobt
hatte, welches S1e anheunt obstehenden dato entrichtet.

(15) Dem Aug 1761 Anna Margarethe Erdingerin Inwohnerin ober-
munster bekennet die Empfangen nad VO'  - Ma, das s1e ihr tast jähriges
Kindt, als cselbes VO  3 einer dar SroSSCH höche da sıe anderthalb stieg hoch
wohnt auftf das stainpflaster VO  3 enster hinabgefallen, vnd die Multter
gleich die Verlobung mIit einer Meess ad B INa Cafßıian machte,
gpanz ohnbeschädtig erhalten habe, obschon das Kindt lange eit eın le-
benszaıchen geben wolte.

(16) 1762 31 May Von Uzenhoftffen Barbara Fıscherin ledigen standts bekennt,
das nachdeme s1e nach allen angewendten mittlen VO  3 doctoren vnd Baadern
dannoch iıhres schmerzhafften tuses keine Heyllung erlangen habe können,
S1e end1 auf anrathen ander disem Marianischen Gnadenbild (Ca-
ian sıch mit einer Mess verlobt, vnd alsogleıch, w1ıe S1e Sagt,
besservng erhalten habe, Vn [1U1N schon bey tüntf virt] ahr hiıevon völlig
befreyet bliben SCYC., diser orth 1st stund VO'  3 1er.

(17) Dem Juni) 1762 Anna Hueberin taglöhnerin VvVon schierling Ö: g-
schwollen 1mM ganzen eıb wochen lang nach vill anderen fruchtlosen
mıittlen verlobte sıch anhero Caßian mit einer Mess., vnd erlangt
hilf VO'  3 Ma

(18) Den 28 Juni) 1762 bekennet Jacob Roid] mühlerssohn VO'  - Schönhofen,
das ihm geling bey richtung der ühl der TOSSC mühlstain SCYC allend

Johann Theodor, Bischot VO:  =| Regensburg (1719—1763).
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worden, als aber selbes vermerckte, verlobte sıch Cafßian bey der
Gnaden Multter Messen lesen zulassen: worauf geschehen, das WAar der
mühlstaın auf Jhn tiehle, doch ohne verlezung se1nes leibs, also das
drıtten tag schon widerymb aller arbeith habe nachkomen können.

(19) Den Juny 1762 Johann Georg Dobler VO  3 Pruckh gebürthig eın schne1-
dersgesell hier iın Condition bekennet, das ıhm geling eın solche vnbesslich-
keit der u  n angestOssen, das O  d beiıden u  n bey tag DA  ganZz-
lıch erblindet SCYC, aber endl durch die verlobung mit eiıner Mess vnd
wachsenen uscmh der schön nacher Caflıan trostreich verlangte hıltf
erlanget habe

(20) Den Aug 1762 Rosalia Mayrhofferin VO'  3 (GrOss Culmbach 1n wiıch-
tiger procehs sach sıch anhero verlobt vnd Reousırt.

(21) Den 24. Septembris 1763 Ana Kayserın schmuıttın VO  3 Barbling hat ıhr
bald zweyJähriges ınd Anna, eın geladner bıer WaadgcCnh selbes ruck
vnd augeslicht vıl! beschädiget anhero verlobt, vnd hılf gefunden, das

dritten tag hat wıder gehen können, Vn nach tag völlıg Vn recht
Zutt geheyllet worden.

(22) Den 31 Jan 1763 Josef Fischer Schmidmaıister Hemau bekennet, das
se1ın mägdleın Catharına bey Jahr 1n einer sehr starck bey tag -
haltender vnunterbrochener fraıß, also das S1€e alle augenblick ıhren todt
Sr  en, anhero ad Caß Spec1o0sam verlobt Mi1t einer Meess, vnd
gleich darauttf hılf gefunden. VnN! War ın einer gyattung recht sondl fraiß

(23) 6: Martı) 1763 Barbara Perglin VO'  3 Karth Mathıas (?) anos, als
mMi1it Jahr eın brichl] MI1It schmerzen: als s1e geschnıden worden, eingrathen
sıch anhero zuverloben, 1St nach vnd nach völlıg verckomen: hat bey
Jahr lang gehabt.

(24) Den 16: aprıl 1763 Magdalena Scheuerin baurin aiglberg auf den hof
Aaus der Kalmünzer pfarr hat ihr wochen altes kınd, eın miıtteres ET
SCS amazded]l geschluckt auf verlobung selbes 1n sılber zufassen vnd mit
111655 alhero: beckomen, da SCT (?) durchgangen.

(25) Den May 1763 Catharına Goldıin Vittib VO  - Saımberg hat 1n gewissen
nöthen dıe schon Jahr dauerten, seel vnd eıb antrafen, sıch anhero mıit
einer Meess verlobt, schon fast 1n N verwiırrung komen, sonder-
lıch s1e annebens imer durch Gespäanster geplagt worden, hat aber hılt
erfahren, un: hotet durch Mae vorbitt völlige erledigung.

(26) Den aprıl 1763 Marıa Stadlerın Paurın VO'  -} Kruckeberg bekennet, wıe
dafß Jhr ınd MI1t Monat dermassen durch dıe fraı(ß übel gerichtet
worden SCYC, da{fß Selbes Jhr gesicht vollkomen verlohren, un: Täg nıchts
mehr hat sehen können, nachdeme Sıe aber Selbes MI1t einer Mess un!
Rosencrantz nach St Caflıan verlobet, also hat s1e gleich Hültt erhalten, und

sehen wıder angefangen.
(27) aprıl 1763 Mathias Flozınger baur VO'  3 Dünzling se1ın kranckes pferd

anhero verlobt, vnd w1e bestätiget auf ofters fragen, SCYC augenblick-
lıch besser worden.

(28) Den May 1763 Cathariına Itlichin VO')  - Elckofen ıne hauslerın ıhren bue-
ben VO  - Jahr n verlohren Gehör nach vmbsonst vıll gebraucht
mittlen nach Caßian mi1it einer Mess anhero verlobt, un hat bald
vollckomen hılt gefunden, das das ohr riınnen angefangen vnd hat noch
bis dato schon yber ander halbe Jahr lang (?)
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(29) Den Juni) 1763 Balthasar Raıtt wirth VO'  - Sulzbach ınd 1n ladern
eın vehl aut den u  N. verlobt vnd hılt. jahr. ınd

(30) Georg Ehmer Bauer 1n Mındraching, den viehtfall csehr starck gehabt,
also ZWAaTrT, da{fß alle seine kıeh erkrancket, auch Stück würckliıch gefallen
seynd, hat siıch der Multter Gottes St Cafßian mit einer Mess un!:
lob Tattfel verlobet, worauf se1ne noch übrige krancke kıeh, der Schin-
der, deme Solche Selber schencken wollen, nıt aufladen mOgen, gleich —-

ressen wıder angefangen haben, auch nach Tagen völlıg gesund worden
seynd.

(51) Catharına Porin VO'  - Pielnhofen bekennet dafß Jhr Sohn der 31 alt welcher
11 wochen gelegen und eın Lungen Geschwer gehabt un nıchts gefruchtet
gleich andern Tags nach den verloben 1St besser worden.
Den Jun1) 1763
Joan Mıchael Orn Schreiber 1n Keisersheim®.

(32) Jun1) 1763 Wiıilhelm Finckrin tlossmann VO  - Közting se1ine 11 Jährige
Tochter Eva dıe 1 ladern, vnd sonach den ladern lengere zeıit auf beiden
U:  I stock blind WAarc, auf verlobnus anhero yber nacht sehend worden,
also das s$1e gleich sonach beide tehl NUuUr hindanstraiten kunt.

(33) Den 19: Novembris 1763 Ema Magdl Hücerlin VO'  - Pettenreith Wirthin
bringet bey, das iıhren sohn Max Cornelius das vnglück gehabt, w1e selber
eın pferd 1Ns W asser reittete, VO  3 eiınen SrÖSSCH Mezger hund angefallen,
vnd VO pferd herabgerissen vnd fus csechr gebissen worden, vnd ins wohl
dittfe W asser SCYC gerissen worden VO  3 dem hund, vnd da alles ylaubte, da{fß
der knab nıit mehr werde sehen oder gehen können, 1St Er auf verlobnus
der schönen Mam ganz besser worden.

(34) Den Decembris 1763 Marıa Barbara Melzerin Burgerin VnN! schneider-
maisterın Statt hof hat Ihren armb mit siıedendem W asser verbrennt,
da nahm s1e Jhr vertrauen Ma bey Caßıan, liesse Jhr eın öel Aaus der
ampel, bey dem Gnaden altar brunnet, hollen, schmierete den armb dar-
mıt, vnd verlobte sıch anbey miıt gewlsser andacht anhero, vnd hat also W1-
dervymb hıltf gefunden.

(35) Eın auf die Weld den inckhen reverendo fueß krump gekomenes a1n
jahr alt seyend: lutherisches, un! VO'  3 ıhrer (lutherischen)® uetter dem
Wunderthättigen Gnaden bıld nacher St: Caflßıan alhier mit einem Heyl
Meessopfer, un: einem AXCNCMN fueß verlobtes ınd 1St ZUuUr tausentältiger
danckhserstattung gänzl: der erwünschten Gesundheit restituirt worden.
(Den 1/7ten Juny 1764 (?) anzalg geschehen. Pater infantis est Catho-
lıcus. Mater acatholica. Votum factum c Matre.)

(36) Dem May 1765 Ma Joanna Dazxlın Huetterin vnd burgerin VO'  $ Hemau
bringet bey, dafß iıhr Jähr! töchterlein Walburga 1n blattern n STETTS
anhaltender fraiß auf einer seithen ganz völliıg lam vnd schıer sprachlos
worden SCYC, endl1 aber nach geschehener verlobnus ad Specı1osam ad
Cafßian 1St iıhr nebst anwendtung anderer Mitztl] gänzl: geholffen worden.
Fıne ZeW1Ssse Persohn hat sıch zue der Schönen Marıa verlobt in Eınen sol-

chen SrÖSSCH Schmerzen ın kopf das Ss1e vermeınet schon des todts zuese1ın,
Wohl Kaisheim, Kreıs Donauwörth. Verbindungen dorthin erklären sich daraus, da{fß

das Superiorat Pielenhoten dem Zıisterzienserkloster Kaisheim unterstand.
Die beiden Klammern bei Nr 35 bezeichnen Zusätze VO  3 derselben Hand, ber mi1it

Bleistift.
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Nach der verlobnus aber gleich besser worden, Gott vnd der Göttlıchen
uetter SCY Vnendlichen danckh BESART,

H auch hat Ss1e Eın ınd verlobt, schon sou1] als bald dodt, 1St auch wiıder
besser worden.
(Den July 1765)'

(38) Den 21 : Martı)y 1765 bestättiget mir Anna Ma Sumerın schneiderin auf der
Kröth 1mM Kuefnershaus, das iıhr Monnath altes söhnlein Joseph geling
eın Messeres kleines halb lottiges gewicht geschlickt, also, das das ınd
ersticken schine, aber durch anruffung der Schönen Mae Caflsıan also
gleich das gewicht wıdervmb AUS des Kındts Mundt herausgesprungen SCYC.

(39) Dem July 1766 kame die Ehrb Anna Ma Gläzın Burgerın 1n Calmüntz,
un bekennte danckbahr Ehren Mae ad Cafıan, das Jhr anderthalb
Jähriges töchterlein Anna Eva in eın grösseres spühl zuberl,; voll W dAdSsSCcCI,
da nıemand ZUSCSCH Warc, gefallen, un also Wr gefährl:, das dıs ınd
schon Sanz VO'  e} W asser angeschwollen WAare, auch bey einer halben stund
lang nachhin kein lebens zeichen Vonmn sıch gyabe, biıs endl nach verlobnus
eıiıner Meess nacher Caß der schönen Ma, selbes Zanz trisch un
gesund worden.

(40) Dem 5ten Juli) 1766 bestättigt Anna Ma Fleischmanıin VO'  ; oberwintzer,
schopperin der orth, das s1ie Jhr kleines ınd Jahr alt, Ana Ma,
welches mit hefftigem tieber behatftet WAalLC, da iıhr geling eın bild VO'  3 der
Schönen Ma VO  3 Cafıan handt komen, anhero MIi1t Meess VCI-

obt habe, auch eın schnelle hılt erlanget.
Dem Nov 1/66 Elisabetha Nıdermayrın Burgerın un Schuhemacherin
VO  i dem arck Roding bringet bey, das ıhre Tochter Margaretha Rocklin
eın jähriges Kınd, wellen selbes lang keine sprach bekomen, anhero
SCYC verlobt worden, mit einlegung eines gyroschens Vn Meess, Da
1U  - durch ıne andere Persohn dıs opter abgestattet worden, hat sel-
big eit das ınd gleich zureden angefangen.

—— an bezaiget Ss1ie auch, das ihre uhe ine N Darschen hinabgefressen,
welche einen SanzZCh Tag Vn nacht ıhr 1m hals steckend verbliben, obschon

manner sıch bemüht haben, die darschen 1n dem schlund der kuhe hınab-
ZUSTOSsSeEN: nach geschehener verlobnus aber hat iıhr INann also gleich die
arschen hinabdrucken können.

(42) em dıe Hl Martın Krebs schreiner alster VO'  - wirth bekennet, das Er
in SroSSCH schmerzen, vnd da iıhme auch WI1e eın tehl auft den Aau$
gewachsen, nach VO':  3 Medicıs allerley gebrauchten mittlen schier bald auch
vmb das andere Aug gekomen ware, nach verlobnus aber auch das andere
U:  N iıcht widervymb obschon Nıt Sal klar, doch ohl Zutt erlanget habe

(43) Johan Georg Brandl ziegler VO'  3 Regendortff 1St mit einem geladenen n
Schätzen aut Centen 1St 1mM besten autf über die brust CganSsCH,

1St durch verlobnus der uetter Gottes St Cafßlıan ohne schaden glück-
lıch abgegangen.
Regenspurg den 78. Dezember 1766

(44) Georg Gofßfner VO'  -} Gundlshausen bekennet, dafßs, als Er mMi1it seiınen Ochsen
über die zugefrorne Donau wolt, wider vermuthen die Donau,
über das Eyß W asser Unnn glat angetroffene habe, da{fß die Ochsen ke1-

Zusatz von derselben Hand, ber mit Bleistiftt.
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Nnen schritt, ohne wıder zufallen, machen kunten; als Er aber sıch der
Mutter (Csottes St Cafßıian MmMi1t einer Mess verlobet, hat Er dıe Ochsen
ohne da{ß Jhnen eın Schaden gefügt worden, wıder zurück gebracht, WOI-

bey bewundern, da{fß eın Och(S, gCcn vielfältigen tallen sehr schlecht
WAar, des andern Tags ganz trisch sıch wıder befunden habe Den Jan 1767

(45) Woligang Schlauderer VO'  3 Gruselfing bekennet, WwWI1e da{fß seın Söhnlein,
einen sechr gefährlichen flu{£ß gehabt, wodurch Er nıt 1Ur allein
großen Schmerzen empfunden, sondern auch das aug völlig mMi1t Blut über-
n WAäal, gleich nach versprochener Mess St Caßian wıder gesehen,
und allen Schmerzen verlohren hat. erst VOTLT Täg geschehen, heunt aber
als den diss fest SS5a2e Trınıt. die Mess hat lesen lassen.

(46) 1768 Den ?9ten May eorg Mertz Ziımermann VO  3 Wolckering, verlobte
seın anderthalb Jähriges, gleich MIit der hinfallenden traıß behafftes ınd
anhero mi1t einer Meess: vnd also bald wurde das ınd hievon befreyet.

(47) 1769 Dem Julı) Walburga Rauschin söldnerin VO:  »3 abbach WAalre —

SCH SrosSSCH schmerzen bey wochen lıgerhafft, un!: nIt, W as dıse
schmerzen verursachen kunte, nach beschehener verlobnuß ad Speciosam
Vgem MIiIt Eıner Mess, thätte Jhr also bald eıinen SrOSSCH schnell
vnd kame eın SIOSSCI staın VO  - Jhr it2 tatebat 1n Honorem InNn4e Vgıs

(48) Dem Aug 1769 Margaretha Hornın Wıirttibin Von Pürckensee Nn
etlichmahlens bey iıhrem Sohn Joseph verspurter gyleichsamb hıntallender
Krangheıit verlobte sıch ad Specı1osam 111a Vgnem ad Caßian mit

Meess, vnd erlangte dahero alsobald hıilf
(49) Dem 27/7ten Juni) 1771 Anna Marıa Kindtskoterin Tagwercherin VO'  3 Re-

bedeueret mıit weinnenden AugcCN, das sıe bey Frenckkofen bey SI
SC  3 WasserT, eben da ihre Cameradın 1Ns W asser Gefallen, vmb selber zuhelf-
fen, auch selbst 1Ns W asser SCSPIUNSCNHN SCYC, aber vnglücklıch, daß sıe
gleich VNtiergangen, bıs endlich auf das schreyen des weıbs von
dem nächsten ort ZWCY iINnanner herbeykomen, Vn disen heraus-
geholffen haben Dise Ana Marıa Kındtskoferin aber muste lange Zzeıt —
ter dem W asser bleiben, bıs endlıch auf das andeuten des weıbs dise
ZWCEY INanner mit Stangen lengeres 1mM W asser vmbgesuchnen, vnd solche
auch heraus gehebet haben s1ie glaubten aber alle, das selbe schon todt.
wurde aber nach vnd nach besser, ohne einz1ige kranckheit. vnd dise nad
Sagt S1e, habe sS1€e dancken der Gnaden Mutltter Mae Cafßßıan, als
welche S1€e dem W asser inständigst angeruffen, sonderlıch vmb einen
glückseel: todt.

(50) 2:octb 1771 Ana Marıa Krettnerin Wirthin VO'  3 Holzhamb hatte iıne
Tochter Barbara nahmens 1mM achten Jahr, dise nach denen bladeren erblind-
tetfe auf beiden Aaugen, Vn hatte aut beiden U:  n eın fehl nach vıll! -
deren vergeblich angewendeten Miıttlen, verlobte s1e solche nach Caßian

der Schönen Marıam mıiıt einer Meess  S  ° worauf VO'  - Lag tag besse-
LVONS erfolgte, also das das ınd vollständig sehen kunte.

(51) 11 May 1773 Vırgo Anna Ma Freundorfferin Incola Straubingae MCMOFrAaT,
PCI hebd et ultra adeo gyraVvı morbo aboraße, ut nulla SCS Sanıtatıs

Supereßet, et Doctoribus derelicta tandem VOTIO ad Ostram Specıosam
tacto statım altera jJam dıe revalescere caepit.

(52) Dem May 1//4 FEıne rauxu mMit nahmen Marıa Sabina Heinischtorfferin
Böckin 1n Schenberg hatte eın halbjähriges 'Töchterlein Marıa Apolonia,
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WeSst nıt wıe, das armblein gänzlıch ausgetrehet hat, da nahme s1e gleich das
vertirauen ad Mam Spec10sam, un verlobte ıne Meess anhero, Vn
ohne beyhilf eines anderen mittles tande s1e, das also bald das ınd den
armb völlig anwıdterumb rıeren könnt.

(53) kann nNıt länger verbergen; dıe SLOSSC Gnaden, VO'  — der Multter
(sottes Sanct Caflıan nach Verlobung erhalten habe

a) Erstlich erwachte ıch 1n der nacht, da empfünde ich W as ın meınen ohren,
M1r schmerzlıch vorgekomen, iıch erschrackhe erschröck hlich über dises,

ıch wolte also gleich umb den Baader schickhen, rueftte dann Heyl Mut-
ter (Csottes VO'  - Sanct Caßıian, Hılft mM1r 1n diser angelegenheit, nımbe dann
den finger, un 11 üllen, W as dann 1n den ohren mechte se1ın, springt
dise Gebogene Kloten VO ohren heraus;
Andertens habe ıch ohnuerhoftter weıse einen starckhen t1u{(ß iın den Au-
SCHl Bekomen, das ıch würckhlichen das völlige Taglıecht nıcht mehr gesehen,
Nachdeme iıch mich aber der Multter Gottes nacher Sanct Cafßian verlo-
bet, habe dafß gesicht wıderumb völlig erhalten:

C) Vnd drıttens WAare über Jahr 1n einen Schrifftwex] umb Beständiges
orgleren umb da{ß meıin1g, ıch rechtmessig protendiern gehabt nıchts
können erhalten, nachdeme iıch miıch aber der Multter Gottes mit einer
gewissen Andacht: un!: opfer alhero verlobet, 1St die sach Ganz gyüettlich
verglichen worden;: welche Puncten mMi1t meınen Gewiıssen Attestiere.
Marıe Justine Heıimlein verwitibte Hofrichterin VO  3 prüll (2)*
Cathariına Grueberin vidua VO  3 Ptatelstain hat sıch verlobt allher 1ın ihrer(54)
vnbesslichkeit mMit eiıner Mess, vnd da S1€e kaum Aaus der kirchen komen,
merckte s1e stündliche ıhrer besservng 1n Sacrystla. octb.

(39) Fıne gewlsse Frau hat sıch verlobt mit ihren gleinen Kindt welches voller
geschwehr VN! gifftige Peulen vnd schmerzen keın mıtl nıt geholffen als
durch vorbitt der schennen Mutltter ZOLLES Marıa VO  3 St Aassıan gOLLt vnd
der Multter ZOLLES SCY vnendtlichen danckh gBESART.

(56) Eın Kınd, SCn denen blattern der axel des liıncken armbs eın S105-
SCS malum überkomen, haben dero Elteren der gnadenreıichen Mutter
(GJottes Casıan verlobet, Mi1t versprechen alda eın heillige Me{(iß leßen
assen, un: W as wenıges 1n den stock legen, 1St VO'  - ıhrem gefährlichen -
lıegen durch hıltt (Cottes nebst der vorbitt der schönnen Marıae glücklich
befreyet worden.

(57) Peter Wenz] VO'  $ Puebach Wiftfelstorffer Pfarr bekennet, dafß, al Er 1n der
Hıtzıgen Kranckheit gefährlich darnıder lage, Jhme 1n einem Schlaft die
Mutter (Gottes ST. Caflıan auft eben diese arth, w1e Sıe auf dem altar STE-

het, vorkomen SCYC, Jhm gesprochen: Er solle sıch Jhr verloben,
und hereingehen, Sıe wolle Jhme helffen, solle auch solches andeuten, damıt
Jhr Ehr allda vermehret werde. als Er darauf erwachet, un Bartudfß dahin
zugehen sıch verlobet, seynd die Schmerzen alsogleich veErgansceN, also ZWAaTrT,
daß Er des andern Tags trisch un: gesund aufstehen, un: seiner arbeith W1-
der hat vorstehen können. Dises hat obgemelter Aus Nachläßigkeit otffen-
bahren eın ganzes Jahr verstreichen laßen, Jhme aber heunt zuthun VO'
Beıichtvater 1sSt anbetohlen worden. Er hat auch mMit einem Jurament be-
theuren wollen.

Eigenhändige Unterschrift der Frau; ext 1n anderer Schrift.
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(58) Eıne ZeEW1SSE Weibs Persohn hat sıch gen überkommenen grofßen brand-
blattern 1m angesicht verlobt Wann ıhr durch dıe ürbitt der allerseeligsten
Jungfrauen wiıederum geholffen werden soll, ZOLTt dem allerhochsten un:
seiner gebenedeytester Mutter eın danckopfer mıiıttels opferung eines sılber-
nen Taterls abzustatten und größerem lob un!: Ehr ZOLLES un der aller-
seeligsten jungfrau dieße guthat verkünden lassen.

(59) Es ISt eın knab VO  3 Ö  8 iahren der utifer ZOLLES Aaus + Casıan vörlobt
wordtn, welcher die Neruen kranckheit gehabt, daß eın klıdt hat stihl
halten kennen, MI1It keiner handt Z mundt die ZUNg ganz amb un: keın
rechtes worth hadt reden kennen, da{fß eın Elendt sehen DCWEST, durch
die vorbitt der schenen Marıa 1St der knab under wehrenter 1N1ESsS$s —_

genscheinlich besser und dato gesund, ZOLLt un: der schenen Marıa SCYC
Ewigen danckh DESaARTLT disses 1St versbrohen Regensburg Zur BICSSCICI
Er auf der Canz]l verkünden.

(60) FEıne gew1ße Frauens Persohn hat sıch Nn schon würcklıch 1mM angesicht
überkommenen brandblattern, un: Großer gefahr des augenlichts beraubt

werden, nNıt alleın miıt einer siılbernen Votiv tatel der allerseeligsten
jungfrau Marıa nach Caßıian, sondern auch besonders dieses verlobet, daß
s1e diese erhaltende Gnad offenrtlich größerer Ehre Marı  A verkünden
lassen wolle, welche auch deswegen 1n ıhrem Anlıegen Wunderbahrliıch CI -

höret worden 1St.
uer 1eb vnd andacht haben vernehmen Ww1e durch die vorbitte der al-
lersellisten Jungfrau Vn Multter Gottes Marıa bey St. Caflıan Eın Kındt
mit wochen vnversehendts vber den tisch heruntergetfallen welches der
Vattier sogleich der gettlichen Multter verlobt mit Eınen Rosenkranz vnd
opffer Jn stock Jst dem Kindt dafß mınste nıcht geschehen.
Hat auch disses Kındt den driten dag dorauf Eınen heller geschluket Jst auch
durch die vorbitt der allersellisten Jungfrau wiıider vmb oliklich VO  3 Jhr kOo-
men welches der Variter aber ahl mıit Eınen Rosenkranz opffer Jn stock
verlobt Vn auch verricht Gott dem allmechtigen w1e auch seiner Jungfreıil-
liıchen Multter SCY Aausent feltigen danck SESARLT hat Es auch aufrischung
aller andechigen TITOINECN der allersellisten Jungfrauen vnd Multter Gottes
Marıa verkinden lassen verlobt vnd versprochen.

(62) Catharına Schäblin Haus eister bey iıhro gnaden herrn W ahr (von
Straubing)?: bın 1n größter krankheıith gelegen, un habe Meın völligs VeILr-
drauen der selıgısten Muter ZOoLtLES bey Cafßian gehabt un: eın Me-
en alda leßen lafßsen, worauft also gleich beßer worden bın, davor SCY der
allerheiligsten Muter ZOLLES dausent all dankh gESaRT

9  9 Zusatz miıt Bleistitt VO  —3 anderer Hand.
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OÖOrtsverzeıchnis nach den Mirakelberichten der
Wallfahrt Z u Schönen Marıa bei S t Kassıan 1759 — 1

Ortsnamen derNr Heutige SchreibweiseMirakelberichte

Regenspurg Regensburg
Dünzlıng Dünzling, Kelheim

off Regensburg Stadtamhof
Hartıng Hartıng, Regensburg

I?egenstauff Regenstauf, Regensburg
Sünzıngv< N CS < I5 OD IS ©O CN Sınzıng, Regensburg
Edlbrun Eitlbrunn, Regensburg
Berghamb (Auburg) Bergham,

11 Schierling Schierling, Mallersdorf
Staıin Rınner ZW1- Steinrinnen, Regensburg
schen Kührn vnd
Wenzenbach
Regenstauff Regenstauf, Regensburg
Gross Gundeshausen Großgundertshausen, Mainburg
bey Mainburg
Obermünster Regensburg
Uzenhoffen Utzenhofen, Neumarkt l. Opf.
Schierling Schierling, Mallersdorf
Schönhofen Schönhoften, Regensburg
(hier) Regensburg
Gross Culmbach Großköllnbach, Landau A Isar

21 Barbling Barbing, Regensburg
Hemau Hemau, Parsberg
Karcth Kareth, Regensburg
Aiglberg auf den
hof Aaus der Kal-

Kallmünz, Burglengenfeld
munzer pfarr

25 Saımberg Samberg, Regensburg
Kruckeberg Kruckenberg, Regensburg
Dünzling Dünzling, Kelheim

28 Elckofen Illkoten, (Regensburg, Parsberg)Sulzbach Sulzbach, Regensburg
31

Miındraching Mıntraching, Regensburg
Pıelnhoten Pıelenhoten, Regensburg
Közting Kötztıing
Pettenreith Pettenreuth, Regensburg
Statt hof Regensburg Stadtamhof

Hemau Hemau, Parsberg
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Ortsnamen derNr Heutige SchreibweiseMirakelbücher

28 auf der Kröth 1mM Regensburg
Kuefnerhaus
Calmüntz Kallmünz, Burglengenteld
Oberwintzer Regensburg Oberwinzer

41 arck Roding Roding
Wirth Wörth DO:; Regensburg

43 Regendorff Regendorf, Regensburg
Gundlshausen Gundelshausen, Kelheim

45 Gruselfing Graßlfing, Regensburg
Wolckering Wolkering, Regensburg
Abbach Bad Abbach, Kelheim

48 Pürckensee Pırkensee, Burglengenfeld
Regenspurg Regensburg
Holzhamb Holzheim, (Burglengenfeld,

Parsberg, Rodıing)
51 Straubing Straubing

Schenberg Schönberg, (Regensburg, Roding)
Prüll Regensburg Prü
Pfafelstain Regensburg Ptaffenstein

E1ebach‚ Wiftfels- 1$1bach bei Wiefelsdorf, Burg-
torffer Pfarr lengenfeld

58

61
Straubing Straubing
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Register
N'y ( R T Sa UÜUN SACHREGISTE

(Dıe 1n den Mirakelberichten vorkommenden Personen- und Ortsnamen wurden nıcht
aufgenommen.)

Aachen 3L 3: 137 Eleonore, Kaiıserın 180, 207, 208
Ablaßbriet 65, 66, 88 Eleousa 215
Abmessen 171 Ell; Hıeronymus 80, 81, 82, 83, 199
Agricola Johann 78 Endres, Franz Xaver 197
Altötting 137 186 Erscheinung Marıens 62, 147 S 19Z, 216
Altdorter Albrecht 6 9 7 9 I£e: 92, 9 $

95, 194, 196, 200, Z 205 it. 214, Ferdinand Il 180, 206, 211
217 Franck, Sebastıan 4/, 49, 67, 69, FZ 84,

Ampelöl 193 93, 14/, 178, 204
Andachtsbild, kleines 186, 187, 189, 194 FE Friedrich 111

201 Frömmigkeit, spätmittelalterliche 4 / E,
Andachtsbild allg 217 51
Andermannsdort 184
Anliegen 114 E 132, 191 f’ 219 Gallus 178, 20/, 211

GarabandalAntısemitismus ff.,
Arnım, Ludwig chım 177 Gebete 194
Aufwiegen 170 Gefangenschaft als Anliegen) e f) 219
Augsburg 6 ‚ Ü: /5, I4 /8,; 105 eld (Einnahmen VO  e Wallfahrern) 7 ‚
Augustiner 163, 188, 192
„ausgespannt” 93, 195 2A1 Gelübde 134 tf., 192
Aventinus Doppelgelübde 140

persönliches 138
Bamberg 60 stellvertretendes 139
Barfüßer 6 9 /8, FÖ verstärktes 140

Wiıederholen des 139Benedikt ALr 36, 213
Berthold VO  w Chiemsee 78 Glocken 75
Betrug MI1t Marienbild 5 9 1850 Glockenmodel 200, 202
Beweisstücke Wunder 166 Gnadenbild allg. 21
Bildstock 5 9 71R GöÖz, Gottfried Bernhard 18558
Böheim, Hans 49 Göz, Johann Anton 185, 187, 188, 199,
Bopfingen /3 207, 211
Bruck 105 Gratenried 96, 209
Büchler, Johann Albrecht 193 198 Grimmenthal 4 9 5 9 110, 113
Burgkmair, Hans 271
Bußprediger 51 Haas, Joseph 18/7, 190, 193

Haindling ö8, 182 H.. 207
Dominikaner 55, 69 Harder, Georg 8 9 81, ö2, 8 9 926, DL 98,

110, 11 L17, 198, 210
Johannes Hartınger 91, 208

Einblattdrucke 178, 197 ff., 204, z09, 210, Heilbrauch 193
212 Heiligenverehrung I8, 114
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Heinrich IL 8 , 213 Loretokapelle 181, 182, 207, 211
Heroldsbach Ludwig Bayer 54
Heumann, Johann Zacharıas 18/ Lukasbild 85, 8 9 I0, 183, 198, 204, 206,
Heydenreıch, Erhard 8/, 207, 210, Z11: 209, 210, 211, 212 213 215,; 216

212 Luther, Martın 5 ’ /0, Fis /S, 106, 147
Hieber, Hans 6 9
Hodegetria 21 Mack, Jörg 87
Holbein, Hans, 214 Mahnwunder 147
Hostıen, blutende 48, Maır E Landshut 214
Hostienschändung 5 ‘9 99 5 9 202 Marıa, Kaıiıserın 180
Hubmaıier, Balthasar 59 5Fı . 60, 63, Marıabuchen 202

64, 65, 69, 7 9 A 7 9 7 9 7 9 8 ‘9 83, Marıa de]l Popolo 9 9 E1 214, 215
Marıa Einsiedeln 758 9 93, BF, 9 ‚ 105, 205
Marıa Maggıore 214

Identifikationsopfer 160 ff Marienheiligtümer anstelle 5>ynagogen f.,
Inchenhofen 137/ 202
Ingolstadt S 6 9 202 Maxımıilıian 5 9 97 83
Innsbruck 58 Maxımilian I1 180
Jesuiten 180, 81 Meckenem, Israhel VO  —3 214
Johannes HL, Administrator 37 63, 7 9 Messen 6 9 82, 163, 186, 187, 192

7 9 /8, 8 ‘9 105, 107 Mıiınoriten 3, 7 E 95, 185, 207
Johannesminne Mirakel vgl Wunder
Judenfrevel Marıa 93 f! 99 6 9 Miırakelbild 88, 89, 182, 187, DF

65, 8 9 2072 f., 204, 209, 210, 216, DF Mirakelbuch, Mirakelaufzeichnungen 5 9
Judengemeinde Regensburg 53 61, 6 9 8 ‚9 8 ‚ 9 9 3, 96, fn 103;
Judenvertreibung 5 9 5 9 5 9 M 5 9 8 9 108 ff., 178, 187, 189 f 9 194, 214

83, 9 , 202, 204, 209, 210 München 213
St. Michael 200

Kampf (als Anliegen) 121 219
Kaupertz, Johann Michael 196 Napoleon 185
Kern, Jakob 61, 62, 9 9 116 Niklashausen 48, f)
Kerzen 66, F 7 9 88, 9 9 184, 185, 186, Nürnberg 60, 105

188
Kinder, ungetaufte 129 Opfergaben HE, 7 9 7 9 /8, /9, 8 9
Kirchfahrt vgl Wallfahrt 158 It.. 192, 193, 222 f
Krafft, Peter Beweıisstücke 166
Krankheiten AL tf., 191 219 Eısenvotive ,
Kreuz 186 Kleideropfer 7 9 E3 164
Kreuzberg 13/ Naturalopfer 7 '9 F3 165
„kreuzweis“ lıiegen 6 ’ 7 9 93 Sıilber- un: Goldvotive /2, 164, 172,
Kopie, allg. 218 192
Kultbild AA Tieropter FE F3 12 ff
Kultdynamik 142, 175 Wachs 73 s 16/ f£:: 192, 722
Kultgeographie 175 E£:; 194 Ort,; heıilıger 216
Kultpropaganda 98, 104 Ostendorftfer, Michael 7 ‘9 8 , 87, 97 f ‚9

178, 194, 200, 214
Landshut 106 Ostrofrankus 61, 6 ‘9 64,
Lechgrenze W
Legıitimation Wunder 104 ff Pantokrator 21
Leinberger, Hans I, 9 9 185, 714 Patronatsrecht 76 f! 98
Lenz, Salomo 180, 207, 208 Persenbeug 88
LeoO DPest F 77, 130
Lieder 56, 5/, it.. 9 9 93 18/7, 197 ff Pilger 114, 148, 188
Locher, Jakob 84 Pısa 213
Loreto 137 181, 182 Pıtzer, Hans 9®%
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Portner, Hans 86, 210, 212 Sternberg 48, 50
Prangerinnen DE, 156, 2272 Stockenfels 105
Pressath 201 Stolle, Konrad 49, 52,
Primärwallfahrt 200 Stratwunder 146
Promulgation Wunder 89, 103 „streichen“
Pronner, Christoph 65
Prozessionen 63 66, 7 82, 4E 147, 148, Teufel 7 9 FL, FE f /8,; 106, 179, 217

184, 186 Thurn un Taxıs 186
Pugler, Lukas /4 Trient 55

Reformation 50, 52, /0, /9, 185 Überfall (als Anliegen) 120 E, 192, 219
Regensburg Untall als Anliegen) 115 ff., 191 E 219

Ite Kapelle 64, 8 9 189, 193 209, Umkreisen 102, 197, 227
213, 214, 215 Ursprungssage 202 ff., 210, 27
Bürgerstift St. Mıichael 200
Dominikanerkirche 200 Verlöbnis vgl Gelübde
S5t. Emmeram 182, 183, 184, 185 Volksbewegungen, religiöse 48 f£f., ö1St 113, 165 Votivbild 59, 18/7, 192, 200
St Johann 1, 72 Votive vgl OpfergabenJudenfriedhof 63,
Kapelle Ba Schönen Marıa 93 5 9 61, Wachs vgl Opferéaben‚ Kerzen
62, 63 M 65, 6 9 /6, /7,; /9, 80, 52, Waldshurt d
56, 9 9 97 205 ff Walltfahrer 111 ff., 149 f} 186, 191
Karmelitenkirche 200
Karthaus-Prüll 201

Wallfahrt 148 FE 162
Bildniswallfahrt 216, 217

S5t. Kassıan 76, 79 93 179, 185 f Bittwallfahrt 101
204, 207, 211, 218; Deckengemälde Bußwallfahrt 150
188 fn 207, 211 Einzelwallfahrt 148 tt.
St. Mang 8 9 181 Gemeinschaftswallfahrt 148 B 156
Marız Läng 95 Kritik Wallfahrten 78
Neupfarrkirche 93 65, 66, /6, 7 9 30, Massenwalltahrt 48, 51, 92 6/ tf.,
36, 96, 97 180, 186, 1883, 199, 205 ff 147, 216
Nıedermünster Nacktwallfahrt 152 E 720
Synagoge 53, 56, S 58, 0, 60, 61, Sühnewallfahrt 142, 150
8 ‚9 83, 38, 188 Übertreibungen Wallfahrten: SpON-Ritualmord 54, 55 I 83, 203 Lauten it. 145; „Fallen“ 6%,Rom L3, 213 215 178, 17 Tanzen 69 fı 1/ vgl auch
Marıa del Popolo vgl dort WallfahrtsepidemieMarıa Maggıore vgl dort Wallfahrtsepidemie 45, 49, 91 5 '9 ff

Rothenburg o.d Tauber 6 9 64 Wallfahrtserschwerungen 150 . 220 {
Rychards, Wolfgang 105 Walltahrtszeichen 74 IS ö8, 183 E: 197 F

210
Salm, raft Nikolaus VO:  3 Weıinmann, Markus 197
Schluckbildchen 194 Weinzürl; Hans 76
Schmitner, Franz Leopold 196 Weißenburg 6 9„Schöne“ Marıa (Bezeichnung) 56, f., Wilsnack 48 f., 5 9 5 9 6/, 176

91, 202, 216 Wınterspeck, Kilian
„Schöne Marıa“ Typus) ID 196, 213 tf., St. Wolfgang 198 148

217 Worms 58, 137
Schwäbisch all 177 Wunder
Sebastianspfeil Abbruch 5Synagoge T spaterer 61,Sekundärwallfahrt 182, 185, 200, 218 62, 65, 8 '9 88, 216
deytz Kuntz 89, 120, 182 Anzahl 100
S1ixtus 214, 215 Arten 101 f’ 190
Sparneck, Melchior VO: Autfschreiben 9 9 114
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Bezeichnungen 101 Zauberei Wundern F, 93 106
Wunder als Zeıchen 104Legıtimatiıon 104 tt.

.. Loretokapelle 5St. Mang 182 Zeıt Wunder 102
durch Marienbild 203, 704 Zeugen 107 s 193
Ort 101, 193 Würzburg
Promulgatıon 89, 103
Prüfen /8, 105 ff Zauberei 129 vgl auch Wunder
durch Teutfel F3 Zeıiıchen 104, 147; vgl auch Wallfahrts-

zeichen un! WunderVerkünden 103, 190, 193
Verschweigen 103 Zıigeuner 113
Voraussetzungen Wunder 101 f 193 Zinsbarmachung 162
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Quellen
Dıie Arbeit beruht 1mM wesentlichen aut Quellen des Archivs des ehemaligen

Nerianerinstitutes 1n Authausen. Dıie Bestände befinden sıch 1mM Ptarrhof VO'  3

Aufhausen.
Für den Zeıiıtraum VO'  3 41—16 bildete die unvollendete Autobiographie

Seidenbuschs die wichtigste Quelle. Seidenbusch hat s1ie 17/16 als Füntundsieb-
zigjähriger verfaßt. Er jeß seine Lebensbeschreibung 1719 VO  3 seınem Mitbruder
1m Oratorium VO  3 Aufhausen Kaspar eiß abschreiben un mit kunstvoll SC-
zeichneten Überschriften versehen. Dıie Schreibarbeit des Paters Kaspar eiß reicht
jedoch NUr bis Seıite des Manuskriptes (Heiß 1St 1720 gestorben). Dıie Seiten

tLammen von der and eines anderen Schreibers. Später wurde das
Manuskript noch un die Seiten 163—2729 erganzt, der Autobiographie Se1-
denbuschs, die bis seiınem 50. Lebensjahr reicht, ıne ZeW1sse Vollständigkeıit

geben. Dıie Ergänzung, die den Zeiıtraum VO'  3 1690 bis ZU Lebensende Se1-
denbuschs 1m Jahre 1729 umfaft, wurde wörtlich einer Lebensbeschreibung Se1-
denbuschs ENINOMMECN, die 1750 VO'  - Laurentius Kornmiller, einem Mitglıed des
Wıener Ner1anerinstitutes, verfaßt wurde.

Der Tıtel der erganzten Autobiographie, die mi1t AA zıtlert wird, lautet: Le-
bensbeschreibung des (dmodum) (everendi) atrıs) Johann Georgi11 Se1-
enbusch, Dechanten zue Authaußen un: ersten Praeposıiti der dreyen 1n Teutsch-
and aufgerichteten Congregationen ÖOrat: Philippi Ner1  I  4

Die Lebensbeschreibung Seidenbuschs VO  - Laurentius Kornmiuller 1st 1n Exem-
plaren vorhanden (Original un! Wwe1l Abschriften). Der Vertasser des 188-seitigen
Manuskriptes hält sıch Streng die Autobiographie Seidenbuschs. Dıie Darstel-
lung des Zeitraumes VO'  3o 1St oberflächlich un lückenhaft

Der Tıtel der Lebensbeschreibung (zıtlert: ;B") lautet: „Kurtze Lebensbeschrei-
bung des onders Ehrwirdigen, 1n Gott geistlıchen und hochgelehrten Herrn Jo-
hann Georg Seidenbusch, Neun un: Vırzıg Jährigen Dechanten un 62 Jährigen
Ptarrern Aufhaußen, auch anfengern oder eintihrern deren drey Congregatio-
nen Orator11 Sanctı Philippi Ner11 1n Deutschland, nemlichen 1n Aufhaußen,
Wıen un Mınchen. Verfasset durch einen Priester dises Lobl Institut, welcher nıt
alleın 1n disen dreyen Congregationen als Priester gelebet, sondern auch ıin VOCI-

schidenen reisen, 1n wellisch- als deuschland mit ihme Herrn Seidenbusch sıch
eingefunden hat.“

Als weıtere autschlußreiche Quelle stand das Manuskrıipt einer ZU: ruck be-
stimmten Wallfahrtsgeschichte VO'  3 Autfhausen ZUrFr Vertügung. (Gedruckt 1764,
1817, Das 121 Seiten starke Manuskrıipt wurde 1750 VO'  3 eiınem -
bekannten Oratorianer vertafßt. Dıie Darstellung reicht über den Tod Seiden-
buschs hinaus bis 1750 und 1St besonders für den Neubau der Autfhausener
Wallfahrtskirche durch Johann Michael Fischer (Grundsteinlegung 1736, Eın-
weihung 1751 cschr autfschlußreich. Soweıt siıch der Vertasser MIit dem Leben Se1-
denbuschs befaßt, folgt offenkundig den beiden oben erwähnten Lebensbe-
schreibungen. Darüber hinaus sind vielen Stellen der Darstellung wichtige Ur-
kunden un Briefauszüge 1m Wortlaut beigefügt.
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Der Titel dıeses Manuskriptes lautet c“) „Marıanischer Schneeberg oder
kurze Beschreibung des wunderthätigen Gnaden orth un Walltahrt der aller-
seelıgsten Jungfrawen un: wunderbarlichen Mutltter Gottes Marıae Z.U Schnee

Authaußen Regenspurg 1n Bayern. Sambt denen Gnaden un Guttha-
ten, verschidene Persohnen durch die Vorbitt Marıae VO'  3 Gott allda erlanget
haben Verfafßt VO  3 einem Priıester der Congregatıon Oratorı1 Philiıppi Nerı11

Aufhaußen.“
Die Regel der VO:  - Seidenbusch gegründeten Congregatio Orator1i1 Sanctı Phı-

lıppi Ner11 (Neufassung enthalten we1l gleichlautende Manuskripte MI1t dem
Tıtel „Instituta Romano Authus:ana Congregation1s Oratorı1 Marıae ad
nıves in Aufhausen SCu statut1s Orator11 Romanı Philippo Neri10 tundatı COIMN-
tormiıa Germanıae gen10 et observantıae locı accomodata!. Eın kurzes Lebens-
bıld Seidenbuschs vermuittelt auch die Leichenrede, die Pater Heinrich Widmann
OSB von Mallersdorf bei Seidenbuschs Beerdigung gehalten hat „Der VO')  3 gOtt-
liıcher Gnad MI1t schönsten Tugendblumen ausgeschmuckte, Dem Authauserischen
Tempel fürtrefflich Auszierende, Vom 'Tod den 10. Dec 1729 über den Ma-
rianıschen Altar Herabgeworffene, Nunmehr aber hoffentlich 1in den Tempel der
ewıgen Glückseeligkeit Glorreıich übersetzte un durch das Liecht der himmli-
schen Glori desto lebhaffter bestrahlete Seidene Busch, Nemlıich weıiland der Hoch-
würdiıge 1n Gott Edle und Hochgelehrte Herr Johan Georg. Seidenbusch,
Jähriger Priester, Jähriger Ptarrer und deren dreyen ersten 1n Teutschland VO'  3
Ihm aufgerichteten Congregationen Philiıppi Ner11 Jubilaeus Praepositus, dann
auch e1nes 5bl Rural Capıtul 49 Jähriger erwöhlter Dechant, tür Ihne BCc-
haltene Dreyssigist durch iıne Leich-Sermon Auft ottemtliıcher Cantzel 1n egen-
wWAart viıler Hoch ansehentlicher mitleidiger Christen vorgestellet un betrauret
VO'  3 HENRICO IDMAN, Ord Bened iın Exempto Monaster10 Mal-
lerststorff Professo, Philos. Mag., ın Uniıiversitate Erfordiensi
ejJusdem Professore publico Facult. Philosoph. bıid Assessore, Ord Decano

Theol Speculativo-Moral. Professore domestico/Regenspurg, gedruckt bey
Johann Bapt Lang, Hochfürstl Bischöfl. Hot-Buchdruckern. 1730:; 4°, 48 Se1-
ten. Miıt dem Bıld des Verstorbenen 1n Kupferstich®.

Die wichtigsten Urkunden (landesherrliche Fundatıon, bischöfliche un papst-
ıche Konfirmation) konnten 1mM Original eingesehen werden?. Briete und S0O11-

stige Quellen wurden NUur herangezogen, SOWeIlt sıe der Arbeit Dr. Adalbert
Ebners über Propst Johann eorg Seidenbusch verwendet wurden. S1e werden
MIit den Seitenzahlen der Ebnerschen Abhandlung zıtiert*.

Lıteratur über Seidenbusch

Placıdus Brill OSB, Walltahrtsbüchlein tür die Besucher des wundertätigen Gna-
denbildes Marıae Schnee 1n der Wallfahrtskirche Aufhausen, Autfhausen
1902

1 Der Wortlaut der Regel 1St 1m Anhang beigefügt.
Siıehe Bild.
Der Wortlaut der landesherrlichen Fundation und der bischöflichen un päpstlichen

Konfirmation 1St 1M Anhang A, B‚ wiedergegeben.
Vgl Lıteraturverzeichnis.
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Adalbert Ebner, Johann Georg Seidenbusch un die Einführung der Congregatıio-
nen des Philipp Ner:1ı 1n Baıern un!: Oesterreich. Eın Beıitrag ZUuUr Kirchen-
geschichte Deutschlands 1m un Jahrhundert.
Jahresschrift der Görresgesellschaft, Öln 1891

Wilhelm Fınk OSB, Propst Johann Georg Seidenbusch. In 1200 Jahre Bıstum
Regensburg, herausgegeben VO  3 Bischof Miıchael Buchberger, Regensburg 1939,

254—255
Johann Nepomuk Foerstl, Propst Johann Georg Seidenbusch. In Der Zwiebel-

LUurm (1948) 11

Kındheit und Studiıenjahre
—

ber seiıne Herkunft un: frühe Kindheit schreıibt Propst Seidenbusch als be-
tagter Priester 1n seiner Autobiographie: „Meıne Geburts Statt, 1n welcher iıch das

ahl da{fß welt ıcht angesechen, 1St die schöne eruembte chur-bayerische
Haupt un Residenz Statt Münichen, die (3assen darın me1ınes Vatters aufß
stunde, WAare die volksreiche lange Sendliınger (sassen VO'  - dem Prun gegenüber.
Meın Vatter WAare geNaANNT Andreas Seidenbusch, eın Bürger, un! seiner Han-
thierung nach eın Tuechmacher. Diser, nachdehme ıhm (3Ott Haus-Frauen durch
den zeitlichen 'Todt benommen, hat sıch mit der drıtten Namens Marıa Steg-
millerın VO: dem Statt] Ptatfenhofen gebürtig, vermählet, bey diser hat in
19 Jahren Künder9 Knaben un! Mägdeleın, da dem
Jahr se1ines Alters meınem Namenstag Georg11 Ao 1667 seelig under me1-
ner heiligen Me{( gestorben, WAarTe das leste ınd Jahre alt aber WAare der

Sohn VO  - der lesten Hausfrauen, bey seiner ersten Haus Frauen hat auch
Sohn gehabt. Als WAaiIic iıch der dritte Sohn 1n seınem Ehestandt. Dıiser besagte

meın lıeber Vatter hat SCT verlangt Aaus seinen ZWCY ersten Sohnen durch den
geistlıchen Standt einen Gott mit Aberham opfern aber der mMi1t
Namen Pancratıus 1St 1n dem Handwerckh dem Vatter nachgefolget, da doch
schon einıge schuelen mMit studieren durchgangen. Der andere amens Andreas
1St 1ın dem Krieg umkommen. Dahero als iıch der Ao 1641 den Aprıil e1-
NC} Sonntag gebohren un iın der Pfarr Kürchen St Petr1 mMit dem Taufftwas-
SEr abgewaschen worden, hat diser liebe Vatter oft mit hme selbst gesprochen:
W 4s wiırdt Aaus disem kındt werden? Wan Gott se1ın nad verleihet, daß dıser
meın dritter Sohn durch den Priesterstandt Gott un: Sar möchte geschenckt
werden. Glaube iıch, seın un: meıiner liıeben Multter instendiges Gebett habe dis
erhalten, daß ıch ellender Mensch durch die nad des Allerhöchsten ZUe dem

Ckhöchsten Priesterstandt gelanget
Das Kapıtel AUS Seidenbuschs Autobiographıie® tührt den Leser 1n ıne

tiefrelig1iöse Münchener Bürgertamıilie 1n der etzten Phase des Dreißigjährigen
Krieges. Der Zweıtälteste War 1M Kriıeg geblieben un das Tuchmachergeschäft
des Andreas Seidenbusch zing ınfolge des allgemeinen wirtschaftlichen Nıeder-
Sanges schlecht. Irotz der schweren Jahre ließen die Eltern den Kındern ıne
sehr sorgfältige Erziehung angedeıhen. Der Vater lehrte den leinen eorg be-
ten un! gyab ıhm die „Instruction des Cathecismi“ un las ihm „ 3CI offt un!

5 Autobiographie un!
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villmahl aus geistreichen iechern schöne historien“ VOTF. Als Georg dann dem
angesehenen Schulmeister Caspar Sper iın dıe Grundschule kam, Lesen un:
Schreiben lernen, überwachte der Vater gewissenhaft die Fortschritte seines
Buben und erganzte daheim die Bemühungen des Lehrers.

Obwohl Georg eın aufgeweckter Junge WAar, tand INa  — ihn nıcht oft W 1e seine
Kameraden auf der Straße beim Soldatenspielen. Er verbrachte seine Freıizeit
lieber damıt, sıch 1mM Hof des Elternhauses ine kleine Klause einzurichten, des-
sen Altar Mi1t den Bıldchen zıerte, die als Fleißgeschenke VO  - seiınen Leh-
ern bekam, oder seinen Freunden kındliche Predigten halten un mit ihnen
kleine Prozessionen durch die (sassen rings seın Elternhaus veranstalten.
Dıie Eltern mussen die Wahl seiner Kameraden sorgfältig überwacht haben, denn
Seidenbusch erinnert sıch, da{fß spater 99  1e€ meısten aufß disen Knaben 1n die Klo-
Ster sıch verschlossen‘ Ö6 hätten.

Den Wechse]l VOon der deutschen Schule den „Principi“ erleichterte ihm eın
mehrmonatiger Unterricht bei einem Benetiziaten VO' St. Peter

Nach einem Jahr Principischule wurde der Zehnjährige 1651 „1N die Rudiıment
den h.h Jesuitern angenommen“. Die harten Pflichten, die das Schülerdasein

MIiIt sıch brachte, dem sensiblen Buben anfangs recht ungewohnt. Mırt
größerem Eıter kam der Gymnasıast bald über diese Schwierigkeiten hinweg.Der Schüler zeıigte eın überdurchschnittliches Talent ZUu Zeichnen un Malen,das sıch bei der Bühnenausstattung für dıe häufig angesetIzten Schulkomödien

bewähren un entfalten konnte.
1658 ruüstete sıch München für einen gyroßen Besuch Kaıiıser Leopold wollte auf

der Rückreise VO  - seiner Wahl 1ın Frankfurt 1n München Statiıon machen.
Dıie Studenten malten Bılder un: Dekorationen, die Haustassade für den

testlichen Tag verschönern. Seidenbusch WAar den Patres bei diesen Arbeiten
eın geschickter Helter. Als sıch Zur Belohnung wünschen durfte, bat
Seidenbusch 1ne Marienstatue, die in einem unklen Stiegenverschlag ent-
deckt hatte. Die Marıanische Kongregatıon der Studenten hatte 1580 das Bıld
ZUr Aufstellung 1mM Bürgersaal geschenkt bekommen, WAar dann aber durch ıne
größere Statue ErsetzZt worden?.

Freudestrahlend nahm Seidenbusch das Bildnis un: bereitete ıhm 1ın
seiner Klause einen Ehrenplatz. Von den Lehrern, die ihn 1n den ersten Jahrenunterrichteten, erwähnt Seidenbusch in seiner Autobiographie dam Schiernbeckh,der Jahre lang Prätekt des Gymnasıums WafrT, weıter den Magıster PhilippAmann, be1 dem Seidenbusch die ‚klein un: yroße Syndax“ lernte. Dıie Leıter der
Schulkomödien damals die Patres Kurz un Paulıin.

Nach Abschluß der Rhetorica 1mM Jahre 1659 begann der achtzehnjährige JohannGeorg Seidenbusch miıt dem Studium der Logik Kaum hatte damıt angefan-
SCNH, erreichte iıh: die Nachricht, da{fß der Prälat VO  - Scheyern einen Kammer-
diener suchte, der Zute Kenntnisse 1m Malen hätte. In der Klosterkirche VO'  -
Scheyern sollten nämlich verschiedene Altarbilder restauriert werden. Seidenbusch
nahm das Angebot N! A} nachdem sıch mi1it seinen Eltern un Lehrern dar-
über ausgesprochen hatte. Der Entschlufß fie]l ıhm eichter, als mit se1l-
1nen Studien noch zeıt1ig dran WAal, daß ohnehin noch wel Jahre hätte WAar-
ten mussen, bıs ZUuU Priester geweiht werden konnte.

Autobiographie
Die Statue War eın Geschenk Herzog Wılhelm den Münchener Bürgersaal.
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Am Januar 1660 Frat Seidenbusch seiınen Dienst als Kammerdiener des
Abtes VO':  - Scheyern Dıe Renovierung des Choraltares führte Seidenbusch
ZUr: vollen Zufriedenheit des Abtes AaUuUs. Sein Aufenthalt 1n Scheyern erwıes sich
auch 1n anderer Hınsıcht als sehr glücklich. Er konnte Mi1t seinem Kammerdiener-
gehalt seine Eltern unterstutzen, die auch noch minderjährıige Kınder ersor-

SCH hatten. Seıin Lohn VO'  - zwelı chättel Korn und eiınem chäftel Weıizen Wr

in gewöhnlichen Jahren 7 £1. WEeTrt. Be1 der für das Jahr 1660 erwartenden
Mifßernte der Reıit hatte noch Christı Himmelfahrt dıe jungen Saaten
verbrannt WAar seine Löhnung $1 Wert. Was dem Kammerdiener Speise
un! Trank zustand, jeß Seidenbusch mMit Wıssen des Prälaten seınen Eltern nach
München bringen; selbst begnügte sıch MI1t dem, W as jeweils VO Mahle übrıg
geblieben WAal. „Glaub demnach, dise 1eb der Elteren hat gemacht, daß M1r Gott

vıll Gnadt 1n meınem Leben erwisen hat“®8,
Hıer in Scheyern kam Seidenbusch auch 1n den Besıitz eines wertvollen alten

Kruzitixes, das ıhm ıne tromme Tau schenkte. Er hielt das Kreuz zeıt se1nes
Lebens hoch 1n Ehren ‚wel Jahre verbrachte Seidenbusch 1mM Kloster Scheyern.
Dann kam für ıh: die Zeıt, seine Studien tortzusetzen. Der bt, der ohl g..
sehen hatte, W 4as in dem Jungen Studenten steckte, iefß Seidenbusch uNnseInNn schei-
den

Man schrieb das Jahr 1662, als der junge Mann 1n München seine Studien der
Logıca wieder aufnahm, die durch den Aufenthalt 1n Scheyern unterbrochen WOIL -

den 41 Wenig spater verlegte seiınen Studienort nach Ingolstadt, da ıhn
seıiın Vetter Blasıus Reichmayer, Bürgermeıister VO'  3 Ingolstadt, iın seiın Haus auf-
nahm. Es werden ohl wirtschaftliche Gründe SCWESCH se1n, die Seidenbusch
bewogen, das freundliıche Angebot Reichmayers anzunehmen. In seine Ingolstäd-
ter Studienzeıt tiel eın Besuch des Kurtürsten Ferdinand Marıa VO  3 Bayern. Se1-
denbusch nutzte die Gelegenheıt, den Landesherrn die Gewährung des 1tu-
lus mensae bitten. Den Tischtitel mußte eın junger Priesterkandıidat ZuUuUr Sub-
diakonatsweihe vorweısen können, geweiht werden. Seidenbusch hatte Er-
folg Dazu verhalt ıhm wıe spater 1n vielen anderen Fällen seın großes Malta-
lent. Lassen WIr iıhn selbst berichten:

„Weıl ıch dann bedenckhte, wıe ich den nötigen titulum mensae bekommen
möchte, hab ıch alsbald MIt trukhnen Farben die ZWEY Cotrave [ Portraits seınes
Herrn Vatters un Frau Mwuetters Maximilianı un Marıae Annae hochseeliger
Gedechtnus gemahlen un! iıhme abendts bey seiner Ankuntft 1n das Schlofß DCc-
bracht. Der mich gynadigst angeredt: ıch solle den anderen Tag nach der Tafttl
1n das besagte Schlo{fß kommen, SCYC schon ZuU€e un dunkel, solches Ge-
aähl sehen, kame also den anderen Tag nach der Tafttl 1n das Schlofß un!
tratte gleich eın Zwergl Al den iıch gebetten, solle mir dıse ZWCY Gemähl dem
Churtfürsten hinaintragen. Alsbald schickhte der Churfürst seinen geheimen Zahl-
meilister heraus Zue M1r mit nahmen Augustin eıler, eın aufrichtiger Herr,
ıf ın seinen Todt meın Patron verbliben. Dıser fragt mich, waiß ich verlange?
Were iıch un! VO'  - NCn ıch SCYC, Als ıch geantworttet, ich verlange dermahlen
nichts, ich SCYC eın Münchner un: mMIit nächstem hette iıch den titulum mMmensac

vonnöthen. Were demnach me1in diemıitigıste Bıtte, dafß mM1r ıhro Churfürstliche
Durchlaucht solchen gnedigist erteilen wolle

Dıser Herr gehet wıderum ZUuUC den Chur Fürsten und reflectierte, W as ıch gCc-
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Sagt S0 dann solcher Herr dan baldt wiıderum zue mir kommen, verehrete M1ır
1m Naamen des Churfürsten Thaller und versi  erte mich des titulı INENSAC,

miır: 1n München wohne, Idort solle ıch miıch anmelden, werde alles
nach verlangen gefolgt werden. Von disen Thalleren schickhte ich eiınen gueten
Teil meınen lieben Elteren das andere aber behielte ich Zzue meıner nothdurfft,
MIit welchen ich meıne Elteren sehr ertreuet“?.

Seidenbusch vollendete 1n Ingolstadt seın Studium un: kehrte dann nach Mün-
chen zurück, sıch hier die notwendigen Weihezeugnisse besorgen, darunter
den versprochenen Tischtitel.

Somit konnte 1n Freising die Nıederen Weihen empfangen. Gleichzeitig
erhielt mit den litterae dimissoriales diıe Erlaubnis, die Höheren Weıiıhen ın
Eichstätt erhalten, das VO':  3 Ingolstadt AUuUSs bequemer erreichen WAar. Bıs
Z Empfang der Höheren Weihen erwarb sıch Seidenbusch bei einem dazu
geeigneten Priester die nötigen Kenntnisse. Dann begab sıch nach Eıichstätt,

ihm Mittftfasten 1665 (4. Apriıl) die Subdiakonatsweihe, acht Tage spater
dıe Diakonatsweihe erteilt wurde (Samstag VOor dem Passıonssonntag). Am Pas-
S1O0NSSONNtAS hielt der neugeweihte Diıakon seine Predigt. Damıt Zing eın
heißer Wunsch Seidenbuschs 1n Erfüllung. Schon als Bub hatte autf die Frage,
W 4as werden möchte, ZUr Antwort gegeben: „Eın Ptarrer möcht ıch werden,
damit ıch predigen kann.“1® Er hatte das auch oft VOTL Eltern und Kameraden
versucht. Seidenbusch erinnert sıch seine Probepredigt, dıe 1664, also eın
Jahr VOr seiner Weihe bei seinem Vetter Reichmayer, Ptarrer VO  3 Eggenfel-
den, 1n der leeren Kirche halten wollte.

„Dort [ın Eggentelden] ging ıch auf die Canzel un ylaubte, werde mich
nıemand verhinderen, sondern ıch werde alleinıg meın vorhabende predigt alb-
legen und miıch exercleren. Da ıch miıtten 1n der predigt War, hörte iıch iemand
der ürch ZU)|  D näheren. duckhte mich auf der Canzel un! ıldete M1r e1n,
dıe persohn gehe NUur gleich durch das kürchl,; aber hat sıch lang aufgehalten, dafß
iıch vermeint, iıch mlesse crepleren. Ist mM1r also diese prob z1iemlıch hart ankom-
INCN, alleinıg alle dise begebenheiten eın Anzeıgen, da{ß ıch mit der eit
nichts anderes verlange „ ZUC suechen als Seelen“.

Am Karsamstag 1665 empfing der Diakon Johann Georg Seidenbusch 1n der
Frauenkapelle des Kreuzganges 1mM Freisinger Dom diıe Priesterweihe.

Am darauffolgenden Weißen Sonntag ejlerte mit seinen glücklichen Eltern
und Verwandten der Münchner Peterskirche seine Primiz. Nach „guetem
Münchnerischen Brauch“ gyaben ıhm Freundschaft un Verwandtschaft nach dem
Primızamt das Geleit eiınem bescheidenen Festmahl beim Gilgensteinerwirt 1in
der Sendlingergasse.

Nach den fronen agen 1n Freising und München kehrte der Junge Priester
nach Ingolstadt zurück, seine Studien 1M weltlichen un kırchlichen Recht
abrundete. Pater Johann Baptist Weiıss J0 Protessor CAaSuunM, zab dem zukünf-
tiıgen Seelsorger und Beichtvater das nötıge Wıssen. Der Neupriester sammelte
seine ersten seelsorgerlichen Erfahrungen 1n der Ptarrkirche St Moriıtz 1ın Ingol-
stadt, als Aushilfspriester alle iıhm aufgetragenen Dienste gewissenhaft
verrichtete.

Für den weıteren Lebensweg Seidenbuschs bekam seıne Bekanntschaft Mit dem
Maler Joachim VO  3 Sandrart entscheidende Bedeutung. Dem berühmten Maler
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Wr be1 einem ang durch die ta Ingolstadt eın schönes Wandgemälde
Haus des Bürgermeıister Reichmayer aufgefallen. Auft seine Frage, WEr das schöne
Fresko gemalt habe, INa  z} iıhm, se1 der Junge Student Johann Georg Se1-
enbusch SCWESCIL. Sandrart, der auf dem Gut Stockau bei Ingolstadt wohnte, Iud
VO  3 da den begabten Jungen Künstler häufig aut seın Gut.

1665, 1mM ersten Priesterjahr Seıidenbuschs, arbeıtete Sandrart gerade Hoch-
altarblatt für dıe Kırche des Reıichsstittes St nmeram 1ın Regensburg. Auftrag-
geber War Abt Coelestin Vogel, einer der tüchtigsten Vorsteher des berühmten
Klosters. Obwohl der Abt schon auf dıe Lieferung des Bıldes drängte, wollte
der Maler das fertiggestellte Bıld nıcht AaUS den Händen geben, bis der kunstvolle
holzgeschnitzte Rahmen fertig WAar. Der Abt 1e% ıhn wIıssen, das Kloster könne
Bıld un Rahmen 1m Augenblick nıcht eisten. Sandrart empfahl dem bt, dann
vorläufig wen1gstens eiınen Rahmen das Bıld malen lassen. Für diese Arbeıt
könne ıhm einen Jungen Priester Johann Georg Seidenbusch bestens empfehlen.
Abt Coelestin WAar recht un: Seidenbusch tuhr mit seinen Malutensilien
auf einem Flofß nach Regensburg hinunter. Seidenbusch erledigte seinen Auftrag
UF vollen Zutriedenheit Sandrarts, der „Mit freyten se1ın kunstblat dareın [ın den
gemalten Rahmen ] «11  gesezet Auch der Abt WAar sehr „cContent”, dafß Se1-
enbusch bat, möchte noch nıcht nach Ingolstadt zurückkehren, sondern für die
Kırche VO'  - St Inmeram noch WwWwel Stitterbilder malen. Seidenbusch führte die
Arbeiten AUuUS un malte schliefßlich noch einen Rundhorizont ine ÖOlberg-
gruppe?*.

Seidenbusch mMi1t diesen Aufträgen länger aufgehalten als beabsıichtigt
wollte be1 aller Liebe ZU Malen seine priesterlichen Aufgaben nıcht vernach-
Jässıgen. Er 1e1 sıch VO' Generalvıkar Franz Weinhart die approbatio PIo ura
anımarum geben un versah die Seelsorge der Klostertiliale Dechbetten bei Re-
gensburg. „S5o dan Herrn Praelaten ohl gefahlen un: mMır affectioniert geblı-
ben  CC

Inzwischen W ar auch Bischof Albert Sıg1smund VO'  3 Freising (1652—1685)
durch eın Bild auf den Jungen Priester un: Maler autmerksam geworden. Er
1e sich VO  $ Seidenbusch Wel Bılder malen un Iud ıhn sıch 1n seıiıne Res1i-
denz ın Freising. Am November überreichte Seidenbusch dem Fürstbischof 1ın
Freising Wwel Stiche Der Bischot!? bot Seidenbusch eın vakantes Kanonikat
)as verlockende Angebot machte aut iıhn wen1g Eindruck. mi denkte, meın
Intent 1St nıt, da{fßi iıch wolle eın Canonı1cus werden, sondern eın arrer.  «14 Nach-
dem 1mM nahen München seiınen ranken Vater besucht hatte, kehrte wieder
nach Regensburg zurück.

In den onaten, da Seidenbusch 1mM Reıichsstitt St nmeram beschäftigt WAal,
hatte Priälat Coelestin auch den lauteren Charakter des Jungen Mannes kennen-
velernt. Deshalb schlug CI, als dıe Pfarreı Abbach vakant wurde, für die das
Reichsstitt das Präsentationsrecht besafß, Johann Georg Seidenbusch als
Ptarrer VOL. Bevor sıch Seidenbusch entschieden hatte, wurde die noch reicher
dotierte Ptarrei Pförring frei un ıhm durch den Abt angetragen. Der sensible,

11 Autobiographie
12 In der Fastenzeıt 1666 wurde 1mM Reichsstift St. Emmeram die Olbergandacht e1n-

geführt.
Bischof Albert Sıgıismund, e ] Bischot VO  —3 Freising, seit 1668 auch Bischot

VO':  3 Regensburg.
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künstlerisch hochbegabte Junge Priester, dem die Verwaltung einer gyroßen Oko-
nomı1e nıcht lag, machte keın ehl daraus, daß WAar N! Ptarrer werden
möchte, aber doch jeber, WENN sıch machen ließe, mit einer kleineren, geringer
dotierten Pfarrei tauschen würde, „weıillen se1ine vornehme Ptarr noch nıcht
meritiert hätte 1

Die Pfarreı Aufhausen bei Regensburg entsprach 1n eLw2 diesen Vorstellungen
Seidenbuschs. Nach entsprechenden Verhandlungen erklärte sıch der bisherige
Ptarrer VO  3 Aufhausen einverstanden, die reicher dotierte Pftarrei Pförring
übernehmen un: seıine Pfarrei Seidenbusch überlassen. Am Februar 1667
wurde Johann Georg Seidenbusch die Ptarrei Authausen amtlıch übertragen.
Die Investitur nahm der Konsistorialkommissar Johann arl VO' May VOVTL.

Wo ımmer Seidenbusch bisher mit hohen kirchlichen Würdenträgern 11-

gekommen WAar, beeilten S1e sich, iıhm eın Benefizium oder Kanonikat anzubie-
ten. Dıiese Tatsache spricht für dıe Tüchtigkeit un: die anzıehende Persönlich-
keit Seidenbuschs. Verschiedene Mifßstände den Geistliıchen weıtge-
hend ıne Folgeerscheinung des Dreißigjährigen Krieges. Fur Bayern be-
sonders dıe Kriegsjahre 1632,; 1633, 1634 un das Jahr 1645 verhängnisvoll HC

Das Land Wr ausgebrannt und entvölkert, die Menschen wurden Ar
un verschüchtert. In diesem Chaos griffen Sıttenverrohungen un: runksucht

sich und machten auch VOTLT dem geistlichen Stand nıcht halt War der Priester-
mangel allgemeın erheblıich, WAaTltr 1M Bıstum Regensburg geradezu katastro-
phal Das Jag VO  —_ allem daran, dafß 1628 dıe Oberpfalz endgültig Bayern kam
un: dem Bıstum Regensburg mMi1t einem Schlag dıe Aufgabe utfiel, das große (3e-
biet!® wıieder dem katholischen Glauben zurückzugewınnen. Noch 1654 über
dreihundert Pfarreien und Benefizien, Kaplans- un: Vikarsstellen unbesetzt. Zum
lück kam MIt Bischof Franz Wilhelm VO  - Wartenberg (1649—1661) eın ber-
hirte auf den Stuhl des heiliıgen Wolftfgang, der mMi1t starker and dıe Zustände
1M verarmten und verschuldeten Bıstum bessern wufßte!?. Immerhin WAar bıs
ZU Jahre 1667, als Seidenbusch seine Ptarrei übernahm, schon vieles besser g..
worden. Im Statusbericht Bischof Albert Sigismunds VO Jahr 1672 wırd VO

„einer überreichen Zahl VO Priestern, darunter nıcht wen1g vorbildlichen un!
gradulerten“ berichtet!8.

Biographie
Der größte eıl der Oberpfalz gehörte ZU Bıstum Regensburg; kleinere Teile gC-

hörten den Bıstümern Bamberg un!: Eıichstätt.
15 G. Schwaiger, Kardıinal Franz Wilhelm VO  e} Wartenberg als Bischot VO  3 Regens-

burg (1649—1661), München 1954
18 Zwischen Kardınal Franz Wilhelm VO:  3 Wartenberg un: Bischot Albert Sigismund

regıerten das Bıstum Regensburg dreı Bischötfe miıt kurzer Amtszeıt: Johannes rat VO  3
Herberstein (1661—1663), dam Lorenz von Törring (1663—1666), Guidobald rat VO
hun (1666—1668).
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Der Junge Ptarrer VO Aufhausen Entstehung der
Wallfahrt Marıa Schnee

7 —16

Aufhausen, 8/9 erstmals urkundlich erwähnt un se1it 1267 dem Kloster St
mmeram 1n Regensburg inkorporiert, lıegt eLwa2 km südöstliıch VO  3 Kegens-
burg. Von der Lage des ÖOrtes auf dem Kamm eınes Höhenrückens zwıschen der
weıten Donauebene und dem Tal der großen Laaber bekam dıe Sıedlung ıhren
Namen (Aufhausen Sıedlung -Auf“ einem erg Wer die ühe nıcht scheut,
den Berg hinautf wandern, wırd miıt einer großartigen Aussıcht elohnt: 1mM
Norden das Donautal zwischen Straubing un Regensburg mit den dahinter
sıch erhebenden Höhen des Bayerischen Waldes, Süden das Laabertal mMIit
seinen Dörtern, Wıesen und Wäldern.

1267 wurde die Ptarrei dem Kloster St. Emmeram inkorporiert. Genau 400
Jahre spater schlug das Stiftt Johann Georg Seidenbusch dem Biıschot als Ptarrer
VO  - Aufhausen VOTr. In den 62 Jahren se1ines Wırkens als Pfarrer VO'  - Authausen
sollte Seidenbusch entscheidend 1n die Geschichte des Ortes eingreifen.

Bevor der sechsundzwanzigjährige Ptarrer Pfingstfest 166/ Eınzug in seıne
NEUE Ptarrei hielt, begab sıch VO  3 Regensburg Aaus nach München, da dıe Frage
noch geklärt werden mußte, welche seiner Schwestern ıhm den Pfarrhaushalt
führen würde. Während se1ines Aufenthaltes 1n München starb seın alter Vater
und kurze e1it spater seine Schwester Johanna. Nun ergab sich, dafß Seiden-
busch die N Famılie MIit nach Authausen nahm, die Multter MI1t den vier Ge-
schwistern Matthıias, Joseph (fünf Jahre alt), Barbara un! Anna Marıa. Sıe tan-
den 1in Aufhausen einen verwahrlosten Pftarrhof Wa

„Der Pfarrhof wWar damahl csehr schlecht, denn als die uetter wolte z.ue der
Hausthür hineingehen, 1st SyC hineingefahlen, weıllen durch das offtere hingehen
eın grueben gemacht worden.“!?

Dıie zußeren Verhältnisse nıcht geeignet, dem jungen Pfarrer das Antan-
SCcH leicht machen. Auch dıe Mutltter un! die Geschwister VO  3 München
her eın komtortableres Wohnen gewöhnt un hielten mit dieser Überzeugung
nıcht hinter dem Berg Johann eorg troOstete: „Muwuetter, 1Ur gedult, wırd
schon besser werden! Dıie Einkünfte der Pfarrei reichten nıcht für den Lebens-
unterhalt der großen Familılıie. Es bedeutete für Seidenbusch schon ıne große
Hılte, als ıhm Johann Georg raf VO'  3 Königsfeld das Benefizium St. Margaretha
1n Irnkofen verlieh. Der Pfarrhof Wal, abgesehen VO'  3 seinem schlechten baulı-
chen Zustand, viel klein. Im Erdgeschofß wohnten die Dienstboten, 1
einz1gen Raum des Obergeschoßes hausten die Angehörigen Seidenbuschs. Er
selbst mu{fßte mit einem Verschlag vorlıeb nehmen, „darın ich meın liebes Muet-
ter Gottesbild VO'  3 den Jesuitern ZESCZEL un!: sovıl möglich verehret.“

Um größer der FEıter un die Sorge des Ptarrers das Seelenheil
seiner Pfarrkinder, deren Herz gleich beim Eınzug Pfingstsonntag des
Jahres 1667 1mM Sturm erobert hatte. „Habe dardurch“, erinnert sıch, „meınen
lieben Ptarrkindern das Herz zımlich beriret, dafß ıch gleich dıe gegenlieb gespieh-
ret  “20 Weiıl alle gut zusammenhalfen, konnten der Ptarrhof un auch dıe bau-
rallıge Ptarrkırche St Bartholomäus weniıgstens einigermaßen 1n Stand ZBESETZL werden.

Autobiographie 51
Autobiographie

292



In dıe allererste eıt se1nes Wirkens 1n Aufhausen tiel der Besuch des Konsistorial-
und rzdechanten VO  3 Pondorft, Gedeon Forster, der als Verlassenschatts-

verwalter eines verstorbenen Dekans sıch ein1ıge eit 1mM nahen Sünching auf-
hielt. Von dort A2US eiınes Tages dem Ptarrer VO':  3 Authausen einen Be-
such ab Im Verlaute ihres Gesprächs ermunterte Forster Seıdenbusch, dıe Bru-
derschaft Corporis Christı einzuführen. Seidenbusch nahm die Anregung N
aut. ber dıe erwähnten wirtschattlichen Schwierigkeiten des ersten Jahres half
ihm eın Malauftrag des Abtes OMaAanus VO'  3 Prüfening hinweg. Seidenbusch
sollte das Altarblatt Marız Hımmeltahrt tertigstellen, .  ber das der Maler Mindler
hinweggestorben WAar. Seidenbusch vollendete das Biıld ZUuUr Zufriedenheit des
Prälaten un malte außerdem noch eın Benediktus- un eın Johannesbild.

Im folgenden Jahr 1668 oing der Ptarrer daran, die unerträglichen Wohnbe-
dingungen verbessern, WeNn auch ın sehr bescheidenem Umfang. In einer Ecke
des Pfarrhofstadels 71mmerte mit eigener and einen Verschlag, den in
drei kleine Raume unterteilte: ıne Schlafstube, einen bescheidenen Wohnraum
un! ıne kleine Kapelle. Somıit hatte Seidenbusch endlich wıeder eın Klause, \
hın sıch N! z Beten un! Meditieren zurückzog. Am Maı 1668 wAar

das „Gepeu weıt fertig, daß seine Angehörigen un das Hausgesinde
einer Abendandacht 1n der Kapelle einladen konnte. Zu Begınn hielt Seiden-
busch ıne kurze Ansprache. „Dan langsamb VOLI- un!: lauth nachgebetteter le-

VOon dem heiligisten leben, leiden un! sterben Christi Jesus, dero sogleich
dıe lauretanısche Jetaney Frauen sambt Vatter Unser und Ave Marıa

ehren der allerheiligisten Wunden Christi seynd beygesetzt worden, darauf
wurde MI1t dem Glöckhl das Zeichen gegeben dem englischen yrueß. Und end-
lıchen noch eın Vatter Unser un: Ave Marıa für dıe abgeleibte Christliche seelen
1m fegfeuer gebettet, dan Mi1t einem par andechtigen schlussgebett dißes alles
beschlossen (deme dann mit der elit schöne Gesänglein und sehr nutzliche übun-
SCH der ICUu und leyd beygefüeget worden seynd CC &1

Dıie Andacht wurde künftig jeden Abend gehalten, un die Zahl der Gläubi-
SCHIL, dıe sıch dazu einfanden, nahm ımmer mehr Am Dezember 1668 holte
Seidenbusch seıine lıebe Muttergottesstatue AuUusSs der Notwohnung 1mM Pfarrhof 1n
dıe Klausenkapelle, dem Biıld eın eıgenes Altärchen errichtet worden WAar. Es
entsprach ganz und Sal dem Frömmigkeıtsstil der Zeıt, WEn sıch die Schar der
Trostsuchenden VOT dem Bıld ständig vergrößerte. Dıie Kunde VO'  3 „unterschidlı-
chen gutthaten“, die auf die Fürbitte Marıens erteilt worden al  1, verbreitete
sıch rasch iın der Banzen Umgebung.

Es WAar nıcht mehr daran zweıifeln, da{fß sich ıne Walltahrt entwickeln werde.
Seidenbusch machte sıch Gedanken, welches Patrozınium die entstehende Wallfahrt
bekommen sollte: 9  Is ıch aber gedachte, W as für eın Fest 1St durch das Jahr eiIn-
ahl sonderliıch halten ollte, indem ıch alle Frauentag durch das Jahr SCn
meıner Pfarr occupilert, vernimbte iıch 1n meınen Gedanken, SYC SCYC schneeweiß
un!| ohne makhel, weiılen ıch SyC 1n iıhrem est der schneeweißen Empfenkhnuß
bekommen, und das est Marıa ZU Schnee nıt bekannt“?, auch kein feyrtage,

21 Biographie
Das Fest Marıa Schnee geht auf eine römische Legende zurück. Danach oll miıtten

1mM 5Sommer eiıner bestimmten Stelle 1n Rom Schnee gefallen se1in. Auf das Wunder
hın soll dieser Stelle die Kırche Santa Marıa ad Nıves erbaut worden se1n, die dann
1n Santa Marıa Maggıore umbenannt wurde.
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also SCnh der pfarr N1ıt verendt, ihr einabsonderliche Ehr erweısen, also hab
iıch miıch entschlossen, ıhr den Tıtul Marıa ZU Schnee ertheilen.“?

Bald wurde auch 1n Regensburg VO'  3 der wundertätigen Muttergottes VO  - Auf-
hausen gesprochen. Eıner der ersten Walltahrer Aaus Regensburg WAar der erzbi1-
schöfliıche Kanzler VO  3 Salzburg un: Gesandter beim Reichstag in Regensburg,
Franz VO  3 Camerloher. Er walltahrtete MmMit seiner yanzen Famılıie nach Auft-
hausen hinauf un beschenkte das Gnadenbild mit Krone, Rıng un: Szepter Ihm
tolgte kurze eıit spater der Reichsprälat Cölestin Vogel VO St Emmeram, der
mMiıt Freude VO'  —$ der Entwicklung ın Authausen Kenntnis nahm. Er schenkte Se1-
11C parochus praesentatus einen alten Altar Aaus dem Kloster un ermöglıchte
ihm mit einem größeren Geldgeschenk, einıge Reparaturen Ptarrhof ausfüh-
TECN lassen. ıcht NUur mi1it Worten, sondern auch mit einer „gueten steuer“
unterstutzte der Regensburger Domdekan Dr Johannes Dausch die Authausener
Walltahrt. Er stiftete U, 100 t1 ZUuUr Erhaltung der täglıchen Abendandacht.

Irotz der großen AÄrmut, dıe 1m Pfarrhof VO'  3 Authausen herrschte Seiden-
busch konnte sıch IYST Jetzt einen ten tür seine Klausenstube iINauern lassen
wurde keıin Bettler AUS dem Haus geschickt. Als Seidenbusch einmal eiınem be-
sonders bedürftigen Mann tast mehr yab, als seınen notleidenden Angehörigen
gegenüber veran<ctworten konnte, kam unmittelbar darauf ine Frau ıhm,
iıhm 100 f1 schenken. Seidenbuschs schlichter un gläubiger Kommentar dazu
autete: I5 * un: hab ich gesechen, da{fß dıse Khunst NIt tähle.“ 1669 wurde
Pftarrer Seidenbusch ZUu Kämmerer des Landkapitels Feldkirchen (Attıng) g-
wählt, nachdem UVO schon ZU Testamentsvollstrecker des bisherigen Kämme-
F1 Michae]l Arnold bestimmt worden WAar. Die Übertragung dieses Amtes WAar
ıne ehrenvolle Auszeichnung für den IST achtundzwanzigjährigen Ptarrer.

Bau der Wallfahrtskapelle
al

Inzwischen hatte Seidenbusch seıne Kapelle 1n der Klause einıge ale erweıtern
mussen, da immer mehr Walltahrer nach Aufhausen gekommen a Er hıing

sehr seiner Klause, dafß LLULr uUunscCcIn dem Drängen der Wallfahrer un
der kırchlichen Oberen, doch ine massıve Kapelle bauen, nachgab. Der (3e-
neralvıkar Regensburg erteılte WAar die Erlaubnis ZU Bau einer Walltahrts-
kapelle; woher aber sollte Seidenbusch dıe Mıttel nehmen? Mıt unerschütterli-
chem Optimiısmus packte Seidenbusch das schwierige Werk Wıe ımmer wurde
seiın bedingungsloses Gottvertrauen sichtlich elohnt. „Gott hat M1r 1n allen dın-
gCn wunderbahrlich geholfen.“

Der Spender WAar Seidenbusch selber. Er konnte das väterlıiıche nıwesen
in München verkautfen, eın Erbteil Aaus dem Erlös verwendete ZU Bau der
Kapelle Was das Baumaterial betraf, halfen ihm die Bauern, der del un:
die Geıistlichkeit der Umgebung nach besten Krätten. Dıie Freifrau VO Sünching
schenkte einen SanzZeCnN Brand ıhres Ziegelofens, die Dachziegel stiftete Domde-
kan Dausch, un Kurfürst Ferdinand Marıa die Ziegel einer vertallenen
Weinbergmauer bei Eggmühl be1i Als z1iemlıch alles beisammen WAafr, W 4a5 Zu
Bau der Kapelle gebraucht wurde, konnte die tejerliche Grundsteinlegung g-
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dacht werden. Für den festlichen Akt kamen der Prälat VO'  3 St nmeram un
der Domdekan VO:  . Regensburg iın rage. Denn St mmeram hatte das Präsen-
tationsrecht für dıie Pfarreı: dıe Hofmark Autfhausen aber gehörte dem Regens-
burger Domkapitel.

Seidenbusch WAar 1n großer Verlegenheıt, da keinen seiner Gönner zurückset-
Z wollte. Dıie Sache löste sıch unerwartftet Z Zutfriedenheit aller

Im Aprıl 1670 reiste Bischof Albert Sıgismund VO  3 Bayern, SEeITt Wwe1 Jahren
auch Fürstbischof VO  $ Regensburg (1668—1685), VO'  $ Landshut her durch Aut-
hausen, die hochstiftische Reichsherrschaft Wörth der Donau esicht1-
SCn Seidenbusch, der VO  3 der Reıse des Bischots rechtzeıitig ertahren hatte, be-
reitete dem Oberhirten einen teierliıchen Empfang un Iud ıhn un se1in Gefolge
e1ın, der Muttergottes VO'  3 Authausen einen kurzen Besuch abzustatten. Die
freundliche Einladung wurde N} ANSCHOMMEN. Unter dem Läuten der Glok-
ken, mit Musık und Musketenteuern ZOR der Bischof 1ın die kleine Kapelle e1in.
Beı1 der Abendandacht hielt Albert Sigismund ine Ansprache das versammelte
Volk Am anderen Morgen brach die Reisegesellschaft nach Wörth aut. Seiden-
busch begleitete den Bischot Pterd Be1 dieser Gelegenheit trug dem ber-
hirten seıine Bıtte VOIL, mOöge doch, WE auftf der Rückreise VO Wörth nach
Freising wıeder durch Authausen käme, dort den ersten Grundsteıin tür die LECUC

Kapelle legen. Der Bischof gab Nn seine Zusage.
Assıstiert VO Prälaten der Reichsabtei St. Emmeram un: VO  — Domdekan

Dausch nahm also Albert Sigismund VO Bayern Aprıl 16/0Ö die teierliche
Grundsteinlegung VO'  Z

Wenige Wochen spater, Pfingsten 16/70, erkrankte Ptarrer Seidenbusch le-
bensgefährlıch. Nach siıebenwöchigem Krankenlager zeıgte siıch noch ımmer keine
Besserung. Danach 1eß iıhn der Abrt VO' St mmeram in se1ın Kloster bringen,

die besten Ärzte der Reichsstadt Regensburg das Krankenbett rief. Auch
sıe konnten ıhm nıcht helten. „Indem iedermann meınem Autfkommen wel-
felte und schon ein1ıge die Gedanckhen autf meıne Ptarr richteten, ich selbst nıcht
wulste, W 4as endlich mit M1r solte werden, WAare meıne einıge Zuflucht auf
Gott.“*“*

Sein estarker Lebenswille un se1ın zuversichtliches Vertrauen 1ın die Vorsehung
CGottes ließen iıhn endlich die schwere Krankheit überwinden. Am Fest des heilı-
SCH Bartholomäus, des Patrons der Ptarrkirche VO'  3 Authausen, konnte Seiden-
busch wieder 1n seine Ptarreı zurückkehren.

Dıie Bauarbeiten der Kapelle während seiıner langen Abwesenheiıit
Nur schleppend VOranscgHaNSCH. Er trieb 1U  - dıe Bauleute größerer Eıle
Bıs ZU Spätherbst WAar der Neubau Dach gebracht. Am est Allerheili-
SCHl 16/0 konnte ZU erstenmal ıne heilige Messe 1ın der ıea Kirche velesen
werden. Allerdings fehlte noch dıe gesamte Inneneinrichtung, die während der
Wıntermonate un: 1mM kommenden Frühjahr 16/1 beigeschafft wurde. Gleichze1-
tig wWar Seidenbusch die Verschönerung der alten Pftarrkirche un: der Fılial-
kırchen bemüht. Die Ptarrkirche bekam dreıi 1LEUEC Altäre

Um die Seelsorge 1n der Ptarrei un!' 1n den Filıalen bewältigen können,
nahm Seidenbusch VO  3 Jetzt ab einen oder Wenn möglıch auch mehrere Hılts-
priester 1n se1ın Pfarrhaus auf 35 * un obwollen ich NIt schuldig WAare, einen
Herrn Caplan halten, doch mehrer Consolation meıner Lieben Schäfleıin,
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zumallen einıge z1iemlich weiıith zue der Ptarrkürchen hatten un den Alten un
ybel bekleidten UT Wıntterszeıit und n eiter tast schwerlich WAare gehen,

vıl mir möglıch ware ein1ıge Priester un Religiosen mir IN}  C  9 damıiıth
anderen orthen auch Gottesdienst gehalten wurden un! mithin die größere

Ehre Gottes beferdert un das hey]l des negsten, evorab meıliner anvertrauthen
schäflein vermehrt werde.  «25 Dıie Altäre für die Wallfahrtskirche bekam Seiden-
busch AUuUS München. Als anläßlich eines Autenthaltes 1n München nach alter
Gewohnheit die Sebastianskirche 1m Krottenthal aufsuchte, hier eın kurzes
Gebet verrichten, fiel ıhm auf, daß dıe Kırche mMit drei Altären AuUSSCc-
TLAttetr worden WAar. Seidenbusch erkundigte sıch, ob INa  3 ıhm nıcht die alten
überlassen könnte. Man yab sıie ihm Nn  9 da INan keine Verwendung mehr tür
s1e hatte. Seidenbusch bedankte sıch sehr höflich, Ww1e seıine Art WAar, un VCOI+-

sicherte, ” werde getreulich tür das hochgräfliche Haus Wartenberg, wohin die
Kirche gehörig, Gjott umb alle prosperıität bitten.“26

Dıie Altäre wurden auf der Isar bıs Landshut, vVon dort mıit Fuhrwerken nach
Aufhausen gebracht. Sıe paßten gut 1n die Kapelle, „als Wa  -} in  -} MmMi1t tleis
dahın eigenthumblich hette machen lassen.“

Im Sommer 1671 kam Bischof Albert Sıgıismund eın Z7welıtes Mal nach Auf-
hausen. Er stittete dem Gnadenbild Aaus diesem Anlaf eın prächtiges goldgesticktes
Kleid Da sıch überzeugen konnte, daß der Kirchenneubau bıs seiner end-
gyültıgen Fertigstellung noch 1e] eld verschlingen würde, schenkte dem Ptar-
Ter 100 Taler Auch mit dieser Spende konnten bis ZU Herbst 1671 die Bauar-
beiten nıcht abgeschlossen werden.

Um diese elit erreichte Seidenbusch ine Einladung des Abtes Coelestin VO'  3
St. Emmeram, ıhn auf einer Reise nach Wıen begleiten. Er wulßste, daß ıhm
der Ptarrer VOonNn Aufhausen, dem sehr gCeWOSCNH Walfl, eın kurzweıiliger Gesell-
schafter seiın würde.

Der Pftarrer steckte Farben und Pınsel 1ın seın Reisegepäck un bestieg 1n Re-
gensburg mM1t dem Prälaten das Flofß Dıie lange Fahrt auf der Donau verkürzten
s1e sich mit Beten, Sıngen un Malen Seidenbusch stellte während der Fahrt
mehrere Bılder fertig. Dıie Technik des Malens mit trockenen Farben (Pastellma-
lere1), die Seidenbusch vorzüglich beherrschte, erregte das besondere Interesse
des Prälaten Coelestin, der selbst N ZU Pinsel griff un: sıch NU: VO'  3 Se1-
enbusch mMi1t dieser Malart machen 1eß

In Wıen wurden der Reichsabt un! Seidenbusch 1mM Schottenkloster gastliıch aut-
INCN. ank der weıtverzweıgten Beziehungen des Abtes wurde Seiden-
busch mit vielen Famıilıen des Wıener Adels bekannt, durch seiıne ehrliche
un unkomplizierte Wesensart un auch durch se1ine künstlerische Begabung Wert-
schätzung un Bewunderung tand Von verschiedenen Seiten dazu ermuntert,
malte für den Kaiıser Leopold ein1ıge Bilder. Der kunstsinnige Kaiser freute
sıch über die ehrlich gemeınte Huldigung, jeß sıch VO'  $ Seidenbusch über die Wall-
tahrt 1n Aufhausen berichten und stiftete 400 für die Vollendung der Wall-
fahrtskapelle.

ıne Ühnlich hohe Ehre bedeutete für Seidenbusch dıe Einladung in das Schlofß
der Wıtwe Kaıiıser Ferdinands 11L Fleonore. Seidenbusch mußte 1n ihrer Gegen-
WAart eın Bild malen. Er berichtet Von dieser „Malstunde“: „Folgents habe ıch
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malen miıch bereit und eın Landschaft angefangen. Ihro Mayestät haben BLO-
ßes Vergnuegen darob gehabt un!: selbst die and malen ıne Landschaft
gelegt. zeıigte iıhr den Vortl un! Manıer, SYC ohl apprehendiert, un:
weıllen vorhero schon ziemliche Fundamenta gehabt, 1St umb vıl leichter
ankommen, ine cleine, autf diese Manıer malen, Instruction geben.“ Auch
Kaıiserın Fleonore und ihre Tochter Marıa Anna entließen Seidenbusch nıcht ohne
wertvolle Geschenke für die Wallfahrtskapelle VO'  3 Authausen. Miıttlerweile WAar

eıit geworden, dıe eimreıse ANZUiIreten. Vor der Abreise mu{fßÖte Seidenbusch
den kaiserlichen Famıiliıen noch versprechen, 1M nächsten Jahr (1672) wıeder
nach 1en kommen. Reich beschenkt kehrte mMit Abt Coelestin wıieder iın
se1ın liebes Aufhausen zurück.

Erste Bemühungen . Gründung eılıner Weltpriester-
gemeinschaft Weihe der Kapelle

—

Mıt den Geldmitteln, die Seidenbusch aus 12en mitgebracht hatte, konnte
1n Autfhausen U:  - längst notwendiıge Bauma{fßnahmen austühren lassen. Dıie
Scheune, von der immer wieder eın Stück für die Erweıterung der Klause WCS-

wurde, nahm siıch neben der uen Kapelle sehr unschön Aaus Sıe
wurde abgerissen un einer anderen Stelle NnNeu aufgebaut. An dıe Kapelle
1ef Seidenbusch ine Sakrıstel, mehrere Priesterwohnungen und ein kleines Re-
tektorium anbauen. Dıie Bauarbeiten ogen sıch weıit 1n das Jahr 1672 hinein.

Die Errichtung VO  3 mehreren Wohnungen, wı1ıe s1ie 1n diesem Ausmaß für die
Bedürtnisse der Pfarrseelsorge nıcht notwendiıg SCWESCH ware, legt die Vermu-
tung nahe, daß sıch Seidenbusch diesem Zeitpunkt bereits Mi1t dem Gedan-
ken hat, 1n Aufhausen ıne Weltpriestergemeinschaftt, eLwa2 nach dem
Vorbild der Bartholomäer (nach ıhrem Gründer Bartholomäus Holzhauser) oder
nach Art des Oratoriıums des heiligen Philıpp Nerı1ı 1n Rom, 1Ns Leben rufen.
Es 1st csechr wahrscheinlich, daß Pfarrer Seidenbusch seine Hiılfspriester einer
vVvita commun1s ohne teste Regel angehalten hat Allerdings dürtten ihre kleine
Zahl und ihr häufiger Wechsel der Grund datür SCWESCH se1n, dafß sıch noch
keine teste Einrichtung bilden konnte. Im Jahre 1672 wurde der Innenaus-

der Kırche weitergearbeitet. Fresken un!: Olgemälde führte Seidenbusch
Z.U) größten Teıl selbst AUuUs. In dem jungen Maler Franz Mertz, den Seidenbusch
Von München nach Authausen geholt hatte, stand ıhm eın tüchtiger Helter ZUr

Seite. Mertz blieb bis 1684 als Eremit 1n Authausen und wurde dann Benedik-
tiner 1m Kloster Prüfening.

Unter vielen Kunstgegenständen, die Seidenbusch ZUr Ausschmückung seiner
Kapelle erhielt, WAar ein besonders wertvolles Stück ıne Kreuzıgungsgruppe VO'  3

Lucas Cranach. Der hochherzige Spender WAar der kurbayerische Gesandte 1n Re-
gensburg, Franz VO:  3 Mayr.

Im Sommer 1672 fuhr Seidenbusch aut Einladung des Kaisers wieder nach
1en. Wıe jedes Jahr UV! wurde VO  - der kaiserlichen Famılie treundlichst
empfangen und mit wertvollen Geschenken bedacht

Dıie Kaiserwitwe Eleonore veranlaßte die Drucklegung eines Büchleins mMi1t
Kiırchenliedern, die Seidenbusch selbst gedichtet un komponiert hatte („SO ich
alle eit eines nach der Meß gesungen“). Wıeder 1n Authausen begann Seiden-
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busch seinen Plan verwirklichen, ıne ordensähnliche Gemeıinschaft VO  - Welt-
priestern einzuführen, Wenn auch vorläufig noch in bescheidenem Rahmen un:
ohne teste Regel „Nachdeme mır der giıetige Gott VO  3 besagter Wıenner A1Ss
glicklich nach hause geholfen un alles ın gueten Stand getroffen, habe iıch den
angenohmenen Priester N1It mehr VO'  3 MmMir gelassen, sondern vielmehr mıch be-
miıhet un! gesuecht, dafß wenıgstens Priester beysammen un Gott
dem allmächtigen VO Herzen dıenten, auch dem Hey]l des negsten abwarteten.
S50 hat miıch Gott VO' solcher elit Nıt mehr VO'  3 ZWEY Prister gelassen, mi1it denen
ich iın der 1eb un: tried lebete, jeder hat se1ın ıiımmerlein allein un: speıiseten1n einem clein, aber Sar annemblichen refektorio.“?7

Damıt WAar aktisch das Instıtut einer Weltpriesterkommunität begründet. Dıie
Ausweıtung un!: Umwandlung des Institutes 1N ıne Kongregatıon des Oratoriums
des heiligen Philipp Ner1 sollte drei Jahre spater erfolgen.

Im Sommer 1673 WAar der Kırchenneubau ın Authausen endlich fertig Orden Nachdem die Jahrtagsstiftung zweiıler Straubinger Bürger (275 t1) der bı-
schöflichen Behörde 1n Regensburg als ausrei  ende Dotierung der Kapelle —
erkannt worden WAar, wurde der 12. September 1673 als Tag der Kırchweihe
festgelegt. Seidenbusch lud die umlıegenden Ptarreien e1ın, diesem Freudentagnach Authausen kommen. Der teierliche Akt wurde VO Regensburger Weıiıh-
bischof Albert Ernst Graten VO  3 Wartenberg vollzogen. Nach den Weihezeremo-
nıen spendete der Bıschoft jeweıls das Sakrament der Fırmung. In den dreı Tagen,die der Weihbischof 1n Aufhausen weılte, empfingen über 000 Menschen die
Firmung.

Nach der Weihe der Walltahrtskirche nahm der Zustrom der Wall-
tahrer noch mehr Um dıe vielen ZUuU Teıl wertvollen Votivgeschenke sicher
un würdiıg aufbewahren können, mu{fßte sıch Seidenbusch einen gee1gne-
ten aum umsehen. Er machte das bisherige Refektorium, das ohnehin nahe

der Kırche lag, ZUr: Sakrıistel, 1n der bisherigen Sakristei bewahrte dıe Vo-
tiıvgaben auf Das Refektorium 1eß 1mM Frühjahr 1674 1M anstofßenden Garten
1CUu erbauen.

Im Sommer 1674 erkrankte Seidenbusch wıeder schwer, da{fß mit seiınem
Tod gerechnet werden mußte. In seiner Todesnot gelobte dem Bıstumspatron
Wolfgang ıne Walltahrt seiner Kirche ın St. Wolfgang Wolfgangssee.
Nach siebenwöch1igem Rıngen zwischen Leben un: Tod zeigte sich endlich ıne
Besserung se1nes Zustandes, un bald WAar wieder Sanz hergestellt. Die uner-
artet wıedergewonnene Gesundheit 1e4% ıhn mMi1it Mut die Verwirklı-
chung seiner Pläne gehen: > habe ıch M1r VO  3 vorgsgenOMMECN, miıch

befleissigen, die Ehr Gottes mehren un: umb nıchts mehrers bitten, als
umb eın oder den anderen Priester, der mi1t M1r in COTINMMNUNEC lebte un: verlıeb

C 8

Durch einen Jungen Priester, der ıin Rom studıiert hatte, erfuhr Seidenbusch
erstmals Niäheres über das Instıitut des Oratoriums des heiligen Philiıpp Ner ı 1n
Rom Dıeser, eın Nefftfe des Graten Wolfgang Sıg1smund VO  3 Leiblfing, hielt sıch
einıge eıt 1n Autfhausen auf, sıch VO  3 Ptarrer Seidenbusch 1in die Seelsorge-
praxıs einftühren lassen. „Herr Pfarrer“, eines Tages Seidenbusch,
„Wan SyC Rom sechen solten, w1e die Priester der Congregatıon 1n dem Inst1ı-

D7 Autobiographie 105
Autobiographie 114
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tut des hl. Philipp Ner 1ı beysammen lebeten un: W a4s SyYC n, würden
SYC dıe allergröfßte Freud haben Er köne unmöglıch SCNH, W 4a5 für eın annemb-
lıches Institut SCYC,. Sıe haben keine regulas praeceptivas sondern L11UTr diırectivas,
haben auch keine votxa oder ljuramenta, sondern W Aas SyC thuen, gescheche Irey-
willıg Aaus liebe Oottes und 1eb des negsten”. Seidenbusch WAar VO'  3 dem Gedanken
taszınılert, eın Ühnliches Institut 1N Aufhausen einzuführen. „Da gedachte iıch,
W  - iıch einmal glückseelig ware, Rom sechen un mithıin mMit TOMMeN
Männern ekandt werden, könte ich vielleicht sechen, sıch mit der eıt
auch Zzue Authausen thuen l1ıesse.“

Im Herbst 16/4 machte Seidenbusch seıne gelobte Wallfahrt nach St. Wolt-
San 1m Salzkammergut. Auf der Rückreise WAar 1n Salzburg Gast des Dom-
herrn Leopold Benno Grafen VO  - Martıinıtz. Er 1e1% sıch VO'  3 Seidenbusch über
dessen Aufhausener Pläne berichten un!: brachte ıhn schließlich 1n seiner eigenen
Equıipage nach Regensburg, s1e beide den Feierlichkeiten anläßlich des Bı-
stumspatrozın1ums, des Festes des heiligen Woltgang (3 Oktober), teilnahmen.
Danach brachte der Dombherr den Pfarrer nach Authausen. Auf dem Weg dort-
hın kam wıeder einem Gespräch über die geplante Gründung eines Instı-

nach der Regel des heiligen Philiıpp Nerı1.
Am lıebsten, Seidenbusch, würde sıch Ort un: Stelle 1ın Rom das

Oratorium ansehen. „Dieser 1SCUrSs un!: meıine Meınung gefiele dem gyueten
Graten dergestalten, daß sıch underwegs resolviert, gleich w1e mıch VO'  3

Salzburg nach Authausen gefiehret, also wolte miıch VO'  - gedachtem Salzburg
nacher Rom 1ehren. Was M1r versprochen, hat auch gehalten.“ Martıinıtz lud
den Pftarrer e1ın, mit ıhm 1mM nächsten Jahr, dem Jubeljahr 16/3, nach Rom
reisen.

Dıe Einführung der Kongregatıon des heilıgen Phılıpp
Ner1ı Landesherrliche Fundatıon

—

Am 7. Dezember 1674 kam der Priester Seidenbusch, der bis se1-
11C Lebensende 1in Authausen leiben sollte: Johann Caspar eiß Aaus Augs-
burg. Seidenbusch konnte den Tag der Abreise kaum mehr Sorgfältig
trat alle nötıgen Vorbereitungen. Er „begab sıch mıiıtls einer gramatıc auf dıe
welsche $prach“, dann holte sıch iın Regensburg die Reiseerlaubnis un! 1e1
sıch verschiedene Empfehlungsschreiben ausstellen.

Am Aschermittwoch 1675 brachen rat VO'  3 Martıinıitz un Seidenbusch VO'  3

Salzburg Aaus ıhrer „Romaner-reıs“ auf. Daß iıne wiıirklıche Pilgerfahrt WAar,
geht AUS der Reiseschilderung Seidenbuschs hervor. „Der raf lesete alle Tage
seine Meß;: nach dıisem thate ıch auch meın heylige Me{iß verrichten. Allen Armen
underwegs, auch den Kirchlein, underwegs abgestiegen un: hinein-
CHAaNSCH, yab reiches Almuesen eigenhändig. Wan 1n dem Würtshaus,

WIr Mıttag oder Abent die Finkehr IN und sıch ein1ge Pılgram
eingefunden, mileste iıch ihnen eınen leinen Diskurs machen, beten. Her-
nach hat ihnen lassen un: triınken geben oder gyabe jedem eın BC-
Ww1Ssses gelt Auf dise WweIls yinge €e1s nach Insprug, Potzen, Trıent, Verona,
Polonia [Bologna] un mithin nacher Loretha. Sotortan nacher Rom  «« Am
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27. Maäarz 1675 traten S$1e iın der Heılıgen ta)| 1n. Seidenbuschs erstes Zie] ın
Rom WAar das rab des heiligen Philipp Nerı 1n der Kiırche Santa Marıa della
Vallıcella. Wann ımmer den tolgenden Tagen möglıch WAar, nahm
den Andachten un: Abendoratorien der ÖOratorıjaner teıil. Das gemeinsame Leben
dieser Priester, weıt eobachten konnte, machte einen tieten Eindruck
auf ihn Endliıch durfte dem Propst, Pater Marıan Soccinus, seıne Pläne —-

terbreiten. „ I zeıgte die Briet un Recomendatıion“, schreibt Seidenbusch 1n
seiner Autobiographie®, „Von meınem Herrn Ordinarıo, welches alles dem trom-
LLIEN Mannn Marıano freudig WAaTlie vernehmen, da{fß mir allen gueten
Wıllen abe mir 1n Lateın das Institut un! zugleich alle Instruktion,
sterkte mich 1n meınem Vorhaben und versprache M1r alle möglıche Assıstenz,
dan iıhme sehr lieb, daß dieses Institut, schon 1n anderen Lendern eingefiehrt
un durch tromme Dıiener (Gottes ausgepreıt worden, mithin 1n das Teutschland
kommen solt. Er mM1r große Affection, da{fß iıch meınen Gott Nıt g-
NUCSSAaIN ank erstatiten konnte. mueßte 1n dem Retectorio spelisen, auf daß
ıch alles wahrnehmen kunte, w1e der Brauch mi1t dem Lesen, Mi1t dem Sılenti0,
mMi1t der Ordnung 1n dem Sıtzen, un W as gestalten alle eit wel dubia DO-
nıert werden, MIiIt einem Wort, iıch kunte nNıt mehr begehren. sach auch die
Bescheidenheit und modeste Fröhlichkeit 1n der Recreatıiıon nach dem Essen.
sache dıe schöne Ordnung 1n der Sakristey, WwW1e eın jeder Priester ıhme se1ın -
verthrautes Amt verrichtet, iıch name wahr die große 1eb un Ehrerbietung, die
SYC gegeneinander tragten un: obwohlen nıchts praeceptive, sondern V1 charitatis
dırective, wWare doch der höchste Gehorsamb sechen“.

Nach diesem eindrucksvollen „Novizıat“ 1eß sıch Seidenbusch Maı 1675
als Mitglied des Oratoriums aufnehmen?!. So w1e mMi1t der Einführung des In-
stitutes dem Gekreuzigten eın Geschenk machen würde, wollte auch seiıner
lıeben CGottesmutter VO  3 Autfhausen eın entsprechendes Geschenk mitbringen.
„I wußte nıchts bessers“ schreibt Seidenbusch, „als auch ine Congregatıon nıt
allein VO  - Prıiestern, sondern VO  3 allerley TOoMMenN Christen beedes GeschlechtC
Seidenbusch meınte damıt die Rosenkranzbruderschaft, deren Einführung 1n Aut-
hausen ıhm VO' Ordensgeneral der Dominıkaner 1n Rom DESTALLETL wurde.

Wegen einer Erkrankung des Graten Martıinıitz wurde dıe Abreise auf den
3. Sonntag nach Ostern verschoben. Seidenbusch nutzte  — die Zeıt, Kırchen
un Sehenswürdigkeıiten der Stadt Rom esuchen. Schließlich suchte einen

der Aaus Riekofen, einem Nachbardort VO  -päpstlichen Hotschreiner auf,
Aufhausen, gebürtig WAar. Der WAar über den unerwarteten Besuch Aaus der Heımat

erfreut, dafß Seidenbusch ZU ank ıne Bronzestatue des heilıgen Philıpp
Ner1 schenkte, die Orenzo ernın1ı haben so11°3. Von den Oratorianern
hatte Seidenbusch einen Abguß der Totenmaske Philıpp Neriıs erhalten?*.

Am vereinbarten Tag der Abreise fand sıch Georg Seidenbusch beim Quartier
des Graten 1n. Überrascht mu{fßte teststellen, daß der rat schon ohne iıhn

Autobiographie 133
31 albert Ebner, Propst Johann Georg Seidenbusch und die Einführung der Con-

gregatıon des heiligen Philipp Nerı1; öln 1891, . 3  N Urkunde VO: 4. Maı 1675
1mM Archiv Authausen.

32 Autobiographie Tl
Die Statue befindet sıch heute 1mM Besıitz des Pfarrhotes VO:  3 Authausen.
Dıie Totenmaske 1St rechten Seitenaltar der Aufhausener Wallfahrtskirche

sehen.
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abgereist WAar. IrSt 1n Bologna, s$1e wıeder zusammentrafen, klärte sıch das
Mifsverständnis auf. Martinıtz hatte Rom früher verlassen, die hohen Logı1s-
kosten nıcht mehr bezahlen mussen. Er wollte außerhalb Roms 1n einem bıllıgeren
Quartier auf Seidenbusch warten. Der Hausknecht des römischen Quartıiers hatte
VErSCIHICH, dies Seidenbusch auszur!'  ten.

Bıs Bologna wWwWAar der Pfarrer Seidenbusch über Viterbo, Monte Fiıascone
See von Bolsena, Sıena un Florenz gerelst. Die herrliche Lage der Stadt und die
Überfülle Kunstschätzen bewogen Seidenbusch, ein1ge Tage 1n Florenz
leiben. „Gleıch den ersten Tag WATIC ıne schöne Prozession, in welchem der
Leichnamb des heyligen Antoniını®® herumbgetragen wurde, habe 1n diesen tagen
neben der schatzkammer alle anderen vortrefflichen Dıng gesechen, die kostbare
schöne Capell, der großen Herzogen ihr Begrebnufß)‘®, den raren Tumb Dom]);,
die Kirchen al 1? Annuntıata tC.  «37

Von Bologna Aus, Seidenbusch den Graten endlıch wieder gefunden hatte,
ging dıe Reıise mancherlei Abenteuern über den renner nach Innsbruck.
Hıer siıch ıhre Wege: Martıinıitz fuhr nach Salzburg, Seidenbusch tuhr
den Inn hinab nach Altötting, „allwo der lıeben uetter Gottes seine An-
dacht abgelegt und sıch sambt seiner angehenten Congregatıon Philıppi Nerı11
iıhr und iıihrem lıebsten Kindlein diemitigist befolchen“.

Am Pfingstsamstag 1675 trat Seidenbusch VO:  3 Altötting her 1n Authausen 1nN.
Am Pfingstfest hielt den Festgottesdienst „MIt csehr großer freud seıner lieben
schäfleın, welche iıhn unverhotftt bey dem altar und autf der canzl gesechen
haben“®.

Am September 1675 wurde die Rosenkranzbruderschaft VOIl einem Domuinı1-
kaner Aus Regensburg 1n der üblichen Form eingeführt. Noch 1 gleichen Jahr,

Dezember, erlebte Autfhausen hohen Besuch die Prinzessın Eleonora Mag-
dalena Theresia Aaus dem Haus Neuburg, die M1t ıhren Eltern und Geschwistern
autf dem Wege nach Wıen Wal, sie die Gemahlın Kaiıser Leopolds werden
sollte. Seidenbusch hatte dıe hohe Reisegesellschaft 1n Schierling und s1e

eiınem Besuch der Aufhausener Wallfahrtskapelle eingeladen. Dıie freundliche
Einladung wurde nıcht abgeschlagen. Zum ank für den freundlichen Empfang
wurde Seidenbusch 1 kommenden Jahr 1677 nach Wıen eingeladen, das
kaiserliche aar dem neugegründeten Neriıianerinstitut 1n Aufhausen jede mögliche
Unterstützung 1n Aussıcht stellte.

Seit der Rückkehr AausSs Kom hatte Johann eorg Seidenbusch sich mit größtem
Eıter bemüht, Priester tür seın Institut gewınnen. Seidenbuschs Optim1ısmus
hatte sıch entmutigenden Schwierigkeiten erproben. Es fehlte 1n Autfhau-
sCcmn den nötigen Einnahmen, diıe den Lebensunterhalt mehrerer Priester S1-
chergestellt hätten. Die Einnahmen AUuUS der Ptarreı konnten kaum den Pftarrer
ernähren, geschweige denn mehrere Personen. Zudem durften die Pfarr-Einnah-
19915401 nıcht ohne Zustimmung des Patronatsherrn anderweıtig verwendet werden.
Es WAar deshalb sehr schwer, wen1g verlockenden Bedingungen geeignete
Priester ZU Eintritt 1n die Kongregation bewegen.

Dıie Schaffung einer soliden wirtschafttlichen Basıs WAar Voraussetzung tür ıne
gedeihlıche Entwicklung des Institutes. Seidenbusch begab sıch nach München,

35 Antoninus, Erzbischot VO  3 Florenz, gestorben 1459
San Lorenzo, Grabkapelle der Medicıi.
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Kurfürst Ferdinand Marıa persönlich Hıltfe bıtten. Seidenbusch C1I-
reichte, da{ß seiınem Instıitut die Grundherrlichkeit über eiınen kurfürstlichen Ur-
barhof 1mM Pfleggericht Eggmühl, den SsSOgeNaANNTEN Pindterhof, übertragen wurde.
Der Donationsbrief wurde 78 Dezember 16/8 VO  3 Kurtürst Ferdinand Ma-
r12 unterzeıichnet. Die Urkunde torderte als Gegenleistung für die Überlassung
des Domin1ium directum über den Hot die Abhaltung eines Jahrtags für das
bayerische Kurhaus. Außerdem sollte weıterhin täglıch dıe Lauretanısche Litane1i
tür das Haus Bayern gebetet werden. FEın Jahr spater bot sıch dıe Gelegenheit,
auch das Erbrecht (dominium utile) auft den Hof 900 $1 erwerben. Se1-
denbusch wollte sıch das nıcht entgehen lassen un mu{ßte zusehen, w 1e die
900 bekommen werde. Er SeEetTzZie alle Hoffnungen auf das Entgegenkommen
des bayerischen Kurfürsten Max Emanuel. Kurfürst Ferdinand Marıa WAar 1ın der
Zwischenzeit gestorben. Am 26. Maı 1679 traf Seidenbusch ın der bayerischen
Haupt- un! Residenzstadt - Er kam mi1it seiner Bıtte sehr ungelegen. Der Hof
befand sıch selbst 1n größter Geldverlegenheıt. Kammerpräsident Freiherr VO  3
Ptetten fertigte den Bıttsteller schroff MI1t der Bemerkung ab, dıe Kapuzıner hät-
ten keıin Geld; schade nıcht, WEeNN die Ner1aner auch keines hätten. Geheim-
anzler Exzellenz VO Leidl nahm ıhm die letzte Hotffnung: „Meın Herr, wur  a
werden aut das nNCegSTE VO'  - den Geistlichen 1n dem anzen Land elt begehren,
umb sovıl weniıger ıhnen elt geben“. Der Ptarrer wollte nıcht wahrhaben,
dafß unverrichteter Dınge heimkehren sollte. Noch vab sıch nıcht geschlagen.

Schliefßlich bekam dıe erbetene Hılte, nachdem sıch der Konfterenzrat Freiherr
VO  - Perkham für iıhn verwendet hatte. Mıt dem Geld konnte nunmehr der Piınd-
terhot tür das Aufhausener Instıitut erworben werden. Die Einkünfte AUS dem
Hof bedeuteten allerdings nıcht mehr als einen bescheidenen Anfang.

Die allzu geringe Dotierung Wr auch einer der Hauptgründe, Seiden-
busch be] der geistliıchen Obrigkeıit NUur wenıg Verständnis tür seın Unternehmen
fand Er mu{fßste viele Demütigungen über sıch ergehen lassen. In seiner Lebens-
beschreibung berichtet darüber: „ Es hat oll bei mM1r geheißen, OIMNnNe princıp1um
V  9 Aller Anfänge 1St schwer: weılen dann diese geringe un!: priesterliche
Versamblung ın das Instıitut oder Congregatıon des heyligen Priesters Philıpp
Ner1 1N dem Teutschland erstens erWwWaxen solle, hab ich reilich SAI einen schwe-
ren Anfange gehabt, dan nNıt alleın VO'  e} den Weltrtlichen sondern auch Geıistlichen
Ja allerseıts cchr vıll leiden mussen, dan hat geheißen, W as bıld ihme dieser
Mann eın, woher wırd mıiıt] NECINIMNEN, solche Priester zZz.ue erhalten, welche
Priester werden ihme kommen? un ohne Besoldung verbleiben, ıch machte
MI1r eın gyroßes ONUS der Pfarr, dann wa  - iıch sovıl Gottesdienst da un orthen
halten werde, solche ferner verlangt werden, iıch SCYC dıser sach gering un:

schlecht.“
Trotzdem 1e Seidenbusch siıch nıcht beirren:
))I aber Aassete miıch VO' disen un SCr vıl anderen gegenwirff un: wıdrıgen

reden NIt abschreckhen, gedenckte, Gott, MmMIiIt deme ıch den Anfang gemacht, mMi1t
dem 11l ich nach meıner Wenigkeıt, aber Mi1t gueten Vertrauen auf CGott torth-
fahren, hab auch in allen denn cehr wunderlıch die göttliche Hıltft un Assıstenz
erfahren.

Seidenbusch WTr 1680 Dekan des Landkapıtels Feldkirchen geworden. Der junge
Dekan hat seıne Amtspflichten sehr SCHOMMCN., Wıe 1n seiner Lebensbe-
schreibung berichtet, hat 5 das Amt auch AaUus dem Grund übernommen, 1n
dieser Stellung durch einen vorbildlichen priesterlichen Lebenswandel den Gelılst-
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lichen seıines Dekanates eın Beispiel geben können. Ebenso sollte der
guLe Geıist, der den Miıtgliedern seınes Institutes herrschte, die Ptarrer der
Umgebung ZU (suten beeinflussen.

Es War offensichtlich, dafß die Entwicklung se1ines Uratorianerinstitutes durch
dıe ungenügende Fundıierung wesentliıch gehemmt W  $ In dieser Notlage mufste
sıch Seidenbuschs Blick notgedrungen wıeder nach Wıen richten, ıhm bisher
ımmer größtes Verständnıis entgegengebracht wurde. Er entschloß sıch eiıner
neuerlıchen Reıse 1n die alte Kaıserstadt der Donau. Nach viertägiger Reıse
trat Seidenbusch 1n Wıen A, Auf die erhoffte Audienz beim Kaıiıser rauchte
nıcht lange w artfen. Seidenbusch berichtete Kaıiıser Leopold VO  ; seinem Ora-
torlanerinstitut und den aufgetretenen Schwierigkeiten. Leopold schenkte ıhm
daraufhin 1er Pfterde Zr Ausstattung des Pindterhofes un: machte ıhm noch
andere ansehnliche Zuwendungen. Auch die anderen Wıener Freunde ließen Se1-
denbusch nıcht 1m Stich un leisteten iıhm ine spürbare Unterstützung für se1ın
Priesterkollegium.

1eder nach Autfhausen zurückgekehrt, verstärkte Seidenbusch seine Bemühun-
SCNH, das Institut vergrößern. Im ünften Kapıtel des etzten Buches seıiıner Au-
tobiographie berichtet Johann eorg Seidenbusch VO'  3 den ersten Priestern, die
seinem Institut beitraten??. Nur allzu oft kam VOl,;, da{fß eın Priester nach 1N1-
SCH Jahren wıeder Aaus der Kongregatıon AauUSTFrat, da iıhn keine Gelübde A Blei-
ben ZWanNngCN. Nach dem Augsburger Kaspar eifß (aufgenommen kam als
zweıter Oratorıaner Rıchard Leıin (aufgenommen 1689, gestorben Leıin
lernte als Pfarrer und Beneftiziat VO  - Langquaıd das Authausener Institut kennen
un schloß sıch der Kongregatıon Später verließ Authausen wıeder, kam
schließlich aber zurück und starb als Oratorıianer 1n Authausen.

Zu den ersten Mitgliedern des Instıtuts zählte Pater Christoph. Christophhatte vorher das Amt eınes Kaplans 1n Sünching versehen. Als Geiger un
Choralsänger WAar ein1ıge Jahre eın wertvolles Miıtglied der Authausener Welt-
priestergemeinschaft. Dann aber nahm eın Chorvikariat 1n Eıichstätt dseine betagte Mutltter besser unterstutzen können. Das WAar keın Eınzeltall,WI1e Aaus der Lebensbeschreibung Seidenbuschs hervorgeht: „Aut dergleichen WEe1S
1St mir offters geschechen, da{fß W3  — eın zeitlang eın un: ander Priester bey mMI1r
sıch ;oll gehalten, seynd SYC VOTLT ander Priester auch mehrer aestimıert worden.“
S50 sehr Seiıdenbusch wünschte, möglıchst viele Priester iın seınem Institut ha-
ben, War doch nıcht kleinlich, 1L1UTr das Wohl seiner Priestergemeinschaft1mM Auge behalten. Er WAar vielmehr sehr glücklich darüber, WeNn ausgetreteneOratorıiuaner gute Priester und Seelsorger lieben.

„Und weıll WwUr, w1e gemeldt worden, kheine VOLAa haben, auch mMit keinen
Jurament NIt verpflichtet, hab iıch auch gesehen, W3  - dıe Priester, bey mMır
vıitae bonae SCWESCH, auch ernach anderweittig 1n vınea Domuin1 treulich
gearbeith Uun! den Philippo Nerı10, dessen geLrEUEC Sohn SyYC demnach verbliben,aller orthen uetes zue LuUuen ereith waren.“40

Dem Pater Laurentius Zwinker wurde nach kurzem Autenthalt 1ın Autfhau-
scnmı das Vikariat VO  —3 Moosham angeboten. Damıt schied auch Aaus dem Aufhau-

Institut Aaus Ahnlich War mit Matthıas Koch Aaus Weılheim, einem „auf-richtigen, TOomMmmMen un: gelehrten Priester“, der N! ın Autfhausen geblieben
Autobiographie 153

40 Autobiographie 156

303



ware. Er wurde auf ıne Ptarrei präsentiert, ine Auszeichnung, der sıch
nıcht wıdersetzen konnte.

iıcht viel anders LITrUuß sıch mit Johann eisser Seidenbusch hatte den Aaus

Konstanz stammenden Priester kennengelernt un für se1ın Institut begeistern
können. elisser WAar ein „eifrıges und gar gyuetes” Mitglıed der Priestergemein-
schaft, bis nach einıgen Jahren sıch in seine Heimatstadt Konstanz begeben
mußte, seine todkranke Multter esuchen. Be1 dieser Gelegenheit wurde
der Bischof auf den tüchtigen Priester aufmerksam un übertrug ıhm ine Pfar-
rel, ıhn seın Bıstum bınden*!.

Das Jahrzehnt 7zwıschen 1680 und 1690 wıdmete Seidenbusch der wirtschafttli-
chen un personellen Konsolidierung des Nerı1anerinstitutes. iıne große Hılte un!:
ıne ZeWl1sse Garantıe für die gedeihlıche Entwicklung 1n der Zukuntt ware die
Vereinigung des Institutes Mi1It der Pfarrei SCWESCH. Seidenbusch suchte 1681 VO'

Kloster St Emmeram dıe Zusicherung erhalten, daß auch 1in Zukunft ımmer
der jeweilige Propst des Instıtutes zugleich Ptarrer VO:  3 Autfhausen se1ın sollte.
Obwohl sıch Herzog Maximilian Phılıpp VO'  3 Bayern (22 arz 1681 und Kur-
fürst Max Emanuel (27 März 681)* in Brieten das Reichsstift für dıe Vere1i-
nıgung der Ptarreı Authausen mMi1t dem Ner1anerinstitut aussprachen, kam ‚—

nächst keinem ftörmlichen Vertrag. egen der kleinen un schwanken-
den Zahl der Kongregationsmitglieder hielt der Konvent VO  3 St. Emmeram
für nıcht genügend sıcher, dafß immer eın gee1gnetes „membrum“ vorhanden sel,
das inNnan Gewiı1issens auf dıie Ptarreı Aufhausen präsentieren könne. Das
Stitt wollte se1ın Präsentationsrecht nıcht beeinträchtigt wIissen. YSt achtzehn
Jahre spater, 1m Jahr 1699, wurde dıe Vereinigung VOIl Institut un: Ptarreı
vollzogen.

Obwohl Beginn der achtziger Jahre das Institut des Oratoriums 1n Auft-
hausen noch kaum lebensfähig WAar, prüfte Seidenbusch 1n diesen Jahren bereıts
die Möglichkeit, in München eın weıteres Institut einzurichten. Das geht Aaus seiner
Korrespondenz mit dem Kurfürsten Max Emanuel hervor®., Dıie Verhandlun-
SCH verlieten ergebnislos.

1682 veranlaßte Seidenbusch 1ın Aufhausen dıie Einführung der Skapulierbru-
derschatt. Fur die Errichtung wurde der Prior des Karmelitenklosters Regensburg,
Pater Sıgismund, deputiert.

Für die Jahre 1683 bıs 1687 geben weder die verschiedenen Lebensbeschreibun-
CIl noch sonstıge Quellen über Seidenbusch genügend Aufschluß Pat mi1t dem
Jahr 168 / kannn der Faden der Ereignisse wieder aufgenommen werden.

In dem Jahr 1St Seidenbusch 1n Wıen finden, VO'  - durch Kaiıser Leo-
pold 1n „gewusser Verrichtung“ nach Preßburg gerufen wurde. Dort empfing

9. Dezember der neunjährige Erzherzog Josef, der spatere Kaıiıser Joseph L
dıe ungarische Königskrone. Auf Einladung des alsers hielt sıch Seidenbusch
1m Wınter 1688 erneut 1n Wıen auf. Der 7 weck un! nähere Einzelheiten dieser
Reise sınd nıcht ekannt. Der Pftarrer brachte VO  3 dieser Reıise Wwel türkische
Fahnen als Trophäen tür den Regensburger Dom m1t**.

Obwohl Seidenbusch „keinen Gedanckhen mehr hatte, nacher Wıen reisen“,
führten ihn die Angelegenheiten seines Bruders Matthias wenıge Monate spater

Hıer bricht die Autobiographıie Seidenbuschs aAb
Manuskript der Wallfahrtsgeschichte (Marianischer Schneeberg) 5.2  n
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wieder 1n diıe Kaiserstadt der Donau. Matthias Seidenbusch versprach sıch
dank der Beziehungen selines Bruders ZU kaiıiserlichen Hoft, kaıiserlicher
Hartschier werden. Aut der Hınreise erlıtt das Floß, auf dem sıch Pfarrer
Seidenbusch befand, Schiffbruch Be1i Dürnstein begegnete das Flofß einem VO'  3

Pterden donauaufwärts SEZOSHCNECIN Getreıideschitt Als die beiıden Fahrzeuge
aneinander vorbeifuhren, unterliefß die Mannschaft des Getreideschiffes, die
Zugseile herabzulassen. SO verfing sıch der hüttenähnliche Autbau des Personen-
tlofßes 1ın den straffen Seilen un!: das Fahrzeug stellte sıch tast senkrecht auf.
Gepäck und Passagıere tielen 1n dıe Donau. Zum lück gab LUr Verletzte.
Wenige Meılen unterhalb der Untallstelle konnte das Floß Land SCZOSCH
werden, bevor der Steiner Brücke zerschellen drohte. Seidenbusch, der —

verletzt geblieben Wal, kümmerte sıch 1mM Stäiädtchen Stein die Verletzten, 1N-
dem S1e 1n arztliche Obhut brachte.

In Wıen erstatitete Seidenbusch Anzeıge den fahrlässigen Schiftsmeister.
Nach Jängerer Verhandlung wurde dieser dazu verurteıilt, den beim Unglück
entstandenen Schaden Außerdem wurde se1ines Amtes enthoben.

Dıie Verhandlungen hielten Seidenbusch länger 1n VWıen, als der eigentliche
7 weck der Reise erfordert hätte. Er nutzte die Zeıt, ındem der Dreital-
tigkeitssäule Graben ıne neuntägige Andacht hielt eım Kaiserhaus un!' bei
der Wıener Bevölkerung tand Seidenbuschs Abendnovene großen Anklang Der
Pftarrer hielt jeweıils Begınn ıne kurze Predigt und rief dann „dıe allerhey-
lıgiste Dreyfaltigkeit umb alle prosperiıtäten VOLr Ihro Kayserliche Mayestaäten un!
SCENUNS dero gerechten waliftfen, durch erhaltung eıines allgemeinen Friıden und
ruhstand des gesambten Römischen Reiches un Christenheit mit Sıngen un

«45Betten diemüthigist
Seidenbusch WAar mittlerweile als „Dechant VO'  3 Autfhausen“ 1n Wıen einem

Begriff geworden. Den Leuten gefiel seine Andacht sehr, da{fß sıie auch dann
noch gehalten wurde, als Seidenbusch längst in Aufhausen WAar.

Dıe bischöfliche und päpstlıche Anerkennung des
Instıtutes

Dı e UÜberführung der heilıgen dreı Leiber
90—16

Am un Januar 1690 tanden 1n Augsburg die Feierlichkeiten der Krö-
NUunNns des R ömischen Königs Joseph Seidenbusch, vermutlich VO' Kaiser-
haus persönlıch dazu eingeladen, nahm den Feıern iın der alten Reichsstadt
teıl. Er wohnte 1n dıesen Tagen 1M Haus se1ines Vetters Bernhardin Pıchlmayr,
der kaiserlicher Posthalter in Augsburg WAar. Der vornehmste Gast, den Pıichl-
MayrTr für die Tage der Krönungsfeierlichkeiten in seinem gastliıchen Haus beher-
bergte, WAar der kaiserliche Erbgeneralpostmeıister ugen Alexander Fürst VO  -

Thurn und Taxıs (T Eınes Abends lud der Fürst, der „ein großer Liebha-
ber der Geistlichkeit“ Wal, Ptarrer Johann Georg Seidenbusch sıch, sıch
VO  3 diesem eınen kleinen geistlıchen 1SCUrSs halten lassen.

Seidenbusch hielt 1n iıtalienıischer Sprache ıne Betrachtung über das Lichtmef{ß-

45 Bıographie
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fest. „Und weıllen eben selben Tag das est Marıae Lichtmeiß 1St celebriert WOTLT-
den, bestunde der Inhalt seiıner SermmMOoON 1in diesem nemblıchen, dafß unßer gyantzesleben 1ın drey Lichtmeßtägen estehe. Wan der Mensch nach der Geburtt gedaufftwird, yiebt INa  3 iıhm eın lıecht 1n die Hand, dessgleichen auch W  - stırbt; dan
solle der Mensch, solange lebet, NIt ohne lıecht SCYN. Lauth i1enem 1ın dem
Evangelıum Luc er lucernae ardentes 1n manıbus vestrIis, un brienende aM D-len solen SCYN 1n händen. Auch weıters, solle der mensch Ilzeit
in lıecht wandlen, damıt ıhn dıe tinsterniı{fß Nıt ergreiffe; dises legte meh-
LOIS AuUS, darauf rueffte die uetter (sottes A} das SyC allen gegenwertigensolle das lıecht halten, Wan sıe sıch einstens 1n denen dothsschwachheiten befinden
würden, un: gleich WwI1e S1e dem alten Siımeon das göttlıche lıecht Christum Jesumiın die händ gegeben, also solle S1e auch ıhnen das göttlıche Gnadenliecht ZUWESRCNHbringen, damıt s1ie mi1it dem alten Sımeon können SascN ;: Nunc dımıttis SCI VUIINn
fuum 1in Pace SUC:: 1Irzt Aassest du deinen Dıiener 1n triden tahren etc.  «46

Dıie Betrachtung machte tieten FEindruck auf den Fürsten. Er Seiden-
busch „ 10 voglıo dare CInque fOorin1; pregate PCI me!

Als der Postmeıster Pıchlmayr erfuhr, w 1e türstlich Seidenbusch beschenkt WOTI -
den Wal, legte Aaus seıiner Tasche ebenfalls noch 500 t1 dazu. Seidenbusch Wr

überglücklich Denn 1U  3 estand endlıch Aussicht, daß das Regensburger Konsı1i-
stor1um dıe Fundatiıonssumme des Instıtuts für genügend erachten würde.

In diesen gylücklichen Augsburger Tagen wurde Seidenbusch VO  3 Marıa Anto-
n1a, der Gemahlıin Kurfürst Max Emanuels, eingeladen, Ende einer achttägi-
SCHl Andacht VOT dem Gnadenbild 1ın der Fuggerschen Hauskapelle ıne Predigthalten. „Herr Dechant ylaubte, wurde dıie einz1ge Churfürstin dabey C1I-
scheinen, hatte also Nıt vıll SOT’'S, da aber Ihro Mayestät der Kaıiıser Iragen ließen,
ob alles ereıth un fertig, 1St ın erschrockhen. Endlich kamen 1n die
Capell Ihro Mayestät der Kayser, Josephus der König, dıe Kayßerin, beede
Churfürstlichen Dchl chlt Aaus Bayern, un: VOT dißen hochen audıtor10 tan-
er perorıeren un! zeıgte bey ausgesetztem allerheiligstem altars sakrament,
w1e difße ZWEY durchleichtigste Häußfer Oesterreich un: Bayern durch Jesum un
Marıam allezeit mıteinander verbunden leiben un: auf keine wWweIls ZEertrenet
werden sollen etc.“ 47 Seidenbusch mu{fßte bei seiıner Predigt den rechten Ion g-trottfen haben: denn die kaiserlichen Maıestäten gyaben ihrem lıeben Dekan VO'  3
Aufhausen wertvolle Weihegaben mit nach Hause. Darunter WAar eın sılberner
Engel, der eın Spruchband 1n der and hielt mit der Aufschrift

z Marıa ynadenreich
Beschütze das Haus Oesterreich!“

In der anderen and tırug der Engel eın Herz, das die eigenhändigen Unter-
schritten der Miıtglieder der Kaisertamiıilie enthielt.

Kurfürst Max Emanuel wollte dem Authausener Gnadenbild nıcht wenıgerEhre un 1e1% ebenfalls einen sılbernen Engel für die Autfhausener Wall-
tahrtskapelle anfertigen. Das Spruchband, das diıeser Engel 1n der and hielt,
trug dıe Autschriftft

„Erhalte auch 1n Friedenstand
das dır ergebne Bayerland!“

46 Bıographie S, 4  X
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Dıe Augsburger Geschenke gaben Seidenbusch den Mut, wıeder 1n Regensburg
nachzusehen, ob seın Institut 1U  - nıcht doch genügend tundiert ware, ober-
hirtlıch approbiert werden können. „Weıllen aber solches der hochen Geist-
ichkeıt nıcht SCNUCS War, als 1St noch eın mehreres begehrt worden. Woher aber
sollte erhalten werden solches, WAare noch kaın einz1ges anzaıchen sechen.
Sagte demnach Herr Dechant VO'  - Aufhausen seiner Gewohnheit nach domıiınus

.“48providebit, der Herr wird die Vorsechung thuen
Wıe ımmer sollte Seidenbuschs unerschütterliches Vertrauen auf die Vorsehung

CGottes auttallend elohnt werden. 1692 machten Leopold Joseph Reichsgraf VO'  3

Lamberg, Oesterreichischer Prinzipalabgesandter 1n Regensburg, un dessen Vet-
ter Johann Ehrenreich Reichsgraf VO'  3 Sprinzenstein ıne hochherzige Schenkung
VO 000 Gulden, womlıt das Kapıtal des Instiıtutes aut eLw2 Q00QOÖ 1
anwuchs.

Dazu durfte Seidenbusch auch 1n diesem Anliegen mMi1it der ıdeellen un: tinan-
ziellen Unterstutzung des alsers rechnen.

In einem Brief VO Maı 1691 wandte sıch Kaiser Leopold den Kurfür-
sten-Erzbischot Joseph Clemens VO  - Köln, der auch Fürstbischoft VO  3 Regensburg
war (1685—1716), miıt der Bıtte, moge das VO  ; Johann Seidenbusch gegrun-
dete Orator1i1anerinstitut 1n Aufhausen oberhirtlich bestätigen. Joseph Clemens
torderte darauthin VO' bischöflichen Konsiıstoriıum 1n Regensburg eın Gutachten
über das Autfhausener Institut Das Gutachten, das Januar 1692 AdUSSC-
fertigt wurde, WAar csechr DOSIELV ausgefallen: Es würdigte anderem den AUS-

gezeichneten Bildungsstand der Patres. Lobend wurden ıhr Eıter un: ihre Er-
tolge in der Seelsorge hervorgehoben. Weıter hıefß se1 1U  —$ viel Kapıtal
vorhanden (9 675 E15): daß das Institut ex1istieren könnte, auch WEeNnnNn VO  3 der
Pfarreı werden sollte. Auft diese wohlwollende Beurteilung hin wurde

19. Maı 1692 dıe bischöfliche Konfirmationsurkunde ausgestellt“?. Seidenbusch
begab sıch miı1t der Urkunde unmıiıttelbar danach 1n die bayerische Hauptstadt,

Ss1e von Kurfürst Joseph Clemens unterzel  nen lassen.
Dıie Urkunde hat 1m wesentlichen folgenden Inhalt: Dem VOor eLtwa2 ZWanZzıg

Jahren gegründeten Institutum Orator11 St. Philippi Ner11 werde nunmehr autf
Ansuchen se1ines Gründers, des Pfarrers un Dechanten Johann Georg Seiden-
busch, die bischöfliche Kontfirmatıion erteıilt, nachdem INa  - sıch vergewissert habe,
da{fß die FEinkünfte „PIo CONSIUA sustentatıiıone“ VO'  3 etwa sechs Priestern tatsiäch-
lıch vorhanden selen. Dıie Kontirmation werde lıeber erteıilt, als sıch hohe
un höchste Fürsprecher dafür verwendet hätten. Es se1 auch W  5 da{fß
siıch bei der sıchtlıch zunehmenden Zahl der Wallfahrer nach Authausen die Spen-
den und Einkünfte noch vermehren würden. Dıie Persönlichkeit Johann Georg
Seidenbuschs, dessen makelloser Lebenswandel un: außerordentlich großer See-
leneıter ekannt selen, nıcht zuletzt durch die Empfehlungsschreiben Kaıser Leo-
polds und des bayerischen Kurtürsten Max Emanuel, bürge für dıe Wahrheit
dessen, W as über das Institut 1ın Aufhausen dem Konsistorium berichtet worden
sel, und biete Gewähr dafür, daß das Institut des heiligen Philipp Ner1 seine
Aufgaben, nämlıch die Vermehrung des Lobes un! Ruhmes des allmächtigen
Gottes un!' besonders dıe Sorge das Seelenheıl der Gläubigen, erreichen un
ertüllen werde.

Biographie 48
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In dem VO' Konsistoriıum angeforderten Revers (Litterae reversales, Juli
1692°°) versichern die Priester der Gemeinschaft VO  3 Aufhausen, da{fß Ss1ie dem
Konsistorium „1N omniıbus et per Oomn12 gleich w1e andere Priester der 1öÖzese
beständig wollen subject se1ın, die 1ura epıscopalıa als cathedraticum er synoda-
t1cum w1e andere Geistliche entrichten, die visıtationes va  3 generales quUuamı
particulares verstattien, auch auf jedes Verlangen pCI modum urbarii alle
redditum etCc. ıne ordentliıche Designatıion un Rechnung einzusenden.“

Im selben Jahr 1693 gönnte sıch Propst Johann Georg Seidenbusch einen Er-
holungsurlaub bei seınem Freund Abt Franz Knodt VO: nahen Prämonstraten-
serstitt Windberg. Be1 einer Morgenwanderung, die VO'  3 Wındberg AZUS auf
ıne nahe Anhöhe unternahm, ruhte auf einem Stein eın wen1g Aaus un schlief
1n. Im Iraum ylaubte VO'  3 hier AusSs seiın geliebtes Authausen sehen. Als

aufwachte und der angebrochene Tag schon iıne weıte Sıcht s  ber das Donau-
tal erlaubte, sah in der Tat autf dem gegenüberliegenden Donauuter ın der
Ferne die Dächer seıiner Ptarrei Authausen aufscheinen. Er freute sıch darüber

sehr, da{fß die Stelle autf der Anhöhe mit einem Bırkenkreuz bezeichnete und
Abt Knodt bat, HA ort eın Kreuz autstellen.

Im Jahr darauf, 1693, wurde 1 eise1ın Seidenbuschs, der dieser Feier
VO  3 Authausen herübergekommen Wal, eın Kreuz der erwähnten Stelle auf-
gestellt. Bald kamen Wanderer und Pilger das Bergkreuz. Mıt iıhren Spenden
konnte 1695 ıne Kapelle erbaut werden, deren Ausstattung Seidenbusch eın
wertvolles Kruzifix beisteuerte. Das Kreuz, das bis 1n 1Usere Tage Mittelpunkt
der SCINn besuchten Walltahrt Heılig-Kreuz 1St, hatte Seidenbusch 1n Regensburg
erhalten, nachdem dort 200 Jahre lang 1mM Bıschotshof Schutt begraben
Jag  51

1695 jährte sıch der Todestag des heiligen Phıilipp Ner1 ZU hundersten ale
Propst Seidenbusch nahm das ZU Anladßs, eın Zzweıtes Mal 1n die heilige Stadt
Rom pilgern. Der Hauptzweck seiner Reıise sollte die Erlangung der päpstlı-
chen Konfirmation des ersten Nerianerinstitutes 1n Deutschland se1n. Vorausset-
ZUNg dafür Wr die bischöfliche Anerkennung, die VOT drei Jahren gewährt WOI -
den WAar. Wıe VOT jeder längeren Reise „verordnete alles 1n seiınem lıeben Auf-
hausen, damıt 1n seiner Abwesenheit alles recht administriert werde.“?* Im Reise-
gepäck des Rompilgers befanden sıch Empfehlungsschreiben der Kurfürsten Max
Emanuel VvVon Bayern und Joseph Clemens VO'  3 Köln, dem zuständıgen Bischof
VO' Regensburg. Um auch noch 1n den Besıtz eines kaiserlichen Rekommendations-
schreibens gelangen, richtete seine Reiseroute e1n, da{fß zunächst nach
Wıen kam Von dort reiste weıter nach Laibach. Obwohl iıhn der Bischof VOIl

Laibach, Sıegmund Christoph raft Herberstein, ZU längeren Verweılen ın se1l-
1CTr Residenz einlud, hielt Seidenbusch nıcht lange 1n der gastlıchen Stadt, da

bis ZU 74. Maı 1695, dem hundersten Todestag se1nes großen Vorbildes
Philiıpp Nerı1, 1n der Ewigen Stadt seiın wollte. Dıie Reise Z1ing dieses Mal über
Venedig, da dem berühmten Maler Carlotto (geb 1n München;: seın eigentlı-
cher Name WAar arl Loth) Briete VO  -} dessen Münchener Freunden überbrin-
SCH hatte. Von Venedig AUS wollte Seidenbusch mit dem Schiff der Kuste
entlang nach Süden weıterreisen. Eın gefährlicher Sturm N: das Schift aber,

50 Manuskript .. 2  S
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schon 1n Rımin1i1 den schützenden Haten aufzusuchen. Das letzte Stück der Reıise,
VO  - Rımin1 nach Rom, brachte Seidenbusch auf dem Landweg hinter sıch Am
Vorabend des Festes des heilıgen Philipp Ner: kam 1n Rom Sein erster
Besuch 1n der Stadt galt wieder dem rab Philipp Neriıs 1n der Kirche Santa
Marıa della Vallicella. Am nächsten Tag suchte das Haus der Oratorıianer
auf. Er berichtete dem Propst VO Zweck seiner Reıse, woraut ıhm dieser VCI-

sprach, alles Cun, W 4as 1n seinen Krätten stünde.
Das kaiserliche Empfehlungsschreiben legte Seidenbusch Kardınal Johann VO'  3

Goes VOTL, der Bischof VO'  - urk un! Kardıinalprotektor der deutschen Natıon
WAar. Der eıtete den kaiserlichen Legationsrat von Chassinet weıter. Mıt dem
Empfehlungsschreiben Kurfürst Max Emanuels wandte sıch Propst Seidenbusch

den kurbayerischen Agenten de Scarlattis.
Die Schreiben vertehlten ıhre Wirkung nıcht. Am Julı 1695 erging die Kon-

firmationsurkunde Papst InnozenzA unterzeichnet VO  3 Kardınal Albanı"
Außerdem bekam Seidenbusch VO': Heıilıgen Stuhl die Erlaubnis, die Gebeine

des heiliıgen Martyrers Desiderius mit nach Aufhausen nehmen, sıe 1n der
Wallfahrtskirche ZUr Verehrung ausgestellt werden sollten.

Die päpstliche Konfirmationsurkunde nımmt Bezug auf das höchste Hırten-
2Am'  —A des Papstes, das jeden Nachtfolger Petr1 verpflichtet, alle kirchliche Kommu-
nıtiten fördern, die sıch der Seelsorge annähmen. S0 verdiene auch das be-
reits oberhirtlich bestätigte Institut des Oratoriums des heiligen Philipp Nerı
1n Authausen mMi1t seinen vielfältigen seelsorgerlichen Aufgaben den besonderen
päpstlichen Schutz Dıie Urkunde erteılt dann den VO' Ortsoberhirten A0
bierten Beichtvätern die Lossprechungsgewalt un bestimmt die Vollmachten un
die Strafgewalt des jeweiligen Vorstandes über die Mitglieder des Institutes.

Dıie Patres der Kongregatıon sel1en der Jurisdıktion des Ortspfarrers nıcht —-

terworten. Das Institut bleibe weiterhin der Jurisdiktion des Bischots vVon Regens-
burg zugehörig. Dennoch dürfe der Bischof VOonNn Regensburg keine Änderungen
der Regel vornehmen. Im etzten Teıl der Konfirmationsurkunde wiıird austühr-
lıch dargelegt, welchen Bedingungen und bei welchen Gelegenheiten 1m Ab-
auf des Kirchenjahres die Priester des Institutes als auch die Walltahrer beson-
dere Ablässe gewınnen können.

Gerade 1n den Tagen, als Seidenbusch 1n Rom weilte, WAar ine päpstliche
Verfügung erlassen worden, die das Weitergeben VO'  3 Heıliıgenreliquien Rom-
pilger untersagte, damıt 1mM Jubeljahr 1700 noch welche vorhanden selen. Es
War erstaunlıcher, daß Johann Georg Seidenbusch VO'  3 einer TOomMMen Klo-
stertrau auch noch die Gebeine zweıer Martyrer, der Brüder Johannes und Vıctor,
geschenkt bekam.

Seidenbusch 1e die wertvollen Reliquien sorgfältig verpacken un!: gab Ss1e
einem Augsburger Kautmann mi1t nach Deutschland, der s1ie be1 seinem Vetter
Piıchlmayr 1n Augsburg abgeben sollte.

Der kaiserliche Postmeister wußte die Ehre der Einkehr dreıier Heıliger ın se1-
NeEe Haus ohl schätzen. Denn als Seidenbusch autf der Rückreise VO  3 Rom
selbst 1n Augsburg eintraf, Wr den Reliquien bereits eın Raum des Hauses MIt
einem schönen Altar bereitet worden. Bıs ZUr feijerlichen Überführung nach Auf-
hausen ollten die Reliquien 1n Augsburg leiben. Pichlmayr stiftete Aus diesem
Anlaß tür die Wallfahrtskirche 1n Aufhausen wel vergoldete Altäre un! fünf

53 Original 1mM Ptarrhot Aufhausen.

309



Olgemälde, darunter ine cschr wertvolle Tafel, die Marıa einem Baldachin
ze1gt°“, Die anderen Bılder mMi1t Themen Aaus dem Marienleben tür die Fül-
lung der Seitenaltäre der Authausener Wallfahrtskirche bestimmt.

Von Augsburg AUuS begab sıch Seidenbusch zunächst nach Regensburg, dem
geistlichen Offizium über den gyroßen Erfolg seıiner „anderten Romanerreıs“
berichten, „worüber sıch dan alle verwundert, hoch erfreuert un ihme Herrn
Dechant vıll Glückh gewunschen haben“>. Daheim 1in Aufhausen herrschte große
Freude den Ptarrkındern un den Mitbrüdern des Institutes, als Ss1e aus

dem und des zurückgekehrten Pfarrers vernahmen, W as sıch 1n Rom alles ZUSC-
tragen hatte.

Dekan Seidenbusch reiste 1696 nach Vıen, den kaiserlichen Maıestäten VO'

seıner Reıse nach Rom berichten un: zugleıich tür die erfolgreichen Emp-
fehlungsschreiben danken, welches auch VO' beeden Kayserlichen Mayestäten
allergnedigıst auf- un:! angenohmen worden 1st S6 Das Kaıserpaar verehrte der
(sottesmutter VO Authausen wertvolle Geschenke VO  3 csehr persönlıchem Charak-
ter, eın Zeichen tfür ıhre ehrliche Wertschätzung Seidenbuschs un: ıhre lebendige
Anteilnahme der Wallfahrt un dem neugegründeten Institut iın Aufhausen.
Viele weıtere Gönner Aaus den Reihen des Wıener Hoftadels, darunter Fürst LeO-
pold VO  — Dietrichstein, die Grätin VO  3 Wallenstein, raft VO Otting, trugen
miıt ihren Geschenken dazu beı, das bevorstehende est der Übertragung der
dreı heiligen Leiber VO  - Augsburg nach Aufhausen verschönern.

Nun blieb noch Kurfürst Max Emanuel, dem Seidenbusch für se1n wirkungs-
volles Rekommendationsschreiben danken hatte. Gleich nach seiner Rückkehr
aus 1en begab sıch nach München, dem Kurfürsten Bericht erstatten
un: ihn Z Translationstest einzuladen. Max Emanuel hielt sıch allerdings g..
rade 1n den Niederlanden auf, deren Statthalter Wa  -

‚Dahero erstatteie | Seidenbusch ] mM1t einem demüthigistem memoral Ihro
Churtürstlichen Durchlaucht den schuldigsten ank VOTr dıe mitgegebene gyned1-
yiste Recomendation, als welche Würckhung gehabt hat, erzehlete auch
kürzlich, W1e€e wunderlıch die dreı heiligen Leiber 1ın Rom erhalten hat, ladet
Ihro türstliche Durchlaucht als welche schon einmal 1n Aufhausen SCWESCH un
das marianıiısche Haus gesehen hatte bevorstehender Translatiıon dißer dreı

c H'  <heiligen Leiber diemiethigist al
Aut diese freundliche Einladung bestimmte Kurfürst Max Emanuel den

Reichsgrafen Johann Georg VO' Königsteld seinem persönlıchen Stellvertre-
ter für das Fest Er w1es seine Münchner „quardarobba“ A sechs Kostüme ZUr:

Ausstattung der Festkomödien nach Autfhausen geben. Der Überreiter VO  3

Langquaı1d hatte den besten Hırschen liefern, un! dıe kurfürstliche Weißbier-
brauerei Weichs erhielt die Weıisung, das Bıer tür dıe Solemnität oratis 1etern.

In den etzten Onaten VOT dem großen Fest, das auf den Sonntag nach Marıa
Geburt 1696 gelegt wurde, 1eß der Ptarrer VO' Authausen die Kapelle we1l
Seıitenkapellen un: einen Anbau das Langhaus erweıtern. Der Glocken-
gießer Schelchshorn Aaus Regensburg stiftete iıne NEUE Glocke un der Öösterreicht1-

[)as Bild SLAamMmL vermutlıch Aaus der Schule Albrecht Dürers. Es 1St nach einer eich-
nNnung des Nürnberger Meısters AUS dem Jahr 1509 gemalt, dıe sıch 1mM Baseler Museum
befindet. Das Bild hängt ber dem linken Seitenaltar der Wallfahrtskirche Authausen.
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sche Prinzipalgesandte Reichstag, raf VO'  3 Lamberg, 1ieß Zur sıcheren Ver-
wahrung des Kirchenschatzes ıne eiserne Tür verfertigen.

Als 1n Aufhausen alles ohl vorbereitet WAar, yab auch das Konsistorium
dem bevorstehenden Fest seine Lızenz. Generalvikar Baron VO': ämp. erwiırkte
beim Heiligen Stuhl einen vollkommenen Ablaß für dıe an Festoktav.

„Hochwürden und Gnaden Herr Herr rat VO' Warttenberg, Weyhbischoff
Regensburg, a1ß eın sonderbahrer Verehrer der heiligen Reliquien, als celbe dıe
autentica VO dißßen drey heiligen leiber gelesen, bezeigten ıne absonderlich
große treud und erbieteten sogleich dero dienst bey solcher translation; selbe

Schrein machen lassen.
haben auch jedem dieser drey heilıgen leiıber einen sılbernen in Feuer vergolten

Johann Georg Seidenbusch erwıes siıch bei den Vorbereitungen ZU Fest als
eın umsichtiger Organısator. Er lud alle umliegenden Ptarreien eın, pProzess10NS-
welse nach Aufhausen kommen. Seine Authausener Ptarrkinder torderte
auf, hre Wohnungen sauber halten un: die vielen Fremden ZuLt beherber-
SCIHl „Sonderbahr wurde dem Hotwirth a  a, dem beckhen un! INCZBCI anbefol-
chen, ranckh, brod und tleisch herzuschaffen, damıt gleich W1e denen woh-
NUNSCHH, also auch brod, tleisch un: anderen victualien keın mangel waäare.“

Dıie Einholung der dreı heiligen Leiber wurde ZU prächtigsten Fest, das
wohl jemals 1N Aufhausen gefeiert wurde. Das Fest WAar zugleich Ausdruck des
Hochgefühls und der Freude darüber, da{fßß nach zwanzıg)jähriger mühevoller
Autbauarbeit das Instıtut des Oratoriums St Philippi Ner11 1n Deutschland
eingerichtet werden konnte un!: mi1it der bischöflichen un: der päpstlichen Kon-
firmation nunmehr aufßerer Schutz und Anerkennung durch dıe kirchliche Obrig-
keıt dazugekommen WT, Die Schilderung äßt uns einem Fest arocker Leb-
ensfreude, Frömmigkeıt un! Prachtentfaltung teilnehmen.

„Da 1U 1n Jahr Christi 1N1NO 1697 der S5onntag nach dem est Marıae (3e-
burth, welches dazumahl der Tag in September SCWESCH, angebrochen, lase
Herr Dechant 1n der Filialkirche Trıifftlfing wohin abends vorhero dieße drey
heiliıgen leiıber gebracht worden die heilige me{ß, ermahnete mit eiıner
kurzen S$CIINON das volckh gebührender Andacht, mıiıt welcher S$1e Gott 1n seiınen
Heıiligen loben und verehren sollten, darauft hat die Procession VO'  - diısem orth,
welches VO  3 Auftfhausen ine kleine halbe Stund entlegen ISt, den Anfang genoh-
LLCIL,.

Ihro Gnaden Herr rat VO' Königsfeld mit dero Frau Gemahlıin un: allen
umbligenden adl beglaiteten Fueß diße drey heilıgen leiber bıfß 1n das marıa-
nısche Haus, und da INa  - 1U VO  3 gedachten Trifftlfing 1n schöner ordnung über
den Berg hinaufgekhomen, gsjengen ıhro Hochwürden un Gnaden Herr rat VO  -

Wartenberg, Weyhbischoff, sambt der Clerisey un: denen processionalıter her-
zuegekhomenen Wahlfahrtern dießen drey heiligen eiıbern 1n Pontiticalibus ge-
SCNHh, selbe mMIit denen gewöhnlichen Kıirchen Cerimonıien zue empfangen un: in das
marıanische Gottshaus 1n Autfhaufen solenniıter einzuführen.

Indessen liefßen sıch dıe Trompetten un Hörpauckhen dappfer hören un! wuflte
Herr Schelchshorn, Bürgerlicher Catholischer Glockengießer 1n Regensburg, mit
seınen 12 SÖllern eın SAi annehmbliches salve geben.

Bıographie Über Weıhbischof Albert Ernst VO  3 Wartenberg (1688—1715),den Neffen des Regensburger Fürstbischots un!: Kardınals Franz Wılhelm VO Warten-
berg, vgl Georg Schwaiger, Kardınal Franz Wılhelm VO Wartenberg als Bischot VO  3
Regensburg. München 1954, — 56—89, 117

311



Dıe Junge Knaben un!: Mägdlein giengen Ö  N, dann folgten die ZWEY 1öbli-
chen Bruederschafften corporI1s Christi un des heiligen Rosenkranz, nach dießen
verschidene Gemainde M1t iıhren fähnen, allsdann die hochwürdige Geistlichkeit
Mi1t angezınten körzen, welchen das Cruzitfix 1St vorgetragen worden, nach dıe-
sen wurden 1n ıhren schön gezlerten KAästen dıe drey heiligen eıber,
VOr jedem heiligen eib zjenge eın knab 1n schöner Romanıischer Kleidung tragend
einen Schild, worauf der na desselben Heılıgen, dessen hailige gebain da ra-
SCn wurden, leßen WAarrc, der 1St SCWESCH St Desıiderius, der anderte St
Joannes und der dritte St Vıctor. Darauft folgten, w1ıe schon gemeldet worden,
1n Pontificalibus Ihro Hochwürden un! Gnaden Herr Herr Weyhbischoff, —-
dann 1n schöner Ordnung der höhere und nıedere adl, verschiedene Herren Be-
ambte und endlichen eın tast unzahlbare mönge des volckhs.

Als 1U  - diße drey leiber solchergestalten 1n das Marianische Haus seynd
überbracht worden, wurden selbe iın iıhr schönstes zuberreithe örther übersezet,
nemblichen ın dem Choraltar un War rechter and der Joannes, linckher
and der heilige Vıctor, dan oben auf 1n dem Außzug der H. Desıiderius, 1n
welchen Altar auch herunten das Gnadenbild der Multter Gottes und eın wenıg
oberhalb das annembliche Crucitix VO:  3 Scheyern sehen 1.

Als bald 1U  - diße leiber 1ın ihr orth gekomen, hielten die predig, w1e
auch das Hochambt ihro Hochwürden un Gnaden Herr Johann Baptista
Herr Reichsprälat St. Emmeram, ihro Hochwürden un Gnaden Herr Weyh-
ischoftt aber, Kräfften laßen die heilige Me(Ss, deßgleichen auch
andere Herrn Geistliche haben, und weiıllen VO  3 Ihro päpstlichen Heylig-
keıt vollkomner Ablaß durch die N Oktav allergnedigist 1St verliehen WOI -

den, als auch die Beichtstüehl ohl besezt un empfingen die frome Chri-
sten 1n großer Anzahl die Comunion.

Nach solchergestalten geendigtem vormıittagıgen Gottesdienst 1St autf dem
Saal das Mittagmahl eingenohmen worden, welches Ihro hochgräfliche Gnaden

Herr rat VO  - Königsfeld Sal stattlıch un kostbahr gegeben haben Nach sol-
chem tractament wurde auf einem mıtten 1mM Pfarrhoff sch‘  on zubereithen Theatro
exhibiert ıne Comedi, welche der ;ohl Ehrwürdige Pater Josephus VO'  - St. Eme-
Lan mit seinen Praebentisten vorgestellet hat S0 dan wurde dıe gewohnliche
Abentandacht, welche Herr Dechant selbst sambt einer kurzen SCIINOMN jedesmahl
diße E Täg hindurch gehalten hat, verrichtet un: also der Tag 1n dißer

gottseelig beschlossen.
Indessen haben auch die Kirchfahrter, welche VO  - Statt hoff un! Regens-

Purg Aaus St Ulrichs Pfarr SCWESCH al  N, siıch beurlaubt un: nacher Haus
Des anderten Tags kamen die VO  3 Straubing; Ihro Hochwürden un Gnaden

Herr Praelat VO  3 Frauenzell, Placıdus Stainbacher, jelten dıe Predig, das Hoch-
ambt aber in Pontificalibus ihro Hochwürden un Gnaden Herr Praelat VO'  3

Mallerstorf; den dritten Tag hielten dıe Predig iıhro Hochwürden Pater Dom
Prediger s das Hochambt aber Herr Erz Dechant VO'  3 Donaustauff alß wel-
cher mMit seinen Lieben Ptarrkındern processionalıiter selben Tag ankomen 1St.
Und wurde selben Tag die ZWEYTE Comedi, bei welcher Herr eorg Klıng-
hart, eın eyffriger Priester des 5Sbl Instituts clerıcorum 1n COTINUNEC viventium das
meiste gethan hat, csehr annehmlich produciert.

Die vierte Predig hielte Herr Aamerer VO':  3 Sinching, 18 welcher dißen Tag MI1t
seinen lieben Schäflein processionaliter sıch eingestellt hat un also kamen
anderen Tag andere herumbliegende Herrn Ptarrer diße Solennität:
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den etzten oder achten Tag aber, welchem 1abermahls 1e] Volckh angekhomen
ISt, machte Herr Dechant dıe Schluß Predig un! wıderholte gebreuchigermas-
semn der vorgegangencCch wohlredneren ihr Concept, un nebst anderen heiligen
Gottesdiensten wurde endlichen mıit dem gewöhnlichen abend Oratorıo0 alles be-
schlossen. Mithıiın 1St täglich angkohmen einer oder mehr processionen, täglıch
wWarce gehalten ıne Predig, eın Hochambt, eın Tractament, ıne Comediı un!:
abends das Oratorium MI1t einem geistliıchen sermOOonN. Es WwWAare auch die N
aV indurch beständıg schönes Wetter, sobald aber diße solenniıtet geendigt
worden, hat angefangen regn«enN. «59

Dıe volle Anerkennung des Institutes se1tens der weltlichen un irchlichen Au-
tOrıtät erfüllte Seidenbusch MI1t tieter Genugtuung. Obwohl die Autfhausener Kon-
gregation nach w1ıe VOIL 1Ur grofßen Opftern iıhrer Angehörigen un: ihres
Vorstehers Leben erhalten werden konnte, gaben Seidenbusch die bischötlıche
un päpstliche Anerkennung se1ines Institutes den Mut, die Einführung des Instıi-
LUTS Au anderen Orten versuchen.

Dıe Einführung des Instıtutes des heiligen Philiıpp
Nerı ın Wıen und München

Es g1ibt 1n den Aufhausener Quellen verschiedene Hınweıse, daß siıch Seiden-
busch schon 1n den Achtziger Jahren die Einführung se1nes Institutes ın Mün-
chen bemühte. Da{iß ıhm diesem frühen Zeitpunkt noch kein Erfolg beschieden
WAal, Jag Widerstand der kirchlichen Behörden Ordensneueinführungen
und sicher auch der Tatsache, daß sıch Johann Georg Seidenbusch diesen Plä-
nen Nur mi1it halber Kraft wıdmen konnte, da seın Autfhausener Institut noch
auf sehr schwachem Fundament stand.

Es 1St 9 daß Seidenbusch auch 1n 1en schon früher eın Orator1a-
nerinstitut eintühren wollte, mit der Unterstützung höchster Stellen rech-
NI durtte. Allerdings geben dıe Quellen arüber keinen Autschlufß

Erste konkrete Ergebnisse erzielte Seidenbusch, als 1m Jahre 1698 ZU

neunten ale in die Kaiserstadt kam In Wıen enttaltete Seidenbusch nach al-
ter Gewohnheit ıne repec Seelsorgetätigkeıt, iındem 1n den verschiedenen Kır-
chen der Stadt die Messe las un dazu seiıne „geistlichen Gesänglein“ vortrug un!
ıne kurze Predigt hielt. Wıe zehn Jahre vorher hiıelt der Dreifaltigkeits-
säule Graben täglich ıne vielbesuchte Abendandacht, 1n der tür die Anlıie-
gCn der Stadt ZU) Gebet aufriet®.

Die Famıilie des Fürsten Liechtenstein belohnte den großen Seelsorgseiter Se1-
denbuschs, ındem sıe ıhm 6. Aprıl 1699 das Benetizium St. Andreas über-
trug. Mıt wohlwollender Zustimmung des Wıener Bischofs wurde Propst Seiden-
busch von Dompropst Glockner investiert.

Seidenbusch jeß die kleine Kapelle des Benefizıiums verschönern und bestellte
einen Priester, der 1n seiner Abwesenheit die Benefiziumsverpflichtungen ertüllte
(3 Messen 1n der Woche) Dann „beurlaubte“ sıch Seidenbusch bei der kaiserlichen
Famiulıie un kehrte nach Authausen zurück.

Biographie
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Dringend ertorderliche Reparaturen Benetiziatenhaus ührten den Propst1mM Jahre 1700 wıeder nach Wıen. Seidenbusch 1e das Haus instandsetzen, -durch sıch die Einnahmen des Benetfiziums VO  - 500 f1 auf 700 t1 erhöhten. Des-
senungeachtet resignierte Seidenbusch auf das Benefizium, als das Benefizium
bei der Allerheiligsten Dreifaltigkeit bekommen konnte. Der bisherige Inhaber,Bartholomäus Mennhofer, wollte Seidenbusch dıe Pftründe tür den Fall überlas-
SCIl, da{ß dieser beim Kaıiser die Ernennung Mennhofers Zu Domhbherrn erreichen
könnte. Wıe Aaus dem Bericht des Bıographen hervorgeht, hatte der Propst wen1gMühe, den Kaiıser gewıinnen: >5 ® gz1enge alsbald ihro KAays. Mayestetun: bate allerdiemithigist, dafß weiıllen eben damals eın Dombherrnstel]l bey St
Stephan vacıerend worden, solche andachten Herrn Bartholomiäo Mennhofer
zukommen lassen, damıt solchergestalten die Congregation Oratoruu St. Phi-
lıppi Ner11 1n Wıen fundiert werden möchte. orauf dan hro Kayserliche Ma-
yestet allergnedigist gesprochen: Das last sıch hören, solle getröst seın Er un:
seine Congregatıon werden consoliert werden «61

Mennhofer wurde tatsächlich Domherr St. Stephan, un: Seidenbusch DI=-
hielt als Fundierung se1ınes angehenden Wıener Institutes das Benetizium.
Freilich reichten dessen Einkünfte nıcht AausS, 1n der ta| tür die fehlenden
Priesterwohnungen eın Haus kauten oder LICUu bauen.

Doch Seidenbusch wußte sıch helfen. Er kam auf den orıgınellen Gedanken,das Dach der Dreifaltigkeitskapelle aufzustocken un: auszubauen.
Bevor mit den Bauarbeiten begonnen werden konnte, kehrte der Propst nach

Authausen Zuru  ck, VO'  3 hier Aaus dem Kurfürsten Max Emanuel einen Besuch
abzustatten un!: iıhm VO Stand seiner Kongregation berichten. 1698 hatte
Seidenbusch VO'  3 Kurfürst Max Emanuel ZUuUr weıteren Fundıierung seiner Kon-
gregatıon das Domin1ium directum u  g  ber die Neumühle bekommen;: 1699 gab auf
wıederholtes Drängen Kaıser Leopolds der Konvent VO'  $ St mMmmeram seıne Zu-
stımmung, das Instıitut und die Ptarrei vereinıgen.Seidenbusch traf den Münchener Hoft iın heller Aufregung. Der Streıit die
spaniısche Erbfolge drohte die beiden Häuser Bayern un ÖOsterreich entzweıen,nachdem selt dem Defensivbündnis diıe Türken 1mM Jahre 1683 sıch eın
Verhältnis zwıschen den Nachbarländern angebahnt hatte. Seidenbuschs Audienz
beim Kurfürsten stand Sanz dem Eiındruck dieser Ereignisse. „Zumalenaber 1n selbigen Zeiten, nemlıch NnOoO 1/01, nachdem der Könıig 1n Spanıen Phi-
lıppus V62 gestorben, un: dessentwegen der spanısche rıeg seinen Anfang schon
Cn, auch der Ruef9 als wurde seine churfürstliche urchlaucht
in Bayern mi1t dem Kayser 1ın Unenigkeıit verfalen, hat Herr Seidenbusch beydıiser seiner diemüthigisten Beurlaubung mit Vorhaltung des Bıldnuß des SCCICU-zıgten Jesu seıine churfürstliche Durchlaucht diemithigist un: eyfrigist gebeten,Seine churfürstliche Durchlaucht wollen sıch doch nıcht VO  - dem Haus Qester-
reich ENTIZWeYyeN, sondern als ZWEY Saulen der catholischen kürchen 1n besten-
diıgem Frıden Uun: Eıinigkeit verbleiben. orauf seıine churfürstliche Durchlaucht
diese AÄAntwort gegeben haben Alter, gehet hin un betet für uns! Welches Herr
Dechant auch thuen versprochen hat, un: also reiset VO  >; München nachher
Aufhausen, VO  - Autfhausen nach Wıen“®.

61 Biographie 5. 6  —
Irrtum des Biographen. 1700 starb Karl 1L., der letzte spanische Habsburger.

6 Biographie

314



1707 eıtete Seidenbusch 1n Wıen den Ausbau der Priesterwohnungen für seın
künftiges Oratorianerinstitut 1n dıe Wege »”  1€ dan solches auch 1n dem Werckh
erfolget ISt, also dafß einem hohen Kırchentach © Priester, jeder seın beson-
ders Zımer| bekomen und noch dazue das Refektorium, die biıbliothec, die ku-
chel und eın behaltnuß VOT Spe1ss und tranckh, 1ıtem ıne altonna einem Gärtl,;
sodan eın schönes Oratorıum, nıt mınder eın thurn MI1It Glöckhlein sechen
SCWESCN. “ 04

Dıie ausgefallene Lösung mu{ 1ın Wıen ein1ıges Aufsehen CITERL haben Scharen
VO  3 Neugier1igen bestaunten das archıtektonische Cur10sum, ihnen hre kal-
ser]. Maıestät Eleonora Magdalena.

Bald bezogen mehrere Priester als Miıtglieder des Wıener Oratoriums dıe
neuerbauten Wohnungen. Ihr Praepositus blieb bıs z Jahr 1726 Johann eorg
Seidenbusch.

In den folgenden Jahren reiste der Propst öfters nach 1en, be1 seıiner
Neugründung nach dem Rechten sehen. Es das die Jahre, in denen Bay-
B der Bedrängnis des Spanıschen Erbfolgekrieges leiden hatte. ank
des Ansehens, das Seidenbusch Hoft genofs, konnte 1ın dieser elit dem baye-
rischen Volk vıiel (Csutes LUunNn.

Hauptsächliıch 1m Jahre 1704, „da seine churfürstl. urchlaucht Aaus dem Bayr-
and hinausgekommen, mithin dıe Holländer auch Engeländer un: ander uUunNncad-
tholıische kayserlıche Alıjrte 1n Bayrn brennen un: andere große Excessen
ueben angefangen“, kamen die Abgesandten vieler geistlicher un weltlicher Herr-
schaften, vieler tädte, Klöster un: Märkte nach VWıen, den Kaıiıser Schonung
ihrer Heımat W} bıtten. In vielen Fällen konnte Seidenbusch das Schlimmste ab-
wenden helten. 50 WwWar die ta| Stadtamhof 1704 VO' kaiserlichen General
d’Herbevyvilles worden. Dıie Ta sollte 01010 t1 Brandschatzung zah-
len Die Abgesandten der ta| wandten sıch 1n Wıen Propst Seidenbusch.
Seinem Eıntreten hatten S1e schließlich danken, dafß ıhnen die Summe er-
lassen wurde. Authausen selbst genoß den besonderen Schutz des alsers. Keın
Soldat durfte der Ortschaft nahe kommen. Aus der anzen Umgebung WUTLr-
den Wertsachen nach Aufhausen gebracht, s1e VOT dem Zugriff plündernder
Soldaten siıcher Dıie Kongregatıon selbst wurde VO'  - Kaıser Joseph VO'  -
der Kriegssteuer befreit.

Die Landschaft „Unterland Bayern“ dankte Propst Seidenbusch für seiıne dem
Land geleisteten Dienste. Das Schreiben, das Julı 1706 1n Landshut VOCI-

taßt wurde, hat tolgenden Wortlaut: „Wohlerwürdig geistlıch, hochgelehrt, be-
onders lieber Herr!
Auft uer eschehenes anlangen haben WIr euch 1n Anfßehung eCeUETETr anhöchst
5bl aiß off 1n Wıen dem Land Bayrn gyueten gelaisten dıensten, sowohl
den gyränız als beeden Neue Gulden Aufschlag aAb denen nacher Authaußen g..
rachten 30 Emmer Weın nachgesehen un: dessentwegen dıe Notdurfft
gränız aufschlagambt zue Vilzhoten bereits außfertigen assen, WIr euch
uer Nachricht hiıemit COomMMUN!ZIeren un!: MIit dienstlichem Wıllen gene1gt VOI -

leiben wollen. Landshut den Juli 1706
Gema1i1ner 5öbl Landschaft 1n Bayrn Verordnete un: Comissarı1 Unterlands e  65

1706 War nach dem Bericht des Chronisten Laurentius Kornmıiller®® „die Con-

Bıographie 5. 6  -
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gegration Orator11 St. Phılıppi Nerı11 in Wıen mit Priestern, Wohnungen un:
anderen Nothwendigkeiten schon SCHUCS versechen“. Somıit sah das bischöfliche
Konsistorium in Wıen keinen Grund, dem Institut die bischöfliche Bestätigung
vorzuenthalten. Am Februar 1707 wurde s1e der Wıener Kongregatıon eI-

teilt.
Dıie ersten Patres 1m Wiıener Oratorium die Brüder Johann Michael un

Matthias Plazleger, Pater Lothsom, Franz Martın Stare (seıt 1726 Nachfolger
Seidenbuschs 1n der Praeposıitur des Wıener Institutes), Johann Andreas off-
MAann, Gregor Ffitz, Leonhard Mayr, Johannes Matthias Rues un Laurentius
Kornmiuiller (seıt

Im Zusammenhang mit der Einführung der Kongregatıon ın Wıen 1St kurz
auf Seidenbuschs Bemühungen einzugehen, auch 1n Böhmen das Institut des heili-
gCcnh Philipp Ner:ı eimisch machen. Der Anstoß dazu kam VO' Reichsgraten
Franz Anton VO'  - Sporck, der auf Seidenbusch un seın Werk 1n Wıen autmerk-
Sa geworden WAar. Der Seeleneiter un das vorbildliche Leben Seidenbuschs und
seiner Schüler machten auf den TOMMeEeNnN Graten einen tieten Eindruck, da{ß

siıch entschlo(fß, mit Hıltfe des Propstes Seidenbusch ın Böhmen eın Oratori1aner-
institut einzuführen. Ihr Kloster sollte auf dem Berge Wıssoka 7zwischen Kolin
un: Kuttenburg errichtet werden, rat VO  a Sporck 1697 ıne Kapelle hatte
erbauen lassen. Um das Jahr 1705 wurde Seidenbusch VO'  w} Wıen nach Prag g-
ruten. Die Sache schien weılit gediehen, dafß s1e 1Ur noch der Zustimmung der
geistliıchen und weltlichen Obrigkeıt bedurtte. Dıie Akten in Authausen brechen
MIt dem Jahre 1706 aAb und lassen somıiıt ungeklärt, weshalb das Institut schließ-
lıch doch nıcht eingeführt wurde.

Schon ein1ıge Jahre vorher, das Jahr 1700, hatten sich in Prag zwööltf De-
kane und Ptarrer usammengeTtLanN, nach der Regel des heiligen Philipp Ner1ı
eın gemeıinsames Leben tühren. 1702 unterrichteten S1e den Oratorianerpater
Johann Nıkolaus Paleozzı, der gerade 1n Prag weılte, VO'  } iıhren Plänen. urch
Paleoz7zıs Vermittlung wandten s1ie sıch 1n einem Brief Seidenbusch, damıt
s1e berate. Aus unbekannter Ursache kam auch dieser Plan nıcht ZUr Ausführung®.

Allerdings scheint auf Propst Johann Georg Seidenbusch dıe Entstehung der
Walltahrt auf dem Weißen Berg zurückzugehen, WEeNnNn der Biıograph Laurentius
Kornmiller recht hat In der Schlußzusammenfassung seiner Lebensbeschreibung
erwähnt CI, Seidenbusch ware „auch der großen Wallfahrt auf dem sogenannten
weıßen Berg nebst Prag un!: dergleichen orthen mehr anfanger gewesen  “ 68 Nä-
here Einzelheiten werden dazu nıcht ekannt.

Als 1706 das Institut 1n Wıen „Mit Priestern, Wohnungen un anderen oth-
wendigkeiten versehen war  66 und 1n Bayern die argsten Kriegsjahre vorbeı ‚—

LE, konnte Propst Seidenbusch seinen lang gehegten Plan wıeder aufgreifen,
auch 1n se1iner Vaterstadt München eın Oratorianerinstitut gründen. Schon
eın Vierteljahrhundert vorher, 1m Jahre 1683, hatte Seidenbusch Schritte 1n
dieser Rıchtung nie  men.

Ursprünglıch wollte seın Elternhaus 1n der Sendlinger (zasse 1n eın Nerı1a-
nerkloster umwandeln. Da aber NEeEUE Ordensniederlassungen 1in München diese
eit nıcht n gesehen N, 1e18 Seidenbusch diesen Plan tallen. Daftür richtete

seiın Augenmerk autf das St Josephsspital. In einer Bittschrift® schlug Seiden-

Ebner
Bıographie 68
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busch dem Kurtürsten vor, das Instıtut eın Jahr lang probeweise einzuführen;
wollte 1n dieser elit 1n bescheidensten Verhältnissen 1n einem Wınkel des Spitals
hausen, unentgeltlich die Krankenseelsorge übernehmen un dıe Tauglichkeit
seınes Institutes beweıisen. Das une1gennützige Angebot wurde nıcht ANSCHNOMM!
un!: mußte Seidenbusch seine Münchener Pläne Jahrzehnte hinausschieben.

Als 1706 seıine Bemühungen wıeder aufnahm, hatte Erfolg. Der Anstoß
und die entscheidende Unterstützung kamen VO' Reichsgraten Maxımıilıan VO'  -

Löwensteın”®, bei dem Seidenbusch 1n München Ööfter speiste: „Indessen, da
einstens wiederumb bey ıhrer Exzellenz spelisete und SCn seiner bei der Taftel
Ilzeıt gehaltenen Discursen csehr angenehmb WalLc, Herr raf ıhm
‚Herr Dechant, sıie haben 1n anderen orthen vıll Gutes gerichtet, 1n Aufhausen
un Wıen eın Congregatıon eingeführt, warumben NIt in München als dessen
Geburtsstatt?‘ Auf welches ZUI Antwort gegeben: ‚Ihro Exzellenz kunten darzue
verhiltlich sein.“‘ Und als selbe fragten, wıe solches richten ware, machte Herr
Dechant diesen Vortrag «71

Der Vortrag Seidenbuschs estand darın, den Fürsten bitten, wel Kapläne
Herzogsspital besser „akkomodieren“ un! „sodann dieses Benetizium de-

nNEeN Priestern der Congregatıon St. Philippi Ner11 überlassen“. Maxımıilian
arl Grat VO Löwensteın verfertigte daraufhin ıne Sıgnatur, worın das (e-
wünschte dekretiert wurde. Seidenbusch mußte NU)  ; abwarten, bis die Kaplanstel-
len des Benet1iz1iums treı wurden. Da dıes 1ın nächster eit noch nıcht
WAaäfl, begab sıch Seidenbusch nach Authausen un! VO  3 da Michaeli 1706 wIl1e-
der nach Wıen. Zu Anfang des folgenden Jahres 1707 teilte Seidenbusch einer
der bisherigen Kapläne Herzogspital mıt, habe 19808  - eın besseres Benetizium
bekommen;: solle nach München kommen un das vakante Benet1izium tür seine
Congregatıon übernehmen. Da Seidenbusch bisher 1n München Wıderstand der
geistlichen Obrigkeıit gescheitert WAar, hatte auch dieses Mal Bedenken, ob iıhm
nıcht 1n etzter Mınute noch eın Strich durch die Rechnung gemacht werde. „Wan

72nemlıch der Bischoft nıt wollte, ware deren weltliıchen Favor gentzlich umbsonst.
Deshalb besorgte sıch Propst Seidenbusch 1n 1en Empfehlungsschreiben der

Kaiserın Amalıe un: der Kaiserwıtwe Eleonore und schickte s1e dem Bischot nach
Freising. Sıe vertehlten iıhre Wiırkung nıcht; das geht Aaus dem Bericht des Bıogra-
phen hervor:
Is hro Bischöfflichen Gnaden dıe ZWCY Schreyben ersechen, haben cselbe durch

dero Hotfcanzler dem Herrn Seidenbusch gnedigıist bedeuten assen, sole selbst
komen, dan seine Gegenwarth SCYC dermalen VO  - nöthen: auf welches auch
alsbald erschienen iSt, un nachdem die Reversalıen gegeben, daß nıemand in
beeden Spitälern (St Josephs und Bürgerspital) 1n denen vorgehabten Rechten
praejudicierlich seın wolle, hat dıe gnedigiste Intromission des Institutes St.
Philıppi Ner11 1ın München alsobald erhalten, den Martıl 1707.-

Dıie ersten Priester des Münchener Oratoriums Tn Pater Thomas Gotttried
Mayr, der nach Seidenbuschs Verzicht auf die Münchener Präposıitur zweıter
Propst des Institutes 1n München wurde (1726), weıter der Aaus Ebersberg STamı-
mende Pater Johann Mayr, Pater Jakob Benedict, Johann Phılıpp Gastl; Pa-

Er Warlr kaiserlicher Kommuissär während der Öösterreichischen Besetzung Bayerns 1m
Spanıischen Erbfolgekrieg.
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ter Sımeon Pernlocher un Pater Joseph Magg, der zweıte Propst VO  - Autfhausen.
Nach der Errichtung des Institutes 1n München versuchte der nunmehr schon

sechsundsechzigjährige Propst nıcht mehr, das Institut 1n anderen Orten eINZU-
führen Mıt der Zahl der Institute War auch die Sorgenlast des Propstes größer
geworden. Für Seidenbusch galt CS, die noch verbleibenden Lebensjahre der 1N-

Ausgestaltung der drei VO'  3 ıhm gegründeten Oratorien 1n Aufhausen, Wıen
un München wıdmen.

Dıe letzten Lebensjahre des Propstes

Dıie etzten ZWanzıg Jahre 1mM Leben Seidenbuschs sınd 11UT durch wenıge Quel-
len faßbar. Der Bericht des Bıographen Laurentius Kornmiuller reicht bıs ZU
Jahre 1707 Mıt der Einführung des dritten Oratoriums, 1n München, Wr für
ıhn das Lebenswerk des Propstes Johann Georg Seidenbusch abgeschlossen. Nur
wenıge Briete dıe einzelnen Oratorien pla monıta geben Kunde davon,
da{fß dıe Schwierigkeiten, mit denen dıe Institute ringen hatten, nıcht klein

un: daß s$1e siıch oft böswilliger Verleumdungen erwehren hatten.
Ofrt Mag sıch dem alten Propst der dreı Instiıtute der Stoßseufzer ent-
rungen haben „JTantae molis Crat, Ner1anam condere gentem.  “ 14.

S50 gab in der Wıener Kongregatıon große Aufregung, als eines Tages eın
Oratorianerpater Aaus Rom erschien und mMIit der Behauptung, die Wıener Orato-
rianer hätten dıe Regel des heiligen Philipp Ner 1ı vertälscht, große Verwirrung
stiftete. Dıie Anschuldigung machte ine CNAaUC Untersuchung ertorderlich, ın der
die Unsinnigkeıit der Vorwürte erwiesen werden konnte.

ıcht besser zing den Oratorien 1ın Autfhausen un München, „INASSCH gleich
1m Anfang wıder die letztere | Münchener] Congregatıon die WEe1 Pftarreren Ww1e€e
auch die Patres un! andere darwider protestiert, der Meınung, würde ih-
nen viel praejudicierliches geschehen, aber 1n mındesten nıt erfolget, auch nıt
erfolgen wıird.“?>

1712 nahm Propst Seidenbusch der Königskrönung des Habsburgers arl VI
1ın Prefßburg teil. Als iıhn dort ıne plötzliche Erkrankung ans ett tesselte, VeEeI-
trıeb sıch die Zeıt, indem 101 Rätsel 1n Verstorm zusammenstellte?®. Im
darauffolgenden Jahr: dem schlimmen Pestjahr 1713 hielt sıch der Regensburger
Weıhbischof, raf Albert Ernst VO Wartenberg, einıge eıit 1n Authausen auf.

Große Freudentage rachten dıe Jahre 1716, 1YAF un 1718 In jedem dieser
Jahre konnte der Propst eın Jubiläum einern: Am Weißen Sonntag 1716 beging

1n der Peters-Pfarrkirche 1n München den fünfzigsten Jahrestag seiner Primıiz.
Dıie Eiınladung dazu, 1n netiten Versen, 1e Seidenbusch 1m gleichen Jahr 1mM
ruck erschienen. 1/17 jJährte sıch seiıne Pfarrinvestur ZU fünfzigsten ale. Als
exemplum Sine exemplo wurde dabei dıe Tatsache angesehen, daß derselbe Johann
arl VO May, Stittsdechant Zur Alten Kapelle 1n Regensburg, der iıhm VOT

fünfzig Jahren die Investitur erteılt hatte, ıhm nunmehr ZU zweıten ale das

74 Ausspruch Seidenbuschs iın Anlehnung Vergils „Tantae molis erat Omanam
condere gentem“” (Aeneıs 33)

Bıographie 68
„Unterschidliche hundert un aın razl sambt dero Schlüssel der Auflösung“, 121

ın Wıen gedruckt.
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Bırett überreichte. 1/18 konnten dıe Tage testlich begangen werden, denen
fünfzig Jahre N, selt die Marıanische Klause erbaut worden WAar un die

Wallfahrt mMIt der täglıchen Abendandachrt eingeführt wurde. Auch diesem

erscheinen.
estlich begangenem Ereignis 1e6 Seiıdenbusch ıne gereimte Eınladung 1m ruck

Seidenbusch WAar vergönnt, seıne etzten Lebensjahre 1ın körperlicher Rüstig-keıt und ungeschmälerter Geıisteskraftt verbringen. Als Dreiundachtzigjährigernahm Eınzug Kaıiıser Karls VI 1n Prag teıl, den Monarchen mit e1-
LECIN Festgedicht begrüßte””,

ast unwahrscheinlich A WEeNN berichtet WIF  9 daß Seidenbusch 1mJahre 1725 als Greis A drıtten Mal die Strapazen einer Romreiıse auf sıch nahm.
Der Vertasser der Lebensbeschreibung berichtet VO'  3 dieser Reıse leider NUur sehr
wen1g2, obwohl Seidenbusch auftf dieser Reıse begleitet hat „Anno 1725 da iıch
mit ıhme in Rom WAarrc, cah ich, dafß das orth, seine päpstliche HeıiligkeitBenedictus der 3de gestanden, auch auf solche weıifiß miıt einem diıemithigistenkufß verehrt habe.“78

Für seine dritte Pılgerfahrt nach Rom hatte Seidenbusch VO  - Kaiıser arl VL
VO'  — Kurfürst Max Emanuel, VO' Nuntius 1n Wıen un! VO Konsistoriıum in
Regensburg die ehrenvollsten Empfehlungsschreiben erhalten.

Glücklich zurückgekehrt, eilte der alte Mann 1726 nach Regensburg, München
un VWıen, tür die gnädigst ausgestellten Empfehlungsschreiben persönlıch S@e1-
116e  — ank abzustatten und seıne lıeben Mitbürder esuchen.

Im gleichen Jahr resignlerte noch auf die Präposıituren VO':  - Wıen un Mün-
chen eın Nachfolger wurde 1n Wıen Franz Martın Stare Die Präposıitur 1n
München übernahm Pater Thomas Gottfried Mayr.Noch Seidenbuschs Vorsıiıtz wurde 1n Autfhausen 1728 begonnen, die Re-
gel] der Kongregation den deutschen Verhältnissen ANZUDPaAaSSCN un Neu tor-mulıieren. Am September 1728 erteılte das Bıschöfliche Konsistorium VO'  - Re-
gensburg der Neufassung” seıne Genehmigung un gestand weni1g spater dasRecht Z da{fß sıch der Jjeweılige Vorsteher der Kongregatıon Propst titulierendürte. Außerdem wurde der Kongregatıon das Recht treier Propstwahl uer-kannt. Am Oktober verpflichteten siıch die sechs 1n Autfhausen ebenden Pa-
Lres Johann Georg Seidenbusch, Ose: Magg, J. Oswald, Seıdenbusch,Schöffberger und F. Lochner mit eigener Unterschrift, das NeUuUe Statut SOrS-tältig halten.

In seinem etzten Lebensjahr 729 konnte Propst Johann Georg Seidenbusch1n einem Brief einen UuNSsCNANNTEN Fürsten, erfüllt VO:  - freudigem ank
Gott, mıitteilen, da{fß 1ın seinen dreı Instituten ZWanzıg Priester eın musterhaftesLeben 1m Geıliste ihres gyroßen Vorbildes Philiıpp Nerı führten®.

„UOmnıa C deo et nıhj;l sıine C alles mit Gott un nıchts ohne ihme, WAarseın geistliches Sprichwort. Miıt disen hat angefangen seine 63
ıche Arbeit, -Jährige priester-

VvOortgesetzet un mit dißen seiınen liebsten Gott hat auch diseszeıtliıches leben mMit denen heiligen Sakramenten versehen beschlossen den De-zember 1729, nachdem wWwe1l Tage vorhero, als est Marıae Empftängnisnoch dıe heilige Me{(ß gelesen, un wıewohl Sanz schwach VOor dem Altar denen

Gedruckt 1723 1n Prag.
Biographie 78
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Zuhörern iıne kurze geistliche Ermahnung getan, dafß s1€e Marıam, dero liebe 1NUN-

mehr da 1n Autfhausen iın dem Choraltar stehende Bildnufß eben dem Vor-
abend dıeses Festes VOLr 81 Jahr München VO  - denen Patrıbus bekommen
hatte, fleißig un: andächtig verehren sollten.

Dem Propst, dem unzählige Menschen Aus nah und tern das letzte (Ge-
leıt gaben, hielt der Benediktinerpater einrich Widman AUuUS dem nahen Kloster
Mallersdort die Leichenrede®, Seidenbusch hatte sıch gewünscht, inan moge iıhn

der Schwelle der Authausener Wallfahrtskirche begraben, damıt VO'  - al-
len Eintretenden mit den Füflßen werde. Seinem Wunsch entsprechend
wurde in die Grabplatte der Satz gemeißelt: „Hıc quiescıit sacerdos ınımus“
der letzte der Dauer des Steines AaANV.  te Akt der Demut eines Mannes, der
1n seinem langen Leben allen Widerständen ZU TIrotz eın großes Werk voll-
bracht hat.

Heute ruhen die Gebeine Seidenbuschs auf der Evangelienseite des Presbyte-
r1ums der Wallfahrtskirche®?.

Das künstlerische Schaftfen des Propstes

Dıie Lebensbeschreibung Johann Georg Seidenbuschs ze1gt, daß nıcht NUuUr

ein rommer Priester un!: umsichtiger Vater seiner Mitbrüder 1mM Instiıtut Wal,

sondern auch eın vielse1it1g begabter Künstler. Dıie aupt- und Residenzstadt
München, dıe die besten Künstler 1in ıhren Mauern versammelte, vermittelte dem

der Sendlingergasse dıe ersten prägendenbegabten un hellhörigen Buben AaUusSs

Eindrücke. Als Jesuitenschüler tand mannigfache Gelegenheıit, se1ın Talent 1im
Malen un in der Musık bilden und üben. Dıie erhaltenen VWerke, das

81 Biographie $ 5, 7  ©O
den Neffen des RegensburgerGedruckt 1730 1n Regensburg. Der Titel lautet:

Fürstbischofs und Kardinals Franz Wilhelm VO  - Wartenberg, vgl Georg Schwaiger, Kar-
dinal Franz Wilhelm VO:  3 Wartenberg als Bischot VO  3 Regensburg, München 1954,
64—6/, 86—89, 117

Tugend-Blumen ausgeschmuckte dem Authau-Der VO  3 Görtlicher nad mMI1t schönsten
serischen Tempel fürtrefflich uszierende VO Tod den 10. Dec. 1729 ber den
Marianischen Altar Herabgeworffene Nunmehr ber hoffenrtlich den Tempel der
ew1ıgen Glückseeligkeit Glorreich übersetzte und durch das Liecht der himmlischen Glorı
desto lebhaftfter bestrahlete Seidene Busch Nemlich Weiland der Hochwürdige iın
Gott dlie und hochgelehrte Herr Johan Georg. Seidenbusch 64. Jähriger Priester w
63. Jährıger Ptarrer un! deren dreyen ersten 1n Teutschland VO  -} Ihm aufgerichteten
Congregationen S. Phıilıppi Ner11 Jubilae Praeposıitus, dann auch eınes Löbl. Rural-

cQhant für Ihnengehaltenen Dreyssigist Durch
eine Leich-Sermon Auf offentlicher
Capitul 49. Jähriger erwöhlter De

Cantzel 1n Gegenwart viler Hochansehentlicher mM1t-

leidiger Christen vorgestellet un betraTret von Henri1co Widman, Ord Bened.
1n Exempto Monaster10 Mallerstort Protesso Philos. Mag 1n Universi-
LAatfe Erfordiensi Fiusdem Protessore publicıo, Facult. Philosoph. bid Assessore Ord.

rotessore Domestico.Decano t. Theol Speculativo-Moral.
Regenspurg gedruckt bey Johann Baptıist Lang/Hochfürstl. Bischöff£l. Hof Buchdruk-
kern, 1730

Nach dem Bau der Wallfahrtskirche VO  3 Johann Michael Fischer das
Grab, das der Schwelle der alten Kirche lag, weıter 1NSs Kircheninnere liegen
gekommen. Nach 18590 haben die Mettener Benediktiner die sterblichen Überreste des
Propstes 1n die linke Wand des Presbyteriums umgebettet.
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Urteıil sachverständiger Zeıtgenossen un: dıe Wırkung seiner Biılder un Lieder
auf dıe Zeıtgenossen, VO' der 1n seiner Lebensbeschreibung oft berichtet wiırd,
machen eutlich, daß Seidenbusch 1e] mehr WAar als eın begeisterter Dılettant.

Der Maler
Das Malen hat den Lebensweg Seidenbuschs entscheidend beeinflußt. hne

ıne eigentliche Ausbildung haben, WAar Seidenbusch eın Maler BC-
worden, der seine Arbeiten ZuU „Content“” seiner Auftraggeber erledigte. rel-
lıch mussen uns bei der Beurteilung seiner Malkunst ZU großen Teıl auf die
entsprechenden Hınweise 1n seinen Lebensbeschreibungen un: auf dıe Beurte1i-
lung durch seıne Zeıtgenossen verlassen, da Von seinen Bildern nıcht sehr viele
erhalten sind.

Schon als kleiner Bub fand Seidenbusch Gefallen Malen und Zeichnen. In
seiner Autobiographie erzählt CI, wıe se1ın erstes Gemälde zustande gekommen
1St. „Es hat sıch aber Salr baldt geschickht, daß meınes alteren Stieffbrueders
Haufßfrau un{ß kommen, mir 1m Beyseın meınes Vatters einen Halbbazen VOI -

ehrt. Meın Vatter glaubte, ich werde mır Papıer darum kauten zue der Schrei-
berey, iıch aber gjenge ZUe dem Kauffman, INan Pembs|1 un Farben VeLr-
autfte und kauffte M1r Pfennig ıne griene, umb iıne rothe, und iıne
schwarze Farb, dıie ybrig umb einen Pembs] ausgegeben. Hıemit hatte
das gelt eın End gehabt. I weiıll meın Vatter NIt zue Haudfß, un: recreation
Tag SCWESCH, hab das Gemähl meılines Lebens gemacht un: wWwWAare eın Kürchl,
dan dıe griene Farb WAare der Grund, daraut die rothe mileste das Tach entwert-

Iso 1Stten, mıiıt der schwarzen machte ich die Thür un die Fenster
meın ersties Gemähl verfertiget worden. Abendts kommt meın Vatter nacher
Haudß, deme ıch die Rechnung Nn der ZWCY rTreuzer ablegen solte, nıt zweıt-
lend, ich werde umb notwendigkeit angewendet haben Da stund iıch 1n
Sorgen, indem aber meın erstes Gemähl vorweısete, WAaTIfe zufridten un! gte:
‚WIirst Ja ke  1ın Mahler Nn1it werden?‘ Das WAare nıt alleinig der Anfang der hernach
MI1r mıitgeteilten Mahlerkunst.“* Im Jesuıtengymnasıum, seiın Talent bewußt
gefördert worden WAar, hatte große Fortschritte gemacht, da{fß sıch schon
als tudent konnte, den Choraltar der Klosterkirche VO'  3 Scheyern
restaurıeren Auch den Ingolstädter Studenten 1eß das Malen nicht los
urch die Fassadengestaltung Haus se1ines Vetters wurde der Maler Joachım
Sandrart auf Seidenbusch aufmerksam. Sein Urteıil über den Jungen Maler 1sSt
uns sehr wertvoll: „[Sandrart] fangt auch gleich A mit m1r zue reden VO  3 der
malerey: ich solle, weıl mir das Naturale VO'  3 Gott gegeben, mich professo
auf die mahlerkunst begeben. | Seidenbusch] replicierte: ‚Ja ich 111 eın mah-
ler werden, aber eın solcher mahler, der M1t dem bempsel der Zungen un! Far-
ben desen göttlichen Worts die durch die Sünd ruinlerte Ebenbilder Gottes w1e-
derumb Zzue reparıeren.“  85  E Sandrart der dem Jungen Maler ohl WAal,
konnte Seiıdenbusch viele wertvolle Anregungen geben. Er hat ıhm „auch Sal
schöne fundamenta 1n der mahlerey gezeiget“.

1665, als Seidenbusch noch als Student 1n Ingolstadt weilte, malte den Fran-
zıskanern die Szenerie ıne Olberggruppe und den Jesulten wel Gemiälde.

Autobiographie
Autobiographie
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Gerade durch seine Malkunst machte siıch Seidenbusch weltliche un! geistliche
Fürsten Freunden un!: OÖnnern. urch eın Gemälde wurde der Bischof VO  3

Freising un: Regensburg Albert S1ıg1smund auf den Jjungen Maler un Priester
autmerksam. Seidenbusch malte ıhm auf seinen ausdrücklichen Wunsch Wel
„Stichlein“. Der Bischot War VO'  - der künstlerischen Leistung un!: der Persönlich-
keıt des jungen Priesters angetan, dafß ıhm eın Kanonikat anbot.

Als aler kam Seidenbusch schließlich 1Ns Kloster St. mmeram 1n Regensburg,
Abt Coelestin Vogl dem jungen Priester die Pfarrei Autfhausen an  —

Der Prälat hatte durch den tüchtigen Maler den nıcht mınder tüchtigen Priester
un! Seelsorger kennengelernt.

Das Malen WAar auch der Grund, weshalb der Abt iıhn 1671 als Begleiter auf
einer Reıse nach Wıen bei sıch haben wünschte. Dıie „Malstunden“, die Se1-
enbusch bei seiınem ersten Aufenthalt 1n Wıen kaiserlichen Hot hielt, g-
WAaANnnNnenNn ıhm die beständige Gunst des Hoftes un!' des hauptstädtischen Hochadels.

Außer Olgemälden un Stichen verfertigte Seidenbusch ıne große Zahl klei-
LICTI Bılder 1n Pastelltechnik („Mahlerey mıiıt thruckhenen Farben“). Diese Malart
mu{ seıine besondere Stäiärke SCWESCH se1n, denn auffallend viele baten ıhn
Unterweısung ın dieser Technik. Im Besıtz des jetzıgen Pfarrers VO'  3 Authausen
befindet sıch eın eLIw2 großes Selbstporträt des Propstes, das 1n Pastell-
technık ausgeführt 1St. Seidenbusch hat viele solcher Bildchen als Andenken VOI -
schenkt.

Für das Ansehen Seidenbuschs als Maler spricht auch die Tatsache, da{fß INa  }
ihn seinen tachmänniıschen KRat ersuchte, wıe das U, An 1n eiınem Briet AUS dem
Jahre 1683 geschehen 1st :96

„In den churtürstlichen St Josephspital in München 1St iInan vorhabens, die
Altär miıt Mectall un! indıanıschen Fürnu{fß ausmachen lassen. Weıiıllen dan
Euer Wollerwürden einen bewehrten Fürnu{ß preparıeren, da{fß allem Ansechen
nach das Mectall dem gyueten Goldt gleichet un oll beständig verblibet, also 1St

denselben eın dienstliches Ersuchen
Sein größter Auftrag WAar vermutlıch das Hochaltarbild der Klosterkirche VO  3

Prüfening. Für die yleiche Kıiırche malte we1l große Stitterbilder.
Was Seidenbusch ZUuUr Ausstattung des Marianıiıschen Hauses 1n Authausen malte,

ISt durch den Neubau der Walltahrtskirche leider verloren
In der Sakristej der Walltahrtskirche Autfhausen findet sıch noch eın Selbst-

portrat Seidenbuschs 1n Dazu kommen noch verschiedene kleine Stiche, MI1t
denen seine 1n vielen Auflagen erschıenenen Gesangsbüchlein ausschmückte.

Seidenbusch brachte dem Schaften anderer Künstler yroßes Interesse
Seine vielen un weıten Reıisen nutzte immer auch dazu, alle Sehenswürdigkei-
ten un! ”  N örther“ besuchen, wI1ıe AUS vielen Bemerkungen 1n seiner Le-
beschreibung erkennen ISt.

Für Johann Georg Seidenbusch WAar das Malen bei aller Freude daran
nıcht Selbstzweck. Man gewıinnt keiner Stelle seiner Autobiographie den FEın-
druck, da{iß seine seelsorgerlichen Aufgaben durch seıne Betätigung als Maler SCc-
lıtten hätten. Er hat Sdanz bewußt se1n „Naturale“ 1n den Dienst (Gjottes gestellt.

Archiv Authausen.
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Der Dichter un Kombponıist
Unter dem Eintflufß der protestantischen Reformation hat das deutsche Kıiırchen-

lıed, das VO sangesfreudıgen bayerischen olk schon VO Mittelalter her sehr
gepflegt wurde, auch 1mM katholischen Raum Bedeutung CnN. Allerdings
WTr das katholische Kirchenlied nach der Reformation mehr in den außerlitur-
yischen Arten der (Sottes- un Heılıgenverehrung beheimatet als 1mM eigentliıchenGottesdienst. Als 1n dem Jahrhundert nach dem Dreifßsigjährigen Krıeg allenthal-
ben Marienheiligtümer entstanden un ZU Ziel ungezählter „Kırchfahrter“
wurden, als Bruderschaften un Olbergandachten autblühten, erschlofß sıch eın
weıtes Feld für die Sangesfreude des Volkes.

In dıesen Jahren erschienen zahlreiche Walltahrts- und Rutbüchlein w1e das
Liederbüchlein ZuUuUr Passauer Walltahrt Marıa ılt VO'  ; Procopius-Kopp, das Bo-
genberger Büchlein des Oberaltaicher Benedıiktiners Balthasar Regler, dıe marıa-
nıschen Liedersammlungen des Benediktiners Gotthard Wagner Aaus Tegernseeoder die Andachts- und Erbauungsbücher des Münchner St.-Peter-Benetiziaten
Johannes Khuen

Das Gesangsbüchlein Seıdenbuschs, das 1n einem Zeıtraum VO  3 sıebzigJahren 1ın zehn Auflagen verschiedenen Tıteln erschienen ISt, nımmt 1n die-
SCr Reihe einen hervorragenden Platz eın

Freilich sınd die mneılisten seiner Lieder in Vergessenheit geraten. Einige jedochhaben sıch bis 1ın die Gesangbücher WHSGIer Tage herübergerettet. Das bekannteste
diesen 1St das beliebte Marıenlied „Gegrüßet se1lst du Königin“,Die Texte der Lieder stammen durchwegs VO'  - Seidenbusch, ZUuU Teıl auch die

Melodien.
Propst Seiıdenbusch versaumte keine Gelegenheit, seinen Leuten eın „gelstlı-ches Gesänglein“ vorzusıngen un: s1e dafür begeistern, W 4S ihm meılstens SpOoN-

Lan gelang. Er LAat dies bei jeder heiligen Messe, bei der allabendlichen Andacht,auf dem Donaufloß ebenso W1e 1n der kaiserlichen Privatkapelle.Dıie Aufhausener Pfarrkinder, dıe Seidenbusch selbst un seın erstier Mitbruder
1mM Institut, Kaspar Heıfs, eifrig 1mM Sıngen unterrichteten, tanden Gefallen
Lied- und Chorgesang und rachten bald ıne vorzügliche Kırchenmusik ZUWCECREC.Dıie Chronik berichtet dazu: „Diser [ Heiß] nebst anderen villen Verrichtungenrichtete auch die liebe Jugend aAb 1n der Musı“. Als der Salzburger Domhbherr rat
VO  3 Martıinıitz 1774 1n Autfhausen WAar, kam Aaus dem Staunen nıcht heraus:
„LES] zjenge ihme zue Herzen, dafß auf dem lant bey dem offt ungeschickh-
ten bauren volckh eın MIt gebetteren un lobgesänglein annehmliche alltäglicheAndacht gehalten werde.“®7

Seidenbusch wurde immer wieder aufgefordert, se1ne bel1iebten Lieder als
Büchlein drucken lassen. In 1en erschien 16772 ZU ersten Mal eın Andachts-
üchlein mit seinen Liedern. Dıiıe Anregung und die Mıiıttel dazu kamen VO  - Kaıi-
ser Leopold und der Kaıserinwitwe Eleonore. Viıer Jahre spater (1676) mu(fßÖte
das Büchlein NECeuU aufgelegt werden. Das Buch miıt dem Tıtel „Catholische An-
dachtsübung“ nthält die Gebete der täglıchen Abendandacht in Aufhausen un
echzehn Lieder mıiıt Notenangabe. 1687 erschien das Gesangbuch ın dritter Auf-
lage miıt dem Titel, dem bis heute ekannt 1St „Marıanıscher Schneebergoder Beschreibung der Andacht bey lieben ZU Schnee auf dem Berg

87 Bıographie 41
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Aufhausen, w1ıe solche 1n dem Marianischen auß daselbst täglıch gehalten
sambt 11ECUI1 un! zwantzıg itt- un Lobgesänglein. Nun das dritte ahl un
auff vieler Begehrn un Verlangen iın Druckh gegeben durch Johann Georg Se1-
denbusch.“ Zwischen 168 / un 1718 erschienen tüntf weıtere Auflagen. Dıie

Auflage kam 1718 heraus. Der Tıtel dieser Ausgabe, die Lieder enthielt, lau-
„Deo Gratıas oder Hochschuldige Danksagung Der Tıtel des Neu-

drucks A4UuSs dem Jahr 1724 autete: „Alltäglıches Oratorium oder Abendgebett,
1n dem Marıanıschen aufß Weıll VO'  - diesem Büchleın, darin alles enthal-

ten, keines mher vorhanden, also habe ıch, das eunte Mal solches
1n ruck gegeben. Regensburg 1724.“

Unter dem gleichen Tıtel erlebte das Büchlein 1/44 seine Auflage.
Viele Lieder AUS den Gesangsbüchern Seidenbuschs wurden bei passender (Ge-

lJegenheit als Einzeldrucke veröffentlicht. So brachte Seidenbusch ın den schweren
Jahren des Spanischen Erbfolgekrieges das Lied „O Marıa voll der Schmertzen“
heraus. Der iıte des Heftchens AaUsSs dem Jahre 1708 nahm Bezug auf die aktuelle
Siıtuation: „Kläglicher Ruet Zzue der schmertzhatften uetter Gottes sonder-
bahr bey jetzıgen schweren Kriegszeıten trostreiche Hültt un endlich die lıebe
Friedensruhe erlangen VO'  - einem Priester der Congregatıon Philıppi
Neriu.

Das Lied „Auf, auf Mensch, mach dich bereit“ erlebte als Einzeldruck mMi1it
dem Tıtel „Allgemeiner TLotentanz“ ine große Verbreitung. Die ersten Strophen
mögen als Beispiel für dıe Art se1nes Dichtens dienen:

Auf, autf Mensch mach dich bereit,
Laß dır VO:  - Saumen
Nur nıcht 1el Lraumen,
Dann 1St eit.

Bereıit dıch wohl, gilt eın Kranz,
der Tod rutft allen
Nach seınem Gfallen
Zu seinem anz.

Bald geht da, bald geht der dorten ein,
Es 1St bsorgen,
Du mussest INOTSCH
Der nächste se1in.

Es wehret hie die eıitle Freud
Der Sünder
un Adams-Kinder
Eın kurze e1it.

Allen der Tod kombt für die ür,
Die Sünd büssen
ZU) anz WIr mussen
hıltft nıchts darfür.

Wohlan, Mensch, richt dich ZU Tanz,
Leg aAb die Sünden
Und thu dır binden
eın Ehrenkranz.

3724



Deın Kranz wırd SCY M eın selıgs End,
Wann du deın Leben
Wırst einmal geben
In Gottes änd

Das Lied mMi1t der typisch arocken Grundstimmung der Weltftflucht un Jen-
seıtserwartung steht 1in Inhalt un orm auf einer hohen Stute Dıie Gattung des
arocken Walltahrtsliedes 1St (0) 88 nıcht selten von bäuerlicher Derbheit oder all-

subjektiver Empfindung gepragt. Seidenbusch hält 1n seiınen Liedern mi1it g-
sundem Empfinden dıe rechte Mıtte zwischen diesen Extremen.

Daraus erklärt sıch auch, dafß seine Lieder große Verbreitung gefunden ha-
ben Wır wissen, da{fß seine „geistlichen Gesängleıin“ der Wıener Stadtbevölke-
LUNs und dem Kaıiser ebenso gefallen haben wıe den eintachen Bauern VO  3 Auf-
hausen.

twa dıe gleiche Zeıt, als Seidenbuschs Gesangbuch ZU: etzten Mal aufge-
legt wurde, erschien in Öln Lindenborns „Lauda Sıon  A Damıt wurde ine Ent-
wicklung eingeleıtet, die dem Kiırchenlied der Barockzeit einen unerbittlichen
Kampf ansagte.

Neben seinen Kirchenliedern veröffentlichte Johann eorg Seidenbusch im
Laufe se1nes langen Lebens ıne große Zahl VO'  3 Gratulations- oder Kondolenzge-
dichten und gyedichtete Einladungen Festen un: Jubiläen. Auch Gebete tafßte

1n Gedichtform, damıt s1e sıch seinen Pfarrkindern eichter einprägten.
Eın Großteil seiner dichterischen Erzeugnisse erschıen 1M ruck.

Der Menschund Prıester Johann Georg Seidenbusch

Be1 aller Vieltalt Ereignissen, Taten un! Außerungen 1mM Jahre wäh-
renden Leben des Propstes Johann Georg Seidenbusch liegt dem Leben un Wır-
ken dieses Mannes ıne harmonische, 1n sıch geschlossene Persönlichkeit zugrunde.
Von seiner Kindheit bis 1nNs hohe Alter die gleichen Charaktereigen-
schatften und Motive, dıe dem Handeln und Denken Seidenbuschs Rıchtung g-
ben eın tieter und Jebendiger Glaube un eın unerschütterliches Gottvertrauen.
Dazu kam eın einfühlendes Verständnis tür die Nöte des Mitmenschen. Diese
Grundeigenschaften se1nes Wesens, die 1ın einer sorgfältigen elterlichen Erzie-
hung gefestigt worden al  N, lıießen Seidenbusch schon trüh ZU Priesterberuf
geeignet erscheıinen. Obwohl Seidenbusch die Meditatıion und das einsame Gebet
1ebte, wollte doch ıcht Ordensmann, sondern Sanz bewufßt Ptarrer un!:
Seelsorger werden. Nıchts konnte ıhn VO'  3 diesem Vorhaben abbringen nıcht
der Abt VO'  - Scheyern, der ıh: als Benediktiner in seinem Kloster haben wollte,
nıcht der berühmte Maler Joachım VO:  3 Sandrart, der ıhm ıne große Karrıere
als Maler voraussagte, ebenso wenıg Bischof Albert Sıgismund VO'  3 Freising un!
Regensburg, der dem jJungen Priester eın Kanonikat angeboten hatte.

Seine Zielstrebigkeit und se1ın unerschütterliches Vertrauen 1n die Fürsprache
der Heiligen un in dıe Vorsehung GJottes halfen ihm alles Schwere 1n seiınem
Leben meistern. Seine Lebensregel War Meın’s ZUurL, W as du kannst, 1m übri-
SCH lasse Ott walten. Das half iıhm, u  °  ber die ersten Jahre auf der verwahrlosten
Ptarreı Aufhausen hinwegzukommen, un 1e ıhn alle Hındernisse überwinden,
die sich der Gründung und dem Weıiıterbestehen seiner Institute 1n den Weg
stellten.
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Seine Tätigkeıit als Seelsorger WAar Yo ermutigendem Erfolg gekrönt. Seiden-
busch nahm seıine Seelsorgeaufgabe sehr Wo auch außerhalb seiner Pfar-
rel Menschen sıch hatte un suchte mMit Absıcht ıhre Gesellschaft!
betete un!: Sang mit ihnen. So lesen WIr ın seiner Lebensbeschreibung: „Auch
autf denen Landgutschen, ohneracht dise zuweılen starckh STOSSECLCN, unterließe
doch das Beten un! Sıngen nNıt un da MIiıt einem Privatgefährt SA geschwind
kunte tortkommen, wollte doch lieber ın einer Landgutschen sıtzen, 1Ur da-
mMit eut umb sıch hätte, denen nebst vorgehender geistlicher Ermahnung
auch vorbetten un: vorsingen kunte.

Eın Grund tür seın erfolgreiches Wırken als Seelsorger un Vorsteher seiner
Instıtute WAar sıcher die Tatsache, da{fß hinter allem, W as Lat un sprach, mMi1it
seiner Sanzen Persönlichkeit stand. Dıie Kratt für seın Wıiırken nach aufßen g-
Wann AUS einem reichen Meditationsleben. Seidenbusch selbst annte das Me-
dıitiıeren ‚seıne Schule“. .r ernete täglıch 1n seiner Schuel, W  3 nemblich 1n
denen geistlıchen Bıechern der einsambkeiıt lase, die Gutthaten CGottes un:
das guLe Exempel der Heılıgen betrachtete.“® Bıldstöcke un Feldkreuze, VOTL
denen w 1e VOT allen Dıngen, die das Leben Christi un der Heılıgen CI-

innerten, ıne ungewöhnlich große Ehrfurcht hatte, betrachtete als „geistlıche
Mauten“, „bey denen INa  - nıt kunte vorbeygehen, das IN  3 nıt weni1gst einen
gyueten Gedanckhen schöpfete“. In der Art un 1n der Tiefe seiner Gedanken
steht der Leidensmystik seiner Zeıtgenossen Jakob Rehm 1ın Ingolstadt,
Abt Maurus X averı1us Herbst VO  3 Plankstetten, Bartholomäus Holzhauser un
besonders der Münchener Karmelitin Anna Marıa Lindmayr sehr nahe.

Obwohl auf Grund seiner künstlerischen Begabung einen ausgepragten Sınn
für alles Schöne hatte, lebte CI, W as Kleidung, Wohnung un sonstige Lebens-
bedürtnisse betraf, sehr genugsam. Wo ımmer Armen begegnete, gab ıhnen
nach besten Kräften, obwohl me1lst selbst nıcht vıel hatte. Zudem besaß Se1-
denbusch 1n hohem rad ıne urbanıtas, die ıhm 1m Umgang mit seinen Mıt-
menschen sehr tTatten kam Ungeheuchelte Höflichkeit un: teines Empfinden
ließen ıhn den rechten Ton finden, ob 1U mMi1t dem Kaiıser oder MmMi1it einem
Bauern Aus seiner Pftarreı sıch unterhielt. Wenn geistliıche oder weltliche Obrig-
keiten bitten mußiete, WOZU seiınem Leidwesen oft SCZWUN-
gen WAal, dann Cat beharrlich, aber nıcht aufdringlıch. Wenn seiner Bıtte
entsprochen wurde, dann vergafß nıe, sıch nach Möglichkeit persönlich bei se1-
11C Wohltäter bedanken. Auch die Dankbarkeit un: Verehrung, die seinen
Eltern entgegenbrachte, 1St für den teinen Charakter Seidenbuschs kennzeichnend.

Gegenüber Menschen, die ıhm un!' seınen Unternehmungen nıcht gut
d  1N, WAar grofßmütig. Er liıebte se1ine Feiınde un: Verfolger sowohl als seine
Freund un Gutthäter, Ja diejen1ıgen, welche ihme kontrar d  N, 1ebete mi1t
doppelter Lieb un: gab die Ursach ‚Gott will, dafß WIr alle einander sollen lie-
ben Wan 1U  ' ı1emand ist: welcher miıch nN1it lıebet, leibet ıne 1eb AauS; diße
dan mue{(ß iıch ersezen un! folgsamb jene, welche mich NIt lıeben, doppelt lıeben,
damıt die M1r ausbleibende Lieb ersezet werde Jene, welche mir
(Guetes Lun, werden Gott ZU Belohner haben, andere aber, mM1r Böses
thuen suechen, weıllen solche VO Gott keine Belohnung VOL das Ose können
hoffen, also mue{( ich s1e belohnen“?.

Biographie 5. 6  \O
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Seidenbuschs ıinnere Ausgeglichenheit un Zufriedenheit spiegelte sıch 1n einer
anzıehenden zußeren röhlichkeıt, die ıhn auch 1n schwierigen Sıtuationen nıcht
verließ. („ Wegen seines fröhlichen Humors WAar überall beliebt“)®.

Obwohl Propst Johann Georg Seidenbusch als Künstler Ww1e als Gründer der
dreı Kongregationen des heiligen St Phılıpp Ner1 1n Deutschland un: als Freund
un: Vertrauter hoher un höchster Würdenträger ekannt un! geachtet WAal,
blieb immer der demütige Pfarrer VO'  3 Authausen.

I)as Lebenswerk Johann Georg Seidenbuschs 1St bedeutend SCHUS, sıch dieses
Mannes erinnern. Dadurch dafß sıch 1n seiner Persönlichkeit tiefe persönliche
Frömmuigkeıt un: seelsorgerlicher Eıter, eın teıines Gespur tür das Schöne, große
künstlerische Gestaltungskraft, mystische Gedankentiete un:9 trohe Mensch-
ichkeit selbstverständlich verbinden, 1St uns eın lıebenswertes Beispiel für
das Wesen des altbayerischen Menschen der Barockzeıit.

Dıe nstiıtute des h 1 Phılıpp Ner1ı 1n Aufhausen, Wıen
und München nach dem Tode ıhres Gründers

amn

Seidenbuschs Nachfolger als Propst VO  - Aufhausen wurde Pater Joseph Magg
In seine Amtszeıt VO'  -n tie]l der Bau der Walltahrtskirche durch
den Münchner Hotfbaumeister Johann Michael Fischer Dıie Wallfahrt hatte auch
nach Seidenbuschs Tod in einem solchen aße ZUSCHOININCIN, dafß das kleine Ma-
rianısche Haus durch iıne grofße Wallfahrtskirche Eersetzt werden mußte. Die
NECUEC Kiırche (1735—1751), eın Meıisterwerk des Fischerschen Zentralbaugedan-
kens, VO großen Kunstsinn un glühenden Seeleneıter der Oratorıi1aner
VO'  3 Aufhausen, dem Vermächtnis ıhres ersten Propstes Johann Georg Seiden-
busch Dıie Nachfolger Joseph Maggs als Pröpste des erl1anaerınstitutes VO  ; Auf-
hausen s Pater Johann Ev Peck (T 1777); Pater Caspar Fischer (T 9
Pater Thomas Lehner (1790—1829). Wıe AUS den Daten der Amtsführung des
Propstes Lehner ersehen iSt, wurde das Nerianerinstitut 1n Aufhausen VO'  $

der Siäkularisation verschont. Das Institut blieb als königliche Congregation erhal-
ten un!‘ wurde 1829 wıieder als Nerianerinstitut hergestellt. Im gleichen Jahr
wurde Pater Paul Krehn Propst der Kongregatıion.

Auft diesen folgte 1850 Jakob Sellmayer als etzter Propst des Aufhausener
Nerianerinstituts. Nach Sellmayers 'Tod 1886 wurden Weltpriester mit der Ad-
minıstration der Pfarrei un! des Institutes betraut, da keine Oratorıi1aner mehr
1n Authausen gyab Das Institut, das 1n den ersten Jahrzehnten nach Seidenbuschs
Tod seıne Mitgliederzahl VO  3 zumel1st sechs Priestern halten bzw überschreiten
konnte, hatte sıch dann den ständigen wirtschaftlichen Schwierigkeiten un:
damıt verbundenen Prozessen allmählich aufgerieben. Zudem besaßen die Pröpste
nıcht ımmer jenes hohe Ma{(i Idealismus un!: Optimısmus, das den Begründer
des Instituts Auszel:  nete. Im Laute des 19. Jahrhunderts nahm die Zahl der
Mitglieder der Kongregatıon ständig ab, bis schließlich NUuUr noch eın oder we1l
Oratorlianer die immer noch blühende Wallfahrt versehen hatten. Nach lang-
wierigen Verhandlungen, die zwiıschen dem Bischöflichen Ordinarıat un der
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Königlıch Bayerischen Regierung geführt wurden, kam 1890 Aufhausen in die
Obhut der Mettener Benediktiner, dıe bis heute Pfarrei und Wallfahrt Authausen
betreuen.

Das Oratorium 1n Wıen wurde eın Opfter der Kirchenpolitik Kaiser Josephs I1
Es wurde 1783 aufgehoben. Das Münchner Institut hatte schon 1755 be-
stehen aufgehört.

In uUNsSsSCICINHN Jahrhundert erlebt die Einrichtung des ÖOratoriums des heiligen
Philipp Nerı1 ıne neue Blüte In Deutschland wurde 1930 wıeder eın Oratoria-
nerinstitut 1n Leipzıg gegründet. Dazu kamen bis 1n 1NSCIEC Tage sechs weıtere
Nıederlassungen, die siıch ausnahmslos 1n Großstädten angesiedelt haben Bay-
CIN, dem Propst Johann Georg Seidenbusch das Institut des heiligen Phi-
lıpp Nerı 1n Deutschland schenkte, besitzt seıt 1954 1n München wieder eın Ora-
tor1um?®®.

Dazu: J. Gülden, Vom Geist und Leben des ÖOratoriums VO: heiligen Philipp
Nerı1; Priestergemeinschaften, herausgegeben Von N. Greinacher, Maınz 1960, . 21 Yn
239
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ANHANG

Landesherrliche Fundation®”
(München, 78. Dezember

Von Gottes genaden, Wır Ferdinand Marıa 1n Obern un!' Nıdern Bayrn, auch
der Obern Ptaltz Herzog, Pfalzgraf bei Rhein, defß eıl Röm Reıichs Erz
Truechsess und Curfürst, Landtgraf Leichtenberg, bekhennen al aınıg Regıe-
renter Landtsfürst tür Unß, I1SCIC Erben un: Nachkommen, da{(ß WIr dem ehr-
N, nserem lieben Johann Georg Seıdenpusch, Ptarrern zue Auft-
hausen uUunseTrs Landtgerichts Haıdau, alß Vattern der Geıistlichen, welche zue VeEeI -

meltem Aufhausen bey dem Marıanıschen aufß alda secundum Institutum er Regu-
las Patrum oratoriı beisamen leben, auff sein diemiethigistes anlangen un besche-
chenes anerbieten, die alda bereit eingefihrte Andacht teglıch zue abent 1n berier-
te  3 Marijanıschen aufß dıe Lauretanısche Lıtaney tür dıie wohlfahrth 1NSCI5
Churhauß un Landten auch ferner, solang SYC Priesster VO  - erwehnten Institut
diss orths verbleiben werdten fortzuesezen, auch ierlich für alle, au{fß hochermel-
tEe':  3 Churhauß 1n (GOtt seelıglıch entschlatten. einen Jahrtag mMi1t eiıner Vigil un
ZWaYycCn SESUNSCNECNHN Ambtern al eiınem Requiem un einem Hochambt de Beatis-
sS1ıma Vırgine Marıa gleich VOL oder nach dem Fest ZU Schnee, allwegen auff
fünfften August fallt, halten, solang supplicierente Seidenpusch oder -
dere Priesster VO  3 dem Instıtut Patrum Oratorı1] bei beriertem Marianischen aufß
se1n, und angedeutte Andacht un: Jartag verrichten werdten, geschenkht haben
Schenkhen auch hiemit wissentlich un wohlbedechtlich al{ Wür 65 aufß Landt-
türstlichem Gewaldt thuen können, nemlichen Unsern aıgenthomblichen Hof,
geNaNt der Pündterhoft zue Aufhausen, ishero auf Unsern Kasten Egemüll
urbar BEWEST mit allen und ıeden dessen eingehörungen und Nuezbarkeit Zue
orf und Veldt, auch darvon schuldigen gewöhnliches Scharwerch nıchts aAausSge-
OMIMMeN, da{fß Er Seidenpusch und seine kinfftige Nachkömling bei beriertem
Marianıschem Haußß, Von mehr erwehntem Institut Orator11 se1n, solang
SVYC angedeutte tegliche Andacht un gemelten Jartag verrichten werdten, zuedach-
ten Pündterhof inhaben, uezen und nuessen mögen, WIr SYC, nach gestaltsame
diser unserer Donatıon, können und sollen ohne Unsere oder Unserer Erben und
Nachkommen einred und Ansprach, inmassen Wür Uu11l5S5 nıt allein aller ıshero
dabei zesuechen gehabten Grundtherrlichen forderungen, a1ß ierliche gilt, Tra1idt-
dienst, Anlaith und dergleichen, w1ıe auch des aigenthombs selbst Samıt der g-
wohnlichen Scharwerch auf obgedachte bedung und weıls, genzlichen begeben un!:
verzichten thuen. Wotern sıch aber yber urz oder lang eraıgnen, da{fß bei berijer-
TE  3 Marianischen aufß khein Geıistlicher von erwehntem Institut un!: Regl
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Orator11 vorhandten se1n, oder vorstandtene teglıche Andacht un Jartag nıt
mehr verrichtet wurde, oll Un oder Unserm Nachkommenten Regıirenten
Landtstürsten un Herzogen 1n Bayrn obbenanter Pündterhof mit seınem aıgen-
thomb un! allen rechten, w1e Wür un! 1SCTE Vorfahrer selbige ishero ingehabt,
wieder ZUT ug tallen un! zuegehen und Wür ZUET, fueg, macht un: Recht haben,
deme wiederumb ermelten NSerm Kasten Eggmüll zıehen oder ander-
werttig nach UuUNSCICIMN gnedigstem belieben darmıt zue handlen un zue d1spo-
nıren, ohne Meniglıches Irrung oder hindernuss, ohne Geverde, dafß Zzue Urkundt
haben wur disen Donationsbrief un Nserm Handtzaichen un: angehengtem
secreitie Ime Seidenpusch auslifern lassen.

Geschechen 1n Haubt und Residenz Statt München den acht un ZWwWaln-
zıgsten Monatstag Decembris 1 11a4  3 zählt nach Christi 11S5SCI5 Seelıgmachers
gnadenreichist Geburt 1M aıntausent sechshundert acht un sıbenzigistem Jar

Ferdinand Marıa Churfürst

Confirmatio Ebpiscopalıis Institut: Aufhusiani”
(Freising, 19. Maı

N OS CLEMENS
De1l e Apostolicae Sedis gratia Archiepiscopus Coloniensis S. R.I Princeps

Elector PCI Italıam Archicancellarius, Sedis Apostolicae Legatus uS, Epı1s-
ODU; Frisiıngensıs et Ratisbonensis, Praeposıitus Berchtesgadensis, utrı1usque Ba-
varıae Superi10r1s Palatinatus, Westphaliae et Angarıae Dux, Comes Palatinus
Rhen:i;, Landgravius Leichtenbergensis BLC. Universıs er Sıngulis Christi tidelibus
hasce NOSIras lıtteras VvisurI1s, lecturis SCu legi audıturis Salutem
1ın Dno sempıternam, Pastoralıis otfıcıı Nostriı UMNU:! divina CoOoOperante Gratıia
eXSEQUI cuplentes lıbenter authoritate OSIra Ordinarıia confirmamus, pCI QqUaC
cultus Dei ter optımı max1ım1ı 1ECC NO honor et veneratıo FEiusdem Genitric1s
Beatıssımae et Gloriosissimae SCIMNDECI Vırginıs Marıae Sanctorumque SUOTUM AuUSgC-
Lur publiıca Ecclesiae Catholicae Utilitas anımarumque Salus roOomOVvetur et Pro-
pagatur, CUu iıtaque devotus iın Christo Nobis dilectus Joannes Georgı1us Seiden-
busch eCcCanus et Parochus 1ın Authausen inferioris Bavarıae P Ostrae Ratısbo-
nensı1s Dioecesis Nobis humillime exponı fecerit, iıbıdem 12 Ntie alı-
qQUOLT vigıntı NNO: Oratorium alıquod et Capellam sSu specıialı titulo Sanctı1ss1-
InNn4de Vırginis et Deıiparae Marıae ad Nıves C et ratıficatione rd1ı-
narıatus Nostrı Ratisbonensis Cu intentione exstruxerit et aedıficarıt, ut 1n
1lo Oratorı1 et Capella instıtutum Sanctı Phılıppi Ner11 Pro alıquot sacerdotibus
saecularıbus SUO tempore, quando nımırum PIOo eorundem CONSIUA sustentatiıone
redditus sufficerent, introducı, peragı et celebrarı valeat humıillıme et instantıs-
sSime Nobis supplicando et rogando, utL quandoquıdem praefatum Oratoriıum
Deo adıuvante pPer p1lıssımas et largissımas Christi fidelium er 1PS1US praesertim
Augustissım 1 et Invıctıssımı Imperatoris Leopoldi etcCc. omı ]nı Nostrı1ı Clemen-
t1SS1M1, NeCc 110  - Dıiılectissim i Dnı Fratrıs Nostrı ermanı Seren1ssim1 Electoris
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STr Ducıs Bavarıae etiCc. donationes fundationes sufficientibus modo PTro alendis
ıbıdem saltem Presbyteris Saecularıbus, S1 TUCtus et1am er redditus Parochiales
iınde Omnıno separentur‚ gaudeat er perfruatur proventibus, dubitandum QUO-
quc non S1t, quın futuro tempOoOre, CU ad Oratorium iıllud 6r Capellam devotio
et christianı populi terme quotidıie frequentior et ma10r existat, TLOLT et
tantae accedente desuper praesertim OSIra Episcopalıi Contirmatione N-
ura sint oblationes et redditus, utL plures iıbıdem Sacerdotes PrOo laude divına
proximiıque Salute magıs adhuc promovenda et augenda CONSTUC sustentarı —

ebant, Nos proinde uPp! introducendo et celebrando 1n eodem Orator1i0 ( A
pella insti1tuto S. Phıilıppi Ner11 approbationem et contfirmationem authoritate
OSIra Ordinaria clementissıme indulgere et concedere dıgnaremur; Nos 1gıtur
dıyınum cultum anımarumque Salutem Pro offıcıı et muner1s Nostrı Pastoralıis
debito incens1is desider11s adaugerı et Pro Ö promover1 cuplentes, ut
1ın LDomo omn12 er decent1 ordıne peragantur et celebrentur vıgılı SCINDECI
ura intendentes praefatı Joannıs Georgıi1 Seidenbusch Decanı et Parochi 1ın Prac-
dicto Aufhausen humıiıllımas ICCCS et petiıtum debita Cu industria examınavımus
et desuper Nobis quUOquUC Consıstor10 Nostro et Officio Eccl[esiasti]co Ratıisbo-
nens1s ACCUFrALAM et dılıgentem relatiıonem C omnibus Circumstantııs tier1 er

praestarı curavımus, Omnıa2 er singula in humillimo eiusdem Decanı er Aaro-
chı Nobis supplice Libello pluribus praemıissa 1psa solıda Nıtı
verıtate instıitutum illud Philıppi Ner11 praecıpue ad alorem Laudem
et Gloriam De1 omn1ıpotentıs amplıfıcandam er 110  3 mıinus er speclalıter QqUOQUC
promovendam anımarum pret10so Redemptoris Nostrı Jesu Christi San-
zuine redemptarum collımare et versarı comper1ımus; Quocirca up: mMmemoratum
Oratorium ad humıillimas TECES eiusdem Decanı et Parochi Joannıs Georg11 Se1-
enbusch, V1rı quoad sacerdotalıs vıtae integrıtatem et exim1ı1um anımarum zelum
Nobiıis plurımum commendatı er perspectI, NEC NO 1DS1US altıssımı memoratı Im-
peratorı1s er Flectoris Bavarıae petitionem et desıder1i1um, authoritate ordınarıa
tenOre praesentium salvıs 1uxta reversales aAb eodem Decano utpote illius
instıtut1 moderno Patre Spirituali Pr reliquis iıbıidem persistentibus Sacerdotibus
Oficı0 Nostro Ecclesiastico Ratisbonensi extradıtas 1n omnıbus er pCI Omn1ı1a
iurıbus Episcopalibus Dioecesis Nostrae Ratisbonensis plenarie ın D(omi(no
probamus, ratıticamus et confirmamus, sımulque clementissime concedımus er

impertimur ut in eodem Orator1i0 er Capella Oomn1a et Sıngula, qua« iInst1tuto 1lı
Sanctı Philippi Nerı11 quomodoliıbet ANDNECX2L et CONNECXA fuerint, Libere eL1teEeNUsSs

peragı et celebrarı possint valeant, ut exınde eiıusdem Locı Ecclesiae
Parochinalı quoad dıyına alıaque Parochinalıia nullum praeiudicıum Aut

derogatio EMECTrSAL; ın CU1us reı t1ıdem has contirmationes et concessiones Ostrae
lıtteras proprıa INAanNnu subscr1psimus et AaPPCNSO OSIr ma10r1, quUO ın Eccles1ia-
St1C1S utimur, sigillo cCOommunırı eciımus.

Datae 1n Residentia Nostra Episcopalı Frisiıngae die Maı Ao 1692

Josephus Clemens Elector etcC.
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Bulla Papalis confiırmatoria Congregationıs Oratoru ın Aufhausen®
(Rom, 6. Juli

Innocentius Papa XIl

perpetuam reı memor1am. Ex quo divina Maıiestas ad Pastoralıs officıum
fastig1l 1105 immer1tos evexıt, illud quantum 1n nobiıs tuıt Superno
aAux1ıilıo freti conatı u  UuS, ut divinus cultus et catholicae fidei propagatıo er
anımarum salus opportuniıs mediis et propterea plas sacerdotum, clericorum et
la1ıcorum congregationes ıd operarı cuplentes intent1s studiis OMOVECINUS et 1Nst1-
tulmus, favoribusque er oratils prosequımur opportunis, CONSPICIMUS 1n
Domino salubriter expedire. Cum ıtaque Ss1iCut accepimus, Congregatıo probro-
u et clericorum saecularıum Oratori1 Sanctı Philippi Nerı11 1n Ecclesia Beatae
Marıae ad Nıves Nuncupata oppiıdı SEeu locı de Auffhausen Ratisbonensıis Di0e-
Ces1s 13(9)  - nullıs aNnıs aucthoritate Ordinarıa erectaz2 er instituta uerit, ııdemque
sacerdotes Christiı tidelium confessiones audıre, Ecclesiae sacramenta admıinıistrare,
exhortatiıones ad populum habere, infirmos visıtare et alıa pletatıs et chariıtatis
D 10  - sine notabiılı plarum anımarum spirıtualı consolatione, diıvınıque cul-
LUS 1Uuxta pıum OTU: Institutum cuplant et de praesent1 XCI -

antT, Pro erect1on1s et 1INSt1tut1ON1Ss hujus subsistentia et valıdıtate plurı-
IU cuplant, ıllam Apostolicae nNOStTIrae contirmatıioniıs robore communıirı1.

Nos dictos Presbyteros et Clericos ut ad pıa et P hulusmodiı XCI -

cenda promptiores reddantur ructus, QqQqUOS 1n vıinea om1ı)nı plurımos hacte-
NUS om1)no attulerunt, eosdem uberiores 1n afferant, specialıbus fa-
voribus er Zratiis prosequı volentes et OIU: singulares quibusvıs -
cCommunicati0on1s, suspens10N1s et interdicti alıısque Ecclesiasticıs sentent11s, CE11-

SUr1S et poen1s 1ure vel 1b homine qUaVvIıs Occasıone vel latıs, S1 quıbus
quomodol:bet innodatae exıistant, ad effectum praesentium duntaxat CONSCQUCNHN-
dum harum ser1e absolventes et absolutas fore Censenties supplicıbus iıllorum ‚>

mıne Nobis up! hoc humıilıter porrecti1s inclinatı; erectıonem et instıtutiıonem
illae canoniıce factae fuerint, A(posto)lica aucthoritate tenOre Praecsech-

t1um approbamus et contirmamus illisque perpetuae et inviolabilis A(po-
sto)licae ftirmıiıtatıs robur adııcımus et singulos Ca  - 1Ur1s QUamIn tactı de-
ectus, S1 quı desuper quomodolibet intervenerint, supplemus er nıhilomiıinus 1n
eadem Ecclesia beatae Marıae ad Nıves oppıdı SCH locı up. dıctı, unNnanı Pr
dicetorum Presbyterorum et Clericorum Saecularıum 1n ıllam PIO teMPOIC —

cCıp1 volentium, Congregationem ad instar Congregation1s eiusdem Sanctı Philippi
Nerı11 de urbe, dummodo Presbyteri et Clericı hu1iusmodiı ordınatıones eit
Instituta Domus dictae Congregation1s Oratoriu alıas felici Rectore Paulo Papa
5t0 Praedecessore n(ost)ro contirmata receperint et 1la Pro virıbus observare
intendant, aucthoritate er tenore simiılibus et1am er1g1mus et inst1tuımus

NUNC et Pro tempore existentibus Praeposıito et Presbyteris alııs eiusdem
Congregation1s S1IC de NOVO ereCctae, quod contessarıi Congregation1s S1C erectae,
quı aAb ordinarıo approbatı fuerint, contfessiones QUOTUMCUNGUC ad CO acceden-
ti1um QUOCUNGUC nnı tempore audıre ıllıs paeniıtentia debita Pro modo cul-
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Pac in1ıuncta alııs inı1ungendi1s in1ıunct1is absolutionem ımpendere salutarem possint et

valeant, sacercotes Vero 1n eadem Congregatıione recepti Parochis COTITUINVeEe 1Ur1S-
diction1ı minıme subiaceant et sıbi 1PSI1S ad inviıcem UaECUNUEC Sacramenta Ecclesia-
st1ca qUOVIS eti1am Paschalıs Resurectioni1s D(omi)nıcae vice et loco Parochi mM1in1-
strare, super10res Congregatıion1s pCI praesentes erectae PCI vel alıum,
SCu alios 1DS1S 1a2m approbatis SUOS subditos censur1s, NO  3 1n casıbus
Sedis A(posto)licae reservatıs qU! 1n liıtteris Cenae D(omi)ni legi solitis COIMN-

tenti1s, absolvere et ıllıs ebıitam paenıtentiam simıilıter inıungere iıdemque
periores iınobedientes et illius constitutiıonum LranNsSgressores punıre et

poenitentia PTro modo culpae OTIUu arbitrio, servata torma ordınatıo-
1U) instıiıtutiıonum huiusmodi afficere, et S1 s1b1 viıdebitur, CU

A10r1S partıs dictae Congregation1s culpabiles eiicere 1invocata et1am ad hoc,
S1 ODUS uerIit, auxılıı brach] saecularıs, liıbere et licıte simılıter possint et valeant
authoritate e tenore praesentis concedimus et indulgemus. Ac demum quod Con-
gregatlio pCI praesentes erecta SIt et subiecta omnımodo 1Ur1S-
diction1 Episcop1 Ratisbonensis PIo tempore existent1s, quı ordinationes et

Instituta praefata nullo modo mutAare et alterare possıt, simıilıter STLa-

tu1mus et ordınamus, decernentes praesentes litteras SCHILDECI et valıdas
existere et fore et effectuset efficaces SUOSQqUC plenarıos integros

sortiırı et obtinere aAb omniıbus inviolabiliter observariı et it2a PCI QUOSCUNGUC
iudices et cCOMMLISSAr10s QqUaVIS authoritate fungentes et1am Palatıi
Ap(osto)lıcı Audıtores, Cardıinales ıudicarı er definiırı debere 1rr1-
£u:  3 et inanae, S1 up'! praem1ssıs qQUOQamı qUaVvıs authoritate sclenter vel
ignoranter contigerit attentarı. Ac ut Fecclesia Congregat1ion1s S1C erect4ae in mal0re
veneratione habeatur et ab 1PS1S Christi tidelıbus CONgrulS frequentetur honor1-
bus, alııque Presbyteri ad Congregationem PCI praesentes erectam ingrediendam
magıs incıtentur, omnibus et singulıs Presbyteris et alııs, quı eandem Congregatı1o-
NeIN de ChAefero ingredientur, die pr1ımo OTU: ingressus, S1 vere paenıtentes et

contess1i sanctıssımum FEucharistiae SaC  um sumpserıint, plenarıam, 1PS1S
NUNC et PIro tempore existentibus Presbyteris et alııs conviventibus eiusdem Con-
gregation1s in OTUu moOrtis articulo Jesu corde, S1 OT nequıiverint, 1INVO-
cantibus, et1am plenarıam, NeC NN ta  3 illıs, quUam alıiis utrıusque XU: Christı
tidelibus vere paenitentibus et contessis communı0ne refectis, qu1 eiusdem
Congregation1s PCI praesentes erectae Ecclesiam praedıctam diıe testo eiusdem
SC Philıppi Ner11 priımıs vesperI1s U ad OCCaSumMml solıs festi hulus singulis
AaNNıS devote visıtaverıint er ıbı PTro Christianorum Princıpum concordia, haere-
SU exstirpatiıone Sanctiae Matrıs Ecclesiae exaltatiıone plas ad Deum TECECS
effuderint, plenarıam simıilıter omnıum peccatorum SUOTUIN Indulgentiam et 1C6-

mıssıonem et1am concedimus et largımur. Nec 1O'  3 La  3 Presbyteris et

alıiıs 1PS1US Congregation1s, quoties Ppro exhortationibus habendis convenıent,
QqUamn alııs utrıusque XU:! Christiı tidelıbus iısdem exhortationibus interessent1-
bus decem NNOS, et quı eandem FEcclesiam dictae Congregat1ion1s 1ın alııs quatuor
nnı feriatıs vel NO  3 ferlatis, SCu NO  3 D(ominıi)cıs diebus pPCI dictos Presbyteros
semel tantum eligendis et aAb ordinarıo approbandis prim1s vesper1s U: ad
OCCAaSUMmmı soliıs dierum huiusmodi singulıs AaNNısS devote visıtaverınt et ut praedic1-
CUur, oraverınt, septem NNO! et totiıdem quadragaenas eiusdem VerÖo Presbyteris
et alııs dictae Congregation1s quoties divinıs officıus 1n dicta SUa FEcclesia vel 0)87 5

tOr10 INOTE dictae Congregation1s celebrandıs Aut congregation1ıbus publicıs vel
prıvatıs T secretI1is DIO QUOCUNGUC P p10 exercendo interfuerint AuUt inf1rmos
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consolatı uerint vel sactıssımum Fucharistiae SaCcC sumpserıint Aaut CO11-
sc1enti1am SUam), cubitum CAaNT, examınaverınt SCUu flagellis ad Carnem
castıgandam afflixerint vel quinquıies oratıonem D(omiınıcam) et totles saluta-
tiıonem Angelıcam Iu: Pro anımabus Presbyterorum et. alıorum dictae Congre-
Zat1on1s, QUaM alıorum 1n christiana charıtate detunctorum recıtaverıint Aaut de-
vium alıquem ad v1am salutis reduxerint et 1gnorantes Ppraecepta Deı, et C QqUaC
ad salutem SUNT, docuerıint Aut UOCUNQUEC alıud pıum OPUS exercuerint, totles Ppro
quolibet praedıctorum ODCIUMm sexagınta dies de in1ıunctis e1s vel alias quomodo-
lıbet debitis poenıtenti11s 1ın forma Ecclesiae relaxamus, NO  w obstante LC-

gula OSIra de Zratiis ad instar NO  3 concedendis, alıısque Ap(osto)licıs 1n DPro-
vincıalıbus et synodalıibus concılıiis editis constitutionibus et ordiınationibus, STAa-
tut1s, legibus et consuetudinibus, priviıleg11s qQUOQUC indultis et litteris Ap(osto)lı-
C1S sub quibuscunque tenoribus et formis C quıbusvis et1am derogatoriorum
derogator11s, alıısque efficacioribus efficacıssımis er insolıitis clausulis iırrıtantıbus-
que eit alııs decretis 1n SCHCIC vel in specle, alıas 1n contrarıum quomodoli:bet
CONCeSSIS, approbatis et 1nnovatıs. Quibus omnıbus et singulis, et1amsı de illis
IN totıs tenorıbus specılalıs specıfica er indıvıdua, de verbo
ad verbum, 1O  - Per clausulas generales ıdem iımportantes mentio SC  e

qUaeVvIıs alıa eXpress10 abenda AUL alıa eXquisıta torma ad hoc servanda foret,
ıllorum tenoOores praesentibus PTro plene er sufficıenter expressıs elr insertis haben-
LCS, ıllıs alıas 1n SUul!  ® robore permansurı1s, ad praemıssorum effectum hac VIice
duntaxat specılalıter et derogamus, caeterisque contrarı1s quibuscunque.

Datum Romae apud Sanctam Marıam ma1ı0rem sub annulo Pıscatoris die 6t0o
Julı 1695 Pontificatus Nostrı NNO 4to

Card(ina)lıs
Albanı.

Instituta Romano-Aufhusiana Congregationıs Marıae ad Nıvem Aufhausen
SC Statutiıs Oratoru Romanı Philippo Nerıo fundatı conformia (Jeyrma-

NLCO genı0 el observantiıae locı accomodata?®.

Praefatio ad Lectorem.
Nemo vıdens Instituta Congregation1s Oratorı1u1 Philıppi Nerı11 Su LN1OVO hoc

titulo Romano Autfhusiana praelo subiecta, facıle suspicetur, NOVA 105 molırı,
‚84  IN}  C Religionem Aut institutum inducere, quın potl1us sıb persuadeat, M1-
NOTa 1105 mai0ribus, recent1a antıquıs, poster10ra prioribus accomodare et de-
centı modo subiicere velle, nulla Sane alıa intentione, QqU am ut Deus, S1CUt 1n INAaS-N1s 8 5  3 Romae QUam alıbi exıstentibus Philippi Nerı11 tamılıiis, et1am magnısaudibus glorificatur, iıta parıter 1ın parvıs, 1MMoO m1ınımıs inter QUaAC Congregatıo
OSIra parvula et rurı quodamodo 1ın CUnIs degens mer1to censer1 debet, qualıter-
CUNQUC honorificetur, 1Uuxta illud psalm. „LX OIC Intantium et Lactentium perfe-C1ist1 laudem tuam.“ Quam propter Cu et diuturniore experientl1a perspectum ha-
bemus quaedam lıcet u admodum ın Romano instituto contıiner1, qua«c apud
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NOS nullo modo vel saltem NO  - FAl  3 C perfectione ad praxın
redig1 POSSUNT, consıderata ciırcumstantıum varıatıone dısparitate, quac U1l  D

intercedit inter omanam CL1viıtatem Omn1 hominum SCHNCIE ad QUAECCUNQUEardua capıenda iıdoneorum refertissiımam, inter ex1iguum Aum, frequentiahominum destitutum maxıme talıum, quı ad sımılıa exercıtıa peragenda habiles
censer1 POSSCNT; altera VerÖ inter INAaSNam sacerdotum coplam, inde VeTO

pusıllum SrIFCDECNM), quı V1X decımam Romanı Oratori1 partem Constituere vıdete:
uLt MUS dıversitatem genl1 et consuetudinum, qua« qQqUOQUO modo inter dis-
a Italıae et Germanıae natıones intercedere solent. S1CUTt Crgo aAb 1psa atura
ı1ta ordinatum S5C videamus, uL mınus efficere valeat UuNlUus$s parvulus
V1rı grandaevı, pumıilıo o1gantıs, uUuNusSque alter mıiıles tOt1uUs
agm1n1s; ıta NEINO uL arbitramur 1105 poterit velut transgressores legumsaluberrimarum, S1 1n unl  ® Au altero, quod reı substantiam mınıme attın-
Z1t, deficere Aut alıquo modo discrepare vıdeamur, adducti 19{0}  3 levium ratıonum
pondere et necessitate varıantıum Circumstantıarum quodamodo compulsı.

Ea ‚9 quac«c POST longiores et maturiores deliberationes hunc 1n 1ıbellum
cContraxımus, 10 solum ab 11S, vıam unıversı cCarnıs ingressı SUNT OT eadem 1Uust1-
tl1ae lorica indutiı certando victores CVaSCI«C, quoad potiorem partem longiori XCI -
C1t10 ad SUMn et praxın educta SUNT, et1am N  9 quı1 impraesentialiter 1ın
V1IVIS ambulant unanımı calculo eodem omn14, et possıbilia er acılia observata
arbitrati SUNT, paratı ad amussım exequl: ut proin NEINO deinceps posterı1smer1to conquer1 possıt iıngeminando illud Darvıdıs Reg 1 Non OSSUmS1IC incedere, quıa usum)ı 110  3 habeo, quın potıus promptis anımıs obsequentes 110  3
C  3 VOCeE QUam P CU NO Augustino dicant: Potuerunt ist1 et iSt1,; CUr
110  - et nos”? Sperantes exınde praemıum retributionis quod Deus ter
optimus MAaX1ımus PCr intercessiıonem et merıta Philippi Nerı11 NO  $ denegabitvoluntarıum sacrıficıum offerentibus ad gloriam e1lus.

Haec CISO PTO praevıa admonitione accıpe benevole Lector, bene vale et tave.

Caput
De ÖOratorı10 et Oratıione.

Congregationem ÖOrator11 NO  - solum aAb Oratorı0 SCHu loco Oratıon1ı destinato,sed ab 1psa et1am oratıone SUUuUmM sortitum S5C tacıle patebit,. inspiclent1prımum statım capıtulum instituti edıitionis Romanae, ın quo sıngulatim referun-
R precationes et pıae exercıtationes, quıibus nostrı PeCr NNUu: Se1PSOSparıter et ra  3 in fer11s qUam et1am festivis diebus saluberrime OCCU-
Pare solent: quapropter, tS1 kactenus Oratorıum proprıium ab ecclesia separatumsıcut1 Romae et 1in alııs Italıcıs perfectioris STAatius congregationibus NO  3 habeamus,
adeoque partım huius defectu, partım et1am ob alıas Circumstantias locı et
PEIrSONATFUM, ut dictum CST, Ca4as spirıtuales Occupatıones Ca  3 CXA4ACTEe SCI VarlTe
9(08) possımus, nılominus inNne'  es La  3 NOSITFrOruUumM parvıtatem, QUam
eXternorum et1am ad devotiones NOSIrAas confluentium capacıtatem, eiusmodi; XEer-
C1it12 secundum virıum NOStTtrarum proportionem attemperavımus aAccomodando
1105, quantum tieri POCTEST, Romano Oratorı0 studıumque Oratıon1ıs x  3 vocalıs Ca  3
mentalıs, quod tantopere nobis sanct1ssımo fundatore commendatum er 1n 1PS1USsaluberrimis institutis inculcatum CST, mınıme negligendo.

Sıcut enım Romae nostrı instıtut1ı patres praeter quotidıianum oratorıum VCS-
pertinum et1a2m diebus festis et dominicis matutino tempore, ut et POSL meridiem
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decanto otticıo vespertino La  3 se1psoSs, qQqUamı et1am9 quOS Oratorı1. trat-
LeS nomiınant, in Varıls exe: _I' gcum devotionibus lectionibus
discursıbus spiritualibus, iıta parıter 1NOS exercıtium orandı 1n trıplex HU: 0)87 5

tor11 distinx1ımus, matutinum scilıcet, promer1dianum et vespertinum secundum
dıversa tempora et horas, quibus hactenus observavımus et deinceps et1am
observare decernımus.

externı et1am frequentlores appareant 1n Oratorı10 OSIro ad devo-
tionem BT INOTICII divinorum promovendj, nOstrIs praecıpue er ante omn12 1N-
cumbet, ut peculıarı affectu eiusmodiı instıtuto iınhaerentes exemplum praebeant
imitat1on1s, qua«c proin sequentibus constitutionibus Sancto Philippo tradıtis
edoctos volumus 1n hunc modum.

Horas SU4aS quillıbet habeat meditationibus praestitutas ın quıbus mal0res
quotidıie PFOSTCSSUuS tacıet Deum Calestiaque amando, quod superl1ores PIO SU.:  x

charıtate prudentia saep1us UuNUMUCINYUC admonere, et quınam hulusmodi
studiorum TUuCtus arecat, anımadvertere debent. Habent 1g1tur, qUaC Oratıon1ı
et meditatıion1ı tempoOra, et praeter hortatorem praeposiıtum, QUCIN
audıant, et1am sacerdotem SAacCIde famıliae NOSTITr4ae confessionıbus audiendis PF
fectum, quı Pro Sua2 qUEMUC prudentia ad 2eC Dıvına studia vel segn1o0rem 1N-
cıtare debet vel n1m1s incıtatum CU) ODUS fuerit, moderarı.

Caeterum ob alıas plurımas Occupationes sıbı proximısque salutares aliud nul-
lum INane vel die orandı LtemMPUS spatıum s1bı praefinıtum capıunt, et CONS1g-
u  $ QUall quod arbitratu qu1sque SUO eiusmodi medationıbus vel sacrıs prec1-
bus pıe SANCLEQUE dederiıt.

et1am 1n ecclesiıam 1O:  ; solum ad oratıonem vocalem, extern1s
quıbusque famılıarem, et1am ad oratıonem mentalem sıbi propriam devote
peragendam, cubitum discedant, sedulo conveniıre debent.

Sed de Omn1ı Oratıon1is 1n ecclesia NOSTIr2 Itu et consuetudine intra DOSLt alıas
constitutiones 1n hulus Capıtıs appendice agendum est.

apu 1}
De Ecclesia et divınıs officis.

Sacerdotes nostrl, sicut quotidie Canquamı sedulı administriı divinarum,
1t2 diebus test1s potissımum frequentes sıint in Ecclesıa, alıı enım confluentibus
Divına Mysterı1a praebent, alıı ad SAaCcCras contessiones audiendas intentı prima
luce QqUu! ad horam prandıl subselliis SU1S NON, nNıs1ı necessitate compulsı eCce-

dunt. Sacrum quotidie Ceragunt, Clericı VeIO, quı nondum sacerdotes
tuerint, et1am inservıunt potissımum diebus testis bene Mane descendentes 1n
sacrarıum sacerdotes Ssacrıs vestibus FrNant, et sacrıf1ic10 solenni praesentes varıa
imMuneTra obeunt, Ca  3 diu permanentes 1n Sacrorum custodia UT Ecclesia, qUaln
dıu durat LCS dıvına.

De rebus ad Ecclesiam spectantıbus 42eC habemus proposıta decreta:
Diebus fest1s Mıssa solennı celebrabitur CU: vesperI1s, quoties Rub-

1C2 ad ıd specialıter ordınata indıcata. Praeter Ceiera testa Ca  3 unıver-
salı ecclesiae, QqUalnı et1am dioecesı nNOSTIrae communı1a, celebramus rıtu solenni0r1

qua«cl SECQUUNLTUF.
Festum S. Philıppi Ner11 Fundatoris nostr1ı solenne admodum nobis est CUu

primıs et secundıs vesper1s et1am CTÜaVa. Festum dedicatıonıs ecclesiae OV:

quod celebratur dominıca Exaudı, eadem solennıtate prosequimur.
336



In translatıone vero Sanctorum trıum Martyrum Joannıs Victoris et Desıideri11i,
uOTUum SAaCTas reliquıias et ıntegra CoOrpora 1n altarı exposıta ECNCIAIMNUFTC,
m1ssa celebratur solenn1, ıd est diacono et subdiacono ministris CU.

primıs vesper1s et concıone.
Festum Marıae ad Nıves, quod est Patrocınium Ecclesiae NOSTIrae, parı-

Lur peragıtur cn solenn1ı et CU. priımı1s et secundıs vesperI1s.
Festo Inventionis Sanctae CruCI1Ss habetur Miıssa solennis et CONC1LO propter 1N-

sıgnem particulam Crucıs, quam loco thesauri spirıtualıs possıdemus et VEI1C6-

Lanı uUur. dem eti1am observatur in 1n festo exaltatiıonıs, sed sıne concıone.
Praeterea specialem cultum exhıbemus Carolo Boromaeo, Francısco S5a-

les10, qQUOTUITL testa celebramus PeCI modum duplıicıs ma10r1s er C M1sSsa PANTATt2:
Licet nostrı Ecclesiasticıs ottficıs publice recıtandıs NO  3 sınt adstrıctl,

C habetur alıqua singularıs celebritas annıversarıa, 1n chorum Ecclesiae
convenıient, sequentibus potissımum testis. nımırum.

Festo Puriticationis Marıae ad candellas.
Fer1a quarta cınerum, ad cıneres.
Domuinica Palmarum d olıyvas.
In Domuinı ad SAaCTITam communı0onem Paschalem.
In tr1duo MmMAa10r1Ss hebdomadae ad matutinam, m1ssam, alıasque solennes 1US

temporıs caeremon1Aas.
Festo omnıum Sanctorum ad praeter CONSUETAS et1am defunctorum,

ıtem ad matut1inas.
Nocte Natıvitatıs ominı N(ostr1) J(esu) Christi ad matutinas et mıssam.
Sed 1am aAb hisce fer11s ven1amus ad tunera. Cum nım aliquis OSIra CON-

gregatione decesserit, sınguli sacerdotes Lres M1SsSas celebrabunt Pro vıta functo;
quı VeTIO sacerdotes 110  - uerıint, OV'! COTONAS recıtabunt, 1ın loco Vero, ubı de-
functi COr DUS tuerit recıtabitur otfficı.m defunctorum: S1 Mane uerI1t,
celebrabitur mi1ssa solennis SCHu mi1nus, sequent] die diacono et subdiacono IN1N1-
str1s, SSCxX candelıs aACCcens1is 1n altarı et quatuor acıbus 1Uuxta COI DUS, Absoluto n
Le  3 officio duo ıllıs remanean' u ad sepulturam. Quod S1 absens abierit,
privatım recitabitur sacerdotibus NOCLUrNUM officıum defunctorum: mM1ssa VeIrQO

solen11s ut u  d,
Sıngulis ıtem annıs celebrabitur M1sSsa solennis PIO defunctis NOSTIr4ae Congre-

Zat1OnN1S.
Sıne praeposıitı et deputatorum LCS NO  - celebrabitur solenn1ı

Paratu Pro 1ta unctis exteris videlicet diacono et subdiacon: minıistrı1s; NC iıd
1ps1 tacıle concedent N1S1ı OTLILUUS Praelatii exstiterit Aut eX1im14€e dignitatis et ho-
nOorI1s inter la1cos AuUt valde bene meritus de OSIra congregatione.

Nullum recıpletur congregatıone OSIra legatum de pPCrIa-
genda Nnısı torte 1ust1ssıma exstiterit et Patrum expleti Septen-
N11.

Quae de Ssacrı1s confessionıbus videntur ponenda, haec habemus. Sıngulis
diebus terialiıbus alıquis sacerdotibus ad id uner1s delectis paratum exhıbeat
ut quotiescumque VOCATLUS fuerit, ad ecclesıam vel sacrıstı1am sıne INOTAa descen-
dat, auditurus QUOSCUNGUC S1 quı contiterı voluerint paenıtentes. Nemo —
TU admıttitur ad audiendas contessiones S$ine Patrum $ quı exegerint
Septennium 1n OSIra Congregatıione.
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apu 111

De salutarı tamılıarum usSu Ca  3 1n Ecclesia quam Oratorıio.

Quamquam nobıs quotidie er quietem quator vicıbus sermocınarı, ut Romae
solent Institutı nostrı Patres mer1ıto videatur impossıbile NOSTIFrOrUumM inspecta Pau-
cıtate, alıısque rationıbus 1am u memoratıs, nıhilomınus virıum \
SECLrarum. er VUIN U intendimus, ut saltem 1n testis Domuinicisque diebus ‚—

lutare hoc exercıtium quater AuUtTt ad mınımum LEr repetamus, iıdeo vel hac ratıone
Oomanum Oratorium. S1 1O  ; assequl, saltem sequ1 CONECINUFTN.

Nam praeter integram concıonem ınter mıssarum solennı1a peragı solitam S1IN-
gulıs diebus est1s, er Dominicıs INanNne POSLT prımam m1ssam, deıin sub crepusculo
iın Oratorı0 vespert1ino, singulıs ıtem diebus domuinıicıs test1is hora un-

da POSLT meriıdiem Inst1tuımus de rebus maxıme salutarıbus CONCEI-

nentibus anımae salutem et quidem ın Ecclesia OSIra CUu Oratoriıum proprium,
uL dictum CST, 1O  - habeamus.

Modus 1n his VeIQO sermonibus adhibendus utilior S5C NO  3 POSTESLT quamı hıc
1PSe, quı 1n Instituto Komano praescribitur quemduc et1am nOostrıs Omnı modo
commendatum, ım(m)o praescrı1ıptum SSsSe volumus, scılıcet verba ad
vulgı Captum aAccomodantes et ad nullam PFOISUuS POoMPpamı declinanantes, SCHEIC
VCIO fructuosa audientium aNnımos PAasSCant, SANCLOrumM praesertim exemplis
probatıs histor1s contirmantes.

Ratıonem praeterca temporı1s ut eXactam habeant, prolix1ius perorantes —

dientibus NAauseamm pot1us parıant QqUaln Tructum. Quapropter S1CUt 1n concionıbus
ad Lres quadrantes, 1n test1s Ver©o solennioribus ad 1ustam horam U
protrahere POSSUNT, iıta hora secunda 1n devotione Osarı1 mediam horam
excedere NO  } debent; AT 1n Oratorıo0 vespertino uUuNUuI quıdem quadrantem explere,
1n matutiıno VeTIO V1X eundem attıngere 1n uSsSu habemus Sed de hac alıas; NUNC

reterre 1Uuvat constitutiones huc pertinentes, ad habendum 1n Oratorı0
SCu in Ecclesia OSIra nullus admıttetur nostrıs absque Patrum, quı
Septennium expleverıint 1n Congregatione, exter1s VerÖ nullus invıtandus ad
concıonem, N1S1 Praeposıitıi er deputatorum

apu
De congregation1s Oratori1

Hıc duobus decretiıs STAatus et torma congregation1s NOSTIr4ae penıtus immutabiılıs
breviter proponıitur.

Primum eSTt, ut S1 quando alıquı nOostr1s putaverınt aAb hoc secedendum
CaeteroSsque Patres voluerint ullıs VOTILOrum iurisıurandı Aut promi1ssıonum VINCU-
l1s allıgare, et1am S1 ist1 ma1ı0rem Partem conficlant, mMaAaneat 1PSI1S quıdem ıberum
QqUaMM veliınt ingred1 religionem, sed altera DPais quamVIıs umeTro longe ımpar
habeat Oomn12 bona congregation1s QUOCUNGQUC loco posıta, quamdıu PeErSEeVCTIA-
verıt 1n hoc ‚u, NEeC alterı quıdquam dare vel acquisıtum vel acquiırendum t_

Quod utique Congregatıo NOSTra, qua«C nullıs Voftforum iuramentı Aaut pro-
MissıoNumM hulusmod:ı vinculıs, sed solo charıtatıs UTILuO LCXU adstrıcta
1uxta mentiem Romanı Oratori1 Ca  3 firmum, ut 1n hoc PUnNCcLtLO
nullı dispensatıion1 Aut culcunque relaxatıiıonı locum S5C velıt.

Alterum decretum CST, qu1s praeteXtu amplıandae congregation1s C4 dıs-
sıpet, arctiusque inter 5! quı SUNT congregatiıone OSIra amoOTrISs vinculis collı-
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gEeNTUFr, cujuslibet 1ıpsorum Per quotidianam cConsuetudinem continuam-
quC conversatıiıonem COgnOscCı possint, congregatıo alıbı ullum
locum recıplat, qu alterius congregatıon1s regendae susc1plat OILU: S1 QJUaC
VerÖO alıorum OCOorum collegia eit congregationes OSIra Instituta obınuerint eit SCI-
Vaic voluerint, 110  3 sint Ila quaedam NOSTIrae anneX2 qUu! clericı OTUu sınt
congregatione OSIra,. uemadmodum S5C debet institutl, uL UuNAaquUaCquUC domus
AUTL amliılıa NOSTtTrae torman imıtata separatım aAb alııs Per modere-
LUr.

aput
De praeposıtı et quatuor presbyterorum deputandorum electione er INURGTE.

Sıcut omn1ıum bene ordinatarum familiarum profectus potissımum dependet
bono et sapıente Rectore, SIC ante omn12 congregatıo OSIra SCINDEK Trıit PrO-

vıda, uomodo sıb] de discreto prudente VIro prospicılat. Quapropter priımum
elıigitur praeposiıtus SECEu super10r, QUuCm et1am Patrem appellamus. Et POST hunc
cert1ı Presbyteriı deputantur, quı eıdem 1n adminiıstranda congregatıone consılıo
PE auxı1lıo SUCCUFFanNnt, de UOTUM omn1ıum UINeETO electione et INUNere decernitur.
Nullus praeposıtus eligetur, qu1 ın OSIra congregatiıone decem NNO. NO PeCI-
manserit, qQUO temporıs spatıo deputati vel Mınıstrı1 SIt UNCtus officio e quı1
aetatıs um saltem 1O:  3 attıgerıit.

FElectio praeposıtı pertinebit ad sacerdotes congregatıon1s, qu1 PXACLO
bıennio0 uerint admıiıssı ad 1US suffragıl erend..

Tam praeposıtus QUamIn deputatı OF caeterı otticıales eligı POSSUNT et1am ab-
sentes.

Praeesse debet iın electione absentiaque praeposıtı quası Super10r, quı prımum
e sacerdotibus nOostrIıs DOST praeposıtum 1ın Congregatione locum. Fıat —-
te  3 praeposıitı electi0 hoc modo:

Secretarıus sıngulis electoribus Schedulas dabit, 1n quıbus scr1ptum SIt
elıgendorum, ut illas 1n VAas CON1L1C1ANtT videntibus duobus ad ıd muner1s deputan-
dıs Eductus 115 duobus cernentibus Secretarıo clara VOCC legetur Pr elec-
LUS 15 rıt praeposıtus, 1n CU1US elect1ıonem cConvenerınt electores medietate plures.

Hunc modum elıgendi donec consentlant, decıes POSSUNT, POSTt decımum
VCIO scrutinı1um, S1 necdum 1n uUuNnNUuUuM Dars ma1l0r medıa conspiraverit, COIMPDIO-
mıssum flat, uL scılıcet Uu11US$S vel duo AUuUtTt ad SUMMNIMMUMM tLres electoribus, S1 hı
decımum NUINECTIUIMM NO  3 complebunt, praeposıtum eligant tantummodo duo-
bus, ın quOS plura suffragia QUACUNGUEC disquisıtione hactenus collecta COIMN-
currerint. S1 1111112 C duo vel plures 1LUImMETUM ertium vel quartum Aaut inter
paucı1ores secundum ertium 1n suffraglıs obtinuerint, vel UuNUus, vel Plures
quartum, alıı VeTrTOÖO tertıum, inter paucı1ores VeIrO unNus vel plures 1UINeIrum ertium
alıı VerÖO0 secundum, Ltunc caeter1s omniıbus relect1s, horum tantum delectus elec-
torıbus habendus EST, uL ıllıs duos deligant, quibus pOostea COmpromıissarı1
tandem ın uUuNnNUuILl conspiırent eliıgendum.

In 1PS1S COompromıissarı1ıs delıgendis 1O  w requırunter plura medietate suf-
fragla, sed sufficıt, uL plures abeant sibi suffragantes, 110  3 constituantur

11S, quı uerint inter priımos elıgendos numeratı. Hıs nım duobus temporenulla ad eiusmod1ı electionem relinquitur facultas; sed actıva sımul et passıva
VOCe privantur.

S1 quando tandem schedulıis eductis cCompromissarı| a exstiterint, electus
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habeatur, quı1 debito in congregatiıone ıb loco alııs parıter concurrentibus
Summantur den1ique quinque compromissarıl1, S1 electores plures uerint qQqUam

decem.
res 1N1NO! duret praeposıitı UNUS, et contfirmarı possıt terti1o NNO CONMN-

gregation1s arbitrio0. eandem INeENSamill un CU caeter1s accedet et adsıdebıt,
N1Ss1 impediat invaletudo. Nıhil sıngulare habeat 1n ecclesia, MN  9 ‚
iculo, domı forique praeter locum primatıum eit amulum deputatis assıgnan-
dum, quı1 1n 1US obsequium conterat OPCTAamM.,

Cıirca TeIN familiarem et bona congregatıon1s admıiniıstratione utatiur9
Praestetque nostrıs ad victum et vestitum necessarı1a. At VCTIO pauper1ıbus et alııs,
quı 110  - SUNT OSIra congregatione, quolibet Uun1us Imperialis Summam
poterit elargırı. In mMAa107r1 quıidem 5Summa, quotiescunque eiusmodi: largıtionum
ederıt OCCAaS1O0, deputatorum requiret CONSENSUNMNL). Cum VeTrO duos A4UTeOS excedere
contigerit, tot1us congregation1s. Idem 1n alııs cuiuslibet completi oper1s Aaut —-

got1l sSsEeErvet impensı1s extraordinarıls et 1n victum Aut quotidianum tamıliae |
USUuILl nıhıl attinentibus.

Totıus congregatlion1s gubernandae omnıumque curandorum, QUAC ad CA

CTaNT, prıma SIt Nn praepositum. ıpsum nım solum pertinebit
congregatiıonem CUu ODUS uerI1t, CONVOCAIC, tractanda PIODONCIC, rite cConstituto
perficıiendo CUrare, exigere QJUOQUC ratıonem ACLOTrUmM vel agendorum singulıs
NOSTFOFrUM, quibus est aliquod UNUu! vel ONUS quomodolibet, ubique OCOrum deman-
datum, et videre ut singula expediantur. Convocabit ad hoc congregatiıonem
deputatorum saltem qualibet hebdomada, sSine UOTUIN nıhıl agat, quod
SpEeCTEL ad uniıversalem gubernationem et elıgendos Aut amovendos officiales.
praeposito nım et deputatıs caeter1 officiales et miınıstr1ı trınnıum duraturı eli-
gENTUFr, quamVIıs apud 105 ad horum electiones, utL in 115 tacılıus et. ordınatıus
procedi qUeEAaT, CONCUFrTITETE et1am permittantur, N  9 quı bıennı1um expleverunt
quamdıu scillicet 1UINCIUS quatuor deputatorum, quı1 hic praescribitur, haber1 NO  3

POCTEST.
contessarıum proxıme POST praeposiıtum, et deputatos eligendum,

UOTIUM el muner1ı proficiendus eST, convenıre debent, quı biennı1um
expleverint 1n congregatione.

Domesticıs ıgıtur officıus praefecti, qUOS offıicıales dıcımus, SEQUENTES S55C POSSUNT.
Sacerdos contessionıbus. Corrector ex seni0ribus, quı seCreto corrıplat er-

rantes, hic siımul SIt Praetectus sermocınantıum, corrigendis 1n erroribus
destinatus, et moniıtor TECUM, QUas ebemus commendatıs 1n NSa, VESDCIC et

praefectus Oratorıl.
Mınıster, quı rebus domesticıs admıinistrandıs praeposıiti sentent1a consulta et

explorata det OPCram. Hıc insuper SIt CUSTOS, pecunı1ae deposıtae, Procurator, p-
cun1arum eX14CTIOr et dispensator, ut1ı et CUSTLOS supellectilium et cellae penarıae.

Sacrarı) SCu sacrısti1a2e Praetectus. Praetectus Musıcae. Receptor hospiıtum. Bı-
bliothecarius, quı NO  } permittat ©  © communı Bibliotheca lıbros extrahl. Praetec-
LUS Iyronum, S1 quı adtuerint. Praetectus aedıiticıorum. Custos cellae vinarıae.
Custos triclini. Praetectus horti.

Hos praesertim congregatıo siıngulos hul1usmodi voluıt admonitos.
Nemo UNUu! Congregatione SCu praeposıito et deputatıs demandatum -

u  ‚9 sed Oomnı AN1ımM1 demissione susc1plet. Cum insuper 1UINCIUS Sacerdotum
apud 105 S1It valde EX1ZUUS, quilibet et1am plura officia up. descr1ptis SUuS-

cıpere NO  3 reCcuset.
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O1 quıs alıqua Aau! sıbı recusandum ludicaveri1t, C quac
senserit debita modest1a semel Aaut ıterum exposuerı1t, nNeCc praepositus et deputatı
approbaverint, inıunctum UNUu:! sıne ulla amplıus excusatıone accıpıet. Ost
electıonem praepositı statım elıgentur l quatuor Presbyteri1, S1 congregatıo ad
OCLavum qU! Numerum) creveriıt, duo VCIO solum OCTO, S1 OCLAYVUm LLUINECTUIN

110  - attıgerit, qu1 septenn1um transegerıint 1n Congregatione, quO SUNT admıssı
ad primam probatiıonem. Hı 1US habeant LOTL2A congregatiıone elıgendi, ut dic-
LU  3 eSTt, et CUNCTAa praeposito agentur CUu. OTU: ‘9 quac«c ad unıversa-
lem Congregation1s (administratıonem) gubernationem pertinere ıpse iudıcaveriıt.
Elıgentur ab omnibus Presbyteris exactı bienni1 eodem modo, qUuUo up:
U ad tertium serutinıum singuli separatım 1n eadem congregatione, PDOSLT ter-

tium VeTrO scrutinı1um, nullo facto COmMpromı1sso, duo elıgantur, iın quUOS plura
uerıint suffragıa 1n 1la trına disquıisıtione collata: Ö1 Ver©o plures parıter CONCUT-

rant, eligendı duo tantium caeter1s reiect1is ad electionem pervenıre POSSUNT, 1lı
scılıcet, quı alııs de IMNOTeEe praeire ebeant 1n congregatione, exemplum praepon1-
CUr, S1 scerut1n10 ter Peracto 1n qUartum alter suffragıorum, alter VCIO 1n ter-

t1um perveneri1t, hos dixiımus duos caeter1s Oomn1ı suffrag10 privatıs ad deputatı
UNU:! DEr scrutinıum provehendos. S1 plures ıllum ertium NUMMECIUIN obtinuerint,
lle e1s scrut1n10 similiter eligendus erit, exclusıs alııs, quı debeat e1s 1n COIMN-

gregatıone antecedere: S1 rurSus, parıa duorum uerint elıgendorum suffragla, 15
similıter habeatur deputatus, quı institut1o alterum inter NOSTIIrOS SIt solitus
anteıre. Ö1 duo tanfum deputatı eligendi unt, procedetur quıdem eodem modo
habıta proportione ad plures vel pauclores Ca  3 electores QqQUamMm eligendos.

Unus o e  C deputatıs trıenn11 praeteriti1 Lres nım 1N11NO! durabit CU1uscCcun-
qucC Aut et1am S1 placebit duo atfırmentur 1n Lres alıo0s annOs, S1Ve qua-
LuUOrFr uerint deputatı, S1vVve duo OSt ıllos contirmarı amplıus 1O  - possint.
x deputatıs ıtem elıgetur alıquıs secretIis 1psorum Patrum exactı
bıenni, quı singula decreta congregatıone universalı, vel praeposito er de-
putatıs ad haec conticıienda notabit et lıtteras, ad quUuOS continget, seribet. Litterae

N!  9 quac negotla continent, 1n alio lıbro SUNT exscribendae.
Deputatorum TIt praetereca, CUu praepositus decesseri1t, vel finierit 1US ‚

NUus, Seniorem praediıctum MmMONeEre, quı 1US VIiCe interım fungıtur, ut ad
electionem praeposit1 convocandos. Quodsi 1le negligat, 1ps1 convocabunt. S]
nemiıne dissentiente 1PS1S videbitur cessat1o0 muner1s concedenda vel indicenda
praeposito ob 1ustam CausSsamll, convocabunt ad hoc congregationem, qua de-
pONatur et eligatur Praeposıitus, modo SErVAaTitO 1ın praeposito de-
ponendo, quı 1n eiicıiendis tenendus est.

Singulıs annıs Januarıo alıquıs deputatıs CU altero NO  3 deputato
ratıonum omn1ıum EXPENSATUNM, quac«c LOTO NO fiunt, singillatım . inıbıt CaMmMqu«c
inıtam 1n publica congregatıone referet, ut omnibus, qua«C superior1 110

tactae Sint Pateatque singulıs, CONtLFraAaCLUMNE SIt AA alıenum et

S1it re1ı famılıiarıs et bonorum omnıum nOStTIrae congregatlion1s.

apu VI
De admittendis 1n Congregationem et eiicıendis

Quanti tOt1us congregation1s intersıit, 1O'  3 N1S1ı probatae vitae homines maxıme
idoneos et quası ad institutum ad SUOTUIMN NUIMMNETIUIMN Aggrcgalc roNum est

iudicare, CU) indole bona vel mala admittendorum congregation! soleant
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INaxXıma ACCTITESCeETE commoda vel incommoda. Conspirantes ig1ıtur GCU! Patrıbus
Romanı sequentibus decretis nobis Cautum S5C voluımus. Mıiınores duo-
deviginti iın Aalores quadraginta YJUINQUC ad T1Mamı probationem 1O  - LC-

C1ID1AaNTUr, U 11, QqUOS Canones aAb ordinibus arcent N1O'  3 intirmae valetudiniıs,
NO 11151 bonae apud famae Qqu1 OSTr1 frequentes uerint audıtores
et orationıbus interfuerint, eit SAaCDI1US alicui NOSLITF1IS sacerdotibus solıti uerint
confiter1, et EXPETIMENTUM COCDECTINL INST1LITULL nNOSTr1, hıs omnı1ıbus, S1 1T2
videatur patribus, QUl Septennı1um expleverint Congregatione, POCTteriLL dıspen-
Sarı Duo NOST1S sacerdotibus Congregatione elıgentur, Qu1 dıliıgentem adhı-
beant COS, qu1ı admıttendi SUNT CoONgregationem vel ut ante QUaI
admittantur OTU V1Ta et INn studio explorentur Eapropter crebra 1111-
bunt colloquia un  x CUu. D: versabuntur Ul w his aAb illis Certiores
reddantur, QUu1 eiusdem un: pPatrıae et quibuscum tempore QqUamı eC1-

Plantur uerint versaftlı. Reterre debent duo electi ad Congregationem 1Le-
LU convocandam QUAECUNGUE de ıllis habuerint, 51 qUO modo interesset -
tequam SECTrEeTIO suffragıa terantur.

Praeter duos Patres praedictos alıı Patres dılıgenti ura CEXQUIFENT, QUaAC
hactenus praefati ET 1U ven1ı1ant SCINDECK et QU! ad obıtum

congregatiıone permanendi; 11O  a alıo PFraeteXtU, QUaMM ut deo iNSeEerv1an<t et ob-
sServent NOSTIr4ae CONgregatıiONIS ns  ones quaspropterea, an-
CUur, legendas Patres offerant qQUO LCIN MAaturıiı0r1 consılıo deliberent

Antequam recC1Pp1antur per secreta suffragıa, abeant 1C5 SUAaS tamıliares et do-
OINN1 expeditas, SINTQUE et 1DS1 expediti ad vivendum nobiscum

er habitandum 51C admıissı CONgregationem degant
Admiıssı ad T1IManı probationem NO  3 Canquam tyrones reputabuntur,

sed 1LLECNSCIIN velutı hospites NOSITT1IS 2edıibus morabuntur, ut Nnterım —-
STra COgNOSCANLT delıberent et 1DSOTUMM periculum fiat, 51 PrompTtı
SINT omnıbus aICcI«c vel ı umıillimis duri1ssım1s, S61 exercıtationıbus SAaANCLA-
TU mediıitatıonum et SacramentOorum SIN P devoti; 110  e} CO  S1, NO  3

pertinaces, 1O'  3 superbi ulla OIMNN1NO adversus INAa107es 1NOT1es.

O1 bonum Sul IN dederint POST i1MENSsSeEM OÖOTU: OIN1Na lıbro ad haec
destinato notabuntur et iınde NNU:! T1ımac probatıioniıs Der quod 111

Spatıum S1 uerint laudabiılıis ratione versatı secunda probatione -
adhuc NNu CONSISTENT, alıoquın dimıttentur PraecpOSs1tO er deputatıs, qUO-

E ST UNUus, ad IT1a et secundam probationem admıttere EXACTIO
tero 1110 51 laudem siımıilı modo probatae habuerint 5 uL S5C

POSSINLT CONgregatioNe, NOM1NAaLLıM decernendum EeST, aggregabuntur CI DPCI
secreta suffragıa PO  x  tIq deinceps ad Mınıiısterı1a EXCEDILO Praeposıtı et

deputatı INUNECFIEC, elıigı Habebunt apud 105 1US alı0s eligendi, quamdıu
CONSreEgaTIO OSIra quatuor, ut dictum est Presbyteros deputatos habere 1910}  3 p-
COTIU, 11Ss1 de 1DSOT U deputatorum 1US STAatuerit dıtterendum

Quod 51 QU1S OTU nulla al  12 intercedente ‚USa, 11151 oblivionis Aaut modestiae
ad CteMPDUS 10  3 SUSCIDI, C NOSTIFrOrum catalogum admıissus reteretur
aAb tempore cCenseatur aggregatus, QUO expletum fuerit CONSUueLUmM apud 1105
biennium vel Septenn1um admiıttere ad COoONgregationem et ad up dicta
pertinebit ad sacerdotes expleti septenn11 er stabitur INalOT 1 suffragiıorum
ad T1IMam er secundam probationem, ut dietum SL, ad Praepositum et

deputatos
Nemo POSSIL expellı CONSregatıiıONeE 11151 T1IMUmM unNnum locum CONVOCAL1L
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uerıint Presbyter1; qu1 exegerınt Septennium 1n Congregatione numerando
dıe, qua SUNLT admıissı ad probationem et singuli SUUMN suffragium dederıint er

quod duae e tribus partibus statuerıint, ıd tiat.
Quodsi in Tes partes NO  — poterit tıerı Presbyterorum QqU: disposit10 et dı-

stributi0, LUNC servabıtur ratıo, qQqUaC est OCTO ad tredecım quatuordecım, iıta ut

OCTITO conficıant duas Partes, S1Ve tredecım sint Presbyter1 S1Vve habita eadem
proportione inter auCcOS.

Nemo possit expellı congregatıione, nN1S1 propter ıteratam Tavemque pertina-
1am vel delictum, sed qualia singula S1NtTt huiusmodi, stabıtur 1ud1c10 dua-
TU partıum trıbus numerandarum ut u  E

apu VIl
De CyroNum instıtutione.

Licet sacerdotibus nOstrIis disciplina modestı1a D caeterI1s virtutibus, quUua«C
ad clericalem STatum pertinent, ut plurımum commendethur, LyroNnNe«es PTrac
caeter1s mMnı stud10 1n tempoOre OppOFrtUNO, ut bonum habıtum acquırant, ad C145

assequendas incıtandı SUNT aAb praecıpue, CU1US commıttuntur: 15 ad
ructum anımarum Oomn1ı2 referens praeter alıa, quac hactenus explicata SUNT,
ıllıs sequent1a, videlecet: Sacro quotidie inservlıant, S1 uerınt clericı,
sacerdotes YOELO 61 NO quotidie, saltem aliquando, arbitrio nımırum Praeposıiti
vel Ilıus, CU1US SUNT commendatı.

studı1s lıtterarum parıter arbitrio Super10r1s abstineant, haec nım moderanda
prımum, ut divına Sapıentia imbuti, discant nescır1. Diebus test1s et do-
1N1CI1S dılıgenter intersint sermon1bus, qu1 1n eccles1i1a OSIra habentur. Aliquando
et1am, ut valetudını quadam inservlıant, in ambulationem venıuant. Ves-
per1 ad oratıonem 1n ecclesıam conterant.

In prandıo et anımı recreandı gratia pCI horae spatıum 1n uUunNnNUuIn C

alııs locum convenıant et mnı mitigata severıtate vultu hıları, modeste S1C
gerant, alıum vel 10C0 tanganct.

G1 Qqu1s PCI 1anıtorem ACCersatur aAb alıquo, statım ad portam domus
descendat, paucıs expediat, et nemınem eXternOorum in cubiculum SUUMN) vel
Oomnıno 1n 4edes NOSTrAaSs 1NSC10 Superi1ore admıttat.

Nec domo 11CC solı Ssıne licentia aAb data aliquando excedant.
Nulla externorum negotla vel QqUAECUNGUÜC 1n congregatiıone degentibus S1ve

consuetudine S1ve decreto alıquo SUNT denegata, sıne Praeposıti et1am lıcentia
admınıstrent AUT conticıant. Quıi clericı uerint AuUt sacerdotes 1O  - curatı, diebus
testis sacrarıo sıne necessitate 110  3 recedant. Iuvent qQUOQUC 1n diebus testis
Praefectum sacrarı1! exornandıs altariıbus. Ter 1n septimana assıgnato contessarıo
PEeCCAaTa Sua confiteantur, et quı NO  - uerint sacerdotes 1US arbitrio Eucharıiıstiam
susc1plant.

Curent, S1 quıd erraverınt, ut SpONTE correctionibus subiicıant. Singulis
septimanıs CONgregeENLUr ad cong_regati9nerp culparum S1Ve ad MMM  I, ad
QUam caeter1 QUOQUC convenlunt, SLIVE ad prıvatam, qUuUaC 1n 1la hebdomada 1n
qua NO est Communı1s, habetur, apud iıllum, CU1US SUNT commendatı. In hac
congregatione culparum alıquando et1am loco ACCusation1s POSSUNT adhiıbere Pro-
batı CUlUSCUNUE auctorıs lectiıonem, qua saluberrimıi1s vicıssım documentis PCI
communıcatiıonem et dıiyınorum collatıonem ımbu1 possıint.
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Caput I11
De PFaeccCc1DuUul1s NOSTrOrum observationibus

Ut NOSTLTFrOrUumM Dıvyıniore discıplina imbuantur veraqguc«e Pletate S SLAa-
bılıantur 9 haec ıllıs SUNT decreta POS1TA:

Bıs hebdomadae PEeECCaTa SUu2 sacerdot1 ad hoc electo quilibet confiteatur -
MaAatque Eucharistiam, S61 videatur eiıdem.

Congregatıo culparum qQUOQUEC die f1at, QqUuUa sacerdotes
165 intererunt, clericı, S1 qQUOS habuerimus er LNOV155111115 qu: ad T1MOS
qU1I1SQUC OmInNnm1ıs5s5amı consuetudine tamıliarı culpam tlexis genibus
ACCUSAT aAb 1lo VCN1AM, QJUOCUNGUC modo alıculus 4017 UMmM offenderit.
Nulla hac publica AC! fiat mMentLi0 uarum —

apud sacerdotes debeat S5C contessio. Nemo sacerdotibus alios 9
qUul SCPIENN1UM sacerdoti11ı NO  3 expleverıt congregatione. Solent CAaetierı

sacerdotes, quı Septenn1um compleverunt sib;i 1N1V1ICeEMmM succedere INUNETIE Orr1-

gendi CONgregatıone culparum
Statuto 1gıtur die C  S omnıbus Praeposıito SACT'1S C1-

bus SPIr1tU Sancto, lle sacerdotibus, U1U: est ordine alı0s COIT1SCIC, sella
ad Praeposıtıi dextram locata VOCAaLUS assıdet et PCr brevi SCILLLONC ad ıntlaman-
dos deum anımos utilıter Pracm1550, fungitur SPIC1TU lenitatis offic1us COTITTEC:-

L1ON1S, dum clericos sacerdotes O:  9 detegit, Praepositum VeTIO COI -

rigendum detecto Capıte admonet.
Singuli sacerdotes, QUul adhuc iıntra biennı1ıum approbationem EXSPECLANT POSLT-

QqUam uerint et Praeposıito de alıqua consuetudine V1L10S2 emendanda
vel laudabiıliı retinenda QUaI brevissıme admoniıitı, simul discedunt TeEINAaNEN-
tibus 9 UOTUM ACı expleta et adhıibita Praepositus
Deo gratias agıt precibus CONSUETIS. Praescribetur forma Paenıtentiarum,
QqQUam ıllıs conscribendis NO  — lıceat transgredı schedulıs —-

dem dıe, qUuUo uerint ACCUSAaTL4AE culpae, VeESPCTIN triclinıo sub CALdCeMN4de tinem pCI
NU. saculo singulıs distribuantur. Hac distributione facta, ut torte obvene-
r1INT, ordinatım et aperte Jegat omniıbus QqU15QUC SUaI

Porro praeter Correctorem publıcum, Qu1l Congregatıione ut dictum eSst —
neTe SUO fungitur, alıus eligendus est sen10r1ibus, QUul uUuNUumMdUEMQUEC —

SIra CONgregatıone deputatos et Praeposıitum clam> OINNL1 le-
N1LAate adhıbita, 1T2 ut POT1US et Sua2 COTIT1ISere videatur adeo hac
ratiıone ratres ad meliorem frugem reducere studeat.

Praeterea OSIrı paulatım modestiam abiicientes temere sıb; quamdam AaUC-

LOrıtatem AUuUTt avarıtlam, ambitionem aliave SC1H51111 prolabantur,
sequentibus constitutionıbus saltem alıqua CAULUM est

1 QUIS possederit bona Congregationem Aaut habuerit ad
CENSUMmmM elocatas, manebit eı plenum iıllorum vel iıllarum dispositionem 1U5

Dominıium Aattamen 1Ta provide admıinistrabit, ut nullae 1 exinde lıtes Aut
CONTLENTLLONES eNAaSCANLUFr hisque expeditus Deo, rebusque divinıs LOTIO A4111-

ACare POSSILT. Neque parandıs Aaut cumulandıis divitis9 abom1-
nandae cupidıtatıs SCu avarıtlae, quac est iıdolorum SEr VILUS, SUSPECLUM, multomı1-
11US SCHu tacıat QqU1Nn POCT1US stipendiis viıvendo, lıbere hiları
conferat COMMUNE commodum cCongregatıionıs DPrOo Al Aut alııs NO  -
habentibus unde 1VantT, Cu pleno charitatis affectu SUCCUFrFrat largiatur de
SUOo. Possunt Praeposıitus et deputatı Partem vel assSıgNatorum
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Proventuum remıittere. G1 e1s vıdeatur alıqua de ıd facıiendum. Neque
saecularıbus negotl1s ullo modo implicent nostr1, n1S1 aliquid 1usta de -

pedire iubeantur Praeposıito et deputatis. Nullı et1am, quamvVıs fuerit requisıtus,
profiteri icebit sub alıqua congregatiıone vel socletate domum, vel alıquod
OIl1U$S suscıpere sıne congregation1s.

Nulla ecclesiastica beneticıa petere AUtT accıpere unquam Oomnıno possint, ha-
bita u  9 S1 resiıdentiam personalem NO  3 requiırant, retinere. Nec 11-
cebıit absque Praeposıiti et deputatorum frequentare cCur1as Aul officıa
vel beneftficıa PTro vel alııs CXPOSCCIC,

Nullı S1t proprius amulus, sed S1 qua aliquem necessitas premet, deferat ad
Praepositum, quı U:  © Cu deputatıs quıd el ODUS SIt curabit.

Parcıssıme admıiıttant CULUSCUNUE STAatus Aaut aetatıs homines, sed vocatı deor-
Su ad iıllos conterant, emi1inas Vero peniıtus excludant. Non admıttetur alı-
qu1s ad QUOSCUNGUC ordines Ecclesiasticos absque (licentia) Sacerdotum,
quı Septenn1um expleverint 1in congregatıione. Nemo lıbrum imprimendum det
absque licentia Praeposıti et deputatorum.

Nulla lex sancıatur AUT contirmanda propanatur, E  n1ıs1ı prıus 1n C C-
rınt Presbyter1 exact1 1n congregatıone Septenn1i.

Quando lex alıqua unıversalıs constituenda CeST, sacerdotes intersint —-

LuUumMqUE consultiyvum habeant, decisıyum VeIO Lantum : quı septenn1um COINN-

pleverint.
Cum alıquid gerendum proponitur publica et lıbera de habeatur

Patribus consultatio: deinde alıquot transactıs diebus suffragia un Secreta, N1Ss1
torte re1l necessitas utılıtas vel et1am alıquando modicıtas expedirı statım POSL
consultationem de congregation1s sentent1a pPeCr sSsecCcreta2 suffragia COgaNtT. Sed
INECN licet sacerdotes admıttantur, quı exegerınt biennium 1n congregatıone

consultıyvum habeant, decısıyum solummodo ıllı, qu1 Septenn1i1um
expleverint.

Caput
De vestitu et consuetudine tamıliarı.

Hactenus quıidem eg1mus de 11S, QqUaC apta SUNT ad excolendum debitis virtuti-
bus hominem interiıorem NUNC et1am de observantıa exterlorıs modestiae quaedam
statuenda SUNLT SUNT hoc modo. Nemo Patrıbus ser1ıcum quıdquam 1n ‚
stibus SU1S. Forma tem vestium SCHHNDCI servabiıtur convenıens clericıs saecularıbus.
Quı domesticis impensı1s vestluntur, quoties ODUS fuerit, MiNıStrumM adeant vel
1DSO absente Praeposıtum e1ique proponant, quibus indıgent. Ipsı ad sub-
venıendum exposıtl, quO charıtatıs attectu valent, OTIu petition1ıbus satısfacıant.

In vestitu, INCESSU, SCTMONC, actiıone Oomne decorum servent mode-
stiamque sınguli prac ferant; nulla actl1o, ut dicıtur,
sıngularıs vulgarı, et cCommunı bonorum et simplicium virorum moribus dis-
CICDAaNS.

Quamquam VeTrTO nOstrIis convenlat, ut iInviıcem honore praevenlentes UtLuUuO-

que s1b] obsequentes quısque Paratus S5C debeat ad demıittendum
anımum, tenere inter alios infimum locum perturbetur quası
culusdam antecessl1onI1s AuUt aetatum ordo praesertim publice insedendo Au 1NCe-
dendo, alıisque actıonibus huiusmodi, sacerdotibus praecedent illı, quı priores
uerint sacerdotes, quO admıiıssı SUNT 1n congregatıonem, it2 äl ut S1 qu1s
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clericıs exactı biennı uerıint ad sacerdotium, tyronibus, sacerdotibus
illis videlicet, quı nondum biennı1um 1n congregatiıone exegerınt, praeferatur.

OSt prandıum et C4LadeNaill morabuntur 1n loco deputato PCI horae un1ıus
spatıum, quO elapso ın SUuUuMmM cubiculum conterant. In electione —-
cantıum cubiculorum TIt Opt10 N sen1ores sacerdotes N1Ss1 alıter visum fuerit
Praeposıito et deputatıs.

Domo 110  - egrediatur quısquam nOstrIıs S1N€e permissu Praeposıti, quı SCD-
tenn1um 1N1O exegerıt 1n congregatıione, D  N1S1 torte ad urz2 anımarum applica-
LUS, ad infirmos VOCAaTLIUS ueri1t, Aaut Ecclesiam NOSIFram ad TeIMM Slacram PCITageCN-
dam vel SacC  ium alıquod administrandum deputatus fuerit.

Invıtatus ad prandıum vel ad C4aeNnam domum LEeINO accedat absque
permissu Praeposıiti.

Nemo et1am EeXtTernNOrum ad prandıum vel ad CALdCMNaIl 1NSC10 superiore invıtetur,
multominus hospitio, nıs1ı unl  ® omnıum Praeposıti et deputatorum. Nul-
lus abesse ultra INeNsSCIN domo permittatur Praeposıto S1Ve 1n Patrıam S1Ve
alio SIt profecturus, N1S1 de et1am deputatorum. Nullus de OSIra CO11-

gregatiıone 1n baptısmate Aaut alıo SacramentOoO quemp1am suscıplet.
Hıs addenda SUNT nonnulla QUAC diıuturna consuetudıne recepta eit probata

studiose retinentur nOstrI1s.
Lytanıas nım vesper1 singulıs septimanıs sınguli sacerdotes recıtant. Mane

primo quotidie intersunt. Ad domos infirmorum, ut D SUua2 aCgrotantes
luvent, frequenter accedunt. Domıi VeIO CU: quı1s NOSTIrum aegrotaverit, frequen-
tes adsunt, subveniunt, consolantur, inserviunt confirmant qUam diligentis-
sime. Cum VeTrÖOÖ mort1ı proxımus qu1s fuerI1t, S1gNO dato convenıunt N  9 uf
dıyınam morient1 miıserıicordiıam unanımıter EXPOSCANT.

O1 qu1s alterum verbo otfenderit vesper1 ınter caenandum dubia 12m expli-
Cata tlexıs 1n med10 triclinıo0 yenibus LCUIN facıens, venı1am aAb 1lo petit, QUCIN
offenderit, 15 VerÖOÖ ASSUSCNS ıdemque faciens, culpam 1ın saltem convertit,
quod Occasıonem ederit. Inıuri0sus merita afficıtur Praeposito OCI  9
alıquando levı, alıquando nulla Poena u  ‚9 quac«l culpıs 1n congregatione bis
1n accusandıs ımpon1 solent, SUNT huilus tere gener1s.

Praeposıti vel et1am aliorum pedes 1n oscuları, psalmum CU1US 1In1ıt1um
De profundıs submissa VOER et extens1is bracchiis vel psalmum Miıserere lunctis
manıbus medio 1n triclinıo0 recıtare, in NOV1SSIMO INENSıaEC 10c0 recumbere, humı
sedendo cıbum Caperc«e, auxıliares ICCCS aAb ingredientibus triclinıum flexis gen1-
bus flagıtare, vel e vel easdem PELEIE: INeENSaC minıstrare vel lectoris 1n offi-
C100 fung], SAaCTam Marıae COronNnam pPpTro Pontitice AuUTt PIO beneficıs
1n Congregationem NOSIFram Au PIO defunetis nOstrIis recıtare, intirmos invısere
et alıae his persimıiles.

Caput
De triclinıo0 er commun1ı

In ıdem HU: eadem porti0 cıbı potion1sque singulıs suppetit, legi1-
fur 1ın Latıne vel Germanıiıce arbitratu Praeposıiti vel MiNIStr1 L  3 1n prandıo
QUaI 1n ACH:  9 Aantfe omn1ıa2 Sacra Biıblia latıno iıdiıomate.

Cum datum fuerit sıgnum ad prandıum vel ad C4aeNam unusquısque NOSIFUmM
in Omn1ı PIOISUS D' negot10 CESSa4NSsS ad triclinıum contert. Inter eundum
siılentium SErVaTt, et1am dum ad locum pervenerit, ad QUCIM nOostr1 ad
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anımum recreandum convenıre debent. In 1DSO prımum ingressu imagınem CYrUuC1-
tix veneratiur capıte inclınato, X CONSPECTU praeposıtam deiınde CVC-
rentiae S18NO salutans alı0s modestus sılens INCNSAamM, ut SU!  - STATt quıisque
loco 1CC epulas apposıtas NeC alı0s ingredientes Cur10se cırcumspicıt. Praeposıitus
vel quı e1us absentis locum obtinet, tantısper exspectaverit, dum —
biculo convenıre huc potuerint, clare distincte praescr1ıpto Roma-
L1L4C Ecclesiae INENSAaC benedicıt et 1n pr1imo loco assıdet, deinde alı  1 ut quisque
solet 1n congregatıone praecedere.

Cum secundam INECNSaIn ınter auCcOoSs CONSTIruere NO  3 expediat, ıdeo nostrı
N1Ces OPCram dabunt, ut qQUOCUNGUC negot10 Occupatı uerint, paucıs expediant,

tardıus venıentes inensam assıdentes moleste perturbent.
Mensae In1t10, donec Praepositus ad cıbum capıendum aPteT, POSt duos SC1-

lıcet CISUS lectionis ad SUIMMINUIN, NeMmMÖO quıdquam attıngıt, Caveant et1am singulı
strepıtus princ1p10 N1M1US audıatur.

Sıngulis nOostrı1s 115 contentı unt, JUaC aAappONuUunNtur 1n n  9 nıhiıl praeterea
CXPOSCECNLTES, vel PCI 1ps1 deferentes N1ıSs1ı Praeposıti vel Mınistri fruantur lıcentlia,
quı Pr promptiores largientur et providebunt, Qqua«C ODUS O ar er expedıre UN1CU1-
qu«E ludicaverınt.

1 u  9 QUaAC 1n INeNSsam inferri solent, alıquid cu1quam deerit, ıpse
quıdem, peCr miniıstr1ıs exiget 1US ura pot1us erit, quı propior COIN-

erıt.
Sıt 1n sılentiıum SCINDECI N1S1 incurrat excepti0. Sıt nım POSTESTAS oquendi

proponentı vel respondentibus ad LECIN dubiam explicandam. Praeterea denunciati
PDOST Caenam NOSTIrum precibus commendandos Praeposıito demum vel Mınıistro,
C quıd Occurrerit, quod ectorı commuıttı NO  3 potuerit NeC dıtterri debeat alı0-
quın sılent11 lex, QquUa eti1am Praeposıitus adstrıingitur, est observanda.

Nemo 1n lıtteras legat He minıstrı eA4s detferant vel alıenı quıdquam de-
nuncıent, commedent1ıum. O1 qua immiınens necessitas urgeat, negotium CUu Prae-
pOosito Aaut Cr C quı 1n illıus loco succedit, collatum prıus, exsequitur NSu

ılle, CU1uUSs interest AuUL CUu1 commıttiıtur.
Id 1psum servandum, donec triclinio proventum fuerit, quO anımı Au:

nostr1ı conveneriınt.
Fınıta 1152 singuli Praeposıito Ssurgunt et egressı1 ordıne qUO

solent invicem praecedere, Praepositus solus dıgnitatıs paululum caeterI1ıs
disı1ungitur. Gratis de INOTE Deo opt1mo mMmax1ımo actıs egredienti Praeposıito
adıungunt simılıter egredientes eodem ordıne. Nemo 1n triclin1ı0 vel 1n
prox1mo loco, ubı solum ad abluendas NU! licet consıstere, alıquam praeterea

taciat.
Lector er Lecti0 Mensae.

Dum COTDUS 1n pascıtur, menti1 et1am proprius debet suppeditarı cıbus.
OsSst Sacra ıgıtur Bıblıa pla leguntur QUAECUNGUC commentarıa, mMONUMeENT.: AUT
Superi10r1s arbitrıo lıber alıus, 1ın QUO vel probatae Sanctorum historiae vel salu-
tarıa documenta Germanıice vel Latıne habeantur. Lector ante prandıum
vel CacNam 1n l10co ad ıd destinato lıberosque ad legendum. Stat nudato
capıte dum PTECECS adhibentur ad INeNSsSam et ubı ersum ıllum protulerit „Iube
Domıine benedicere“ exspectaverıtque donec assederınt, 1pse et1am sedens

capıte clara VOGE distincte explicate Jegit; lectione 1am 1n
5uas partes sapıenter distributa, 1b ultıma NO  3 CEeSSaLt N1sS1 1USSUS Praeposito; NeC
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15 iubet, N1S1, S1 ultra dimıd1um prandıum vel CacCcNamM), quod 1n
temporı1s, 1n quaestione ponenda responsionibus declarandıs traducıtur. Lec-
tOr1Ss et1am Y1it ad TE dubiam proponendam invıtare: singulis iıitem hebdomadıs,
semel ad mınımum benefactorum NOSLFrOrUmM scr1pta nomina recıtare, qUAECUN-
qu«c tandem verbis Aut scCr1pt1s c& Praeposito SCu Mınıistro 1USSUS fuerit, reterre.
Nıhıiıl nım praeterca legere Aut nuntlare debet, QqUaImIn quod sıb  1 fuerit ab 1DSI1S
impos1ıtum.

Correctus lector verba correctorIis eodem syllabarum tONO, quO le TONUN-
ClaVvIlt, repetat. Corrector ad hoc electus, vocabulum solum, iın quO 1Id-

Iu CeST, corrigere modeste, 9 [& alia verba interponere
Legendi fine lector aciet, CU' Praeposıtum audiıerit verba 1la pronuntiantem

9 reliqua“. unc 1le prolato AT Domine miserere nobis“ et

cerdote, CUul 1eS dubia ordıne proponenda eST, clara VOCC admonito, recedıt et
exhıbıta Praeposito reverentl1a 1n 1152 assıdet et comedit.

Res dubiae 1n proponendae.
Ost lectiıonem CONt1NuO u1Nlus$s sacerdotum, qu1 biennium expleverunt, quotidie

INane et VESDCIC sacrıs ıtter1s, moralıi discıplına vel praeceptis optimae
ment1s et conscientliae aliıquid proponıit, quod possıt 1n dubium venıre. Caveat
tCamen, quıd arduum, obscurum Aut nımıs exquıisıtum PONaT, quUO M1INUS valeant
singulı respondere. 1 quando alıquis NO  3 alıud responderit, qU am alı-
OTUIN cCommun1ı iudic1ı0 '9 datur ıd modestiae potl1us qUammı inscıtlıae. Is -
tem, CUul muner1s eiusmodi:ı dies obvenerit, et1amsı ector, uLt moTrIıs eST, 9(0)  - COIM-

monefecerit, pPCI proponıit. Ö1 qu1s eXternorum ad iINeNSam VOCALUS S1t,
NON, N1Ss1ı ıubente Praeposıito vel alıo 1n 1US locum CONstLtuto, QqU! nım Lunc
lector ut alıas ıpsum TaCcMmMONCIC debet, Absentis 15 ad proponendum succedit,
quı1 proxiımus ıllum 1n sedere CONSUEVIt, S1 qu1s et1am tardıor ad DO-
nendum vıdeatur, quod oblivione vel neglıgentia accesserit imparatus, Praeposıiti
eSst CXPDOSCEIC altiorı VOCC AUuUTt V1IC1IN10F1S CONVıvae submissa commonetacere.

Duae quidem quaestiones sse solent, Qqua«C dubitationem habentes 1n
154 explicant alterutrum singulı: solus, quı proponit, ut dubitatiıonem
ultiımus ollat, praemeditatus ad respondet. Respondentium 15 primus
SSC debet, quı1 proponenti proximum interiıorem locum 1n enNet, deinde
alıı  SE sacerdotes expleti 1in congregatione 1enn11 eodem ordıne. responsIs, qua«c
debent sSsSe QqUam brevissıma recedat OMnN1s apparatus er Ostentatıo. Proponitur
nım explicandum, quod dubium EeST, Oomnıum nomine, ut qu1isque quası discıpu-
lus Praeceptore interrogatus respondeat, et1am 1S, quı proposult. Porro
pProponent EXCEDLILO Praeposıito et 11S, quı adhuc intra biennium consıstent; L1CS5-

pondebunt N!  9 et1am qu1 ıntra biennı1um SUNT, Praeposito EXCECDTO.

Appendix.
De 1PS1S constitutionibus haec habentur:
O1 quıd ambiguum uerit, Praepositus et deputati declarabunt, nullo

modo possint CA4Ss immutare, derogare Aut alıqua X innovare vel OV:

condere.
Appendix.

Prıma capıtıs consulto seposıta, et quıdem priımum de exercitationibus quotI1-
dianıs.

Quamquam, ut UupD: dictum 6ST,; oratorıum proprıium ab Ecclesia separatum
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eiıdem contiguum NO  3 habemus, ob CUMIQUC detectum alıqua exercıtla
Romanı Oratorı1 Ta  3 AC! aemuları 19(0)  3 pOSSIMUS, nıhilominus 1n EC-
cles1a NOSTICa, ubı promiscue Omnı1s Aetatus STAatLus U} homıiınes contluere —

lent, Lam 1n ferjalıbus qUamı et1am test1s dominicıs diebus PCI NNU tales
cont1nuo devotiones inst1tulmus, QqUaCl exercitationibus RKRomae 1n vallicella peragı
consultis persimıiles censer1 POSSUNT, imprimı1s nım quotidie ad I1 sub CI 6-

pusculo S1ZNO dato et luminibus 1n altarı ACCenNsIıs unNus alıquis nOstris sacerdo-
tibus, ad QUEIN PCr hebdomadem pertinet, flexis altarı gen1bus praem1ssa-
quc recCciL4ae intent10n1s ormula, 1n ıbello ad 1ıd destinato continetur, abso-
lute INC1IpIt Lytanıas de passıone Domiuin1 11Sque immediıiate annectit lauretanas de

alternis multitudinıs CO  aC vocıbus recıtandas praeter oratıonem
Dominicam e angelıcam salutatıonem quınquies repetendam sıb csol];ı LEeSET V alls

anneXas oratıones, quıbus Deo petimus perseverantıam 1n bono.
Hıs absolutis tit CONCENTIUS MUSICUS ftestorum nnı m  m diversıitatı

accomodatus, hoc LTUTrSUMM tinıto sacerdos Oratıonem recitat, qua parıter et

165 praesentes commendat De1i benignitatı, patrocın10 angelorum tLutfe-

lae, 1invocatur praeterea et benedicıtur Trinıtas, Christus 1n venerabiıliı SaCc-
ramentO ormula speclalı. 'ost aeC VeTrO trına vice, ut MOTrIS eST, repetitur An
lıca Salutatıo, addıta unl  S oratıone Dominiıica angelıca salutatione, QUamM er-

dos pro nostr1s defunctis vel Pro SU:  X poterit applicare intentione. Mox u  9
S1 tuerit Domuinica vel dies estus, sacerdos PCI brevem ad ıntlam-
mandos 1n Deum aNn1ımos perutilem institult. Hoc PeraCcto ter invocatur
divına clementıa Cu oratıone Dominiıca salutatiıone angelica PIro triplici SLAa-

hominum, nımırum 1in peccatıs mortalibus haerentium, agon1zantıum pıe de-
functorum; DOSTtEA repetitur trisagıum illud „Sanctus, Sanctus, Sanctus“ elici-
endo dilectioniıs nomına „ Jesus, Marıa, Joseph“ C devotione 1n VO-
CAanftfur. Concludıiıtur haec den1ıque devotı1o0 specıali oratıone, qUuUa«C complectitur —

105 oblationis, resignat1on1s, contr1it10n1s, proposıti, et eiusmodı
populusque benedicitur et oratorıum diımıittitur.

Hıc perpetuus est uUSusSs Oratıon1s vocalıs, ad quamı nostrı qUam exterl1 adve-
nıre solent. At de oratıone mentalı paulo alıter nobis statuendum CeST, CUu 11m
homines rurı agentes exercıti! hujus satıs ardui potior1 V1X Capaces sse

videantur, iıdeo exclusıs 115 pPIo nOstri1s solum ıd reservavımus. Sıngulıs igıtur die-
bus, cubıtum discedant, in Ecclesia OSIra vel 1n alıo loco decentı S18N0
dato POSL C4LaeNall convenı1ant. In agestate quidem ora NnONAa, 1in hıeme VeIO

media ona. Ante ıllam invocabıtur Spirıtus CUu 1lo versiculo „Emıitte Spir1-
£Iu  3 Luum etc Oratıone „Deus qui corda tidel1ium etc”. Postea VerO absolute

versabuntur in oratıone ut dicıtur mentalı PeCI mediam horam, qua tınıta
etc”. OStdicant alternatım cantıcum Simeonıis „Nunc dimıttis SCI V U1 Ltuum
recıtabiturhoc „Dominus det nobıs SU am d et vıiıtam aeternam“. Postremo
modo ter-Antiphon convenıens temporı C Ooratıone sequentı et hoc

miıinatur hoc exercıtium. Singuli pOostea 1n cubiculum conferent, ubı quiliıbet
poterit 1n examıne conscientiae tormando AuUtT et1am aliıquando 1n uSsu

flagellorum, QUCIN propter varıas ratiıones 1n loco publiıco 1O')  }I INSt1-
Praeterea singulis annıs bis, 1n vere scilicet et aAULUumMNO quilıbet nOostri1s

ad innovandum tervorem tacıet recollectiıonem spiırıtus PeCI trıduum adeo
anımum ad ma10crem et ma1ı0rem profectum INnı CONATU adhibito sollicitabit.
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Exerciıtationes ntie mer1ıdiem in diebus festis er Domuinuıicıs.

Singulis diebus testis et domuinicıis INAanle POSLT prımam m1ssam, qua« in aestate
celebratur hora Ca, 1n hieme VeTrTrO tima UuNlUus nOostris absolute contert ad
Suggestum in Ecclesia OSIra praesentiumque anımos discursu spirıtualı PCI brevi
studet accendere ad devotionem pletatem, quO $inıto Deus parıter 1nvocatur,
ut misereatur omnıum 1ın peccatıs gravıbus periclıtantıium, agon1ızantıum AT iın
lammiıs pıaculoribus detentorum C trıplicı Oratıone dominica et angelıca -
lutatione, postmodum Deus benedicitur tr1sag10 „Danctus, Sanctus, Sanc-
LUuUSs etc.”; eliciıturque contritionis et benedictione sacerdote impertita PO-
pulus in Pace dimittitur.

Alıae Exercıiıtationes diebus domuinicis testis Marıae PDOST merıdiem.
Cum inter Caefifera2 Ornament2a spırıtualıa, quibus Ecclesia 0OSLIr.a decorata CS£,

et1am 1O'  - mınımum s1ıbı confraternitas devotio Rosarıı, ıdeo eadem —
bis admodum CONgrueNter servıt 1n locum exercıt1o0rum quıbus dominicis V1 1N-
stıtut1ı aCcare tenemur. Sıngulis ıgıtur diebus dominicis PCI NNUu pran-
dıo hora da dato S1gNO0 dictam devotionem Cu NTIu de INC1PImMUuUS, POSL
QUECIM unNnNus sacerdotibus, quı 1n hebdomade alternatis vıicıbus succedit, O-
11C habet ad mediam cCırcıter horam de efficacı patrocın10 vel de cul-

1USs PCr rosarıum aliasque devotiones amplıando Aut de alıa UJUACUNQUC —
ter1a salutarı. OSt hunc recıtantur litianıiae lauretanae er COTONA CUu
decadibus commemorando medıtando mysteria rosarıl vel dolorosi vel Sau-
dıos1ı vel et1am glor10s1, temporıs diversitas ıd permittit Aaut postulat. Hıs
absolutis TECCS pCI Oratıonem specialem Deo offeruntur, populus bene-
dicıtur et devotio inıtur, quac singuliıs primı1s domuinıicıs CU1USVIS mensıIıs
CUu processione quadam quodammodo solennicatur. Fıt haec Cu venerabiıli Sac-
rTamentO Ecclesiam, S1 tier1 POCTeST, vel ıntra eandem, S1 tempestas mınus fa-
verıt, Cal  ue durante lytanıae lauretanae, 1n festis VeIO P
cedunt 9 110  - sequıtur process10, E  N1ıSsS1ı 1n primarl1s festis eiıusdem
quUatUOTr, nımırum testo annunclatlion1s, purificationis, assumpt10n1s et Natıvıtatıs,
1n quıbus similiter process10 instıtuenda er1ıt.

Rursum alıae exercıtatiıones diversis temporibus pPer NNU:

Habet insuper contraternitas tidelium anımarum siımılıter apud 1105 erecta CI -
SUl.  Q testa tempora, UOTumM praecıpue OV! Nnumerantur, videlicet testum

Epiphaniae, Purificationis, Domuinıca „Laetare“, festum Apostolorum Phi-
lıppi et. Jacobi, Joannıs Baptistae, Sanctı Laurentil, Michaelis, dominıca prıma
adventus, festum S. Andreae Apostuli, iın quibus alıquando INane inter prımam
mı1ssam, alıquando PDOSTt OTa venerabili; eXpOs1to tres decades —-
Sarıo0 recıtamus, PDOST sıngulas interserendo plas aspıratıones er Certas oOratıones,
qQqua« dırıguntur ad Christum 1n venerabiılı; Sacramento praesentem T sacerdote

ıbello ad ıd destinato clara VOCe leg1 solent. Incıpiıtur haec devotio inıtur
Cul benedictione, QUaC datur CU) venerabiıilj.

Praeterea singulıs ter11s quıintıs 1n quadragesıima 1ın memor1am Christi patıen-
t1S hora da POST meriıdiem S1gNO dato de passıone Domuin1 praem1sso
integer ad uNnNalll horam abetur aAb unl  O nOostr1s, qUO praesentes, vel ad
memor1am pass1ıon1s Domuinıicae tenendam vel ad paenıtentiam de peccatıs AgCH-
dam excıtantur.
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OSt eundem tit CONCENTUS MUuUSICUS et exhibetur fıgura Christı sanguınem _-
dantıs 1n oratıone tertia V1ice 1n terram prolabentis. Hıs peractıs datur ene-
dictio0 CUMM Venerabiıli et devotio inıtur.

Admoniuitio.
Cum constiıtutiones istae nemınem obligent sub PCECCATO, IN transgressO-

5 C SIC disponente Sanct1ıssımo tundatore, ul apud Deum ul apud homines
OCNAaS incurrant specıiales, congregatıon1 NOSTrae, QqUaC NO  - 88  N1sı homines
maxıme ingenNuOSs, et SpONTE dırıg1 permittentes SINU SU!  C amplecti fovere desi-
derat. Omnıno STAat iıberum, ut possıt QUOTUNCUNGUE gravıter delinquentes, arere
recCusantes, AuUtTt STaLtum 1US quomodolıbet perturbantes de CONvıcCtu et amılia
SUOTUmM dimovere depellere. Sıcut insuper languentibus salutıs S$Uu4ae parvı

habentibus mer1to timendum eSTt, Deo permittente sensim 1n pelora dela-
bantur tandem de 5SUO, ub] PFOSTESSUS ad viırtutes er pla perfectorum
2emulatıo sSsS«e debet, penıtus excıdant, ita seduli, et exactı observatores legisque
zelatores, fiducialiter SpCIailc aeterno retributionis praemıa aAb 1ıpsomet
Jargitore bonorum omnıum Deo recıpıenda alıquando 1n Congregatıione omnıum
Sanctorum Amen.

TEesSCESs Aante Congregationem.
Ven1i1 Sancte Spirıtus, reple LUuUOrum corda tidel1um eit tu1 amorı1s 1n e1s iıgnem

accende.
Emuitte Spiırıtum LUUM 6r creabuntur.
Et renovabıs tacıem Lerr4®G,
emento congregatıon1s tuae,
Quam possedist1 1Ab 1N1ıt10.
Domine exaudı Oratıonem IMNCAaNMl,
Et clamor LI1ICUS ad venlat.
Omınus vobiscum,
Et Cu  3 Spirıtu TUu!  O

Oremus.
Deus quı corda fidelium Sanctı Spiritus iıllustratione docuisti, da nobis 1n eodem

Spirıtu SapDeI«c et de 1US SCIMPECI consolatione gyaudere.
Actıones NOSTIrAas UACSUMUS Domine aspırando praeven!ı et adıuvando O5SC-

ul  9 ut CUNCTA OSIra Oratıo et. operatıo SCINDCI inc1plat er PCI COCDTA
finiatur. Per Chr

Amen.
OSt Congregationem.

Tu Domine miserere nobis.
Deo gratis.

Oremus,
Deus, CU1 proprium est mMmiserer1ı SCHILDECI er PaIiceIcl, suscıpe deprecatiıonem —

a  $ ut S1 quıd 1n hac £u2 congregatiıone errorIıs contraxımus, miseratıo Luae

pletatıs clementer absolvat. Per Chr. S11 Amen.
Pater OSTtTer. Et 105
Sed libera 1105 malo.

inferi,
Erue Domuine anımas
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Requiescant 1n PaCcCl. Amen.
Domine exaudı oratıonem INCAaMM,
Et clamor LLLICUS d venlat.
Omınus vobiscum.
Et Cr Spirıtu £U:  O

Oremus.
Deus venı12e largıtor, er humanae salutis aM a3ator, UaCSUMUS clementiam etuUam,

uL NOSTIr4ae Congregatıioni1s ratres, propınquos et benefactores, quı hoc saeculo
transıerunt, beatae SCEMDEI Vıirginis Marıae intercedente CUu omnıbus Sanctıs
tu1Ss ad perpetuae beatıtudinıis consortium pervenıre concedas. DPer Dn Amen.
Fidelium anımae PCI misericordiam Del requiescant 1n Pacce,. Amen
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Dıie „Beiträge ZUr Geschichte des
Bistums Regensburg“ sınd das
wissenschaftliche Publikations-

des ereins für Regens-
burger Bıstumsgeschichte
(84 Regensburg 1! Postfach 142,
Niedermünstergasse Sıe -
scheinen Jährlich un werden
herausgegeben VO ecorg Schwai1-
SCr, Professor tür Bayerische
Kirchengeschichte der Uni1-
versıtät München, und Josef Sta-

Professor für Kırchen-ber,
geschichte des Donauraumes
der Universität Regensburg. Miıt-
glieder des ereins erhalten die
Bände Zahlung des Ver-
einsbeitrages (20.— für Schü-
ler un Studenten D an DM) als
Jahresgabe.
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